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ſaͤmmtliche Werte 


Bietter Bank 
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Die Köntgl, Saͤcheſchen und Kdaigl. Weſtphaluſchen allergnaͤdioſten Priv 
vileslen gegen den Nachdtuc und Verrauf der Nachdraͤce. 


— —— — — — 


Stuttgart und Tuͤbingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
— 1813. 


| Inbalt diefes Bandes, 
— — 


Metriſae Neberfegungen. ... 


Ipbigenie in Kurs, ueberſetzt aus dem Curi⸗ 
pides. 17899.- . 
Scenen aus den Phoͤnizlerinnen des Euripi⸗ 
Des. 1789. . 6 


Proſaiſche Schriften der werten Pe⸗ 
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Der Verbrecher aus verlorner Ehre. Eine 
wahre Geſchichte. |) Fe 


Spiel des Schickſals. Ein Bruchſtuͤck aus ei⸗ 


ner wahren Geſchichte. 1735, - - 


. Der Gelfterfeher; Aus den Papieren des 
Grafen von D**. 178.. 


Philoſophiſche Briefe, 17866. - .  - 
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Iphigenie in Aulis 
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perfonen. 


Agamemnon. 


Menelqaus. n 
Achilles. 7 ” 


Clytemneſtra, Agamemnons Gemahlinn. 
Iphigenie, Agamemnons Tochter. 
Ein alter Sklave Agamemnons. 
Ein Boté. 2 —— 
Chor, fremde Frauen ans Chaleis, einer benachbarten Land⸗ J | 
fchaft, die gefommen find, die Kriegs: und Flottenruͤ⸗ 
fung der Griechen in Aulis zu fehen. Zn | 


Die Scene iſt das griechiſche Lager in Aulis, vor dem | 
J Zelt Agamemnons. | 


‚. SS cenarium 
' . en“ F 
NMH Agamemnon. Greis. 
2) Chor. 
3) Meneland Greis Chor. 
4) Agamemnon. Menelaus, Chor. 
5) Agamemnon. Menelaus. Bote. Chor, 
6) Agamemnon. Menelaus, Chor. 


7) Shot. \ v 
8) Elptemneftre. Iphigenie. Oreſt. Beglei⸗ 
ter. Chor. 
HAgamemnon. Elptemneftre. Iphigenie. 

Chor. 


10) Agamemnon. Siptemneftre. Chor. 

11) Chor. 

12) Achilles. Chor. 

13) Clytemneſtra. Achilles. Chor. 

14) Clytemneſtra. Adhilfes. Greis. Chor. 

15) Elytemneftra.: Achilles. Chor. 

16) Chor... 

17) Siptemneftra. Chor. 

18) Agamemnon. Chor. Elytemneftra. 

19) Agamemnon. Sphigenie. Clytemneſtra. 
Chor. 

20) Elytemneſtra. Iphigenie. Chor. Oreſt. 

a1) CElytemneſtra. Iphigenie. Oreſt. Achilles, 
Chor. 

22) Siptemnefira. Iphigenie, Dre. Chor. 
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Erfie Scene 
Agamemnen Der alte Sklabe. 
Agam emnon (ruft in das Zelt), J 
Hervor aus dieſem Zelte, Greis. 
Sklave (indem er berdustommt). Br 
a*b Hier bin ich. 
Bas finnft, du neueb, König Agamemnon? 


Agamemnon. 
Du wirſt es hoͤren, komm. 


Sklave. 
Ich bin bereit. 
Mein Alter flieht der Schlummer und noch friſch 
Sind meine Augen. 
Zn Ygamemnon. ’ 
5 Zu Das Geſtirn dort oben! 
Wie heißrs? | 


\ 


& 


a 
2 
Sklave. | 
W Du meinſt den Sirius, der naͤchſt 
Den Sicbhenſterne der Pleiaden rollt? | 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel. J 
Agamemnon. 
Laͤßt noch kein Voͤgel ſich vernehmen, kein 
Geraͤuſch des Meeres und der Winde. Stumm liegt Alles 
"Um den Euripus ber. _ 
Sklave. 
And doch. verlaͤſſeſt 
Du bein Gezelt, da überall nod) Ruhe .-. 
In Aulis herrſchi und auch die Wachen ſich 
Nicht ruͤhren? Kdnig Agamemnon, ‚tomm! 
Laß uns hineingehn! 
Agamemnon. | | 
Esch. beneide Dich, 2 
Und jeden Sterblichen.beneid’ ich, der Ä Ä 
Ein unbefanntes unberühmtes Leben. 2 
Frey von Gefahren lebt. Weit weniger \ | ! 
Deneid’ ich den, den hohe Würden kroͤnen. 
2 Sklave. | 
Doch find ed dieſe, die das Leben zieren. 
| Agamemnon. 
Zweydeutige Bier! Verrätherifche Hoheit! 
Dem Wunfche füß, doch fehmerzhaft dem Beſitzer! 
Jetzt ift Im Dienſt der beten was verfehn, 
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9 
Das uns das Leben wuͤſte macht — Jetzt iſt's 
Der Meinungen verhaßtes Mancherley, 
Die Menge, die es uns verbittert. 
Sklave. . 

Von dir, o Herr, dem NHochgewaltigen, 

Hör’ ic) das ungern. Hat denn Atreus nur 
Zu thranenlofen Freuden dich gezeugt? 

O Agamemnon! Sterblicher, wie wir, 

Biſt du mit Luſt und Leiden ausgeſtattet. 

Du magſt es anders wollen — alſo wollen es 
Die Himmliſchen. Schon dieſe ganze Nacht 


Seh’ ich der Lampe Licht von bir genaͤhrt, 


Den Brief, ven du in Händen Haft, zu fchreiben, 
Du loͤſcheſt das Gefchrieb’ne wieder auß, 
Jetzt fi tegelft du den Brief und glei) darauf 
Erdffneft du ihn wieder, wirfft die Lampe 
Zu Boden, und. and deinen Augen bricht 
Ein Thränenfirom. Wie wentg-fehlt, daß dich 
Nicht Herzendangft der Sinne gar beraubt! 
Was drüdt di, Herr? O fage mir’s! Was ift 
Sp Außerordentliches dir begegnet? 
Komm, fage mir's. Du fagft es einem guten | 
Gerreuen Mann, den Tyndar deiner. Gattinn _ 
Sm Heurathsgut mit-übermacht, den er 
Der Braut zum fihern Wächter mitgegeben. 
Agamemnon. 

Drey Jungfrau'n hat die Tochter Theſtias 

* | u 


10 


Dem Tyndarus geboren. Phoͤbe · bleß on 
Die ältefte, die zwente Clytemneſtra, 


‚Mein Weib, die. jüngfte Helene, Es warben 


Um Helenas Beſitz mit reichen Schaͤtzen 
Die Fuͤrſten Griechenlands, und blut'ger Zwitt 
War von dem Heere der verſchmaͤhten Freyer 
Dem Gluͤcklichen gedroht. Lang zauderte, 


Dies fuͤrchtend, bang’ und ungewiß der Koönig, 


[2 
⸗ 


Den Eh'gemahl der Tochter zu ‚nmifcheiden. 
Dies Mittel ſimt er endlich aus... Es müffen 
Die Sreyer fi ch mit hohen Schwuͤren binden, 
Zranfopfer gießen auf den flammenden . 
Altar, und freundlich fich die Rechte bieten. 
Ein fürchterlich Selühh' entreißt er ihnen, 
Das Recht des Gluͤcklichen — fen, auch wer wolle _ 


Der Glädlihel — eintraͤchtig zu heſchatten, 


Krieg und Verheerung in die beſte Stadt. 


- Des Griechen oder des Barbaren, der. 


Bon Haus und. Bette die Gemahlinn ihm 
Gewaltſam rauben würde, zu verbreiten. 


Als nun ‚gegeben war der Schmur, durch ihn 


Der Freyer Sinn mit fohlauer Kunft gebunden, 
Verftattet Tyndarus der Jungfrau, felbft 
Den Gatten fi) zu wählen, dem der Liebe 
Gelinder Haud) dad Herz entgegen neigte. 
Sic wählt — o haͤtte nie und nimmermehr 
Es die Derberbikhe gewählt! — fie wählt - 








” ru 


nt 21 
Den blonden Menelaud zum Gemahle. 
Nicht lang, fo laͤſſt in Lacedaͤmons Mauern, 
In reichem Kleiderſtaate bluͤhenb, blitzend 
Von Gold, im ganzen Prunke der Barbaren, 
Der junge Phrygier ſich fehen, der, | 


. Wie das Gerächt; verbreitet, zwifchen Dey 


Göttinnen- einft der Schöne Preis entfchieden, 
Gibt Liebe und empfängt und flüchtet nach 
Des Ida fernen. Triften. die Geraubte. 


Es ruft der Zorn des Schwerbeleidigten 


Der Zürften alte Schwuͤre jet heraus. 
Zum Streite filrzt ganz Griechenland. In Aulis . 
Verfammelt ſich mit Schiffen, Roffen, Wagen 


Und Schilden fchnell ein fürchterficher Mars. 


“. 


Mich, ded Erzärnten Bruder, wählen fie „ 
Zu ihrem Oberhaupt. Unfel’ges Zepter, 


Waͤrſt du in andre Hände. doch gefallen! ® 
Nun liegt dad ganze aufgebot'ne Heer, 


Weil ihn die Winde widerftreben, muͤßig 
In Aulis Engen. Unter fürchterlichen 
Beängftigungen bringt der Seher Kalchas 


- Den Götterfpruch hervor, daß, wenn die Winde 
‚Sich drehn und Trojas Thuͤrme fallen follen, 


Auf Artemis Altar, der Schuͤtzerinn 


. Bon Aulis, meine Iphigenia, mein Kind, 


Als Opfer bluten muͤſſe; blutete 
Sie nicht, dann weder Fahrt, noch Sieg. Sogleich 
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Erhaͤlt Thaͤlthybius von mir Befehl, 

Mit lautem Heroldsruf das ganze Heer 

Der Griechen abzudanken. Nimmermehr 

Will ich zur Schlachtbank meine Tochter fuͤhren. 
Durch ſeiner Gruͤnde Kraft, und Erd' und Himmel 
Bewegend, reißt der Bruder endlich doch 

Mich hin, das Graͤßliche geſchehn zu laſſen. 
Mun ſchreib' ich an die Koͤniginn, gebiet? 

Ihr, ungefäumf, zur Hochzeit mit Achill, 

Die Tochter mir nach Aulis herzuſenden. 

Hoch ruͤhm' ich ihr des Bräutigams Verdienſt; 
Sie raſcher anzutreiben, ſetz' ich noch 
Hinzu, es weig're ſich Achill, mit und 
Nach Flion zu ziehn, bevor er fie 

Als Gattinn in fein Phthia heimgeſendet. 
In dieſer fälfchlich. vorgegeb'nen Hochzeit 
Hab' ich des Kindes Opferung der Mutter 
Verhuͤllet. Außer Menelaus, Kalchas 
Und mir weiß nur Ulyß um das Geheimniß. 
Doch was ich damaks ſchlimm gemacht, mach’ ich 
In dieſem Briefe wieder gut, den du | Ä 
Im Dunkel diefer Nacht mich-dffnen und | 
Berfiegeln haft gefehen — Nimm! Und gleich 
Damit nach Argos! — Halt — der Königinn 


Und meinem Haufe, weiß ich, warft du ſtets 


Mit Treu und Reblichkeit ergeben. Was 
Verborgen iſt in dieſes Briefes Falten, 
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‚Bil ich mit Worten dir Zu wiſſen thun. | 


(Sr liedt). 
„Beborene der Leda, meinem erften 


Send’ ich dies zweite Schreiben nach" — 
(Ex hält mne). 
Sklave. 


Lies weiter! 


Verbirg mir ja nichts, Herr, daß meine Worte 
Mit dem Geichriebenen gleich lauten. 
Agamemnon (aͤhrt fort zu leſen). 
„Sende 
„Die Tochter nicht zum wogenfichern Aulis, ‚ 
„Eubdas Bufen Die Vermählung bleibt - | 
„Gelegeneren Tagen aufgehoben.” 
j Sflave 
Und glaubft du, daß der heftige Achill, 


Dem du die Gattinn wieder nimmſt, nicht gegen 


Die Koͤniginn und dich in wilder Wuth 
Ergrimmen werde? — Herr, von daher droht 


Gefahr — Sag’ an, was haft du hier beſchloſſen? | 


Agamenmnon. 
Umviffend leiht Achill mir feinen Namen; 
Berbongen, wie der Goͤtterſpruch, ift ihm 
Die vorgegeb’ne Hochzeit. Ihm alfo 
Raubt diefes Opfer Feine Braut. 
Sklave. 
O Koͤnig! 


n 


+ 
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‚ Ein graufenvolled Unternehmen iſt's, 
| Sin das du dich verftridet Haft. Du Todeft 
«Die Tochter, ald des Gdttinnfohnes Braut, 
. Ins Lager her, und deine Abſicht war, 
Den Danaern ein Opfer zuzuführen. 
Agamemnon. 
Ach, meine Sinne haben mich verlaſſen! — Goͤtter! 
Verſunken bin ich in des Jammers Tiefen! 
Di eilet Kauf! Nur jeßt vergiß den Greis. 
i Stlav e 
Herr, ſſiegen will ich. 
Agamemnon. 
Laß nicht Muͤdigkeit 
micht Schlaf an eines Baches Ufer, nicht 
Im Schatten der Gehdͤlze dich verweilen! 
Sclave ' . 
"> Den? beſſer von mir, König! N 
| J Agamemnon. 
| Gib befonders . 
Wohl Acht, wo ſich die Straßen ſcheiden, ob 
Nicht etwa ſchon voraus iſt zu den Schiffen 
Der Wagen, der ſie bringen ſoll. Es iſt 
Gar etwas Schnelles, wie die Raͤder Taufen. 
Sklave. 
Sep meiner Wachſamkeit gewiß. 
Agamemnon. 


DE J Ich halt 
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Dich nun nicht länger, EiP ans diefen Grenzen —. 

Und — boͤrſt du — trifft ſichs, daß Dir ungerwegd 

Der Wagen aufftößr, o fo drehe du, 

Du :felbit, die Roſſe ruͤckwaͤrts nad) Mycene. 

(Es iſt indeſſen Tag geworden). 
_ Sklave. 
Wie aber — ſprich — wie find’ ich Glauben bey 
Der Jungfrau und ber Kdniginn ? 
Ag amemnon. 
Nimm nur 

Das Siege wohl in Acht auf diefem Briefe. 

- Hinweg! Schon färbt die lichte Morgenrdihe 

Den Himmel weiß, und flammenwerfend fleigen 

Der Sonne Mäder ſchon herauf — Geh, nimm 

Die Laft von meiner Seele! 
. | (Stlave geht ab). 

Ach, daß keiner 

Der Sterblichen fich ſelig nenne, keieie 

Sich glüͤcklich bis ans Ende! — Leidenfrey 

Ward keiner noch geboren! | 
| ter geht eb). u 





Bmwifäcndanntung 

| Chor Xteitt auf). 
Aus Ehalcid, meiner Heimat, bin ich gezogen, 
Die mit meeran treibenden Wogen êF 
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Die ruhmreiche Arethuſa benetzt. 

Ueber den Euripus hab’ ich geſetzt, 
Der Griechen herrliche Scharen. zu fer. ı, 
Und die Schiffe am lebendigen Strand 
Die fo raſch und gelehrig ſich drehen 
Unter dieſer Halbgdtter Hand. 

In der Trojer fernes Land 

Folgen ſie, wie ich daheim erfahren, 
Agamemnons fuͤrſtlichem Haupt, 

Und dem Bruder mit den blonden Haaren, 
Heimzufuͤhren, die der Phrygier geraubt, 
Helena vom Ufer der Barbaren. 
Von des Eurotas ſchilfreichem Strand 
Fuͤhrte ſie Paris in Priamus Laͤnd, 
Paris, dem am thauenden Bad, 
Ningend mit der göttlichen Athene 


Und mit Haͤren um den Preis der Schöne, J 


Cypria das ſchoͤne Weib verſprach. 
Antiſtrophe. | 


Ich bin durch die heiligen Haine —* 


Wo fie Dianen mit Opfern erfreun; 
Zunge Glut auf den ſchamhaften Wangen 
Mifchr ich mich in die krieg' riſchen Reihn, 
An des Lagers eiſernen Schaͤtzemn | 
An der Schilde furchtbarer Weohr', 
Meinen bewundernden Blick zu ergetzen, 
Un der Roſſe ſtreitbarem Heer. 


— 


j 


t 














| 
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Erſt ſah ich die tapfern Zeltgenoffen, 
Der Ajaxe Heldenpaar, vereint 
Mit Protefilad, .dem Freund, 
Auf den Sigen friedlich bingegoffen 3 
Des Dilens Sohn, und dich — die Krone 
Salami — furchtbarer Telamone! 
An des Würfel wechſelndem Gluͤck 
Labte ſich DEE Helden Bid, 

Gleich nach diefen fah ich Divmeden, 
Ares tapfern Sprößling, Merion, 


Und Poleidons Enkel, Palameben 


Und Laertes liftenreichen Soßn, ' 
Seiner Felſenithaka entftiegen, 


Nirens dann, den fchönften aus den Zug, - 


An des Diſcus mannichfachem Flug 
Luſtig ſich vergnuͤgen. 

Epode. 
Auch der Thetis Sohn hab' ich geſehen, 
Den der weiſe Chiron auferzog, 
Raſchen Lauſes, wie der Winde Wehen, 


‚Mit Erſtaunen Hab? ich's angeſehen, 


Wie er flüchtig laͤngs dem Ufer flog, 

Schwergeharniſcht mit gefhwinden Sohlen 

Eines Wagens Flug zu uͤberholen, 

"Den die Schnelle von vier offen zog · 

Uebergoldet waren ihre Zuͤgel, 

Bunte Schenkel, ‚gelbes Maͤhnenbaar, 
Schillers fimmılı Werte, IV. 


N 


ı> 


N 18 
Schmuͤckten wvas Zeſpaun auf jedem Slügel; 
MWeißgefledet ar daB Deichfelpdhr.- 

Mit dem Stachel und mit lautem Mufen 

Trieb die Nenner Pheres König an, | 
En Aber immer, dicht am ihren Hufen, 
Gieng des waffenſchweren Laͤufers Bahn. 


äweite Strophe, 
u Jetzt ſah ih, — ein Schawpicl zum Entzüden! 
Ihrer Wimpel zahlenloſes Wehn; 
Neig, kein Mund vermag es audzubräden, 
Was mein weiblich Auge, bier geſehn. 
Funfzig. Schiffe tapfrer Myrmidonen — 
JZevs glorreicher Enkel führt ſie an — 
Zieren rechts der Flotte ſchoͤnen Plan. 
Auf erhabenem Verdecke thronen 
Zeichen des unſterblichen Peliden, | 
Goldne, Nereiden. 


Zweite Autiſtrophe. 
4 Zunfzig Schiffe zähle ich, die, regieret 
Mon Capaneus und Meciſtens Sohn, 
Der Argiver Mars: herangeführet. 
Sechzig führt zum Streit nach Ilion 
Thefeus Sohn von der Uthener Kuͤſte; 
Pallas mit geflügeltem Gefpann - ° ” 
ft ihr Zeichen — auf! der Waſſerwuͤſte 
- Eine Helferinn dem Steuermann! 


J 
S 
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ont Dritte Strophe. 
Der. Bboten funfzig Schiffe kamen, 
Kenntlich an ded Stifters Schtahgenbild; 
König Leitus, aus der Erde Samel, _ 
Bringt fie aus dem phociichen Gefild'. 
Sunfzig ‚Schiffe führte ber Dilide, 
Yar, aus der Lokrier Gebiete. - w 

Dritte Antiſtrophe. 
Bon Mycene kam mit hundert Maften . 
Agamemnon, Atreus Sohn, 8 
Seinen Scepter theilend mit Adraſten, 
Dem Gewaltigen von Sicyon. 
Tren und dienſtlich ſeines Freundes Harme 
Folgt' auch er der Griechen Heldenzug, 
Heimzuholen, die in Raͤubers Arme 
Des geflohnen Hymens Freuden trug. 
Neſtors Flotte hab' ich jetzt begruͤßet; | 
Alpheus ſchoͤnen Stromgott ficht man hier, 
Der die Heimat nachbarlich umfließet, 
‚Shen Menſch und unten Stier. 
Dritte Epode. 

Mit zwoͤlf Schiffen ſchließt an die Achaͤer 
Gunens, Fuͤrſt der Enier, ſich an. 
Elis Herrſcher folgen, die Epeer, 

Des Eurytus Scepter unterthan. 

Bon den Echinaden, wo zu wagen. 
Keine Landung, führt der Taphen Macht, 


’ 


— 
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Die das Meer mit weißen Rudern ſchlagen, 

Meges, Sohn des Phyleus, indie Schuh? -. x 
Beide Flügel bindend, ſchließt der Zelamone,!... 
‚Den die ftolze Salamis gebahr, — 

Mit zwoͤlf Schiffen — dieſes Zuges Krone. 

So erfragt' ich's, und fo nahm ich's wahr. 

Dieſes Volk, im Ruderſchlag erfahren, 

Mit Verwund'rung hab' ich's nun. erblickt. 

Weh dem kuͤhnen Fahrzeug der Barbaren, | 

Das die Parze ihm entgegenſchickt! 
In die Bucht ber väterlichen Laren  ° 

Hoffe Feines freudig einzufahren! 

Auch das Schlachtgeraͤthe und der Schiffe Denge, 

(Bieleß wußt' ich ſchon) Hab” ich gefehn, 
- Die Erinnerung an dieſe Dinge, 

Nimmer, nimmer wirb fie mir. vergehn. 











. ‘ , , ) 

— 8Weyter Ark 
Erſter Auftrien | 
Mehelans Der alte Stiose 
(fommen in beftigem Wortwechſel). 

ws Sklave. 


Das iſt Gewalt! Gewalt iſt das! du wageſt, 
Was du nicht wagen ſollſt, Atride! 


| Menelaus, 
ze . - Geh} 
Dat bi zu treu an feinem Herrn gehandelt. 
Sklave. 
Sin Borwarf, der mir Ehre bringt, * 
® enelau& 


Du ſollſt 
Mir heulen er, thuſt du deine e Pie 
Nicht beſſer. Fe 
„©. L. lave 
‚Du Haft feine Briefe zu u 
Erbrechen, bie ich trage. 
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Mene la uß. 
x | Du haft Feine 
Zu tragen, bie ganz Griechenland: verderben! 
— Sklave. 
Das mache di mit andern aus! Mir gib 
- Den Brief zurüde! . . 0, 
75, Menelaud 
BE Nimmeimehr. " ; 
Sklave. 
Ich laſſe 


Nicht er ab 9 
Menelaus. 


Nicht weiter, wenn dein Kopf 
- Nicht unter meinem Scepter bluten ſoll. 


* 


/ 


[2 


, 


" .., Sklave. 
Mag's! Es iſt ehrenvoll für feinen Herrn 
m erben. “ a 
Menelan ®. | 


Her 'den Brief! Dem Sklaven ziemen 
So viele Wirte nicht. \ 
(Er entreißt ihm den Brief). 
| Sklave aufend), , . U 2. 
— O mein Gebieter! 
Gewalt, Gewalt geſchieht uns, Ugamentnon! 
Sewaltfam reißt er deinen Brief mititus ° 7 
Den Händen. Menclaus will die Stimme - -' | 





Der Billigkeit nicht hoͤren, und entreißt 
Mir Beinen Brief. 





Bwenten Kuffeist. 


Agam'kmüön zu den' vorig en 


x - 2 .. 


Ygamemuon, . 
‚Wer, lermt fo. vor den Thoren? P 
Bas für ein — Schreyn ., -. ” 
ei "Ella nn. 
vor. ich, Hin, 
Nicht dieſen muße du horen. —* De re 


u g a m fi mn o y (au Wendt). nn 
. Run was’ fait 


Du diefen Main und. zerrſt ihn ſo gewaltſam 


Herum? ..5, — . “2 
oo. Menelaus. ep 
| Erft ſieh mit: ins Bee Antworten 
Werd’ ich nachher; 7 0 j 
x Ygamemnon..- 2 £ 


j ‚3H-— rim Sphn Atreus — . (ot 
Etwa die Augen vor dir niederihlagn? 1 .? 

/ Menelans: a. 
Eiehft, du Dies Blatt, das ei verdammlichee | 
Geheimniß Mir? 


re Agamemnon. 
.. Sich es zuräd‘, bann ſprich! 





) Es muß angenonimen werden, daß der Stlave fs Her 
zurückzieht oder auch ganz entfernt. 


⸗ 
— 
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: Menelaub.  -, 
Nicht ‚eger, u, bad ganze, Heer erfahren, 
Moon “8 handelt, 
‚Ayamemnon. 
er Was Du unterfingft did, 
Das Siegel zu erblechen? zu erfahren 


Was nicht beſtimmt mar ‚bir: köfannt zu werben? \ 


wm ie Menelans? 
Und, dich noch ſchuterzlicher zu brainken, ſieh', 
Da deckt' ich raue, Kl bie du im Stillen 
ee BER, - ’ 


"Wgamemnon, . 
Eine Frechheit ohne. Gleichen!, 
Wo — o ihr Goͤtter! — wo fam biefer Brief 
In Deine Hände? en 
. Menelaud: 
Wo ich deine Tochter⸗ B* 
Bon Argos endlich kommen fehen wollte, 
5 „oo Maamemnon, x 


. Wer har zu meinem Huͤter Dich beſtellt? BEE 


Iſt das nicht frech? „1m | 
Menelaus. nn 
Ich —*8 es, weils 

Mir ſo gefiel, denn deiner Knechte bin 


Ich keiner. 1) 
| Agamemnon. 


| - Unerhörte Dreiftigfeitt! 
Bin ich nicht Hert. mehr meines Hauſes ? 


ou 








® 
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Menelaus. 
Hoͤre, 
Sohn: Atreus! gefen Sinnes bift bi nicht; 
Heu’ willft du Diefed, geflern war ed jenes - - 
Und etwas anders iſt ed morgen. et 
Be Agamemnon.“ 
2.9 - Scharfllug, ..- i ° 
Das biſt du! Unter vielen feotinmen. Dingen iſt 
Das Tinte eine ſcharfe Zunge. 
: Menelaus. 
Ein ſchlimm'res iſt ein wankelmuͤth'ger Sinn, 
Demm'der iſt ungerecht und undurchſchaulich 
. Den Sreunden. Den Beweis will ich gleich führen. 
Laß nicht, weil jetzt der Zorn dich Abermeiftert, . 
Die Wahrheit dir zuwider fenn. Groß Lob j 
Erwarte nicht. Iſt jene Zeit dir uoch 
Erinnerlich, da du der Griechen, Fuͤhrer 
In den Zrojanerkrieg zu .heißen brannteft? 
Sehr ernftlich wünfchteft du, was du in fchlauer 
Gleichguͤltigkeit zu bergen: dich bemuͤhteſt. ur 
Wie demuthsvoll, wie Hleinlaut warft du da! 
Wie wurden. ale Hände da gedruͤcket! 
Da hatte, wer es mur verlangte, wer’ 
Auch nicht verlangte, freyen Zugang, freyes 
Und offnes Ohr bey Atreus Sohn! Da flanden 
Geoͤffnet allen, Griechen deine Thöre! 
So iaulieſ ps mit ſchmeichteriſchem Weſen 


— 


\ 


A 








— 
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6 | 
Den hohen Rang, zu dem, man dich erhoben, 


⸗ 


Woas war dein Dank? Des Wunſches kaum gewaͤhrt, 


Sieht man dich ploͤtzlich dein Betragen aͤndern. 
Der Freunde wird nicht mehr gedacht; ſchwer haͤln 
Nur vor bein, Angeficht: zu kommen; ſelten N 
Erblidt man dic) vor: deines Hauſfes Thoren. 

Die alte Denkart- taufcht Fein Ehrerimann 

Yuf’eiiem Höhen: Poſten. Mehr als je. . 

Hebt ihn das Glück, denkt feiner. alten Sreunde :.7. 
Der Ehrenmann, denn nun erſt kann er ihnen 
Vergang’ne Dienfte kraͤftiglich vergelten. 3 
Sieh! Damit fingft bus an! Das war's, wasemich 
Zuerſt von dir verdroß! Du kommſt nach Aulisa27 
Das Heer der Danger mit bir: Der Som - nt 
Der Himmliſchen verweigert und: die Winde, f 
Gleich biſt du weg. Der Streich ſchlaͤgt dich zu Boden; 
Es dringt in Bid) Der Griechen Ungedult rl 
Der. Schiffe müß’ge Laſt zuruͤckgeſandt, 

In Aulis laͤnger unnuͤtz nicht zu raſten! 
Wie klaͤglich ſtand es da um deine. Feldherrnſchaft! 
Was für ein Leiden, Feine taufend „Schiffe — 
Mehr zu befehligen, auf Trojas Feldern 

Nicht mehr der Griechen Scharen auszubreitend 

Da kam man zu dem Bruder. Was. zu thun? 
Wo Mittel finden, daß die füße Herrichaft 


- Und die erworb’ne Herrlichkeit mir bleibe?“ 


Es Fündigt eine günf'ge Fahrt dan Schiffen 





27 - 
Der Echer Kaſlchas aud dem Opfer an, 
Wenn du dein Kind Dianch ſchlachteteſt. 
Wie fiel dir :plöglich da die Laft vom Herzen! 2) 
Gleich, gleich biſt du's zufrieden, fie zu geben. 
Aus freyem Antrieb, ohne Zwang (daß man 
Di Zwang, kannſt du nicht fagen) fendeft vu 
Der Königinn Befehl, dir ungefäumt . 
Zum hochzeitlichen Band mit Peleus Sohn 
(Sp gabft du vor) die Tochter herzuſenden. 
Nun Haft du plöglidy eines Andern dich 
Beſonnen, ſaendeſt heimlich widerſprechenden 
Befehl nach Argos; nun und nimmermehr 
Willſt du zum Moͤrder werden an dem Kinde. 
Doch iſt die Luft, die jetzo dich umgibt, 
Die nehmliche, die deinen erſten Schwur 
Vernommen. Doch ſo treiben es die Menſchen: 
Zu hohen Wuͤrden ſieht man Tauſende 
Aus freyer Wahl.fich. drängen, in vermeſſ'nen 
Entwuͤrfen ſchwindelnd ſich verſteigen; ; doch 
Bald Icyt den Wahn des Haufens Slatterfinn, 
Und ihres:Unnermögens ſtiller Wink . u 
Bringt fhimpflich fie zum Widerruf. Nur um. 
Die Griechen thut mir's leid, voll Hoffnung ſchon, 
Vor Troja hohen Heldenruhm zu ernten, - 
Jetzt deinetwegen, deiner Tochter wegen, 
Das Hohngelächter niedriger Barbaren! 
Rein! eine) Heeres Führung, eines Staated 
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Verwaltung ſollte Reichthum nie vergeben. 


Kopf macht den Herrn. Es ſey der Erſte, Beſte, 

Der Einſichtsvolle! Er ſoll Koͤnig ſeyn! 
Chor. 

Zu was ! fuͤr ſchrecklichen Gezaͤnken Fonts, 


| Wenn Streit und Zwiſt entbrennet zwiſchen Brübern! 


Agamemnon. 
Die Kethe iſt nun an mir, dich anzuklagen. 


—Wit kuͤrzern Worten will ich's thun — ich wills 
Mit ſanftern Worten thun, als du dem Bruder 
Zu hoͤren gabſt. Vergeſſen darf ſi ſich nur 


Der ſchlechte Menſch, der kein Errdthen kennt. 

Sag' an, was fuͤr ein Daͤmon ſpricht aus deinem 
Entflammten Hug’? Was. tobeft du? Ber that 
Dir wehe? Wornach ſteht dein Sinn? Die Breuden / 


Des‘ Ehebettes wönfcheft du zuride? - 


Bin ich's, der dir fie geben kann? Iſt's recht, 
Wenn du bie ‚Heimgefühete ſchlecht bewahrteſt, 


Daß ich Unſchuldiger &8 buͤßen fol? 


Mein Ehrgeiz Bringt dich auf? — Wie aber nennſt 
Du dad, Vernunft und Billigfeit verhöhnen, is 
Um eine fchöne Frau im: Arm zu ben? 
D wahrlich! Eines ſchlechten Mannes Freuden 
Sind Freuden, die ihm ähnlich fehn! - Weil ich 


‚ Ein rafches Wort nach beffrer Ueberlegung 
Zuruͤckenahm, bin ich darum gleich rafend ? 


Ss einer, wer iſt's mehr ald du, ber wieber 
BE | 
! 


. 
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Zu haben die Abfcheuliche, die Mm 
Ein gnäd'ger Gott genommen; Feine Mähe 
Zu groß und Eeinen Preis zu theuer achtet? 
- Um deinetwillen, meinft du, haben Tyndarn 
Durch tollen Schwur. die Zürften ſich verpflichteti? 
Der, Hoffnung’ füße Goͤttinn riß, wie dich, 
Die Liebestrunfenen dahin, So führe 
Sie denn zum Krieg nad) Troja, diefe Helfer! 
Es kommt ein; Tag, fehon feh’ ich ihn, wo euch 
: Des nichtigen, gewaltfam ausgepreßten _ 
Geluͤbdes ſchwer gereuen wird. Ich werde 
Nicht Moͤrder ſeyn an ‚meinen eignen Kindern, 


Tritt immerhin, wie deine Leidenſchaft es heifcht, 


Gerechtigkeit und Billigkeit mit Füßen, 
Der Rächer einer Elenden zu ſeyn. 
Doc) mit verachten Mörderhänden gegen 
Mein tbeures Kind, mein eigen Blut zu rafen — 
Abſcheulich! Nein! Das würde Nacht und Tag 
In heißen Thränenfluthen wich verzehren. 
‚Hier meine Meinung, kurz und klar und fafflich: 
Wenn du Vernunft, nicht hören willſt, fo werd 
Ich meine Wechte wiſſen zu bewahren. 

Chor. 
Satz v von dem jetzigen verfchieben Hang, . 
Mas Agamennon ehedem verheißen. 
Doch welcher Billige verargt ed ihm, 
Moͤcht' er des eignen Blutes gene fhonen ? 


„ 
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Menelaus. 
So bin ich denn — ich ungluͤckfel'ger Mann! — 
Um alle meine Freunde! 
Agamemnnon 
U Fordre nicht Bu 
Der Freunde Untergang: — ſo werben ſie 
Bereit ſeyn dir zu dienen. 
-' Menelaus. | 
— Und: woran = 
Erfenn’ ih, daß ein Vater und gezeuger? 
Ygamemnom 
In Allem, wad du Weiſes mit mir theileſt, 
In deinen Raſereyen nicht. 
= Menelaus. 
Es madıt 
Der Freund des Freundes Kummer zu dem. feinen. 
Ugamemnom 
Dring’ in mich, wenn du Liebes mir erweiſeſt, 
Nicht, wenn du Jammer auf mich haͤuf'ſt. 


Me nelaus. 
Du koͤnnteſt 
—* der Achiver wegen etwas leiden! 
Agamemnon. 
In den Achivern raſet, wie in dir, 
Ein ſchwarzer Gott. Pa 
Menelauß. 
Ze Auf deinen König ſtolz 
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Berraͤthſt ou VUnthellnehniender Dit Bruder, 
Wohlan! So muß ich andre Mittel fucjen, 
Und andre Freunde flir mich wirken laſſen. 


Dritter Auftritt. 
Ein Bote zu den. 8 origen. 
0. Bote | 
Sch bringe fie — o König aller. Gricchen! 
Ich bringe, Hochbegläcter, dir die Tochter, 
Die Tochter Iphigenia. Es folgt 
Die Mutter mit dem kleinen Sohn, gleich wirſt du 
Den langentbehrten lieben Anblick haben. 
Jetzt haben fie, vom weiten Weg erſchopft, 
Am Haren Bach ausruhend fid) gelagert; 
Auf naher Wieſe graft dad losgebundene 
Geſpann. Ich bin vorausgefchritten, dag 
Du zum Empfange dic) bereiten moͤchteſt; 
Denn ſchon im ganzen Lager iſt's befannt,. 
Sie ſey's! — Kann deine Tochter ſtill erſcheinen? 
Zu ganzen Scharen draͤngt man ſich berbey, 
Dein Kind zu fehn — Es find der Menfchen Augen 
Mit Ehrfurcht auf die Gluͤcklichen gerichtet. 
Was für ein Hymen, fragt man dort und hier, 
Was fuͤr ein andres Feſt wird hier bereitet? 
Rief König Agamemnon, nad) der lang’ 
Ubwefenden Umarmungen verlangend, 
\ 0 


\ 


/ 
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| 52 | | 
Die Tochter in das Lager? San; ‚gewiß, | 
| Verſetzt ein- Anderer; geſchieht's, der Odttinn | 
Von Aulis die Verlobte vorzuftellen... F | 
Wer mag der Bräutigam wol ſeyn? — Doch eilt, 
Zum- Opfer die Geftſſe zu bereiten! | | | 
Bekraͤnzt mit Blumen euer Haupt! | 
er Menelaus). . | 
Du ordne 
Des geftes Sreuben-an! Es halle von 
Der Saiten Klang und von der Füße Schlag 
_ Der ganze Pallaft wieder. Giehe ‚da 
Fuͤr Iphigenien ein Tag. der Freude! 
Agamemnon um Boten). 
aß ed genug ſeyn! Geh. Das Mebrige 
GSey in des Gluͤckes gute Hand gegeben. 
(Bote seht a). . ' 











Wierter Auftritt | 
Agamemaon. Menelaus Cbor. 


Agamennon. 
Unglacklichſter was nun? — Wen — wen bejammr ich 
Zuerſt? Ach, bey mir ſelbſt muß⸗ ich beginnen! 
In welche Schlingen hat dad Schickſſal wid) : 
Verſtrickt — ein Dämon, Iiffiger als ich, | 
Vernichtet alle meine Kuͤnſte. Auch | 
Nicht einmal weinen. darf ich. Geliges Loos 
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Der Miebrigkeit, die fi des Hßen Rechtes 


. Der Tpränen„freuch, und der, lquten Kagel; re 


Age. dgf wich Yofen finem nie! Has.daf\ ,«. 19 
Das Bolt zu feinen Sclaven groß gemacht. 


Es iſt unföniglich, zu weinen — Ach 
Und Hier nicht weinen, iſt unvaͤterlich! 
Wie vor die Mutier treren? "Mas ihr {iger} ©} 


Mie ihr in's Auge fehen? — Müßte ſie, > Ki N 


Mein Elend zu vollenden, ungeläden 

Die Tochter dergeleiten? _ Doch wer. nimmt’s 

Der Mütter‘; das geliebte Kind'der Men” rt 
Vermaͤhlwig zuzufüͤhren? — Mur 3 zu Tb ..ö 


Treuloſer! hat fie dir gebient, va fie, ” " 
Mas jie anf. Etden: Tbenres hat, Gle Heferet-"" 


5 Gun 15 0 PER 
Und [ie — - bie, unglügf el ge Jngfrqu⸗ Jungfrau? 
Ach nein, nein! Bald, wird Hades ſie umfangen. .7 
Erbarmungswuͤrdigel. Da liegt ſie mir +; Ye 
Zu Füßen — „Batar!.. Morden willſt; du mh: 47 
Iſt das Die Hoshzeite die du mir baseitet ? u © ie 
So gebe Zevs, daß dir und Alles, maß ı --_: >P 
Du Theures haſt, nie eine. beWunıfenmi”. 7 5: 
Oreß der Ruabe- fiche dabey- und jamımpre . . : ar ® 


Unſchuldig mut, unwiſſend was er weine, "zum, = 


Ach von dem Mater ur. gu gut verſtanden - 
D Narisl-Paris! Paris! Welchen Sammer 
Sat deine Hochäeit auf mein MHaupt gaben! . 


\ ‚ Shitterd faͤmmtl. Werte, IV. 83 
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ho et, .. - 


Er jammer mid; der ungllicksvolle Furſt. 
ESo fe ih Bremeling bin, ſein Leiden geht mk fe. 
| ET MenelawWs: 
Mein Wrudert "Laß mich deine PEN ergreffen 
Agamemnon. * 


Da haſt. Bu -; Bas bift der 2 — 
3% ber Geſchlagene. a . 
Menelaus. 
ee Bey Pelops, deinen 

und meinem Arber, Bruder, und bey Deinem. 
Mad meinem Water Atreus fey'S. gefchworen! 
Ich rede wahr und phne Binkelzug nn 
Mit dir,.gerap’ mmd pfien, wie ich s meine. 
Wie dir die Augen fo von Thränen fon, , 
. Da Bruder "fie ich wi dir's nur geſtehn! J 

Da ward mein aiul'res Mark bewegt, da Tonne’ ich 
Mich ſelbſt der Thraͤnen laͤnger nicht erwehren. 
Ich nehme, was ich vorhin ſprach, zurkd. 
Ich will nicht grauſam an bir handeln. Rein, 
Ich denke nunmehr ganz wie bu. Ermorde 
"Die Tochter nicht, ich ſelber ra es dir. 
Men Gluͤck gey deinem Gluͤck wicht vor. Bir bis, 
Daß mir's nach Wunſche ginge, wenn du leideſt? 
Daß deine. Kinder. ſtuͤrben, ‚ wenn die meinen 
Des Lichts ſich from? Um was iſt mir’3 denn Auch 
au hun? Laß ſehn? Men eine Eh'genofſiun? 








35 
Und find’ in die nicht aller Diten, wies 
Mein Herz gelüfer? Einen ‚Bruder ſoil ich 
Berlieren, um Helenen heimzuholen 7 ne 
Dat hieße Gutes ja Tür Bbdſes iauſchen? 
Ein Thor, ein heißer Juͤngliugskopf war ich 
Vorhin; jetzt, da ichs reifer Überdenle, 
Jett fuͤhl ich, was vas heißt — ſein Kind erwhrgen! 


Die Tochter feines Brudird am Atde .. 


Um meiner Heirath willen hingeſchlachtet, 
Nein, das erbarmt mich, wenn ich nur dran denke? 
Was. hat dein Kind wit dieſer Helen 
Zu ſchaffen? "Die: Armee der Griechen mag 
Nach Haufe. gehn! Drum, lieber Bruder, höre - " 
Doch auf,‘ in Thraͤnen dich zu baden und 
uch mir die: Tpränen in dad Ang” zu treiben, 
‚WIR ein Orakel en dein Kind — das hat ' 
Mit mir nicht mehr zu fchaffen. Meinen Antheil 
Erlaſſ' ich dir. Es ſiegt die Bruderliebe. 
Entſag' ich einem’ graufamen Begehren, 
Was Hab ich mehr 'als meine Pflicht gehn? - -- 
Ein guter an‘ wird ſtets das Beſſ're oh 
" €; v r. 

Das: nenn’ ih brav gedacht und ſchon· — und wie 
Man denken ſoll in Tautalus Geſchlechte! | 
Du zeigft eich deiner" Apnperrn werth, Yıribe 

u Agämimnon. | 
Set yedelt dw, wie einem Btuder ziemt. 
Du aberraſcheſt mich. Ich muß vis Ioben, 


Y 
















vLieb⸗ und 1.85 
Die Einträght 
Hard jeberzei 
Das Reben iv 


win 


Yin miss. Gilb ii, — UT 


Bo nit ig ppe ie 
Nothwendigkejt ‚ni 


Pie, ganpe,tane a 
Meen etawd.. Pam 
Bez Duft 
Ber Kam, vich udthigen, dein eiget Kind“: 
‚au mordendau ud nr dt 













ar Fam emo. : 

1. Dies verſammelten Atmes 
Der. ‚Griechen Tan es. u 
‚Menelwws, ? 





‚ Nimmermehr, went dus 
Nah Annen ‚fe. put. fendeft; * 

"'Ygamemnoh: 

u > Laß 

2 Dh ſeyn, dag mir's von Heft Seite giicete⸗ 

Das ge, ri biutergehn — von ner“ andern 











a g a memnen | 
- - . . . Bar — Bald. J 9 
Wird er bon, Kalchas das Hfakel hören. 

J ren Mauern, en 
Laß bein Gechrunniß mit; bem Prieſter flerbend : 
Nichts iſt ja. |. MERREU TEEN: Bu tı7 ua rn. nn 
"Ugamemnbn, F 
rn & SLCHEine — * En FErZ 


uUnd ſchlimme Menſchenart Find bikſe Pitch! vs 


u WM Men 2 aan JAGEN? 5: 57 Vor 
3 pet 
Nichtẽ ab ve und „ge * * Ne sorhanden, —F 
a game. > mm 
Und — eben fällt wird. ein 79 was wir am wiien 
Zu fürdten ‚haben —. Dacgn, (Mevaigikshn Zap ERl 
\ rd Men el au qu νν 
Entdecke mirsgnfo weiß’ ich omr ed Ku 2 
Auen Algg dran RP men ak 
y Yıi tr. vw. m? un if’ o.- mh vr. 
Gewiffer Sof wves ———— — "ber En = nr n 
ern Ga 
Schon um die Sache. 


bi Ne INT... NT a ER 
Idmıı ‚Menrlant.... ,T: N * 


Dex Tann and nicht ſchaben! 


* 


—XX amemmona N 


Du kennſt ſetrmtig —— 
Und feinen Einfluß auf das Volf. 
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Menelaus. 


Und was 

Noch mehr ift, feinen Ehrgeiz ohne Grenzen. 
Agämemnon. | 

Nut denke dir ulvffen, wie er laut 

Bor allen Grieche das :Drakel offenbart, 

Das Kalchas und verkändigt, offenbart, 

Wie ich der Goͤttinn meine Tochter erſt 

Verſprach und jetzt wein Wort zuruͤckenehme. 

Durch maͤcht'ge Mede wißt der. Plauderer 

Das ganze Lager wärend. fort, erſt mich, 


Dann dich und dann ‚bie Jungfrau au erwuͤrgen. ie 


Zu auch nad) Athos ich entlommen; wit - 
Vereinten Scharen fallen ‘fie auf mich, 


Berfibren feindlich diel Cyelopeüſtadt "-' " a.. 


Und machen meinein“ deiche dort cin Luder 

Du weißt mein Elend 7 Gdtter, wozu bringt ; 

Ihr mich in dieſem fuͤrchterlichen Drange! 

Den einz' gen Dienſt noch, lieber. Menelaus, 

 Erweife mir — = sch, durchs Lager, ſuche 

Kund werde, was bier vorgehn —* bevor. 

Der Erebus fein Opfer hat — &o bin ich 

Doch mit der Heinften Thraͤnenſumme elend! 
Pia Ebhor). 

Ihr aber, fremde Frau'n — Werſchwiegenheit! 


(Agamenmon un Verelers eben; a 
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Bwepe gond:apone ace F 
| LIE a 
8 tr o p ü e.“ 
Selig, ſelig ſey mir 'gepriefen, un ” Sr 
Dem an’ Hymend Khanihaftet ir 3 " — me 

Ya gemäßigter Luft J a 
Sanfı die Tage verflielen. | 


Wilde wöthenbe Xpiede FE 
Weckt der reizende Boll. :. u, u: vun.” 


Zweyerley Pfeile der. Kirbe an 
dahrt der golbiaige Bat! u u 


Jener bringe ſelige Freien, ii rn 
Diefer mordet das the; © en. une 
Reisende Ghrtinn, deu: zweyten | 
Behre vom Dem: in u nn di 


Sparſame Reize velteih mir, Bi, u = 
Keufche Amarmüngen‘, heiligen Kup, - 
Deiner Ereudeu beſcheiduen Genug!“ 
Sdetian, wit deineni Wahn ſinn — 


ind “t 
AMWegen'ſtrophe. ot 
Verſchieden if der Seerlicgen Ye. se 
Und ihre Sitten mancherleyy. 
Doch eine That wirde ewig ai: EAN 136: 
Genug, daß fie vortenfflich ſey. act ink | 


um 


N 


— 46 Br 
Bucht und s⸗lehwngl leukt Pre Jugeade & 


Was ehrbar iſt, und edel 1 


+ 


Bildſame Herzen früß zur Fugend. 
1 ‘ _ u we f ⸗ 
Wenn Scham und Beispeit, fi) vereinen, -. 

. "+ ' 

Sieht man die Grazien ericheinen, WERBEN 
© nein ee er 

t _ 

Und Sittlichkeit, 1 „fein AHRREBT Sn oe sis 
eidet =, 


2 gr cnup al 
Das gibt den hohen Ruhm bes Mei en, md 


- Der ninimer altert mit den Greifen. 


1 et, .. AMV !a 
Groß iſt's, der Tugend mechzufireben! LTE 


Das Weib dient ihr im file’ genen" ' = ei 


Und in der Liebe fanftem Ep” — alzunme 
Doc in des Mannes Thateu naht Iclug nd raid " 
Sich prangend ihre ten as nt 


‚Da macht fie Städr und SAuien al. Mm via 


ER ie 


D Paris! Paris! Waͤreſt Weiten, a IdsHf 


Wo du das Lighhqzuerſt, geſehne rl ng 
Bo du bie. gpde, ſul EA 2 en u 717 D 


Auf Ioors teifignreigpen SER ung Paz TE —X 
Dort lieſſeſt än anf gruͤrgh Raben, . sic mind 
Die ſilberweiſſen Rinder grafen, Fa 


Und buhlteft auf dem! phrygſchar Miele 


Mit dem Bl im Blbtenfpiele,: LT I 


Und fangeft dein barbarfh.Mesen..: > - zıdı oatt 
Dort war’d, wo zwiſchen wen Gotunutn S.:0 al 
Dein richterlicher Sprucy’eafigieus "3: “ n” 


+ 
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Ach! der nach Hellas dich gefähret 

Und in den glänzenden Pallaft, 

Mit prächt’gem Elfenbein gezieret, 
Den du mit Raub entweihet daft. 
Helenens Auge kam dir da entgegen, 
Und "Tiebewund 309 ſie's zuräd, 
Helenen Tag dein DU Blig e uigegen —. 

Und ibetrunken zogſt du ihn zuruͤck. 
Da erwachte die Zwierrächt, DIE Zwietracht entbraunte, 
Und führte der Griechen oggfanguehes Heer, 
Bewaffnet mit dem tödtenden Speer, 

Zu. Schiffen heran gegen Plialaus Lande. 


er BEL Ve 3ıd on; ., Do; . RR er” 


(msn, Tonne ltd an F ZA 
> ” y , ‘ „' . . 4 
'ahiıın 9370 minor ' 
' TU 


Te Bun FE, Bon Day Wr GE Bu a 1 ET 3 


Ban | Eee EL BT De TE ze Eee Ba Terre 
aralın amd it et 
Sn MEER art dar) ser. . medien ar 
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Ihren Tritt in dieſes Land, 
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‘r 


(Man ficht vor , weiten ( Siptermneftren und ihre Toter ne 5 


im Wagen, hebft einem’ @efolge von Frauen). 
Wie das Glack doch den. n. Mächtigen lachet! u. 
Auf Fphigenien werfet den BE! 0m 
Auf Eiytemneftren . bie. Königlihgroße, 


Tyndars Tochter! — Wie herrlich geboren! 


Wie umleuchtet vom lieblichen Gluͤck! 
Ha, dieſe Reichen — wie ‚göttliche Weſen 


Stehn ſie vor armer Sterblichen Blick! 


Stehet ſtill! Sie ſteigen vom Sitze. 
Kommt, ſie mit Ehrfurcht zu gruͤßen! Zur FE 
Reichet ihr freundtie die helfende Hand? 
Empfanget fie mit erheiterter Wange, 

Schreckt mit keinem ttaur’gen „Klange 


3 j 
Keine Furcht, Fein unglhcbringesd ‚Zeichen 
GSoll der Fuͤrſtiun Antlitz bleichen, 
Fremd, wie wir, an Aulis Strand, 





Zwenter Auftrite 


Elptemneflra mit vom kieinen Drefich. Aphi⸗ 
Berige. Gefolge Ehen .,- 


: &igtemneflra “ 
0 im: Wagen, sum Ger). z 
Ein glbEtic) Zeirhen,. (höre Yoffningen * 
Und eines frohen Hymens Unterpfaud, 
Dem ich die Tochter bringe, nehm’ ich mir 
Aus eurem Gruß nadı freundlichen Empfauge. 


© hebet denn die hochzeitlichen Gaben, oe 


ia 


Die ic‘ der gungfrau mitgebracht som Wagen, 3 


Und bringt fie ſorgſain nach des ‚KHuigs Zelt, 
Da, meine Tochter ſteige anß!: Erpfanget 
Sie ſanft in euren jugendlichen Armen! 
Wer reicht auch. mir min feines Arnies Huͤlfe, 


. !ı 
r ", 


Daß “ vom Wagenſitz gemaͤchlich ſteige? 7,09 


(Su ihren Stevinun). 
Fr Undern tretet vor das Joch der Mferde, 


Denn wild and ſchreckhaft iſt der Pferde Bid, ">" 


Auch diefen Kleinen nehmer mit! — Es iſt 
Dreſtes, Agamemnons Cohn. Dar Alter 
Raum noch nicht von ſich geben, was es meinet. 
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Wie? BIER TICNSCE Kinbr Der anebt fett, 
Des Wagens Schanteht' Hd HR" eingefchläfert. ® 
Wach! auf, mein SIR, zonPFeudentag Fr Schwerter 
So groß du ſchon und-edel biſt geboren, 
So höher wird dr gu ſchoͤne Rund... 
Mit Thetis göttergleichem Sohn Dich ehren, 
A Heine Tochler, ‚seht id dit wie," iKERZERLZ ES 
Daß diefe freihodn Fraden‘ dort, die diät?” 
An meiner Seite ſehzen, mirls IkegAigen, 
Wie glücklich Riund Mutter iſt Sieh a! 
Dein Bater! Wſynhn zu begrußrain imie ni: 
uam Hrge. naar onl 
8 ir bi — 5 bot 210 mi 
Sri einigen for er) aan Su 


munym: 4 3 2) 
a game REN —F J st 8* F ‚a n >) 
art mod bc 9* — 24 Bi ©... 


ae —* lee“ a Man 

L) „rpm an sh. ih 

Du zuͤrnen, MWutter no wenn ich „reine, Bf EIYBEIN ) 
Un feine Pgterhtuſt zu ‚räden,, ihm nn 
Entgegen eile,?..:. db one hr RR 

Elgtemneflrm . , 

iR mr über Alles 63, 2:10 1qr) 
Verehrtet, Ndnig gb ;Gemuhkhinn hier: Wed.ce 7 
Bir en du gebgkiffen manisiR u) vi die 
\ ur. 28 Yen dnenminngl® 1NMi2 

na —R Org in. nun 


\ N 


— 


J Kr . 
Mich nad) fo langer „Ürgnnyng, Sruſt an Bruſt 
Geſchloſſen, Di ARE Dakar Sa, . Aare 
Mich deines lieben Angefiſhaß enjeßen! 
Doch zaruen wyßt. Bu Bifdt., .⸗ Inu ki ul? a4.” 
Aa a U, Je 
2.2 fee. radker.. <; 
Ich weiß, wie — bu mich liebſt. — —F* 
Mich zaͤrtlicher, als meine e andern, Kinder, 
' | Sp b ı 8 en ir. 
Dich nad) I langer Trennnng wiedet 
Zu haben * bie entzutkt mich, das, mein wat, , 
"Hgamemnon “ 
Auch mich auch mg)“ hät SB Was du ſesſp 
Gilt von uns‘ beißen. Ai wei 
\ A 8 Spbi i g € * i ah 
TE mir Taufenbm al 
Gegräf! Bis für' ein gtäclicr t Gedante, . 
Mein Water, nich nach Aulis au, berufen, . . 
nn "Ngamenindn nr 
Ein gie Gebanke? Ach! das weiß 
Ich doch nicht — 
22 anf Byhigehtine:” 2 U Ei 
Ä Wehe mir! Wash : 3." 
Ein Falter freudenleerer Bid; wihn du 
Mich gerne Ach! - 33 
= Üyamemnona‘ ı Ser’ tin”. 
‚2 Mein Kind!. Für einen König 
Und Feldherrn giebt's der Sorgen fo gar viele. 
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ei Sphlgente 
ap diefe Corgen jeht, und fey bey mir! 
Agamemmon. | * 
Bey dir bin ich und wahrlich nirgenbs anders! 
| ADphigenie. 
O fo entfalte Deine Stu! Rap mich | 
Dei liebes Auge heiter ſehennnn ad 


Hgamemuon 
| | Ih | 
Entfalte meine Stine. ‚Sich! So lang’ 
Sch dir ins Autlie ſchanue, bin ich froh. 
| Ä Iphigenie. u ö 
Doch ff ich rien deine Yugen wäflern, | 
tn Mgamennom 
men wie quf lange von einander sehn. 
Ipbigenie., J 
Ba fagft bu? — —* Vater, ich herſlehe 
Dich nicht — ich ſoles nicht verfichn! u 
| ‚Ugamemuom o Zu 
| Sol, - 
Iſt Alles, was fie ſpricht! — ua das. erbarmt 
Mic) deſto viehr! 


J 


Yphigenie E 
So will ih Thorheit reben, 
Wenn das dich heiter machen kann. 


Agamemnon (für ſich). 
3 werde 


\ A 





. “ , 
Mich noch vergefen un.) bo, meine Tochter * 
Ich lobe dich — ich bin mit bir zufrieden. 
Iphigenie. 
Bleib' lieber bey uns, Water! Bleib' und ſchenke 
Dich deinen Kindern! — un 
Agamemnon. 
ee Daß idy’s konnte! Ach! 
Ich kann es nicht — ich kann nicht, wie ich wuͤnſche — 
Das iſt es eben, was mir Kummer macht, 
u IJphis enie. 
Verwuͤnſcht ſcyn alle Kriege, ale Uebel, 
Die Menelaus auf und ud! 
. Baamngmpon, —XRX 
| , Dein Vater. 
Bird ni der Ferre ſeyn, den fie verderben. 
Spdigenie . 
Bie lang’ iſt's nicht ſchon, daß du, fer von und, : ? 
Fu auile Bufen mäßig liegſt! 
| Hgamemnon, 
"Und auch 
Noch jetzt ſetzt es ber Mbfahrt meiner diotte 
Ein ‚Kindernig eutges en. " 
‚ Iphigenie, 

Wo, jagt man, 
das dieſe Phryger twöhnch, "Water? 
Asam emnon. 
Wo — 
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= 48 u 
Ach, wo der. Sohn. bed Priamus wie. haͤtte .- =. 
Geboren werben. ſollen/ BL Ber 17 au er 

Sphigenie Br 
get re u Wie? Sf weit .; 5 
, it du von ı dannen, und verläfeomid? 35. 
| | Aga mem wo ſi⸗ 6 
Wie wer ‚sd auch feyu möge — Du; mein Kind, 
, Wirginmer mit mit gehen 4) — waren. * 
a: Bphigenie udn m iah 
0. Wäre mirs | *Ê 
Anſtaͤndig, lieber Water, dir zu folgen, R Kan _ 
Wie gluͤcklich wuͤrd' ich fegm! "uk sunzu. tv. si 


! 


\ 0 Aamemnon | 

| ARTE Was für Ein Burfd!, 
Auch dich erwartet dire Fahrt, 5 a BET 
AUn deinen Vater denten· wirft 


db. . Ss el. a, r — | 
1 e. ie ⸗ ER . 
Iphi n N TRIER 7 de bare u 





TB N 
Allein, mein Daten, Aber ı son der Mutter 
| Begleitet? 2 EEE ee en er IE * Ant 


Agamemnpn.; BEE 
Du Allein, Dich wird. „fein Vater 
Begleiten, keine Mutter. 


24 


pbigenie. ee 
Alſo willſt 
Du in ein in, frempes Haus mich bringen I affen? , 
9 | | 
NR 
j j \ 


| — Hgamemnom 
Lup gut ſeyn! Forſche nicht nach Dingen, die +) | 
Jungſrauen nicht zu wiſſen ziemt. 
Iphisenie. 
| : Komm du 
Kon Troja and recht bald und fiegreich wieder! 
Agamemnon. 
ef muß 'e ac ein Opfer hier vollenden, 
Iphigenie. 
Das ift ein heliges Geſchaͤft, woruͤber 
Du mit den Prieſtern dich berathen mußt. 
Agamemnon. 
Du wirſt's mit anſehn meine Tochter! Gar 
Nicht weit vom Becken wirſt du ſtehn. | 


» 
Pr 4 
"= 


J Ipbig enie. 
| So werden 
Wir einen Reigen um den Altar führen? | 
Ugamemnon.. - .z _ 


Die Gluckliche in ihrer kummerfreyen 
Unwiſſenheit! — Geh’ jetzt ins Vorgemach, 
‚Der Zungfrau'n Dich zu zeigen. 

(Sie umarmt ihn). 

| Eine ſchwere 

Umarmung war ba und ein bitt’rer Kuß! 
Es iſt eik langer, Abſchied/ den wir nehmen, | 
O Lippen — Buſen — blondes Haar!« Wie theuer 
Kommt ‚biefed Troja mir und diefe Helena 
| Entlierd fhmmil, Werte IV. | 4 
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EN fiehen! — Doch genug: der Worte — Geh! 


Geh'! Unfreywillig bricht aus meinen. Augen 
Ein Thraͤnenſtrom, da dich mein Arm umfchließet. 


Geh' in das Zelt! 


- (Iphigenie entfernt ſich). 


- 





Bierter Auftritt 
Agamemnon . Elytemnefita. Ehor. 
Agamennon. 
O Tochter Tyndars, wenn 


Du allzuweich mich fandeſt, ſieh dem Schmerz 
Des Vaters nach, der die geliebte Tochter 


Jetzt zu Achillen ſcheiden ſehen ſoll! 


Ich' weiß es. Ihrem She geht fie entgegen. 


Doch welchen Vater ſchmerzt es nicht, die er 


Mit Muͤh' und Sorgen auferzog, die Lieben, 
An einen Fremden hinzugeben! 
Etytemneſtra. | 
Mich 
Soll man Pr ſchwach nicht finden. Auch der‘ Hutter 
— Kommt’3nun zur Trennung wird es Thränen koſter, 


Und ohne‘ Nein Erinnern — doc) bie Ordnung 


Und deiner‘ Tochter Jahre helſchen ſie. Be 


Laß auf den Bräutigam und linien, Mer . 


Er,ift, weiß ich bereits. "Erzähle mir 
Bon feinen Ahnherrn jet unb feinem Lande.’ 
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Agamemnon. 
Kesine kenneſt du, Aſopus Tochter, 
En Elytemneſtra. 
Wer freyte ſie, ein Sterblicher, ein Gott? 
Ag amemnon. 
Zevs ſelbſt, dem ſi ie. den Aeakus, den „Herrfcher 
. Denopiend, gebar, 
. Elptemngfira. 
Wer folgte dieſem W 
Auf feinem Konigsthrone nah? | _ 
—Agamemnon. J— 
Derſelbe, 
Der Nerus Lo freyte, Peleus. .. | 
| Ely temneſtra. WVB 
Mit = 
Der Gbdtter Willen freyt er dieſe, oder 
Geſchah es wider ihren Rathſchluß? 
U gam emnon. 
Zevs 
Vaſprach fie, und ber Vater führte fie ihm gu. 
Clytemmeſtra. 
En war bie Hochzeit? In des Meeres Wellen? 
A gamemnon. 
Die "Hochzeit war auf dem erhab'nen Site 
Des Pelion, dem Unfenthalte Chirons, 
Clytemneſtra. — 
Wo man erzaͤhlt, daß die Centauren wohnen? 


7 


J 





Agamemnon. 
Dort feyerten die Gbtter Peleus Befl... . 
Elytemneftra. 
Den jungen Son — hat ihn der Vater, oder :.. 7 
Die Göttliche erzogen ? Ä 
N Ygamenindi.' J 
Sein Erziehe. 
War Chiron, daß der Bhfen Uingang nicht | 
Des Knaben Herz verderhe. \ 
’ Eiptemnenra. u | “ ‘ 
en Ihn erzog . 
Ein weifer Dann! And weifer nach war. der, 
Der einer ſolchen Aufſicht ihn vertraute. 


t 


J 


— Agamemnon. 
Das iſt der Mann, den ich zu deinem Eidam — 
Beſtimme. De 
m Slytemneftra. | | 


An dem Mann ift nichts zu tadeln. 
Und welche Gegend Griechenlands bewohnt er 
| Ygamemnom, 
Die Grenzen von Phthiotis, die der Strom 
Apidanus durchſieat iſt ſeine Heimat. 


| Clytemneſtra. ur . 
Sp weit wird er die Tochter von and fahren? /⸗ 
Agamemnon .· 


Das überlaſſ ich ihm. Sie iſt die Seijne. 








Elstemmeflina 
Das. Gluͤck begleite ſie! Ban, aber. ſon Te 
Der Tag fen? . 1 


‚Bgamemnen. , A Br 
Benn der fegenpolle Sreis —— 
Des Mondes wird vollendet ſeyn 
J Slytemneflra, rn 
I, vaſt d 


Das hochzeitlichẽ Opfer für dig Jungfrau 

Der Goͤttinn ſchon gebracht? 

Agamemuon. 

Ich werd’ es bringen,“ 
Das Öpfer iſt z was uns jetzt beſchaͤftigt. 


Fr} u 


Elytemmeſtra. 
Ein n Hochzeimahi zuſ du doch auch ?. n 
Agamemnom. 
Wenn erſt 
Die Sri ähr_Dipfer haben werden. 
| . iptemneitra. er *., 
Wo aber gibſt du dieſes Mahl den rauen? ’ 
u Agamemnon. em 
Hier 173 den Schiffen. N 
| Cipteninefra.. ie 


| Wohl. Es laͤßt fich anders 
wie chun. Ich ſeh's. Ich muß mich vrein ergeben. 
| Ngamemnen; 
Jetzt aber höre, was von bir dabey 
Verlangt wird — Doch, daß du wir ja willfahreſt! 
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etytemneſtya 
Sag an, du weißt‘; wie gern ich dir Beide vs 
/ Agamennon. A 


Ich freylich kann mich an dem Hrte, wo 
De Bräutigam it, finden faffen - — 


Eiytemneſtra. 
| Was? 
Sch will nicht, Wohl, daß. man ohne mich 


Voltziehen wird, "was nur der Mutter ziemt. Br 


— 





Agamemnon. — 
Im Angeſicht des ganzen griech'ſchen Lagers | 
Geh’ ich dem, Sohn. des Peleus beine. ‚Tochter. u 

| | Eiytemneftra, | 
Und ivo fol dann, die Mutter (em. 





| Agamemnon. — 
| Nach Argos 
Zurbdetepeen fol die Mutter⸗ — dort 9. 
Die Aufficht führen. über ihre Kinden 7 
nn Elytemneſtr a. En 


Nach Argos ?- Und bie Tochter bier. verlaſſen? 
Und wer wird dann die Hochzeitfackel tragen? 





Agamemnon. J 
Der Date wi fie tragen. . ü 
Elytemneſtra. 
mer. Nein, das geht nicht! 


Du weißt, daß dir die Sitten dies verbieten. 
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0 Yıyam emnon.: 
Daß fie der Frau verbieten, in's Beribl 
Von Kriegen ſich zu mengen, dieſes weiß ich. 
| : &igtemiteftra. 
Es weiſch die Sitte, daß aus Drehen — 
Die Braut der Bräutigam empfingei 2.7 
ae et i 
Sie heiſcht, daß deine andern Töchter in 
Mycen der Mutter länger nicht entbehren. 
. | Elytemneftra. 
Wohl aufgehoben and verwahrt finb bje . 
In ihrem Brauenfanl, . 
Agamemnon. 
Ich will Gehorſam. 
Clytemneſtra. | 
#7 
Bey Argos kodniglicher Goͤttinn! Nein! | 
Du haft dich weggemacht ind Ausland! Dort - 
Mach? dir zu than! 5) * Mich laß im Haufe walten, 
Und meine Töchter wie fi $’8 ziemt vermäßlen. 
(Sie gebt ab). ln 
| Ugamemnon (allein). . 
Ah! zurentfernen hofft’ ich fie! — Ich habe 
- Umfonft gehofft. Umſonſt bin ich gekommen, 
So haͤuf' ich Trug auf Trug, berüde die, 
Die auf der Welt das Theuerſte mir find, 
Durch ſchnoͤde Lift, und alles ſpottet meiner! 


' 5 | | 

ı un will ich gehn ‚und was a Göttinn. wohl 
Gefällt und mie.fo wenig Gegen: bringetu < +1 En” 
Und alten ‚Griechen: fo belaftend: Musi onct 

Dom Seher Kalchas naͤher auskupdſchaften. 

Wer's aber mwit ſich ſelbhſt gut mein der nehme 
Ja eine Gattinn bmdior gefaͤllig ons anf — 
und ſanften Herzenh er :PDeX ieber keine! | 
ni ed 2 (er srl Dienst 
ungen ELLE Be VE wol 





vw 


Dritee Bwifgenhansts wg 


. . un Kae U Ber FE 


| fon de 
Sie ſehen des Simois ſilberne Strudel, 
Der griechiſchen Schiffe verſammelte Macht; 

Mit dem Gexaͤthe zur blutigen Schlacht 
Betreten ſie probus heilige Erde, Bu u n 

Mo Kaffandra ‚it wilder Geberde nt 

Die Schräfe init gehnendem Lorbet umlaubt/ 

Das goldene Haar, wie Die Sägen” erzählen, ' 

Wallen läfft um das begeifterte Haupt; U 

Wenn die Zriebe des Gottes fie wechfelnd beſeelen. 


Gegenfirophe, 
Sie rennen auf die Mauern!, | Du a 
Sie fleigen auf Die Burg! 
Sie erblicken mi · Schhauem. 











% 


Hoch herunter: wow Pergamus Burg, < 5 
Den unfre ſchnellen Schiffe brachten, 
Den fürchterfichen Gott der Machen, | 
‚Der, in tönendeg, Erz eingeffeidete, „.. . ..- m 
Sich um den Simois zabllos verbreitet. WORK 
Helenen, die Schwefter des dimmliſchen Maut 
Unter den Lanzen und Friegrifrhen Schilden 


Heimzufüßren nach: Sparta’ 3 Sl FR 


r E p o d ẽe 7 * Be ur . FR Hs 


Einen Wald von eh'rnen Lagzen 5, 0. 
Seh’ ich fie um beine Felſenherme ‚pflanzen 


’ 


N 


» 
cs 


Stadt der Phryger, hohe Perganmısı. . 1 El 


. Deiner Maͤnner Häupter, beiger Saum 7 - 


’ Unerbittlich Ban, Rem Madden baute ©... 5% 


Leichen über Leichen häufen, 
Deine ſtolze Vefte fchleifen, 


Unglüdsvolle Pergamusl. ... -- 
Da wird's Thränen koſten beinen Bräuten 
Und der Gattinn Priamus. 


Wie wird nach dem geflohenen Gemahl 
Die Tochter Jovis jetzt zuruͤckeweinen! 
hr Götter! ſolche Angſt und Qual, 
Entfernet ſie von mir und von den Meinent, 
Wie wird bie reiche Tydierinn 
Den Bufen jammernd fchlagen, . 
Und wird's der flolzen Phrpgerinn 
Am Webeſtuhle klagen— 


⸗ 


I. 
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Ach! wenn nun die Sagen ſchallen, 
Daß die hohe Stadt gefallen, ‘“ + - 7 
Die die Wehre meiner Heimat war! 
Wer, wenn ed herum erfchoßen, 
‚ Schneider wol ˖ der Thraͤnenvollen | 
.Von dem Haupt das ſchoͤn gelämmte Haar? 
Helene, die der hochgehalste Schwan 
Gezeuget — das haft du gethan! u 
Sey's nun, daß in einem Vogel 
Leda, wie die Sage gieng, BEE 
Zevs verwandelte Geſtalt umfing, 
Sey's, daß eine Fabel aus dem Munde 
Der Kamoͤnen ſehr zur ſchlinimen Stunde 
Das Geſchlecht der Menſchen hinterging! 





Vierte r re 





Erſter Auftritt. 
u ch inlens. Dder EChbhor. 


| Achiltles. 

Wo ſind' ich hier den Feldherrn der Achiver? 
(qzZu einigen Sklaven). 

Wer von euch ſagt ihm, daß Achill ihn hier 

Vor dem Gezelt erwarte? — Muͤßig liegt 

An des Euripus Muͤndung nun das Heer; 

Ein jeder freylich nimmt's auf ſeine Weiſe. 

Der; noch durch Hymens Bande nicht gebunden, 

Ließ dde Wände nur zuruͤck und weilet . | 

Geruhig hier am Aulis Strand. Ein andrer 

Entwich von Weib und Kinden. So gewaltig 

Iſt dieſe Kriegestuft, die zu dem Zug 

. Rad) Slion ganz Hellas. anfgeboten,‘ | 

Nicht vhne eines Gottes Hand! — Nun will ich, ’ 

Was mid angeht, zur Sprache kommen laffen. 

Wer font was vorzubringen hat, verfecht⸗ 


[) 





EE * an 
= a 60 10 GER — 


Es fuͤr ſich ſelbſt! — Ich habe Pharſalus 
Verlaſſen und den Vater — Wie? Etwa, 
Daß des Euripus ſchwache Winde mich 
An dieſem Strand verweilen? Kaum geſchweig' 
Ich meine Myrmidonen, die mich fort | 

Und, fort beftürmen — „Worauf, werten ipir 

‚ Denn und; Achill : Wie lang? wird noch gezaubert, 
Bis wir nach Troja unter ‚Segel gehn? 

Willft du was hun, ſo thu' es kalo! fonft für . ’ 
Uns lieber wieder beim, anftatt noch länger 
Ein Spiel zu feyn des zoͤgernden Atriden.“ 


3 244 
+ ‘ 


ne 5 


» 
BER 
... Eee 


Bweyter. Wuferiee | 
Elytemnefra [KL den wirigen 


Eiptemneftra, Gr W 
Glorwärdiger Sohn ber Thetis! Deine ‚Stimme J 
Vernahm ich drinnen im Gezelt; Pu Forum’ ich 


Heraus und dir entgegen - mo. m 
Achilles aim. “ N 
nn Heilige 
Ehambaftigkeif I Ein Beis — von bief em Anfland— 
»Elytemnefirä, . ia 


Kein Wunder, daß Achill mich nicht: erfennet, on 
Der. nich vordem noch nic gefehn — Doch Dant ihm, 
Daß ihm der Scham Geſetze heilig ſind 5 
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Acch ikles. . 
Mer biſt bu aber 2 Sprich! Was khrte dich 
Sad griech ſche Lager, wo man, Männer aur 
Und Waffen fieht ? 
Elptemnefra.. . .. 
Ich bin der Leda Tochter, 
Und Eiptemneftxa heiß’ ich, Mein Gemapl 
“sit König Agamemnon. 
J Achilles. 
J Biel und gnug 
Mit wenig Worten! Ich entferne mich. 
Nicht wohlanſtaͤndig wäre mirs, mit Trauen 
Geſpraͤch zu wechſeln. m Ä 
 Eldtemnefira, 
* Bleib! Was flieheſt du? 
Kaf;, deine Hand in meine Hand gelegt, _ 
Das neue Buͤndniß glaclich uns beginnen. 
Achilles. 
Ich dir die Hand? Was ſagſt du, Königin? - 
Zu fehr verchr ich Agamemnons Haupt, 
Als daß ich, wagen ſollte, zu berühren, 
Was mir nicht ziemt, 
| | | entennehss 
en Warum dir nicht geziemen, 
Da. dm mit meiner Tochter dich. vermähleft ?. 
on Achilles. 
Vermaͤhlen — Wahrlich — Ich bin voll erſtaunen — 
Doch nein, du redeſt ſo, weil bu dich irreſt. 
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 Elytemneftfa. 
Auch dies Erſtaunen find' ich Fehr. begreiflich. 
"Uns alfe pflege — ich weiß nicht welhe — Scheu 
Beym Anbli neuer Freunde anzumandeln, \ 
Denn fie von Heirath Tprechen ſonderlich. 
| Achilles. u ’ 
Nie, Königinn, hab' ich um deine Tochter 
Gefreyt — und nie ift. zwilchen' dent Atriden 
Und mir ein folches unterhandelt worden. 
Elytemneftra. \ 
Mas für ein Itrthum muß hier ſeyn? Gewiß, 
Wenn meine Mede dich beſtuͤrzt, fo ſetzt 
Die deine mich nicht minder in Erftannen. 
Achikles.“ 
Denk nach, wie das zuſammenhaͤngt! Dir muß, 
Wie mir, dran liegen, ed heraus zubtingen. 
Vieleicht, daß wir nicht beide uns beträgen! 
Elytemneftra. —7. 
O der unwuͤrdigen Begegnung! — Eine nu 
Vermählung, fuͤrcht' ich, laͤſſt man mich bier ftiften, 
Die nie ſeyn wird und’ nie hat werden ſouen. 
D wie beſchaͤmt mich das! ee 
U illesi- 
| Ein Scherz vieleicht, 
Den iemand mir und beiden treibt! : Nimm’ s: nicht 
Zu Herzen, edle Frau! Veracht“ es licher! 
| ECElytemneſtra. . 
Leb' wohl! In beine: Augen Tann ich ferner. 


x 


N 





Sn ’® 
. 5. 


Richt ſchaun, da ich zur Aidnernn geworden, 

Da ich erniedrigt worden bin. LP En EEE 
Achil le € 8. | 
Mich laß 

| Vielmehr ſo reden! — Doch ich geh' hinein, 

Den Kdonig/ deinen Gatten, aufzuſuchen. 

(Wie er auf das Zelt zugeht, wird es gedffnethy. 


y 





Deister Kuftrien, 
u Der alte Stlave, gu beu Borigen. 


Sflave 
(in der Thuͤre des Gezeltes). 
Halt, Aeacide! - Göttinnfohn, mit die 
Und auch mit biefer hier hab’ ich zu reden. - u 
- hiess, 
Mer reißt die Pforten auf und ruft — Er ruft 
Wie außer fi ich. 
Sklave. 

Ein Knecht. Ein. armer Name, 
Der mir den. Daͤnkel wol vergehen laͤßt, 
Mich- — 

| Achilles, . 
Weſſen Knecht ? Er iſt nicht mein, ber Want. , 
Ich habe nichts gemein mit Agamemnon. 

IN 


/ 
N 





er nr 2:7, 77: 95 Pe | 
Des Heuſes Bucht, varı dem ich ſtehe. Tyndar, 
(auf Eipterpneftea zeigend). \ 
Ibr Vater, hat mich drein geftiftet. 
oo. . gilen.. 
Run! 
Wir ſtehn und warten, , Sprich, was dh bewog⸗ 
Mich aufzuhalten. 
BGGtlave. 
Iſtt kein Zeuge weiter j 
Bor biefen Tporei? Seyd ihr ganz aͤlein7 
DEE Eiptennefira. Rn 20 
So gut als ganz. allein.! Sprich reift! — erft aber 
Verlaß d das Koͤnigszelt und komm Deraor! | 


|  Sflane (ommt heraus)... 

Jetzt, Gluͤck und meine. Vorſicht,/ *.. mir, die 

Erretten, bie ich gern, erzetten möchte! = 
SHE X: 1547 5 Vor 


Er ſpricht von Eiras, das noch fommen fon, 
- Und vom. Bedeutung ſcheint mir feine Rede. 
Eiyteinweftre. 
Verſchiebis AlEHLänger,- ich. befchtöbre dich, 
Mir, was ich wiſſen ſoll, zu offenbaren. . 
Stlave . - 
Sl bir bekannt, was für! em’ Mann ich bin, 


Unv-ile.ergeben ich bir ſtets geweſen, 
Dir und den Deinigen? a re 


“n . 
f ' 
. D 


’ . 
J un ” 
x 
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| Clytemneſtra. 


—98 


ee Rh weiß, du biſt N, 
12 


Ein alter Diener ſchon von meinent Hauſe. 
€ Fa v'e 


Daß ich ein Theil des Heirathsguteb war, ya * 


Das du dem Koͤnig zugebracht — iſt dir J 
Das noch erinnerich? DE N 
-Elätemneftra" 
Recht gut. "u Argos Bu 

Bracht id dich mit, wo du mir. ſtets, gedienet. 
S} iav e. Ze 


H .: ⸗ 20 € 


So iſt's. Drum war ich dir auch jeberzeit 
Getreuer zugethan, als ihm. 


CErytemneſtra. Va a 


Zur Sache. 
Heraus mit dem, was du zu fageh haft! 


Stlane - 
Der Vater will — mit eigner Hand ig er —¶ 
— Das Kind ermorden, das du ihm geboren. 


— Clytemneſtra. 
Was? Wie? — Entſetzlich! — Menſch! du biſt von 
Sklave. Sinnen. 


Den weißen Naden ber Bejammernöwerthen 
Will er mit mörderifhem Eifen fchlagen. 
u Sipremnefira 

Ich Unglüdfeligfte! — Raft mein Gemabiꝰ 

eatas ſaͤmmil. Werte, IV. 5 


1 
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| ‚Stlape,; 
Schr bey: Mb: ſelbft iſt er — Nur gegen dich 

Und gegen. Peine. Tochter mag gr raſen. 3* 
Elyt emneſtra 

Warum? Med. poſer Don, gibt's ihm ein? 

ea Stlane | IR 

Ein Götterfprud), der nur um dieſen Preis, J 
Wie Kalchas will, den, rjechen freye Fahrt 
Verſi ichert. Far 


31. 


Irytemne ſra. 


Fahrt! —— — Vew einenswerthe Muter? 


Beweinens wuͤrdigeres "Kind, daB in en 
Dem Vater feiiien Henker fiüben ſour * 1 
.Stlade" ee 
Die Fahrt nach lien, Helenen heim 
Zu bolen. 7°. | 
 Elytemnafigg. . m. Van. 
Da$ Helene wieberbehre, 
Stirbt Iphigenie? 
Stade” I 
"Du weißtꝰs. Dlanen | | 
Bil Agamemnon ſie zum Opfer ſchlachten. 
ECElytemneſtra. 
Und dieſe botgegeben⸗ Vermaͤhlung, 
Die mich von Argos rief — wozüu denn die?“ 
— Sklave. u 
Daß du fo minder ſaͤumteſt, ſie zw bringen, 
Im Wahn, fie ihrer Hochzeit zuzuführen, 


BEP | 


en un ent A EN 


= 


—B 64. 4 
Elysemneftre. 
D Kind! Zum Tode lameſt du. Wir kamen 
Zum Tode! 
nr Sklave 
8a, dejammernswuͤrdig, ſchrecklich 
Iſt euer Shirt. Schredliches begann 
Der “orig 00 
Eytemneſtra. 
| Be mir! Weh! Ich bin: verloren. 
Sch, kann nicht mehr’ :Ych halte Meine Thränen 
Nicht mehr.: 


“ 


Stlape "ut. 
Ein armer, armer Troft find Tränen 
Für eine Mutter, der die Tochter ftirbet. „it 
Eiytemneftra. 0 
Sprich aber:: Woher weißt bu das? Durch wen 
0. Blade por 
Ein zweyter Brief. ward mir an dich ‚gegeben. 
Elygtemnefiu 0:7 
Mic) abzumahnen oder anzutieibei,. 
Daß ic bie Tochter dem Verderben braͤchte? 
Seklave.“ ae 
Dir abzurathen, daß du ſie nicht braͤchteſt. BE 
‚ Der Herr war Mater wiederum geworden, | 
Elytenineftre: | 
Ungluͤcklicher! Warum mir dieſen Beier 
Nicht aberleſen 
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Stlave - 
Menelaus ng oo: tr. 


Ihn auf. Ihm dankſt du Alles, was du! leldeſt. 
+ (Ex geht ab). 

Clytem nmeſtra (wendet ſich an Achiles). 
Sohn Peleus! Sohn der Thetis! Hoͤrſt du es? * 

Achilles. . 
Bejammernswerthe Mutter! —.— Uber mich 
Hatr man m: ungeflraft mißbraucht; 

KClytemneſtra. . u 

" Mit. dir: 

Bermäplen fie mein Kind, um es zu würgen! 
a5 Achilles. 

Ich bin entruͤſtet Aber. Agamemnon, 
Und nicht fo leicht werd' ich, es hingehn laſſen. 

Clytemmeſſtra Cfallt ihm zu Füßen), 
Und ich erröthe nicht, mid) ‘vor dir nieder - 
Zu werfen ; ich, (bie Sterbliche, vor. dit, 2 
Den eine Himmlifche gebahr.. Weg, eitler Stolz! 
Kann ſich die Mutter für ihr Kind entehren ? 
‚D Sohn der Sttinn!. ‚ab! Erbaxinen mit 
Der Mutter, mit der Unglücfeligen Erbarmen, 
- Die deiner Gattinn Namen ſchon getragen! ’ 
Mit Unrecht trug fie ihn! Doch hab? ich: fie 2 
Als deine Braut hieher gefuͤhrt, Dir hab’ ich tt 
- Mit Blumen fie geſchmuͤcket — Ach! ein Opfer 
Hab” ich gefhmäct, ein Opfer hergefüpre! 


. 4 


— — 
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O! das wär fchändlich, wen du fie verlieſſeſt: 
War fie durch Hymens Bande gleich die Deine 
Noch nicht — Du wardſt als der geliehtefte. 
Gemapl der Ungluͤckſel' gen ſchon geprieſen! 

Bey dieſer Wange, dieſer Rechte, bey 

Dem Leben deiner Mutter ſey beſchworen! 
Verlaß uns nicht! Dein Nameiſt's, der uns 
Ins Elend ſtuͤrzt — Drum rette du uns wieder! 
Dein Knie, o Sohn der Göttiun! iſt ber einz’ge 
Altar, zu dem ich Aermſte fliehen Tann. = 
Hier Lächelt mir Fein Fremd. Du haft gehört, 


Dad Agamemnon Gräßliches beſchloſſen. ' 
Da ſteh' ich unter rohen Volt — ein Weib, 

Und unter wilden, meifterlofen Banden, 7 

Zu jedem Bubenſtuͤck bereit — auch brau, 4 
Gewiß recht brav und werth, fo bald fie mögen! 6) 
BVerfichre du und deines Schußed, und F 


Gerettet finb wir: Ohne dich verloren. 


vu Chor 3 
Is, Gewaltfam: iſt der Zwang des Bluts! Mit Anal 
Gebiert das Weib, und quaͤlt ſich fuͤrs Geborncꝛ 


ie 2 


Hi il e. 6. | . 
Mein: großes Herz fom. deinem Wunſch eitgegen. - 
Es weiß ‚zu trauern mit dem Gram, und fi 
Des Gläct,an Men, mit Enthaltſamkeit. Es 
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r j € h of, 5 5 
Die Klugheit ſich zur Fuͤhrerinn zu waͤhlen, 
Das if e es, was den Weiſen mad! 


q hilles. 
Es kommen Faͤlle por im Menfchenleben, ' 
Wo's Weisheit ift, nicht allzumeife feynz 
Es kommen andre, wo nichts fchöner kleidet, 
Als. Maͤßigung. Geraden Sinn. fchöpft’ ich 
In Chirond Schule, des Vortrefflichen. 
Wo fie Gerechted mir befehlen, finden . 
Gehorfam die. Atriden mich, die Stirn of 
Don Erz, we fie Unbilliged gebieten. 
Frey Fam ich her, frey will ich. Troja ſehn, 
Und den Adhiverfrieg, was an mir ifl, 
| Mit. meines Armed Heldenthatgn zieren. 
Du jammerft mid), Zuviel erleibeft du 
Von dem Gemahl,. von Menfchen. deines Blutes. | 
Was dieſem jungen Arme moͤglich iſt, 
Erwart's von mir — Er ſoll dein Kind nicht ſchlachten. 
An eine Jungfrau, die man mein genannt ,/; y 
SoH Fein Atride Mörderhände legen.  . nrw 
Es foll ihm nicht fo Dingehn, meined Namens 
3u feinem Mord mißbraucht zu haben! | 
Mein Name, der Yen Eifen änfgehoben, 
Mein Name wär er Mörder deiner Tochter, ' | 
Und Er, de Bater, hätte fe effetähien, , 


\ 








a | . . 
Doc) tbeilen wird” ich feines Mordes Fluch, 

Wenn meine. Hochzeit auch ben Vorwand nur "= 
Gegeben yätte, 'fo unärbig, fo - 
Unmenſchlich, ‚ungeheuer, unerhdrt, | 

Die unſchuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. 

Der Griechen Letzter muͤßt' ich ſeyn, der Menſchen 
Veraͤchtlichſter, ja haſſenswerther felbſt 
Als Menelaus müßt” ich feyn. 7)- Mir Hätte: | 
Nicht Thetis, Ber Crinnen eine Bätte 

Das Leben mir gegeben, wenn ich mich - 

Des Könige Morbbegier zum Werkzeug borgte. 

Nein, bey des Meerbewohners Haupt, beym Vater 

Der Göttlichen, die mich zur Welt geboren! 

Er foll fie nicht berühren — nicht ihr Kleid 

Mit ſeines Fingers Spige nur berähren: 

Eh’ dies geſchiehet, decke ewige 

Vergeſſenheit mein Phthia, mein Geburtsland, 

Wenn der Atriden Stammplatz, Sipylus, 

Im Ohr der Nachwelt unvergaͤnglich lebet. 

Es mag der Seher Kalchas das Geraͤthe 

Zum Opfer nur zuruͤcketragen — Seher? 

Was heißt ein Sehet? — Der auf gutes Glaͤck 
Fuͤr eine Wahrheit zehen Lügen fagt.: ° . 
Geraͤth es? Gut. Mo nicht, ihm: geht es Hin. 

Es gibt der Jungfrau'n Raufende ;"die mid) 

Zum Gatten möchten — Davon iſt auch jebt 

Die Rede nicht! Beſchimpft Hat thich- der König. 
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In meinen Willen. hatt' er's ſtellen ſollen, 

Ob mirs gefiele,, um fein Kind zu freyn? 

Gern und mit Freuden würde Clytemneſtra 

In diefed Buͤndniß eingewilligt haben. - | 
Und hätte Griechenland aus meinen Händen , 
Alzdann zum. Opfer fie verlangt, ich würde: - 

Sie meinen Kriegsgenoſſen, würde ſie 
Dem Wohl der Griechen nicht, verweigert haben. 
So aber gelt' ich nichts vor dem Atriden, 

Nichts, wo was Großes folL verhandelt werden. 
Doch duͤrfte, ch" wir Ilion noch fehn, - Zu 
Dies Schwert von Blut und Menfchenmorde triefen,. 
Wenn man's verfuchte, mir fie zw entreißen. 
Sey du getroſt! Ein Gott erfehien ich dir. n 


| 3% bin fein Gott,» Dir aber will. ich's werden. 
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An dieſer Sprache keunt man dich, Achill, 

Und die Erhabene, die dich sehen. 

ptemneftra,, cz . 

O Herrlichſter, wie ſtell' ich's an, wie eu 

Ich veden, um zu fparfam nicht, 3 zu ſeyn . 
In deinem Preis, und deine Gunſt auch nich 
Durch mein ausſchweifend Ruͤhmen zu verſcherzen. 

Zu yjeles Loben, weiß Ich..wol, macht dem, 

Der edel denkt Iden Lober nur zuwider. | Bu 
Doch ſchaͤm' ich zmich,,. mit ew' ger Jammerklage, 

Mit Leiden, die nur ich empfinde, dich, 
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Den Gluͤcklichen, ven Fremdling, zu ermüben. 
Doch Fremdling ober nicht — wer Leidenden 
Beyſpringen Tann, wird auch mit ihnen trauern. 
Drum hab’ mit und Erbarmen! Unfer Schiefal : | 
Verdient Erbarmen. Meine Hoffnung war, , , ı 
Dich Sohn zu nennen — Ach, fie war vergebend! 
Auch fchredt vielleicht dein Fünftig Ehebette 
Mein ſterbend Kind mit ſchwarzer Vorbedeutung, 
Und du wirft eilen, fie zu fliehn! 8) . Doch nein, - -- 
Was du gefagt, war. alled wohl gefprohen, : =. - 
Und willſt du⸗ nur, fo lebt mein Kind, Soll ſie 
Etwa felbft flehend deine Knie umfaſſen? 
So wenig dies der Jungfrau ziemt, gefaͤllt 
Es dir, fo mag fie kommen, zuͤchtiglich, 
Das Aug’ mit edler Zreiheit aufgefchlagen. 
Wo nicht, To laß an ihrer Statt mich der 
Gewährung ſuͤßes Wort von dir vernehmen. 
in Achilles. 
Die Jungfrau bleibe, wo ſie iſt. Daß fie 
Verſchamt iſt, bringt ihr Ehre. ., 
Elytemneſtra. 

Auch verſchaͤmt ſeyn 

- Hat ſein gehöre Map und feine Stunde, 
Achilles.. 
Ich will es nicht. Ich will nicht, daß du ſie 
Vor meine Augen bringeſt, und wir beyde 
Boshaftem Tadel Preis gegeben werben. 
| RI 

1 
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* Mit,eitler Rede nur getäufcht. Nett’ ich 
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Ein zahlreich Heer, der heimatlichen Sorgen 
Entfchlagen, trägt ſich gar zu gern, das kenn' ich, 
Mit Häm’fchen, ehrenrährigen Gerüchten. - 
Und moͤg't ihr flehend oder nicht vor mir ' 
Erfcheinen, ihr erhaltet weder mehr - 
- Noch minder — denn beichloffen iſt's bey mir, 
Koſt's was ed wolle, euer Leid zu enden. 
Das laß dir gnügen. Glaub’, ich rede ernftlich. 
Und fterben mög’ ich, hab’ ich deine Hoffnung 


Die) Jungfrau — nein, da werd' ich leben. 
Clytemneſtra. | 


u Xebe 
nn Und rette immer Leidende! ».. 
Aqilles. v tn 
Nun höre, 
Wie wir'd am beften ginzurichten haben, “ 
| Elytemnefltu . 1. 
Laß hören, Dir gehorch’ ich gern. 
Achilles.“ 
Zuvor erſt 
Muß man es mit dem Vater noch verſuchen. 
| Elytemneſtra. 
Ach, der iſt feig und zittert vor ber Menge! 
Achilles. 


Vernuͤnft'ge Gründe koͤnnen viel. 


/ 
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Clytemneſtra. 
Ich hoffe nichts. Doch ſprich, was muß ich thun? 


| Achilles. 


Fall' ihm zu Fuͤßen! Fleh' ihn an, daß er 
Sein Kind nicht tddte! Bleibt er ungrbittlich, 
Dann fomm zu mir! — Erweichft du ihn, noch. beffer! 


Dann braucht es meingd Armed. nicht, die Jungfrau 


Bleibt leben, ich erhalte mir den Freund, 
Auch bey dem Heer vermeid' ih Tadel, hab’ ich 
Durch Gründe mehr ald durch Gewalt geftritten, _ 
Und fo wird alles gluͤcklich abgethan, . 
Zu deinem und der Freunde Wohlgefallen, 
Und meines Armes braucht es nicht, 

Elytemneftra, 

Du räthft 

Verſtaͤndig. Es geſchehe, wie du meineſt. 
Mißlingt mir's aber — wo ſeh' ich Dich wieder? 
Wo find’ ic) Aermſte dieſen Heldenarm, 
Die letzte Stuͤtze noch in meinem Leiden? 


4 ch illes. 
Wo's meiner Gegenwart bedarf, werd' ich 
Dir nahe ſeyn, und dir's erfparen „ dor 
Dem Heer der Griechen dich und deine Ahnnherr’n 
Durd) Sammer zu erniedrigen. So tief 
Herunter müßte Tyndars Blut nicht finfen: 
— Ein großer Name in der Griechen Land! 


\ 
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Eigtemneftra. 
Wie, dir's gefällt: Ich unterwerfe. mic). 
Und, gibt es Götter, Trefflichfter! Dir muß 
Es wohlergehn! Sibrs feine — Warum, leid’ ich? 0)” 
an Caciles und Elpteiuneftra gehen ab). F 
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Bierte Bmitgenbenstung Ä 


€ h or. 
Wie tieblich ettlang u " Ä 
Der Höchzeitgefang, ” . 
Den zu der Either tanzluftigen Tdnen, u . 5 
> Zur Schalmei und zum libyſchen Bohr, en 
Eang der Kamdnen \ Ze 7? 


Verſammelter Chor. 
Auf Peleus Hochzeit und Thetis ber Schönen! 
on Wo die Becher des Nektars erflangen - 
Auf des Pelion wolfigem Kranz, ' 
Kamen die zierkich gelockten und Chwangen— 


Gooldene Solen im flüchtigen Tanz. ei” 
Mit dem melodiſchen Jubel der Lieder | 
Seyerten fie der-Verbundenen Gluͤck. ur 


Der Berg der Centauren hällte fie wieder, ' 
Pelious Wald gak fig ſchmetternd vl. 
Unter den Freuden» dd 
Des feitlihen Mahls Be 
Eüipfe des Nektars himmliche Babe. | 


v 
| 





Jovis Liebling, der phrygiſche Rüabe,. — : 


 Beyde fchon mit Namen ihn, 
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Sin die Bäuche ded goldnen Pokals. Ä 
Funfzig Schweftern der Goͤttlichen Süpften Kr 
Luftig daneben im glänzenden Sans, a 
Tanzten den Hochzeitreigen ‚ ah —** 


Reizende Ring: mit verſchlungener Hand.. 7 Gi} 
Gegenſtrophe. | 
Gruͤne Kronen in dem Haar, - "I. ar) 


Und mit fihtenem Geſchoſſe, 
Menfchen oben, unten Moffe, 


. Kam auch) der Eentauren Schaar, - — nt > 


Angelockt von-Bromius: Pokale - 

Kamen’ fie zum Goͤttermahle. re 
Heil dir, hohe Nereide! on 

Sang mit lautem Jubelliede a 

Der Theflalierinnen: Chor; Ä 

Heil dir! fang der Mädchen Chor. . 

Heil dir! Heil dena fchönen Sterne, - 98 

Der aus deinem Schoß erſteht 
Und Apoll, dee in der Berne " 

Der verborg’nen- Zukunft fpäht, 

Und der auf den unbefannten 

Stamm ber Muſen ſich verſteht, 

Chiron, der Centaure — nwannten 


Der zu Priams Kdnigsſitze 
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Kommen würde an der Spitzzz 
Seiner Myrmidonouſchaaren, J 
In des Speeres Wurf erfahren, | 
Wäthen dort mit Mord und Brand : 

In des Raͤubers Vaterland — | Ä 
Auch die Ruͤſtung, die er wärde tragen . 

Künftlich von Hephaͤſtos Hand | 

Aus gediegnen Gold geichlagen, ° 9 

Ein Geſchenk der Göttlichen, - 3 u - : 
Die den Göttliche empfangen '."\ 
So ward von den Himmlifchen «...:. 
Thetis Hochzeitfeſt begangen. 

Epro Die Mr 

Dir, Agamemnons thränenwerthem Kinde, 
Nicht bey der Hirten Feldgefang 
Erzogen, und der Pfeife Klang, En 
Still aufgebläht im mütterlichen Schaß,.. 
Dem Tapferften der Inachiden 2 
Dereinft zur füßen Braut beſchieden, 

' Dir, Arme, fällt ein ander Loop! 
Dir flechten einen Kranz von Bluͤthen 
Die Griechen in das ſchoͤngelockte Haar. 
Gleich einem Rinde, das der milde Berg gebahr, 
Dos, unberäfrt vom Joch, aus Felſenhoͤhlen, 
Unfern dem Meer, geftiegen war, 
Wird. dich der Opferftahl entfeeleng- 
Dann rettet dich nicht deine Jugend, 
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Nicht das Errdthen der verſchaͤmten Zugend, 

Nicht deine reizende Geftalt! 

Das Lafter herrfcht mit fiegender Gewalt. J 
Es ſpricht mit frechem Angeſichte t 
Den heiligen Geſetzen Hohn. 
Die Tugend, iſt aus dieſer Welt geflohn, TR 
Und dem Gꝛſchlecht der Denen droßu 
Nicht ferne mehr die görtlichen' Gerichte . 
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| Erſter Auftritt. 
Elytbemn eftra komm. . Der Chor. 


N nn 


\. | Clytemneſtra. 
Ich komme, meinen Gatten aufzuſuchen. 
Noch immer bleibt er aus, es iſt ſchon lange, 


Daß er das Zelt verließ — und drinnen weint 


Und jammert die Ungluͤckliche, hun fie 

Erfuhr, was für ein Schidfal fie erwarten. 

Er nähert fih, den ich genannt. Der iſt's, E 
Das ift der Agamemnon, ben man bald " 


Verrucht wird Handeln fehn an feinen Kindern, 


x 
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Zwenter. Auftritt, 
Ugamemnon Die Borigen 


— Agamemnon. 


Gut, Clytemneſtra, daß ich außerhalb 


Des Zelts dich treffe und allein. Ich habe 
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Mich über Dinge mit bir zu beſprechen, 
Die einer Jungfrau, die bald Braut ſeyn wird, 
Nicht wohl zu hoͤren ziemt. 
Elytemneftra, 
uUnd was iſt daß, _ 
Wozu bie Zeit fich Bir fo günftig zeiget? 
Agamemnon. 
Laß deine Tochter mit mir gehen! — Alles 
Iſt in Bereitſchaft, das geweihte Waſſer, 
Das Opfermahl, das heil'ge Feu'r, die Rinder, 
Die vor der Hochzeit am Altar Dianens, 
In ſchwarzem Blute roͤchelnd, fallen ſollen. 
Clytemneſtra. 
Gut redeſt du. Daß ich von deinem Thun 
Ein Gleiches ruͤhmen koͤnnte! — Aber komm 
Du ſelbſt heraus, mein Kind! 
(Sie geht und Öffnet die Thür des Gezelts). 
Wos diefer da 
Mit dir beſchloſſen hat, weißt du ausfuͤhrlich. 
Nimm unter deinem Mantel auch den Bruder, 
Oreſtes, mit dir!. | oo 
Bu Agamemnon, indem Iphigenie heraustritt), 
Sich. Da iftfie, deine 
Defehle zu vernehmen. Was noch ſonſt | 
Für fie und mich zu fagen übrig bleibt, 
Werd’ ich hinzuzufeßen wiffen. - 





Schitlers ſaͤmmtl. Werke. IV. = &ı 
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„Bei 
Dritter Auftritt. 


„Iphisenie mit dem kleinen. DOrefes su den 
—— Vorigen. 


Agamemnon. 
Was iſt dir, Iphigenie? — — — Du weinſt? 
Du ſiehſt nicht heiter aus — du ſchlaͤgſt die Augen 
zZu Boden und verbirgſt dich in den Sie? _ 
J phigenie. 
Ich Ungluͤckſelige! Wo fang' ich an? 
Bey welchem unter allen meinen Leiden? 
Verzweiflung, wo ich nur beginnen mag, 
Verzweiflung, mo ich enden mag. 10) 
j Ugamemnon. | 
. Was iſt das 7 
Hat Alles hier zuſammen ſi ch —— 
Mich zu beftärzen — Kind und Mutter außer ſich 
Und Unruh' im Geſichte — 
Clytemneſtra. 
Mein Gemahl 
Antworte mir auf das, was ich vie frage, 
Aufrictig aber! 
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Aga memn on. 
Braucht's dazu Ermahnung? 
Zur Sache. 
5. Elytemneftra. 
’ Iſt's an dem — willft du fie wirklih 
Ermorden, deine Tochter und die meine ? | 
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Agamemnon (faͤhrt anf): 


Ungluͤcliche! Was für ein Wort haft du gefproden 


Was argwöhnft du? — Du follft ed nicht! 
Clytemneſtra. 
Antworte 
uf, meine Grat . 
Agamemnon. 
Frage was ſich ziemt, 
So kann ich dir antworten, wie ſich's ziemt. 
Elytemneftras 
© frag’ ich. Sage du mir nur nichts anders. 
y, gamemnon, 
dachtbate Gdttinnen des Gluͤcks und Sciefate 
And du, mein böfer Genius! 
Elytemneſtra. | 
Und meiner _ 
Und bieſer bier! Ihn theilen drei Elende! 
— Agamemn on. 
Veruber tlagſt TE Zu = 
Elytemneſtra. = 
Diefes fragft du noch? 
0 die Lift gebricht es an Berftande, 
Agamemnon. 
PP bin verloren, Alles iſt verrathen. 
Clytemneſtra. 
ga, Alles iſt verrathen. Alles weiß ich 
Und Alles hoͤrt' ich, was du uns bereiteſt. 
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Dies Schweigen, diefes Stöhnen ift Beweifes 
Genug: Das Reden magſt du dir erfparen. , 
»-..,. Ügamemnon. 
Ich ſchweige. Reden was nicht wahr iſt, hieße 
Mein Elend auch durch Frechheit noch erſchweren. 
Clyzgemneſtra. 
Gib mir Gehoͤr! Die raͤthſelhafte Sprache 
Bey Seit'. Ich will jetzt offen mit dir reden. 
Erſt drangſt du dich — das ſey mein erſter Vorwurf — 
Gewaltſam mir zum Gatten auf, entführteft 
Mich raͤuberiſch, nachdem du meinen erſten 
Gemahl erſchlagen, Tantalus — den Saͤugling 
Von feiner Mutter Bruſt geriſſen, mit 
Grauſamein Wurf am Boden ihn zerſchmettert. 
Als meihe Brüder drauf, die Söhne Zend, 
Die Herrlihen, mit Krieg did) überzogen, | 
Entriß dich Tyndar, unſer Vater, en 
Du kniend flehteſt, ihrem Zorn, und gab | 
. Die Rechte meines Gatten dir zurüd, | N 
Seit diefem Tag — kannſt du es anderd fagn? — 
Fand'ſt du in mir die lenkſamſte der Frauen, 
Im Haufe fromm, im Ehebette Feufch, 
Untadelhaftim Wandel. Sichtbar wuchs. 
Der Segen deines Hauſes — Luft und-Treude, 
Wenn du hereintrarft! Wenn du Dffentlich 
Erſchienſt, der frohe Zuruf aller Menfchen! 
Solch eine Eh’genojfinn zu erjagen, 
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Iſt Wenigen beſcheri. Deſto gemeiner ſi ſi nd 
Die Schlimmin! Ich gebaͤhre dir brey Tdchter 
Und dieſen Sohn — und biefer Töchter‘ eine 
Willſt du jet ſo unmenſchlich mir entreißen! I 
Fragt man, warum fü ie fterben foll — was Fannft din 
Hierauf zur Antwort geben ? Sprich! Soll ich's 
In deinem Namen thun? Daß Menelaus 
Helenen wieder habe, ſoll fie fterben! 
O trefflich! _Deine Kinder afofind N 
Der Preis für eine Buhlerinn! Und mit 
Dem Theuerſten, das wir beſitzen, wird 
Das Haſſenswuͤrdigſte erkauft! — Wenn du 
Run fort ſeyn wirft nach Troja, lange, lange, 
Ich im Pallaſt indeſſen einſam ſitze, 
Leer die Gemaͤcher der Geſtorbenen, “ 
Und alle jungfräufichen Zimmer dde, | 
Wie glaubft du, daß mir da zu Muth ſeyn werde? ? 
Wenn ungetrocknet, unverfiegend ur | 
Die Todte meine Thränen rinnen "wenn. 
ch ewig, ewig um fie jammre. „Er, 
Der dir das Leben gab ‚ gab dir den Tod! 
Er ſelbſt, fein And'rer, er mit eig’ nen Händen! 
Sich’ zu, daß dir von deinen andern Töchtern, 
Bon ihrer Hutter ‚ wenn du wiederfehrft, \ 
Nicht ein Empfang dereinft bereitet werde, 
Der folcher Thaten würdig if. DO un 
’ Der Götter willen! zwinge mid) nicht, ſchlimm 


F 
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s 
An dir zu Handeln! Handle Du nicht fo 
Aln uns) — Du willſt ſie ſchlachten! Wie? Und welche 
Gebete willſt du denn zum Himmel richten ? 
Was willft du, rauchend von der Tochter. Blut, - 
Bon ihm erflehen? Gürchterliche Heimkehr 
Bon einem fchimpflich angetret’nen Zuge! 
Werd’ ich für dich um Segen flehen dürfen? 
-YUm Segen für den Kindermörder flehn, 
Das hieße, Göttern die VBernunft.ablängnen! 
Und ſey's, daß du nach Argos wiederfehrft, 
Denkſt du dann deine Kinder zu umarmen? 
O dieſes Recht Haft du verfcherzt! Wie koͤnnten 
Sie dem ins Auge fehn, ber Eind yon ihnen 
Mit kaltem Blut erſchlug? 2? — Darüber find 
Wir einverftanden — Mußteft du als ‚König, 
Als Feldherr dich betragen — kam ed dir 
Nicht zu, bey den Achivern erft die ‚Sprache 
Der Weisheit zu verfuchen? „Ihr verlangt 
Nach Troja, Griechen ? Gut. Das Loos entſcheide, 
Weß Tochter ſterben ſoll!“ Das haͤtte Einem 
Gegolten wie dem Andern! Aber nicht, 
Nicht dir von allen Danaern allein 
Kam's zu, dein Kind zum Opfer anzubieten! 
Da! deinem Menelaus, dem zu Liebꝰ 
Ihr flreitet, dem hätt”. es gebührt, fein Kind, 
Hermione, der Mutter aufzuopfen! 
Und ich, die immer keuſch Dein Bett” bewahrte, 
\ | 





Soll nun der Tochter mich beraubet ſehn, 

Wenn jene Lafterhafte, gluͤcklicher j 

Ais ich, nach Sparta heimzieht mit ber Ihren! 

Beftreit” mich, wenn ich Unrecht habe! Hab’ 

Ich recht — o fo geh’ in dich! — Bring? fie nicht 

Ums Reben, Deine Tochter und die meine! 

Chor 

zaß dic) erweichen, Agamemnon! -DeuP, 

Wie ſchoͤn es iſt, ſich ſeines Bluts erbarmen! 

Das wird von allen Menſchen eingeſtanden! 
Iphigenie. 

Mein Bater, hatr ich Orpheus Mund, konnt' ich 

Durch meiner Stimme Zauber $elfen mir 

Zu. folgen zwingen, und durch meine Nede 


‘ 


Der Menſchen Herzen, wie ich wollte, fchmelzen, 


Setzt würd’ ich diefe Kunft zu Hälfe rüfen. 
Doch meine ganze Redekunſt find Thränen, 
Die hab’ ich und bie wili ich geben! Sich, 
Statt eines Zweige der Slehenden leg' ich 
Mich felbft. zu deinen Füßen — Toͤdte mich 
* Richt in der Bluͤthe! — Diefe Sonne iſt 


So lieblich! Zwinge mich nicht, vor der Zeit, 


Zu ſehen, was hier unten iſt! — Ich war’ 8, . 
Die did) zum erftenmale Vater nannte, 

"Die erfte, die du Kind genannt, bie erfte, 
Die auf Dem vAterlichen Schoße fpielte, 

Und Kuͤſſe gab, und Kuͤſſe dir entlodte. 


AA 


BB. 


‚Da fagteft du ga mir: „O meine Tochter, 
Ri ich dich wol, wie’ deiner Herkunft ziemt. 
Im Haufe eines gluͤcklichen Gemables. 
Einft glücklich und gefegnet fehn2 — Und ich, 
An diefe Wangen angebrhdt; die flehend 
Jetzt meine Hände nur berühren, ſprach: 
„Werd' ich den alten Vater alsdann auch | 
An meinem Haus mit fhßem Gaftrecht ehren, : 
Und meiner Jugend forgenvolle Pflege 
Dem Greis mit-fchöner Dankbarkeit belohnen? - 
So fpradyen wir. Ich hab's recht gut behalten. 
Du haſt's vergeſſen, du, und willſt mich todten. 
O nein! bey Pelops, deinem Ahnherrn! Nein! 
Bey deinem Vater, Atreus, und bey ihr, 

Die mich mit Schmerzen dir gebahr, und num. 
Aufs neue diefe Schmerzen um milch leidet! | 
Was geht mich Paris Hochzeit an? Kam er 
Nach Griechenland, mich Arme zu erwuͤrgen? 
O goͤnne mir dein Auge! Goͤn ne mir 
Nur einen Kuß, wenn auch nicht mehr Erhdrung, 
Daß ic) ein Denfmal deiner Liebe doch 
. Mit zu den Todten nehme! Komm, mein Bruder! 
Kannft du auch wenig thun für Deine Lieben, | 
Hinknien und weinen Fannft du doch. Er foll’ 
Die Schwefter nicht. um’8 Leben bringen, fag’ ihm. 
Gewiß! Auc) Kinder fühlen Jammer nad). | 
Sich, Vater! Eme ſtumme Bitte richtet-er 
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An dich — Laß dic) erweichen! Laß mich Ichen! 
Bey deinen Wangen flehen: wir.bich an, 
| Zwey deiner Lieben, Der unmändig noch, \-- -- 
Ich eben, faum erwachſen! Soll ich dir's 
In Ein herzruͤhrend Wort zuſammenraffen? 
Nichts Suͤßers gibt es, als der Sonne Licht 
Zu ſchau'n! Niemand verlanget nach da unten. 
Der rafat, der den ‘Lob herbeywuͤnſcht! Beſſer 
In Schande leben, als bewundert ſterben! u ’ 
Ehor. j 


ı Dein Werk iſt died, verderbenbringende 


Helene! Deine Rafterthat. empoͤret 
Die Söhne Atreus gegen ihre Kinder. 
Agamemnon. 


Ich weiß, wo, Mitleid, gut iſt, und wo nicht. 


Kiebt? ich mein eigen Blut nicht, raſen muͤßt' ich. 


Entſetzlich iſt mirs, ſolches zu beſchließen, 
Entſetzlich, mich ihm zu entziehn — Seyn muß es. 
Seht dort die Flotte Griechenlandes! Seht! 
Wie viele Kdnige in Erz gewaffnet! 

Von dieſen allen ſieht nicht Einer Troja, 
Und nimmer faͤllt die Burg des Priamus, 
Du ſterbeſt denn, wie es der Seher fordert. 
Von wuͤthendem Verlangen brennt das Heer, 
Nach Phrygien die Segel auszuſpannen, 
Annd der Achiver Gattinnen auf ewig 
Von diefen Raͤubern zu befreyn. Umſonſt, 


we \ 
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Daß ich dem Goͤtterſpruch mich. wiberfeße, 
Ich — du — und du — und unfre Töchter im 
Mycene würden Opfer ihres Grimmes. 
Nein, Kind! Nicht Menelaus Sklave bin ich. 
Nicht Menelaus iſt's, der aus mir handelt, 
Dein Vaterland will deinen Tod — ihm up ich 
Gern oder ungern, Dich zum Opfer geben. -: Ä 
Das Baterland geht vor! — Die Griechen BR 
Bu machen, Kind, die Frauen Griechenlandes, 
Was an und ift, vor raͤub'riſchen Barbaren 
au ſchuͤtzen — das iſt deine Pflicht uud meine: 
Er seht ab). 


* 





— Bierter Kuferien | 
Elytemnefira, Ipbhigente. Der Ehor. 


| J Elytemneſtra. v 
Er geht! Gr flieht Dich! — Tochter — Fremdlinge ⸗ ⸗ 
Er flieht! — Ih Ungluͤckſelige! Sie ſtirbt! 

Er hat ſein Kind dem Orkus hingegeben! 
Iphigenie. 
O weh’ mir! — Mutter! Mutter! Glejches Leid 
Berechtigt mich zu gleicher Jammerklage! 12) | 
‚Kein Licht ſoll ich mehr fchauen! Keine Sonne _ . 
Mehr fcheinen fehn! D Wälder Phrygiens! | 
Und du, von dem er einft den Namen trug, 


4 














gi 
Erhab’ner Idaͤ, wo den zarten Sohn, 
Der Mutter Bruſt entriſſen, Priamus 
Zu grauſenvollem Tode hingeworfen! 
O haͤtt er’s nimmermehr gethan! den Hirten 
Der Rinder, dieſen Paris, nimmermehr 

Am klaren Waſſer hingeworfen, wo 

Durch gruͤne, bluͤthenvolle Wieſen, reich 
Bebluͤmt mit Roſen, wuͤrdig, von Goͤttinnen 
Gepfluͤckt zu werden, und mit Hyazinthen, 
Der Nymphen Silberquelle rauſcht — wohin, 
Mit. Hermes, Ze08 geflägeltem Gefandten, 
Zu ihres Streits unfeliger Entſcheidung, 
Athene kam, auf ihre Lanze ſtolz, 
Und ſtolz auf ihre Reize Cypria, 

Die Schlane, und Saturnia, die Hohe, 

Auf Jovis koͤnigliches Bette ſtolz! 


— 


O dieſer Streit fuͤhrt Griechenland zum Ruhme, 


Jungfrauen, mich fuͤhrt er zum Tod! 


Chor— 
Du faͤllſt 

er Ilion, Dianens eiſtes Opfer. 

Iphigenie. 

Und er — o meine Mutter — Er, der mir 

Das jammervolle Leben gab, er flieht! 

Er meidet fein verrath'nes Kind! Weh mir, 

Dasß meine Augen fie geſehen haben, 

Die traurige Verderberinn! Ihr muß 


—* 


2— —— —— — 


. Die Tochter Tyndars ber Griechenland! ' : 


- 


. Dem ſchwellt er mit gelindem Weh' n die Segel, 


Den laͤſſt er glcklich aus dem Hafen ſteuern, 
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. . r 
Ich fterben — unnatuͤrlich maß ich Herb, | 
Durch eines Vaters ftevelhaften Saft!” | 
O Yulis, haͤtteſt du det Brichen Echiffe 72 
In deinem Hafen nie empfangen!“ Hätte“ | u 
Ein gänft'ger Wind nach Troja fie ie befthgelt, Be 

Kein Zevs hier am Buripus fie verweilt! | 
Ach! Er verleiht die Winde nach ðdlenʒ J 


Dem ſendet er das Leid, die Angſt dem Andern, J | 


a n führt er leicht durchs bohe Meer dahin, u 


u... 


ars nicht ſchon leidenvoll genug, —* etwa 


Schon: thränenwerth genug, des Menfchen Loos, 

Daß er dem Tod noch rief, es zu erſchweren? | 
Chor — 

Ach! wie viel Unheil, wie viel Elend bracht⸗ | “ 


Du aber, Yermfte, jammerft mich am meiften. 
O haͤtteſe du ſolch Schicſat nie erfahren! 


2 —W 75 A 


k ten 
— — aut) 


| Fünfter Anftriee. 
Achil s mir einigen Bewaffneten, erſcheint in der Bei 
Die Vorigen. | 
| Sp hi i ge nie erfhrocen). | 
O Mutter! Murter! Eine Schaar von Männern 
Kommt auf und ju. a — 


) . . t 
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Ciptemnefita. 
- Der Goͤttinnſohn iſt drunter, - 
Kuͤr den ich dich hieher gebracht. | 
Spbigenie 
(eilt nach der Thür und ruft ihren Jungfrauen). 
Macht auf! 
Macht auf die Pforten, daß ich mich verberge! 
Elytemneſtra. 
Was iſt dir? Vor wem flieheſt du? 
Iphigenie. 
Vor ihn — 
Vor dem Peliden — ih erröthe, ihn 
zu ſeh — \ 
Elytemneſtra. 
Warum erroͤthen Kind? 
Sphige n ie. 
Ach, die 
Beſchaͤmende Entwick'lung dieſer — 
Clytemneſtra. 
| Laß 
Die Gluͤcklichen erröthent — dieſe zuͤcht'ge 
| Bedenklichkeiten jet bey Seite, wenn ' 
Wir was vermögen follen — 
Achilles (tritt näher). 
Arme Matter! . 
Elytemneſtra. 
Du ſagſt ſehr wahr. 


u 7. | | | 
Achilles i 
| . Ein fürchrertiges Echreyen 4 
Hört man im Lager. 
| / Eiyremnefra. 
Ueber was? Wen gilt es? 
| Achilles, 
Hier deiner Tochter. a . 
 Elytemneftra.. A ‚ 
O das weiſſagt mir 
Nichts Gutes. | | 
Achilles. 
Alles bringt aufs Spfer, 
2 Elytemneftra. | 
- Alles? 
Und. Niemand iſt, der ſi ch dagegen fehte? | 
Achilles. 
39 ſelbſt kam in Gefahr — | 
Clytemneſtra. 
Gefahr — 
—— Willen. 
. 0 Befleinigt 
Zu werden. | ' 
 Elytemnefira 
Weil du meine Tochter 
Zu retten ſtrebteſt? I 
eo: | Achilles . | 
J Eben darum. 





N 








Elytemneſtra. 
Was? 
Ber durft' ed wagen, Hand an dich zu legen? 
Achilles. 
Die Griechen alle. “ 
| Clytemneſtra. 
Wie? Wo waren denn 
Die Schaaren deiner Myrmidonen? 
Ycille 8, 
Die 
Empörten fih zuerſt. 
Eigtemneſtra. 


Weh mir! Wir find 
Verloren, Kind! 


Achilles. 

Die Hochzeit habe mich 
Vethdret, ſchrie'n ſie. 
Elytemneſtra. 

Und was fagteft du 


Darauf? - 
on Achilles. 


Man folle die nicht würgen, 
Die zur Gemahlinn mir beſtimmt gewefen, | 


or Elytemneftra, 
Da fagteft du, was wahr iſt. 
Ahilles, 


Die der Bater 
Dir zugedach⸗ \ 


Eiytemneftra. 
Und die er von Mycene 
Ausbrädtich darum harte kommen lafſſen. 
Achilles. 
Mergebend! Ich ward uͤberſchrie'n. 
Clytem neſtra. 
Die rohe 

Barharſche Denge! 
Achille 6. | 
Dennoch rechne Du 


Auf meinen Schutz. 


Tlytemneſtra. | 
So viglen wirft du's bieten; 
Ein. Einziger? BE J Fa 
Uhilbes ., 
Sichft Du, die Krieger bort ? 
Elytemnefira, 
O möge dir's bey dieſem Sinn gelingen! 
' Achilles. 
‚Es wird. u 
Clytemneſtra. 
So wird die Tochter mir nicht ſterben? 
Achilles 
So lang’ ih Athem babe, nit! 
Elytemneftra. 
| - Kommt man 


Etwa, ſie ie mit Gewalt hinweg zu führen? 











N Ahilles \ \ 
Ein ganzes Heer. ulyſſes führt es am, J 
Clytemneſtra. 
Der Sohn des Siſyphus etwa? 
Achilles. 
Elytemneſtra. 
Zahrt eigner antrieb oder Pflicht ihn ver. 
‚Achilles. 
Die Wahl des Heers, die ihm willkommen war. 
Clytemneſtra. 
Ein traurig Amt, mit Blut ſich zu beſudeln! 
A chille s. > 
i Ich werd’ ihn zu entfernen wiſſen. 
Clytemneſtra. 
° Sollte 
Er wider Willen fie von hinnen ‚eben? 
. A N Ile \ | 
%t — Hier bey dieſem blönden Haaru— 
eigtemnenra oo. 
| Was aber 
Du ich dann * 
uctiles, 
Du haͤltſt die Zochter. 
‚Eiptemnefrn — 


Wird 
Ds hindern kdunen, daß man r ie nicht ſchlachtet ? 


BO ſaͤmmn. Buke. N 8 7 
I . 
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U di illed. | 
Das wird dies Schwert alsdann entſcheiben! 18): 
Ip higenie. 
Hoͤre 


Mich an, gelichte Mutter. Ebet mic beyde. 

Was tobſt du” gegen den Gemahl? Kein Menſch 
Muß das Unmoͤgliche erzwingen wollen. 
Das groͤßte Lob gebuͤhrt dem wohlgemeinten, 

Dem ſchoͤnen Eifer dieſes fremden Freundes; 

Du aber, Muster, lade nicht vergeblich 

Der Griechen Zorn auf dich, und flürze mir 

Den großmuthsvollen Mann nicht ind Verderben. 
Vernimm jetzt, was ein ruhig Ueberlegen 
Mir in die Seele gab. Ich bin entſchloſſen. 
Zu fierben — aber ohne Widerwillen, 

Aus eig’ner Wahl, und ehrenvoll zu fterben! 

Hoͤr' meine Grände an, und richte felbfl!.  . 

Das ganze große Griechenland hat jetzt or 

Die Augen auf mid) Einzige gerichtet. . 

Sch mache feine Flotte frey — durch mich 

Wird Phrygien erobett. Wenn fortan 

Kein griechiſch Weib mehr zittern darf, gewaltſam 
Aus Hellas ſel'gem Boden weggeſchleppt 
Zu werden von Barbayen, die nunmehr 
Fuͤr Paris Frevelthat fo fürchterlich / 
Bezahlen muͤſſen — aller Ruhm davon. - 

Wird mein fepn, Mutter! Sterbend ſchuͤtz ich fig. 


1 . “ 
Er Bee” Be 





rn 


_ 


9°. 
Ich werde Griechenland errettet haben, 


Und ewig felig wird mein Name ſtrahlen. 


Wozu das Lehen aud) fo-Angftlich lieben? 
Nicht Hir allein — du haft mich allen Griechen. 


Gemeinſchaftlich geboren. Sieh dort, ſieh 


Die Tauſende, die ihre Schilde ſchwenken, 
Dort andre Tauſende, des Ruders kundig! 
Entbrannt von edelm Eifer kommen ſie, | 
Die Schmad) des Vaterlands zu rächen, gegen. 
Den Feind durch tapfre Kriegesthat zu glaͤnzen, 
Zu fterben für dad Vaterland. Diedalles 
Macht’ ich zunichte, ich, ein einzig’s Leben? | 
Mo, Mutter, waͤre das gerecht? Was lannſt 
Du hierauf ſagen? — Und alsdann — | 
(fi gegen Aqhiles wendendd)d⸗ 


Soll der's J 


mit allen Griechen,« eines Weibes wegen, ; 
Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nein doch! 


Das darf nicht ſeyn! 14) Der einjge‘ Mann verdient 


Das Leben mehr, als hunderttauſend Weiber. 
Und will Diana dieſen Leib, werd’ ih, 
Die Sterbliche, der Goͤttinn widerſtreben? 


Umſonſt! Ich gebe Griechenland mein Blut. 


Man ſchlachte mich, man ſchleife Trojas Veſte! 
Das ſoll mein Denkmal ſeyn auf ew'ge Tage, 


Das ſey mir Hochzeit, Kind, uUnſterblichkeit! 
So will's die Ordnung und ſo Is: ; Es herrſche 


— 


a 


, TE - 


Mag Tondars Bode, herrlich vor uns allen, 
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Der Grieche und e diene der Barbarl. 7 


Denn der iſt Knecht, und jener frey geboren! 
Chor 


| - Dein großes Herz zeigft Du — doch graufam u 
Dein Schidfal, ımd ein hartes Urtheil ſprach Diana! | 


| Achilles. 
Wie gluͤcklich machte mich der Gott, der dich 
Mir geben wollte, Tochter Agamemnons! 
Gluͤckſel'ges Griechenland, fo ſchoͤn errettet! 
Glädfelig du, durch ein fo großes Opfer 


Geehrt! Wie edel haſt du da geſprochen! 


Wie deines Vaterlandes werth! "Der ſtarken 
Nothwendigkeit willſt du nicht widerſtreben. 
Was einmal ſeyn muß, muß vortrefflich ſeyn. 
Je mehr dies ſchoͤne Herz ſich mir entfaltet, 
Ach, deſto feuriger lebt's in mir auf, 

Dich als Gemahlinn in mein Haus zu fuͤhren. 
O finn’ ihm nach. So gern thaͤt' ich Dir Liebes, 
Und führte did) als Braut in meine Wohnung: 


. Kann ich im Kampfe mit den Griechen dich 


Nicht retten — o beym Leben meiner Mutter! 
Es wird mir ſchrecklich ſeyn. Erwaͤg's genau, 


Es iſt nichts Kleines um das Sterben! 


Dppigenie. 
Meinen 


Entſchlußlbringt kein Beweggrund mehr zum Wanken, 


- 
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Durch ihre Schönheit Männer gegen Männer 
In blutigem Kampf bewaffnen — meinetwegen 
Sollſt du nicht fterben, Frembling! Meinetwegen 
Sol Niemand durch dich ſterben! Ich dvermag’d, 
Mein Vaterland zu retten. Laß mich’s Immer! 
Achilles, 
Erhab'ne Seele — Ja! Iſt dies dein ernſter 
Entſchluß, ich Tann. bir nichts darauf erwiedern. 
Warum, mad Wahrheit if, nicht eingeftchn ? 
Du haft die Wahl des Edelſten getroffen! 
Doch duͤrfte die gewaltſame Entſchließung 
Dich noch gereu'n; drum halt' ich Wort, und werde 
Mit meinen Waffenbruͤdern am Altar J 
Dir nahe ſtehn — kein muͤß'ger Zenge deines Toded, 
Dein Helfer vielmehr und dein Schu,” Wer weiß, 
Wenn nun der Stahl an deinem. Helje blinkt, 
Ob dich des Freundes Nähe nicht erfreuet? 
Denn nimmer werd' ich's dulden, daß dein Leben 
Ein allzuraſch gefaßter Vorſatz kaͤrze. N. 
Jetzt fuͤhr ich dieſe ⸗ J 
(auf ſeine Vewaffneten zeigend) 
nach der Gottinn Tempel; 
Dort findeſt du mi), wenn du kommiſt. 
(& seht ad}. 
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Sett ster weft un 
Ipbigenig Eiytemnefträ, Der or: 


tn. ir. MIT) 


ht Iphigenie .., en 4,* 


| ‚Pan. Mutter7 ner: 
Es netzen ni Tränen deine Augen? u 
ur Elhtemu eſtra. : N 


- 


Und habt jr otwu Beinen Grund zu weinen? ur? 
D ich Unglädtigjeki : FE ee a ET Ge TER ee 
ir gohigendei sit. et, 
\ delt Erweichen 3 De” 
Mußt du mich jetzt Hicht, Mürterd Eine Bitten ei 
Gewaͤhre mir! nn DENT ne)” 
ur ne El yt ein neſt ta. 
nn Enidecke fie, —— En nes 
Die Mutter noeh du gewiß. Er 


8. 


rhisenie © u 
un Berſprich mir, 

Dein Haar nicht abſuſchnelden, and! kein ſhwaric | 

Gewand u um Dich zu. ſchlagen ur — J 


Mm. 


a4! 


‚iptemneh 


ETER u Weunn. ic) dich 
Verloren habe? ‚Sin, mas forderf du? 


= Iphig enie. | 
7% haft mich nicht verloren — Deine Tochter 
‚ Wird leben und mit Glorie Dich krdnen. 
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Elytemneſtra. 
Ich ſoll mein Kind im Grabe nicht betrauern? 
Iphigenie. 
Nein Mutter! Fur mich gibt's Fein Grab. 
Clytemneſtra. 
| | Wie das? 
Fuͤhrt nicht der Ted zum Grab? So 
Iphigenie. 
Der Tochter Zeoss 


Geheiligter Altar dient mir zum Grabe. 
Elytemneftra, 
Du haft mid) überzeugt. Sch will dir folgen. 
Iphigenie. 
Beneide mich als eine Selige F 
Die Segen brachte uͤber Griechenland. 
| Clytemneſtra. . 
Was aber hinterbring ich deinen Schweſtern 7 
Iphigenie. 
Auch ſ ie laß keinen Trauerſchleyer tragen, 
Clytemneſtra. 
Darf ich die Schweſter nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von dir erfreuen? 
Iphigenie. 
8 Moͤg' 
Es ihnen wohlergehen! — Dieſen da 
cauf Oreſtes zeigend) 
Erziehe mir zum Mann! 


2 
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Clytemneſtra. 
Fe KuͤM ihn noch einmal, 
Zum letztenmale! a 
Be 07 Bphigenie (ihn umarmend). 
A Liebſtes Herz! ‚Was nur 
In deinen Heinen Kräften hat geſtanden. 
Das haft du reblich heut’ an mir gethan! | 
Br Elytemneſtra. 
Kann ich noch erwas Angenehmes ſonſt 
u, Argos bir erzeigen? 
OL Sphigenie 
. “ "Meinen Vater 
Und deinen Batten — haſſ ihn nicht | 
. Elytemneſtra. 
“ O! der 
Sol ſchwer genug an bich erinnert werben! 
Sphigenie 
Ungern laͤſſt er für Griechenland mid) Bluten, 
| Elytemneſtra. 
Sprich, hinterliſtig ‚ niedrig, ehrenlos, | 
Nicht, wie es einem Sohn des Atreus ziemet! 


| Iphigenie (ſich umſchauend). 
Wer fahet mich zum Altar? 2 — Denn an ben Locken 
mir ich nicht hingeriſſen ſeyn. 
Clptemneſtra. | 
Se 


\ 





\ u 108“. | 
£ Iphigenie. 
Nein! Mimmermehr! | 
| Elytemneftre. . u 

Ich faffe beinen Dentel, 
Iphigenie. 2 
Sey mir zu Willen, Mutter! Bleib! — Das Are 
Anftändiger für dich und mi! — Hier von 


Des Vaters Dienern findet fich fchon einer, 
. Der zu Dianens Wiefe mich begleitet, 


\ Verlaß mich nicht! 


— 


"Bon ir geriſſen, wie du ſiehſt. 


Wo ich geopfert werden ſoll. J 
2 ie wendet ſich zum Gefolge). 
ar Eiptemneftra 

“Ktolgt ihr mit den Algen). 
oo Du gehſt, 

Mein Kind? | 

Ipbigenie. 

Um nie zuruͤckzukehren! 


Elytemneftra, I 


Berti deine Mutter? 


Iphigeni e. 
Und unwuͤrdig 


J 


Clytemneſtra. | 
O Bleib! 


(wid anf fi e zueilen), 
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Iphig enie (xitt guräe). 
Nein! Keine Thränemehr!! - :: 

(Sie redet den Chot ‚an, mit dem fe gekommen ift). | 
Ihr Jungfrau'n, ſtimmt der Tochter Jupiters 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden 
Zum frohen Zeichen. für. ganz Griechenland! 
Das Opfer fange an — Wo find Die Körbe?. 
Die Flamme lod're um den Opferkuchen! 
Mein Vater faffe den Altar! Schuch, | 
‚Heil und Triumph zußringen den Uhivem! 
Kommt! Führt mich hin, der Pheygier und Trojer 
Zur chtbare Ueberwinderinn! Gebt Kronen, 
Geht Blumen, dieſe Locken zu befränzen! 
Erhebt ven Tanz um den befprengten Tempel, 
Um den Altar der Königinn Diana, . 
Der Goͤttlichen! Der Seligen! Denn, nun 
Es einmal ſeyn muß, will ich das Orakel 
Mit meinem Blut und id Dpfertode tilgen, 

| Chor . 
(wendet fih gegen Clptemneſtra, die in ſtumme Traurigkeit 
| verſenkt ſteht). | 
' Bald, bald, ehrwuͤrd'ge Mutter, weinen wir mit dir; 

Die heilige Handlung duldet feine Thraͤnen. 


\ 
' 3phigenie. au 


4 
L 


Heft mir Dianen preifen , Jungfrauen, 


Die, Chalcis nabe Nachbarinn, in Aulis 
Gebietet, wo die Flotte Griechenlands 
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Im engen Hafen meinetivegen weilet! 
O Argos! Möütterliched Land! Und bu, 
Der frühen Kindheit Pflegerinn, Mpcene! 
 &hor 
Die Stadt. ded Perfeus rufft du an, bon den 
Cyckopen für die Ewigkeit gegründet! | 
ine Iphigewie. 
Ein ſchoͤner Stern ging den Achivern auf. 
In deinem Schoß — Doch mein. Ich will ja freudig 
> - fterben. 
Ehow ” 
Sen Ruhm wirft du unſterblich bey uns lchen. 
Iphigenie. J ; 
2 Tadel Jovis! Schoͤner Strabl des Zagest 
Ein anber Lehen that ſich mingeht auf, un 
Zu einem’ ändern Schickſal [deivrtijäber. 50°. 
Geliebte Ssnnd; ‚fahre woßlt"*) J BE 
(Sie geht ab). Bu n — 


ey 


var 2 ” 


Hiet tat Ko He dramatiſche Handlung. ei noch 
folgt, iſt die. Exzaͤhlung von Iphigeniens Betragen beym 
Odypfer. und chu⸗ wnnderbaran Srretiun, ; 


. 
7 u.a ... 
⸗ 4 
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Diefe Traghdie iſt vielleicht nicht die tadelfreleſte des 


Euripides, weder im Ganzen nod in ihren Thellen. Aga⸗ . 


memnons Charakter iſt nicht feſt gezeichnet, und durch ein 


gweibeutiges Schwanken zwiſchen unmenſch und Menſch, Eh⸗ 
‚renmann und Beträger, nicht won! fähig, unfer Mitleiden 
gu erregen. Auch bey dem Ehataftex des. Achilles bleibt 
man gweifelßaft, ob man ihn. tadeln ober bewundern fol. 
Nicht gwar,-meil er neben. dem Racing ſchen Achilles zu un⸗ 
galant, zu unempfindſam erſcheint; der franzoͤſiſche Achilles 
iſt der Liebhaber Iphigenlens, was jener nicht it und nicht 
fepn (ol; dieſe Being eigennuͤtzige Reipenfnaft woͤrde fi 
mit dem hohen Ernſt und dem wichtigen Intereffe des griechs 


‚then Stuͤcks nicht. vertragen. Hätte ſich Achilles wirklich 
überzeugt, daß Griechenlands. Wohl diefes Opfer erheiſche, 


fo mödte er fie immer bewundern, beffagen und fterben 
lafen. Er ift ein Grieche und ſelbſt ein großer Menſch, ber 


dieſes Schickſal eher beneibet, als fürchtet; aber Euripides 
nimmt ihm ſelbſt dieſe Entſchuldigung, Indem er ihm Ver⸗ 
achtung des Orakels, wenigſtens Zweifel in den Prieſter, u 


der es verkündigt hat, in den Mund legt. Man fehe bie 
\ , . 


— 
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dritte Scene bes vierten Aklts; und ſelbſt ſein Anerbieten, 
Iphigenien mit Gewalt zu erretten, beweist feine Gering⸗ 
fhäpung des Orakels, beun wie koͤnnte er fi gegen das 
auflehnen, was ihm heilig iR? Wenn aber das Heilige 
wegfaͤllt, fo kann er in ihr nichts mehr fehen, als ein Opfer 
ber Gewalt und priefterlihen Künfte, und Tann fich dieſer 
großmuͤthige Bötterfohn auch alsdann noch ſo ruhig babet 
verhalten? Muß er fie nicht vielmehr, wenn fie mit thös 
zihtem Fanatismus gleich felbit in den Tod ftärzen win, ” 


mit Gewalt davon zurädhalten, als daß er ihr erlauben 


öunte, ein Opfer ihrer .‚Verblendung gu werben? Man 
I es alfo, wie man will, fo ift entweder fein Verſuch 
zu retten thoͤricht, oder feine nachfolgende Ergebung unvers 
zeihlich, und ineonſequent bleibt in jedem Kalle fein Betra⸗ 
sen. Der Chor in diefem Städe, wenn ich feine erfie Er⸗ 
ſcheinung ausnehme, iſt ein ziemlich überfläffiger Theil der 
"Handlung, und wo er fih in den Dialog miſcht, geſchieht 
es nicht immer auf eine geiftvole Weile; das ewige monos 
tonifhe Verwuͤnſchen des Paris und der Helene muß end⸗ 
li jeden etmuͤden. Was gegen bie, durch ein Wunder bes 
wirkte, Entwidelung des Stuͤks zu jagen wäre, ergehe 
ih; überhaupt aber tft zwiſchen ber dramatiſchen Kabel Dies 
fes Dichters und feiner Moral, oder den Geſinnungen ſei⸗ 
ner Perſonen, zumeilen ein ſeltſamer Widerſpruch ſichtbar, 
den man, ſoviel ich weiß, noch nicht gerägt hat. Die aben⸗ 
teuerlichſten Wander» und Göttermähnchen verfhmäht er 
niht, aber feine Perfonen glauben nur nicht an ihre Goͤt⸗ 
ter, wie man häufige Beiſpiele bet ihm findet. Iſt ed dem 
Dichter erlaubt, feine eigenen Gefinuungen in Begebendels 
ten einzuflechten, bie ihnen fo ungleichartig find, und hans 
beit ex nicht gegen ſich ſelbſt, wenn dr ben Verſtand feiner 


10 


Zuſchauer in eben dem Augenblicke aufflärk oder fuyen macht, 


200 er-ipren-Ungen einen höhern Grab von Glanben zumu⸗ 


thet? Sollte er nicht vielmehr die ſo leicht zu: zerſidrende 
Illuſion durch die genaueſte Uebereinſtimmung von Geſianun⸗ 


gen und Begebenheiten zufammen zu halten, und dem Zu⸗ 


fchauer den Glauben, der ihm fehlt, durch die handelnden 
Perſonen unvermerkt mitzutheilen beflifen fon? . = - 


*Was einige hingegen an dem Charakter Sphigeniene 
tadeln‘, waͤre ich fehr verfuht, dem Dichtet als einen vor 


zuͤglich ſchoͤnen Zug anzufchreiben; dieſe Miſchung son Schwaͤ⸗ J 
che und Staͤrke, von Zaghaftigkeit und Heroismus, iſt ein 


- 


Hahtes und reizendes Gemählde der Natur. . Der Nebers 
gang yon’ einem zum andern iſt fanft md zurefihend motis 
virt. Ihre zarte Jungfräulichkeit, die zurüchaftende Würs 
de, womit fie den Achilles ſeliſt da, wo er Alles fuͤr fie ges 
than hat oder zu thun bereit tft, im Enfernung haͤlt, die 
Bercheidenheit, ale Neugier zu unterdrüden, die das raͤth⸗ 


ſelhafte Betragen ihres Vaters bei ihr rege machen muß, . 


felbft einige hier und da hervorblickende Strahlen von Muth⸗ 


willen und Luſtigkeit, ihr heller Verſtand, der ihr fo- gluͤck⸗ 


lich zu chuͤlfe kommt, ihr ſchrecliches Schickſal noch ſelbſt 


von der lachenden Seite zu ſehen, die ſanft wiederkehrende 


ter iſt vortrefflich. Tiytemneſtra — mag fie anderswo ein 
noch ſo laſterhafte Gattinn, eine noch ſo graͤuſame Mutter 


‚fepn, darum kümmert fi der Dichter nicht — hier iſt f e 


eine zärtlihe Mutter, und nichts als Mutter; mehr wollte 
und brauchte der Dichter nicht. Die muͤtterliche Zaͤrtlich⸗ 
keit iſt's, die er in ihren fanften Bewegungen, wie in ih} 
ten heftigen Ausbruͤchen fchildert. Aug diefem Grunde finde 
ich die Stele im fünften Alt, wo fie Iphigenien auf die 


‘ 
x 
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Andhaͤnglichkeit an Leben und Sonne. — der ganze —5 — 
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Bitte: fe moͤchte ihren Gemahl nicht haſſen: ‚zur Antwort 
gibt: „O, ber ſoll ſchwer genug an dich erinnert werden)" 
eine Stele, worin ihre kuͤnftige Mordthat vorbereitet :zm 
fepn fcheint, eber zu tadeln, als zu loben, — zu tabeln, 
weil fie dem Zuſchauer (dem griechiſchen wenigſtens, ‚ber in 
Der Geſchichte des Haufes Atreus ſehr gut bewandert war, 
and für den doch der Dichter ſchrieb) plöglic die andre Elx⸗ 
temneftra, die Ehebreherinn und Mörderinn, in den. Siun 
Bringt, an bie er jetzt gar nicht denken ſoll, mit ber’ er bie 
Mutter, bie zaͤrtliche Mutter gar nicht. vermengen fol. So 
gluͤcklich und fhön der Gedanke iſt, in demjenigen Städe, 
worin Eiptemneftra als Mörderinn ihres Gemahls ericheint, 
das Bild ber. beleidigten Mutter und bie Begebenheit im 
Aulis dem Sufhauer wieder ind Gedaͤchtniß zu Bringen, 
(mie es 3. B. Im Ugamenmon bes Aeſchylus gefchieht). fo 

ſchoͤn dieſes ift, und aus eben dem Grunde, warum dieſes 
ſchoͤn ift, iſt es fehlerhaft, in dasjenige Stüd, das uns die 
gärtlihe, leidende Mutter zeigt, bie Chebrecherinn amd 
Moͤrderinn aus dem andern berüberzuzichen; jenes naͤm⸗ 
lich diente dazu, den Abſchen gegen fie. zu vermindern; dies 
fes kann keine andete Wirkung haben, als unfer Mitleiden 
gu. entkraͤften. Ich zweifle andy ſehr, ob Euripides bei der 
oben angeführten: Stelle dieſen unlantern Zwed gehabt hat, 
ten ihm Viele gemeigt ſeyn dürften als eine Schönheit uns 
kerguföieben. 

Die Sefinnungen in bieſem Stace find gro und edel; 
die Handlung’ wichtig und ‚echaben, die Mittel Dazu gluͤck⸗ 
lich gewaͤhlt und geordnet. Kann etwas wichtiger und er⸗ 
habener ſeyn/ als die — zuletzt doch freiwillige — Aufopfes 
rung einer jungen und blühenden Fuͤrſtentochter für das 
Sidefe pieler verfammelten Nationen? Konnte bie Größe 
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biefes Opfers in ein volleres und ſchoͤneres Licht geſtellt wer⸗ | 
den, als durch das prächtige Gemaͤhlde, das ber Dichter 


durch den Chor (in dei Zwiſchenhandlung des erften Altes) 
von der glänzenden Ausruͤſtung des griechiſchen Heeres 
gleichſam im Hintergrunde entwerfen laͤſſt? Wie groß end⸗ 
Uch und wie einfach mahlt er uns Griechenlands Helden, 
denen dieſes Opfer gebracht werben ſog, in ihrem herrlichen 
Repraͤſentanten Achilles7 u 
Die gereimte Ueberſetzung ber Sr gibt dem Einer 
nielleicht ein zwitterartiges Anſehen, indem-fle lyriſche und 
dramatiſche Poefie mit einander. vermengt; vielleicht finden 
einige fie unter der Würde bes Drama. Ich wuͤrde mie 7 
dieſe Neuerung’ auch wicht erlaubt Haben,. wenn ih nicht -_ 
seglaubt Hätte, die. in der Ueberſetzung verloren gehende 
Harmonie der griechiſchen Bere — ein Verluſt, der Hier 
an fo mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte ſelbſt nicht 
- Immer: ber größte Werth Uegt — im Deutſchen durch ets 
was erfegen zu muͤſſen, wovon ich apen wlanbe; daß es ie 
ner Harmonie nicht nahe kommt, was aber, wäre es auch 
nur ber Aberwundenen: — * wegen, vieleicht eiuen 
Reiz für diejenigen Xefer Hat, Die durch eine ſolche Zugaht 
fat bie Ehöre des griehfichen Trauerſpiels erſt gewonnen 
werden muͤſfen. Kann mich dleſes bei unfern griechiſchen 
Zeloten nicht entſchuldigen, fo. ſind fie hinlaͤnglich durch die 
Schwierigkeiten geraͤcht, bie ich / bei die fem Verſuche vorger 
funden habe. In einigen wenigen Steulen hab' ich mir et⸗ 
. laubt, von her gewoͤhnlichen Ertiäsungsärt abzugeben, 103 - 
von bier meine Gründe. — n 
1) Weil es mir fo geflel-— denn beiner Kuchte 
bin id keiner. Dieſer Stun fhien mit den Worte . 
‚des Textes angeiheffener und überhaupt griechiſche u 4 1 
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ſeyn, als welchen Brumop und andere Ueberſetzer die; 
fer Stelle geben. Ma volonte est mon droit. Est ce. 
avous, ä me donner la loi? Nicht doch! So konnte 
Menelnus nicht auf den Vorwurf antworten, den ihm 
Agamemnon maht, was er nöthig habe, feine (Age: 
memnons) Angelegenheiten zu beobachten, zu bewachen? 
(Bviaocev)., Ih hab’ es nicht nöthig, antwortete 
Menelaus, denn ih bin nicht dein Knecht. Ich hab’ 
es gethan, weil es mir fo gefiel, quia voluntas ma 
vellicabat. Auch mußte Brumop in der Frage ſchon 
dem griechiſchen Texte Gewalt anthun, um feine Ant⸗ 
wort herauszubringen. De quel droit, je vous prie, 
entrez-vous dans mes secretis sans mon aveu? Im Text 
“heißt es bloß: Was haft du meine Angelegenheiten zu 
beobachten 7 Im Sranzöfifchen ift die Antwort teotig, im 
„„Beiecitgen iſt fie naiv. 


2) wie fies dir ploͤtzlich da die gapı vom He 
zen. Im Griechiſchen klingt es noch ſtaͤrker: Du freus 
teft Dich in deinem Herzen. Erleichtert fonnte ſich Aga⸗ 





memnon allenfalls fühlen, daß ihm durch Kalhas ein - 


Weg gezeigt wurde, feine Feldherrnwuͤrde zu erhalten, 
and feine ehrgeizigen Abfihten durchzuſetzen; freuen 

fonnte er ſich aber doch nicht, daß dieſes durch die Hin—⸗ 
richtung ſeiner Tochter geſchehen mußte. | 


» Diele ganze Antifteophe, die zwei erſten abſaͤtze beſon⸗ 
ders, ſind mit einer gewiſſen Dunkelheit behaftet, bie 
Moral, die ſie enthalten, iſt zu allgemein, man ver⸗ 
miſſt den Zuſammenhang mit dem Uebrigen; prapos hält 
den Tert fuͤr verdotben. Dieſe allgemeinen Reſlexionen 
des Chors fiber feine Sitten und Anſtaͤndigkeit, duͤnkt 

Satiierh ſammun. Werte. W. — 8 
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“mir, Könnten eben fo gut durch das unattige Betragen , 
beider Brüder gegen eine der vorhergehenden Scenen, 
davon der Chor Zeuge gewefen fit, veranlafft. worden 
fepn, als durch den Srauenraub des Paris. Die Schwier 
rigfeit, den eigentlihen Sinn des Textes herzuftellen, 

wird die Freiheit entihuldigen, die ich mir bei der Ue⸗ 
berfegung genommen habe, 


Du wirft immer mit mir gegen! Wortlich müßte 
überfeht werden: Meine Toter, du kommſt eben ba: 
bin, wo dein Vater! oder: &s kommt mit dir eben da; 
Bin, wo mit beinem Vater. Wenn dieſer Doppelfinn 
nicht auf den Gemeinplag binauslaufen. foll, daß eines 
fterden müffe, wie das andre, welches Euripides doch 

ſchwerlich gemeint haben konnte, ſo ſcheint mir der Einn, 
den ich in der Ueberſetzung vorgezogen habe, der ange⸗ 
meſſnere zu ſeyn. Dein Bild wird mich immer beglei: 
ten. Die Erklaͤrungsart des franzöfifhen Ueberſetzers 
tft etwas weit hergeholt und gibt einen froftigen Sinn: 
Dich erwartet ein ähnliches Schickſal, Auch du wirft eine 
weite Seereife machen, 


5) Du hat dich weggemacht ins Ausland. Dort 
mad’ bir su thun. "Eidav de rag rpeũ. In 
dieſem EAIov liegt, duͤnkt mir, ein beſtimmterer und 
ſchaͤrferer Sinn, als andre Ueberſetzer darin gelegt ha⸗ 
ben. CElptemneſtra naͤmlich macht ihtem Gemahl den 


verſteckkten Vorwurf, daß er die Seinigen verlaſſen habe, u 


um fi einer auswärtigen Unternehmung zu widmen. 
Er habe fi feiner Hausrechte dadurch begeben, will fie 
ſagen. & (ep ein Fremder. Du haft die binausge: 
macht, fo befümmte dich um Dinge, bie Draußen ſi ſi nd! . 


7 


_ 115 ' A 


6) Gewiß recht bras, fobalbd-fte mögen. Dieſe 


Stelle hat Brum op zwar ſehr gut verſtanden, auch den 


Sinn, durch eine Umſchreibung freilich, ſehr richtig ind 


Srangöfifche übergetragen, abet ihre wirflihe Schönheit. ‚ 


ſcheint er doch nit erfaunt zu haben, wenn er fagen 
fann: je crains, de n’avoir ete que trop fidelle & mon 


original, A ses depens et aux miens. Die Stelle ift 


vol Waprheit und Natur. Clptemneſtra, ganz erfüllt 
von ihrer gegenwärtigen Bedrängniß, ſchildert dem Achil⸗ 
les ihren verlaffenen Zufiand im Kager der Griechen, und 


in der Hitze ihres Affekts kommt es ihr nicht daranf an, 


6 


Worte mir einfließen zu laffen, die man ihr, als .einer 
Stau, bie fih durch ein außerordentliches Schickſal aus 
ihrem Synäaceum, plöglic in eine ihre fo fremde Welt ver: 


ſetzt, und der, Diferetion eines trotzigen Kriegsheers über: 


laffen fiept, gern zu gute halten wird. Mitten im Strom 


ihrer Rede aber fällt es ihr ein, .daß fie vor dem Achil⸗ 
‚les fieht, der felbft einer davon ift; dieſer Gedanke, 


vielleicht auch ein Stirnrunzeln des Achilles, bringt ſie 
wieder zu ſich ſelbſt. Sie will einlenken, und je unge⸗ 
ſchickter, deſto wahrer! Im Griechiſchen imnd es vier kurze 
hineingeworfene Worte: — ræv Jehweıy, 
woraus im Deutſchen freilich noch einmal fonlel gewor⸗ 


den find. Prevot, deffen Bemerfungen fonft vol Scharf⸗ 
. sinn fi ind, verbeffert feine Vorgänger hier anf eine fehr 
ungluͤckliche Art: Clytemnestre, fagt er, veut dire. et 


dit, ä ce qu'il ‚me semble, aussi elairement qu'il etoit 


‚ necessaire, qu’ Achille peut se servif de son ascendant 


Le P. Brumoy n’eüt point trahi son auteur en expri- 


sur l’armee pour prevenir les desseins d’Agamemnon. 


⸗ 


m 


“in ihre Schilderung des griechiſchen Heers einige harte 
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'mant cette pensee, Nein! ein fo gejuchter Gedanke 


kann hoͤchſtens einem eiskalten Kommentator, nie aber 
dem Enripides oder feiner Clytemneſtra eingefonmen 


ſeyn! 


Ja, baffenswerther fest ale Menelans 


muͤßt' ih fepn. Der griehifhe Achilles drüdt ſich 
beleidigender aus. Ich wäre gar nichts und Menelaug 
liefe in der Reihe der Männer. Hafen konnte man ben 
Menelaus, als den Urheber dieſes Ungluͤcks, aber Ver: 
achtung verdiente er darum nit. . 


8) Und du wirft eilen, fie zu fliehn! Ach weiß 


⸗ 


nicht, ob ich in dieſer Stelle den Sinn meines Autors 
getroffen habe. Woͤrtlich heißt ſie: „Erſtlich betrog mich 
meine Hoffnung, dich meinen Eidam zu nennen; alsdann 
fit dir meine ſterbknde Tochter vielleicht eine böfe Worbes 
deutung bei einer künftigen Hochzeit, wovor du dich, huͤ⸗ 

ten mußt. Aber du haft wohl geſprochen am Unfang nie 
am Ende. Der franzöfifche Ueberſetzer erlaubt fich einige 
Sreiheiten, um die Stelle zufammenhängender zu mas 
den. Mais d’un autre cöte, quel funeste presage pour 
votre hymep, que la mort de l’epouse, qui vous fut 


-  destinee! second malheur - interesse l’epoux aussi 


bien que la möre. Enfın qu’ajouterois-je a vos paro- 
les etc. Hier, und nad dem Buchftaben des Tertes iſt! 
edonur eine Warnung; ih nahm es als einen Zwelfel, 
eine Beforgniß der Clytemneſtra. So fehr biefe durch 
Achilles Verfiherungen berubigt feyn konnte, fo liegt es 
doch ganz in dem Charaster der aͤngſtlichen Mutter, im: 
mer Gefahr zu sehen, immer zu ihrer alten Furcht zu⸗ 
ruͤczukehren. Auch das, was folgt, wird dadurch im ei⸗ 


nen natürlichen Zuſammenhang mit bem Worbergehenden ‘ 
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gebracht. Aber Alles, was du fagteft, war ja wohl ger 
ſprochen, d. i. ich will deinen Werfiherungen trauen, 


9) Gibt's feine Götter — warum leid ih? Ge 
woͤhnlich Aberfegt man biefe Stelle: es de ayı rc dei . 
woveiy; als eine allgemeine moralifhe Reflexion: gibt's 
feine Götter — wozu unfer muͤhſames Streben nad Tu; 
gend? Moraliihe Neflerionen find zwar fehr im Ges 

ſchmack des Euripides, dieſe gber fheint mix im Munde 
‚der Elytemneſtra, die zu fehr auf thr gegenmwärtiges Lei; 
den geheftet iſt, um folhen allgemeinen Betrachtungen 
Raum geben zu können, nicht ganz ſchicklich zu ſeyn. 
- Der Sinn, in dem ich diefe Gtelle nahm, wird duch 
ſeine nähere Beziehung anf ihre Lage gerechtfertigt, und 
der Buchſtabe des Textes (hließt ihn nicht aus: Gibt es 
keine Götter, warum muß ich leiden? d. b. warum muß 
meine Iphigenie einer Diana wegen fterben ? 


10) Verzweiflung, wo ih nur beginnen mag! 
Verzweiflung, wo ih enden mag! Joſna Bar⸗ 
nes uͤberſetzt: Quodnam malorum meorum sumam ex- 
ordium? Omnibus enim licet ati primis, et postremis 
et mediis ubique, Angenommen, daß diefer Sinn ber’ 
wahre ift, fo hiegt ihm vielleicht eine Anfpielung auf in - 
‚gend eine griechiſche Gewohnheit zum Grunde, derglets- 
hen man Im Euripides mehrere findet. Da der Reis, 
ben eine folche Anfpielung für ein griehifhes Publikum 
haben konnte, bei und wegfaͤllt, fo würde man dem Dich⸗ 

ter durch eine treue ueberiehung einen ſchlechten Dienſt 
erweiſen. 


m) Beffer-in Ss ande leben, als bewundert 
erben, Der franzoͤſiſche Ueberſetzer mildert dieſe 


z 
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Stelle: . une vie malheureuse est mäme plus prisee 
'qu’une glorieuse'mort. Wozu nber diefe Milderung? 
Iphigenie darf. und foll, in dem Zuſfande, worin fie if, 
und in. dem Affekt, worin. fie redet, ben Werth des Le⸗ 
bens übertreiben, - 

12) Gleiches Leid. bereqtigt. mid zu Sreiser 

Jammerklage. Wehe mir! vuft bie Mutter. -WBehe 
mir! ruft die, Tochter, dem das naͤmliche Lied ſchickt 

ſich zu beider Schickſal. DerP.Brumop nimmt es in 

.. ber That etwas zu ſcharf, wenn er dem Euripides Schuld 

‚gibt, ald habe er mit dem Worte ueiommdie Versart 
‚bezeichnen wollen, und bei diefer Gelegenheit bie weiſe 

“. Bemerkung madıt, daß ein Alter niemals von ſich ſelbſt 
ſagen muͤſſe, er rede in Verſen. 2 

13) Das wird’ dies Schwert alsdann entfchei⸗ 
den.. Woͤrtlich ‚beißt ed: Es wird (oder er wird) aber 

.... do dazu kommen! — Nun kann es freilich auch fo vers 
fionden werden, . C ip temn eſtra. Wird darum mein 

. Kind nicht geopfert werden? Achilles. Darum wird 
er wenigſtens kommen, oder es kann heißen: Achilte s. 

Du haͤltſt deine Tochter feſt. Elyte mneſtra. Wird 
das hindern koͤnnen, daß man ſie nicht opfert? Ayil: 
les. Rein, er wird aber dort feinen Angriff thun. — 

“ Die angenommene Erklaͤrungsart ſcheint die natuͤrlichſte 
zu ſeyn. 

14) Dies iſt eine von den Stellen, die dem Euripides den 
Namen des Weiberfeindes zugezogen hat. Wenn man 
ſie aber nur auf den Achilles deutet, fo verliert fie das 
Anſtoͤßige; und dieſe Ertlarungsart ſchließt auch der Tert 

nicht aus. 
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gotafte, dee Dedipus Gemahlinn und ö Dutiel, Königian 
zit Theben.. . 


| Antigone, ihre Techter. nn | u 
DATE 11T Ve 
‚Polynices, ihre und bed Debipus Söhne. \ 
Hofmeiſter der Untigone. 

Ehor fremder Frauen aus Phoͤnizien. 


Die Scene iſt vor dem Pallafı dab Oedipus gu Theben. 
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Jotfkaſt a. 


O, der da waudelſt zwiſchen den Geſtirnen 
Des Himmels, und, auf goldnem Wagen thronend, 
Mit fluͤcht' gen Roſſen Flammen von dir ſtroͤmſt, 
Erhab'ner Sonnengott — wie feindlich ſtreng' 
Sahſt du quf Thebens Land herab, als Kadmus, 
Der Tyrer, ſeinen Fuß hieher geſetzt. 

Dem Könige gebahr der Penus Tochter 
Harmonia den Polydor; von dieſem 

Soll Labdakus, des Lajus Vater, ſtammen. 

Ich bin Mendceuns Tochter; meinen Bruder 
Rennt Kreon ſich won mätterlicher Seite, 

Jokaſta Heiß’ ich — alſo nannte mic) . 
Mein Vater — und mein Ehgemahl war Lajus. 
Der ging, als lang' Fein Kinderfegen Tam, 
Nach Phdbus Stadt, aus unferm. Epebette 
Sich einen Leibeserben zu erflehn. R 

Ihm ward die Antwort von dem Gott: Beherrſcher 
Der roſſekundigen Thebaner, werde 

Nicht Vater wider Jovis Schluß! denn zeugſt 

Du einen Sohn, fa wird dich ber Erzeugte rbbten, 
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Und wandeln muß dein ganzes Haus durch Shut, 
Doc er, von Luft und Bachus Wuth befiegt, 
Ward Vater — Us ein Knabe nun erfcjien, 
Gab er, der Webereilung jest zu ſpaͤt 

Gewahr und des Orakels eingedenf, 

Den Neugebohr’nen, dem er durch die Solen 

Ein ſpitzig Eifen trieb, den Hirten, ihm 

Auf Junos Au’ zu werfen, die den Gipfel 
Eithärons ſchmuͤckt. Hier ward er von: den Hirten 
Des Polybus gefunden, heimgetiagen;: ' 

- Und vor die Königing gebracht, bie, meines 
Gebaͤhrens Frucht an ihre Bruͤſte legend, 

Beim Gatten fid) des Kindes Mutter rühmte, 
Als er zum Slngling nun gereift, and um 

Das Kinn das zarte Milchhaar angeflogen, 
Ging er — ſei's aus freiwildger Regung, feis 
Auf fremden Wink — die Eltern zu erfragen, 
Nach Phoͤbos Stadt, wohin zu gleicher Zeit _ 
Auch Lajus, mein Gemahl, ſich aufgemacht, 
Vom weggelegten Sohne Kundſchaft zu erhalten. 
Auf einem Scheideweg in Phocis ſtießen | 
Sie auf einander, und der Wagenführer 

Des Lajus rief: Mach! Plab dem König, Fremdling! 
Dody er Eroch ſchweigend feined Weges fort 

Mit hohem Geifl;, bis ihm der Zelter. Huf ’ 
Die Ferſe bintig trat — da — doch wozu 
Noch ber fremdes Ungläc mid) verbreiten? 
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Da ſchlug der Sohn den Bater, nahm ben Bagen, 
Und bracht’ ihn feinem Pfleger Polybus, ’ 
Als bald darauf die räuberifche Sphinr 
Das Land umher verwäftete, ließ Kreon 
Der Schwefter Hand, die jebt verwittwet wär, 
Dem zur Belohnung bieten, der die Frage 

Der räthfelhaften Jungfrau wuͤrde loͤſen. 

Das Schickſal fuͤgt's, daß Oedipus, mein Sohn, 
Das Raͤthſel Tr, worauf er König ward, 

Und dieſes Landes Scepter ihn belößnte, 
Unmiffend freit' der Unglückfelige 

Die Mutter; auch die Mutter wußte nicht, 

Daß fie den eig’uen Sohn umfing. So gab 

Ich Kinder meinem eig’nen Rind, zwei Knaben, 
Den Eteokles erſt/ und Polynices, 

Den Herrlihen — zwei Töchter dann, bie — * 
Iſmene von ihm ſelbſt, die aͤlteſte 

Bon mir Antigone genannt. Doch als 
Der Ungluͤckſelige ſich endlich nun" 
Als feiner Mutter: Eh'gemahl erkannte, 
Und aller Fammer ſtuͤrmenb aufihn drang, ' 
Stach der Berzweiflungsvolle mbederifch 

Mit goldnem Haken fich die blütenden 

Augäpfel- aus — Indeſſen bräunte ſich 

Der Soͤhne Wange; ; dieſes Ungluͤcks Schmach | 
Dem Aug’ der Welt zu bergen — fchwer gelang’ d — 
Verfchloffen fie den Vater im Pallaſte. 


“ 
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Hier lebt er noch, doch der Gewaltthat zuͤrnend, 
Ergoß er Fluͤche auf der Soͤhne Haupt, 

Daß Lajus ganzes koͤnigliches Haus 

Durch ihres Schwertes Schaͤrfe moͤge fallen! 

Und dieſes ſchweren Fluchs Erfuͤllung nun, 

Wenn fie beiſammen wohnen blieben, nicht 
Herbeizurufen, fchloffen unter fich Ä 

. Die Brüder den Vertrag, daß ſich der Füng’ re 
Freiwllig aus dem Reich verbannen ſollte, 

Indeß der Aeltere des Throns gendſſe, 

Und beide ſo von Jahr zu Jahre wechſelnd. 

Doch Eteokles, maͤchtig nun des Throns, 

Verſchmaͤht herabzuſteigen, und verſtoͤßt 

Den jüngeren gewaltſam aus. dem Lande. 
I Der flieht nad) Argos, wo Adraſtus ipn Zu. 
Zum. Eidam fich erwaͤhlt, und um ihn her 

, Ein mächtig Heer verfammelt. Dieſes ‚Führt — 
Er gegen Thebens ſieben Thore nu 
Heran, des Vaters Reich zuruͤckefordernd, 

Und ſeinen Antheil an dem Koͤnigsthron. 

Nun hab’ ich, beide Brüder zu verfühnen; 

Polynicen vermocgt, auf Treu und Glauben 

Sich bei dem Bruder friedlich einzufinden, 

Eh’ fie im Treffen feindlich fich vermengen. - . "- 
Er werbe Fommen, meldet mir ber Bote. 

Sei du nun unfer Retter, Vater Zeus, Ä 
Der in des Himmels Ichten Kreiſen wohnt, _ ,- 


t 
* 
\ 
Fu 





| \ 125 ° 
Und ſende meinen Kindern die. Verfdhnung ! 
Wenn du ein weifes Weſen biſt, nicht immer 
Kannſt du denfelben Menſchen elend fehn! 
(Sie geht a). 


Der 9 ofm eier. Antigone, noch nicht gleic 
W ſichtbar. 
Hofmeiſter 

(ſpricht ins Haus hinein und erfcheint auf dem Giebeſh). 
Weil dir die Mutter auf bein Bitten denn 
Vergoͤnnen will, Untigone, aus beinem 
Gemach zu gehn, und das Urgiverheer 
Wom Sdller des Pallaftes zu befchauen, 

So warte bier, bis ich den Weg erkundet, 
"Damit der- Bürger Feiner und begegne, . 
Und nicht verläumderifcher Tadel mich, = 
Den Knecht, und Dich, die Fürftentochter, treffe. J 
Hab' ich erſt rings mich umgeſehn, alsdann 
Erzaͤhl ich dir, was ich’ im Lager ſah 
Und von den Feinden mir erklaͤren laſſen, 
Als iq den wechſelſeitigen Vertrag 
Der beiden Bruͤder hin und wieder trug. 
— Es naͤbert weit und breit ſich Niemänd. Steig’ 
Die alten Zedernſtufen nur beranf, | ” 
Und (hau und ſieh, was für ein Heer von Beinden 
In den Gefilden, langs der Dirce Quell, 
Verbreitet liegt und Kings dem Taufe des Ifmen! 


J | 
a 
Antigone (uoch hinter der Seen). 
Sp komm, o reis, und reiche meiner Jugend 
Die Manneshand und hilf mir auf die, Stufen. 
Hofmeiſt er C(ihr den Arm reichend). 


Da Jungfrau! Halte dich nur feſt — Siep! Eben 


Zu rechter Zeit bift Du heraufgeſtiegen. 
Das Heer kommt in Bewegung und die Haufen 
Zertrennen fich. a 
Antigone. 
Hal. ‚Tochter der Latona! 
| Ehrwuͤrd'ge Hekate! — Ein Blitz iſt daß, Gefilde. 
| Hofmeifter. ı 
Ta, nicht verächtlich rädte Polynicee | 
Auf heben her. Mit Roſſen ohne Zahl 
Braust er heran, und vielen-taufend Scilden. - 
YUntigone . \; 
Es find mit Schlöffern doch und ehrnen Kiegeln 
Die Pforten. und die Werke Amphions, 
Die Mauern, wohl verwahrt? 
| HOH, fmeiſt er. 
Sei außer Sorgen. 
Von innen iſt die Stadt verwahrt — Doch ſieh 
Den Fuͤhrer da, wenn du ihn kennen willſt. 
J— Antigone. | 
Der dort mit blanfem Helme vor dem Heer 
Einherzicht und den eh'rnen Schild fo Teicht 
Im Arme ſchwenkt — wer iſt's? 
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Hofmeiftlen u 


j >» Zu Das ift. ein Fuͤhrer, 
Gebieterinn! | 
YUntigone 


Ber ift er? Woher flammt er? 
Wis nennt er fih? O fage mir das, Greis! 
Hofmeiften 
Mycenifchen Sefchlechts ift er und wohnt 
An Lernas Teiche, Fuͤrſt Hippomedon. 


Antigone. 
Wie trotzig, und wie ſchreckhaft anzuſehn! 
Den erdgebohrnen Giganten gleich, 
Nicht wie ein Sterblicher tritt er einher, 
Gleich einem Stern in feiner Rüftung leuchtend! 
Hofmeiſter. 
Siehſt du jetzt den, der uͤber das Gewaͤſſer 
Der Dirce ſetzt? 
Antigone. 
Ganz andre Waffen. find 
' Das wieder! Sage mir, wer iſt's 
H N fmeiftern 
Das if 
Der Führer Tydeus, König Denend Sohn. 
Dem HBigt ber kalidon'ſche Mars im Buſen. 
Untigone 
PS der, der von: ber Gattinn meines Bruders: 


’ 


\ 


Mas für ein Haufen von Bewaffneten 
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Die Schweſter ehlichte? Wi⸗ fremd von uſtung?. 

Halb Grieche ſcheint er mir und halb Barbar! ® 
Hofmeiſter. 

‚ Mein Kind! So ſtarke Schilde führen alle 


‚ Etolier, und auf den Lanzenwurf 


Verſtehen ſi ſie ſich trefflich. 
Ant i gone .. 
Aber wie 
Kannſt du dies alles ſo genau mir ſagen? 
Ho fmeiſter. | 
Beil ich der Schilde Zeichen mir gemerkt, 
Als ich den Stillſtand in das Lager brachte; 
So kenn' ich die nun, die die Schilde fuͤhren. 
Antigone. 
Wer iſt benn jener Langgelockte dort 
An Cethus Grabmal, ſchreckhaft anzuſchauen, 
Doch noch ein Juͤngling au Geſtalt? 
| - Hofmeiften | | 
Ein Fuͤhrer. | 
Untigone ZZ . 


Sich um ihn drängt! 
 Hofmeifer. 
Es ift Parthenopäug, 
Der Atalanta Sohn. ZZ 
Untigone . 
Daß ihn Dianens 
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Gefhoß; die jagend durch Gebirg' und Wald 
Mit ſeiner Mutter ſchweift, verderben moͤge, 
Der meine Heimat zu verwuͤſten tam 
Hofmeifter: 
Das gebe Zeus und alle Himmlifchen! 
Doc) Feine ſchlimme Sache führte die 
Herauf — drum fürcht? ich fehr, es werden 
Die Goͤtter nach Gerechtigkeit verhängen! 
Antigone 
Mo aber, wo entdeck' ich den, den das 
Unfefge Schickſal mir zum Bruder 'gab? 
D Liebſter! Polynicen zeige mir! 
-  Hofmeifter 
Der dort Beim Grab der Töchter Niobens, 
Naͤchſt an Adraſius, ſteht — erkennſt du im? 
/ Antigone. “ 
Sa; ja, ich ſehe — doch recht. dentlich nicht — 
So was, dad ihm non ferne gleicht — ai etwa, 
Wie Er die Bruſt zu tragen pflegt! — o Eönne ich 
Dei ſchnellen Wolke Flug mit dieſen Fuͤßen 
Zu meinem Bruder durch die Luͤfte fliegen, 
Die Arme ſchlingen um den liebſten Hals 
Des armen Fluͤchtliugs, ach! des lang’ entbehrten! | 
O fieh dot. ‚Wie die, Morgenfenne, blitzt 
Der x Herilicht in feiner goldnen Ruͤſtung! 
on Hofmeiften u 
ni freue ig! Glejch ſteht er ſelbſt vor dir! 
Schillers Anm, Merte. IV, ww 9 
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| Anti gone 
Ber iſt denn der, ber dort mit eig’nen Sänden 
Den weißen Wagen lenkt? 
Hofmeiſte r. 
Das iſt der Seher 
Amphiaraus, Koͤniginn! Du ſiehſt, 
Er fuͤhrt die Opferthiere mit ſich, die 
wi ihrem Blut bie Erde tränfen ſollen. 
, Antigone. | 

E Luna! Licht im goldnen Kreiſe! Tochter 
Der Sonne, die im Sternenguͤrtel glaͤnzt! 
Wie ruhig, wie geſchickt er ſeine Zelter 
Im Zügel haͤlt und herrſchet auf dem Wagen! 
Wo aber ift der Troßige ‚ der gegen . ' 
Die Stadt fo kuͤhner Drohung fi) verwogen? 
Wo iſt Kapaneus? 

9 ofme i ſt er. 

Dort miſſt er bie Ho. 
Und Tiefe unfrer Mauern und erfpäht 7 
Siche einen Zugang zu den ſi eben Thuͤrmen. 
Antigone. 


— 


O Nemefis und ihr hohlbrauſenden 


Gewitter Jovis und du loher Strahl 
Des nachtumgeb'nen Blitzes! Zaͤhmet ihr 


Den Troß, ber über Menſchheit ſich verſteiget! — 


Das iſt der Mann, der Thebens Toͤchter mit 


Dem Schwert gefangen nach Mycenefuhren, 








» aß. 


Und an dem Quell ver Lerma in die Anechtfchaft 

Herunterflärzen will — Nein! Qochter Bus! | 

Goldlockige Diana! Heilige! 

Knechtſchaft laß nie und nimmer mich erfehren! 

Hofmeiſter. 

Was du zu ſehn verlangteſt, haſt du nun 

Geſehn, und deinen Wunfch geftillt. Komm jet :. 

Ins Haus zuruͤck, mein Kind, In deinem Grauens 

Gemach dich ſtill und fittfam einzufchließen. 

Der Aufruhr, fiehft du, führt Dort eine Schaar 

Bon Weibern zu ber Königsburg heran — 

Und Weiber ſchmaͤhen gern! Je feltner fie 

Zum Plaudern kommen, defto emſiger 

Wird die Gelegenpeit benutzt. Es muß, 

J Ich weiß nicht welche Wolluſt fuͤr ſie ſeyn, 

Einander nichts Geſundes vorzuſchwatzen. 
EGeie sehen ad). 

Polynices (kommt). 

Hier wär’ ich. Durch die Thore haben mich 

Die Wächter ohne Schwierigkeit gelaffen. 

Dies könnte mir verdächtig feyn — Nunfie ° 

In ihrem Net mich einmal haben, dürfte 

Wol ohne Blut Fein Ruͤckweg fuͤr mich ſeyn. 

Ob nicht ein Fallſtrick irgendwo hier laure, 

Muß ich die Augen aller Orten haben — 

Doch dieſes Schivert ſey meine Sicherheit! 

(er fährt zuſammen). Au 


— 
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Horch!“ Wer iſt da? — Wahrkaftig! Ein Geraͤuſch 
Setzt mich-i in Furcht! Auch dem Beherzteſten 
Duͤnkt Alles grauenvoll, wenn er den Fuß J 
In Feindes Land geſetzt! — Der Mutter trau' ich 
Und trau ihr wieder nicht, die. nach befchwornem 
Vertrag hieher, zu kommen mich beredet.. 

Doch in der Nähe hier ift Schuß. Altaͤre 
Der Götter ſtehen da, und auch nicht ganz 
Verlaſſen find die Häufer., Gut. Ich wil 
Das Schwert der finftern Scheide wiedergeben, | 
Und wer die find, die bei der “ange re 
Dort ſtehen, mich erkunden. 
(& geht auf den Chor uw). 

Sremde Srauen, 
Sagt an, aus welcher Heimat fommet ihr 
‚ Hieher zu diefen Wohnungen der Griechen ? 


| Ä | Chor | , 
Phoͤnizien hat mid) gezeugt. Mich fandten, - 
Als ihrer Siege Exftlinge, dem Phöbus 

Die Entel Ugenord — und eben wollte 

Des Dedipus glorreicher Sohn zum hehren 
Orakel und zum Heiligthum des Gotteß 

Mich fenden, Da umzingelte der Feind | | 
Die Stadt — Laß du nun auch. mich hören, wer. 
Du ſey'ſt, uud was nad, Thebens Veſte dich, 
Der Siebenpfortigen, gefuͤhrt? 


/ 
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pelonice Ar 
| Tr Mein Vater 

Iſt Oedipus, des Lajus Sohn. Jokaſta 
Gebahr mi, des Mendceus edle Tochter, — 
Und Polynices nennt mich Thebens Sort, “ 

j Chor De Er ' 
O theurer Zweig von Agenors Gefchlechte, 
Verwandter meiner Könige, derfelben, 
Die mich hieher gefendet 0 laß mich, 
Nach meines Landes Weife, knieend dich 
Besrhpen, Zürft! So biſt du endlich wieder 
Gekommen! . Nach fo.langer Trennung wieder  ' 
Gekommen in dein heimiſch Land! 


> Ceuft hinein). M 0 
En en Herom! et 
Hervor, Sebieterinn! Thu' auf die Thore! 
Hörft du ihn nicht, den du gebahrft! Was ſaͤnmſt du, 
Die hochgewölbten Zimmer zu durcheiler 
Und in des Sohnes Arme dic) zu werfen? 
o Jokaſta (kommt). | 
Jungfrauen, eurer Stimme tyriichen Laut 
Hab’ ich im Innern des Pallaftd vernommen, 
Und wanfe nun, mit alterſchwetem Tritt, 
Zu euch beraue 
(Site erbiict den Polynices). 
Mein Sopn! Mein Sohn! Sofeß 
Ich envlich; mach ſo wielen tauſend Tagen; . 


I 


| | — 
Dein liebes Auge wieder! O ninſchlinge 
Mit deinem Arm die muͤtterliche Bruſt! 
Laß die geliebten Wangen miſch beruͤhren! et 
Laß, mit der. Mutter Silberhaar vermengt, ir 
Die braunen Locken diefen Hals beſchatten! 
O Freude! Freude! Nimmer glaubt’ id, nimmer 
Hofft’ ich, in dieſe Arme dich. zu ſchließen. 
Das foll ich Altes dir doch fagen?. Wie. =. 
Das mannigfaltige Entzäden wit + ...% 
Geberden, Worten, Händen ven mir geben, "vi 
Jetzt da, jetzt Dort die irren Wlicke weidend, 
- Die Luft vergang'ner Jahre wieder Koften ?. 
O, lieber Sohn, wie dde.lieffefe du. 1... 
Das väterliche Haus zuruͤck, als dich 
- Des Bruders Trotz ind Elend ausgeſtoßen. 
Wie haben deine Freunde fih nah dir” .. - .. 
Gefehnt!: Wie hat ganz Theben fih nach bir 
‚Sefehntt Mein Sohn, von dieſem Tag an: fett 
Sch Jawmernde die Locken mir vom Haupte, 
Seit diefem Tage ſchmuͤckt Fein weißes Kleid 
Die Glieder mehr, nur diefes nächtliche: 
- Gewand, das du hier ſi iebſt, hat mich bekleidet, 
Mit thränenvoller Sehnſucht ſchmachtete 
Indeß, des ſuͤßen Augenlichts berauhtt 
Der Greis hier in der Burg nach ſeinen ine, 
Die wilder Haß von feinem Haufgriß; ... . I 
Schon * er gegen ſi ſi 4 das Schwert, ben Tod 








! 
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Mit eignen Haͤnden ſich bereitend, knuͤpfte, 

Sich zu erwuͤrgen, ſchon an hoben Pfoſten 

Die Seile, gegen dich und deinen Bruder 

In heulende Verwuͤnſchungen ergofen. 

So halten wir den Ewigiammernden, - . 

Am Dunfel bier verborgen. Du, :mein Sohn, 
Haſt unterdeß im Ausland, wie ſie ſagen, 
Des Hochzeitbettes Freuden dir bereitet, 

Haſt — o welch harter Schlag fuͤr deine Mutter, 
Und welche Schmach fuͤr Lajus, deinen Ahnherrn! 
Haſt Fremde zu den Deinigen gemacht, 
Und fremden Fluch au unſer Haus gelettet. 

Ich hatte dir die Hochzeitfackel j ja 


Nicht angezuͤndet, wie es ſittlich iſt J 


Und recht, und wie's begluͤckten Müttern ziemt, 
Und der Iſmen gab dir die Welle nicht 
Zum hochzeitlichen Bad, kein Freubdenton 


Begruͤßte deine Braut in Thebens Thoren! 
Verwuͤnſcht ſey'n alle Plagen, die das Haus . 


Des Oedipus, ſey's durch der Soͤhne Schwert 


Und Zwietracht, ſey's um f einer Suͤnde willen, 
Sey's durch des Schickſals blinden Schluß, beſtuͤrmen! 


Auf meinem Haupte ſchlagen ſie zuſammen! 


Chor 


Hart find die Wehen der Gebährermn, 
Drum lieben alle Mütter fo die Kinder! 


156 


polyniceh: . W 
Hier bin ich mitten unter Feinden, "Matten 
Hab’ ic) mir gut gerathen oder ſchlimm? 
Ich weiß es nicht — Doch hler ift feine Wahl; - 
Zum Vaterland fuͤhlt jeder ſich gezogen. - - \ — 
Wer anders redet, Mutter, ſpielt mit Worten, 
Und nach der Hetmat ſtehen die Gedanken. 
Doch von geheimer Furcht gewarnt, daß nicht 
Der Bruder hinterliſtig mid) erwuͤrge, | 
Hab? ich die Straßen mit entbloͤßtem Schwert, 
Und ſcharf herumgeworfnem Blick durchzogen. 
Eins iſt mein Troſt, der Friedenseid und dein 
Gegeb'nes Wort. Ball Zuverſicht anf dies 
Vertraut' ich mich den vaterlaͤnd'ſchen Mauern. 
Nicht ohne Weinen, Mutter, kam ich her, 
Als ich Diealte Königäbarg und die . ° ." 
Altaͤre meiner Gdtter, und die Soul, 


Wor meine Jugend ſich im Waffenſpiel 


Geübt, und Dircens wohlhekannte Waſſer 
Nach langer, langer Trennung wieber ſah! 
Ganz wider Billigbeit und Recht ward id 
Aus dieſen Gegenden verhannt, gezwungen, 
Mein Leben in der Fremde zu vereinen, 
Nun ſeh' ich auch noch dich, geliebte Mutter, 
Auch dich voll Kummers, mit beſchornem Haupte, 
In dieſem Trau'rgewande — Ach, wie eled 
Bin ich! Wie ungluͤckbringend, llebe Mutter, 


. 





Ä 3 a 
Iſt Zeindfchaft zwiſchen Brüeifi, und wie ſchwer | 
Hält die Verfihnung !:- "Aber wie ergähria 2 
Dem alten blinden Bäter hier im Haufe? - 
Mie meinen beiden Sihweſtern? Weinen ſie 
Am ihren Bruder; der im Elend. — " 


> 
> [d 
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FJokaſta 

Ach, irgend ein Unſterblicher iſt gegen 

Das Haus des Oedipus entbrannt! ef pe 

Ich Mutter, die nicht Mutter. werden R 
Drauf eh’lichte zur ungluͤckſelgen ende F 

Dein Vater Lajus mich und dann wardſi du? 
Doch wozu dieſes? — Tragen muß der Ren" “ 
Mas ihm die Götter, fenden — - Sieh! Sch möchte 
Gern ein’ge Fragen an Dich chun, wenn ich 
Nicht fuͤrchtete, ‚bir Schmerzen zu erregen. 


2 
Po I y n ic es. 

—* immer. Halte nichts vor mir zuruͤck. 

Was Du willſt, macht mir allemal Vergnuͤgen. 
Jokbaſta. 7 - 

Mas ich zuerſt alſo gern wiſſen moͤchte — 

Sag' — iſt's denn wirklich ein ſo großes. Webel, 

Des Vaterlands beraubet ſeyn? 


\ Pollynices. 
Und groͤßer wahrlich ‚als es Worte mablen: 
FJokaſta. 


| Bas ift fo Hartes denn an der VBerweifung ? 
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en Polynices. . 
Das Schrecklichſte iſt das: der Fluͤchtling darf . 
Nicht ofen reben, wie er gerne. mochte. 

* okaſtq., 
Was du mir ſagſt, iſt eines, SHapen Roos; Dr 
Nicht reden Dürfen, wie mans. ‚meint! 

polynices. 


Er muß 
Den Aüewit der Nächtigen ertragen. on 
| Jokaſta. Sul “ u 
Ein Thor ſeyn muͤſſen mit den Fodrichten, 
Auch das faͤllt hart! W . rs 
| pPolynices. ra 


7 


‚Und dennoch muß er ihnen, | 


& fehr fein. San res fich Dagegen ſtraͤubt, J er / 


Um ' feines Vortheils willen ſtlaviſch dienen. 
Jokaſta. | 
Doch Hoffnung, fagt man, ftärfe den Verbannten. 
u | Polynices. J 
Sir lacht ihm freundlich, doch von weitem nur. 
Jokaſta. | | 
Und lehrt die Zeit nicht, daß fie eitel wart 
Polynices. 
ad, eine holde Venus ſpielt um ſie! 
| Jokaſta. — 
Dech wodon lebteſt du, eh’ beine Heirath 
Dir Unterhalt verfhafftg?; 


— 














v - 439 


| Polyniceh. 
Se Mauchmal hatt ich 
Auf einen Tag zu leben, manchmal nicht. 
Jokaſta. u :. 
Nahm denn kein alter Gaſtfreund deines Vaters, 
Kein-andrer Zreund ſich deiner au? 


en Polynices. 

Sey glädtic! 

Kit Brand jſt's vorhei in ſchlimmen va: 

Jokaſta. 

Auch deine Herkunft half bir nicht empor? 

Eu Polynicés. oo 

Ach, Mutter! Mangei iſt ein hartes Root 

Mein Adel. machte mich nicht ſatt. 
Jokaſta. 


* vit 


Die Heimat, 
Iſt alſo nl das Zee, wa Menſchen— 
Beſitzen! 
Polynices. 
O,And theurer, als die Zunge 
Ausſprechen kann!? 
J . Jokaſta. — 
Wie kamiſt' du denn nach Argos? 
Was fuͤr ein Vorſatz führte dich dahin? 
Polynices. > 
Adraſten ward von Phoͤbus das Orakel: 
Ein Eber und ein Löwe würden feine ur 
Eidame werden. ur u 


8 
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, -Bolafle 
Senderbar! Was heißt das? 


Wie Eonnteft du mit ‚einem diefer Ramen on. 


— 


£ 


Bezeichnet feyn? 
DE /FUa Dre Me Ze Polynices. 
Das weiß ich ſelbſt nicht, Motter. 


Das Schiaſal hatte mie: dies Gluͤck heſchieden. 


Voll Weisheit ſind des Schickſals Fugungen! 


Wie aber brachteſt dw bis zur Vermaͤhlung? 


Polynices. EEE 


Nacht ward. Ich kam zur Halle des Adraſt — J 


36kaſta. 
Slächtlingen gleich, ein Obbach dazu Finden? Be 
— Polynices. , = 
Dis warmem Vorſatz. - Bald nach mir: Aa , 
Ein andrer Flüchtling, 0 
J Jokaſta.“ | 
J Wer war dieſer die? u 


Auch ein uUngluͤcklicher, wie du? Zu 


N. Polpnicek, 


u J Er anne, J 
Sid) Tydeus, Oeneus So J 
Jdokaſta. BEE 
Wie aber’ konnte >. 
ara mit wilden Thieren uch vergleichen? “ 


s - 


N 
J 
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Polynièéces. 


Weil wir um's Lager handgemein geworben, : 
3 D k u ft a. N . 


Und darin fahb der Sohn des Talaus 
Den Aufſchluß des Drakeld?. 
Polynices. 

I J Einem Jeden 

Gab er der Tochter eine zur Gemahlinn. 
Jokaſta. | 
Und diefe Ehe, ſchlug fie glücklich aus? 
Polynices. 
Bis dieſen Tag hab’ ich fie nicht: bereuet. 
. okaſta. 
Wodurch bewogſt du aber die Atgiver, 
Mit dir zu ziehen gegen Thebens Thore? 
| Polynice6. 

Adraſt gelobt’ es Mir und dieſem Tydeus, 
Der jetzt mein Bruder iſt, jedweden Eidam 
Zurädzufähren in fein heimifch Neich, 
Und mich zuerſt. Es find ber argifchen 
Und griech’fchen Fuͤrſten viel im Heer, mir diefen 
Nothwendigen, doch traur’gen Dienft zu-leiften; 
Denn wider meine Heimat fuͤhr' ich fie 
Herauf. Doch die Unfterblishen find Zeugen, 
Wie ungern ich bie Waffen gegen meine 
Geliebteſten ergriff, Dir, Mutter, u. 
Kommt's zu, den thränendukler Zwiſt zu heben, 


/ 
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Zwei gleich geliebte Bruͤder zu verſohnen, 
Und dir und mir und unſerm Vaterland 
Biel Drangfal, viele Keiden zu erfparen. 
Es ift ein altes‘ Wort, doch bring’ ich's wieder: 
Die Ehre wohnt beim Reichthum. Reichthum uͤbt 
Die groͤßte Herrſchaft über, Menfchenfeelen. 
‚ Yon zu erlangen, komm' ich an der Spike, 
Sp vieler Tauſende. Der Urme, fg. :.: 
Er noch ſo groß geboren, gilt für nichts. 

rn Chor. 
Sieh! Ehen naht fi fig Eteokles ſelbſt 
Zur Friedenshandlung. Koͤniginn, nun iſt's an bir, 
Der Ueberredung kraͤft'ges Wort zu fuͤhren, > 
Das beine Kinder zur Verſohnung neige. 
* Etenofles (lommt), 002 
Da bin ih, Mutter, Dir zu lieb’ erſchein ich 
Was ſoll ich Hier? Laß hoͤren! Ehen‘ hab’ ich 
Mein Voll und meine Wagen vor —— | 
In Schlachtorbnung 'geftellt — noch hielt ich fie 
. Zurüd, dad Wort ded Friedens erft zu hören, 
Um--veffentwillen Dem verghnnet ward, - 
Mit ſicherem Geleir hier zu erſcheinen. 


SJokaſta. I 

Gelaſſ'ner! uebeulſu, thut nicht gat 

Bedachtſamkeit macht alle Dinge beſſer. ır  -"ı 
Nicht diefen finfiern Blick! Nicht diefes Schnauben 


Verhaltner But Es iſt kein abgerifu BE 
| — 
—* 








| BZ a 
Meduſenhaupt, was du betrachten: ſollſt, 2 
Dein Bruder iſt's, der zu dir kam — Auch du, ni 
Goͤnn' ihm dein Angeficht, mein Polynice, 
Weit beffer fpricht ſich's, weit eindringender, 
"Wenn deine Blicke ſeinem Bli® begegnen; == 
Weit beſſer wirft du ihn verſtehn. Hoͤrt, Kinder! . 
Ich will euch eine kluge Lehre geben. 
Wenn Freunde, bie einander zuͤrnen, fich 
Von Angeſi cht zu Angeſicht nun wieder 
Zufammen finden ‚ ſeht, ſo muͤſſen' fi ie, 
Uneingedenk jedweder vorigen 
Beleidigung, fi, einzig deffen nur, 
Weßwegen fie beiſammen find, erinnern! 
(Zu Yolynices): 

— Du, haft das erſte Wort, mein Sohn! Weil dir ‘ 
Gewalt gefhehen, wie du: fagft, biſt du | 
Mit dem Argiverheer beraufgezogen, u 
Und möchte einer der Unfterblihen " 
Aun Schiedsmiaun ſeyn, und eure Zwietracht gen! 

| Polynices. 
Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache 
Hat kuͤnſtlich fchlauer Wendung nicht vonndthen. ‚ 
Sie ſelbſt iſt ihre Schutzwehr. Nür’die fchlimme, 
Siech in ſich ſelbſt, braucht die Atznei deb Witzes. 
Weil ich es gut mit ihm und mir und mit 
Dem Vaterland gemeint, verbannt” ich mich, 


x 
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Den Flächen zu. entgehen, die der Greis 

Auf uns gewaͤlzt, freiwillig aus dem Reiche, 
Ließ ihm den Thron, den er nach Jahresfriſt 
Abwechſelnd mich beſteigen laſſen ſollte, 
Noch damals weit entfernt, mit Blut und Mord 
Zuruͤckzukehren, Böfes zuzüfügen, ' 
Und Boͤſes zu empfangen. Ihm ‚gefiel W 
Die Auskunft, er beſchwor fie bei den. Goͤttem; 
Nun haͤlt er nichts von Allem, was er ſchwor, 
Und faͤhret fort, den. Thron und meinen Theil 

Am vaͤterlichen Keich fich zuzueignen. 
Doch ſelbſt noch jetzt bin ich bereit — gibt ‚man, 
Was mein ift; mir zurüd — der Griechen Heer: - 
Aus diefem Land’ in. Frieden twegzufüpren, 

Mein Jahr, wie ed mir zukommt, zu regieren, 

Und ihm ein Gleiches wieder zu geftatten: 

So bleibt mein Vaterland von Drangſal frei 
Und keine Leiter naht ſich dieſen Khürmen, 
Verſchmaͤtt men dad — Nun! Ep. eptſcheide denn 
Das Schwert! Doch meine Zengen find die Götter; 
Wie billig ich ed, meinte, und wie boͤchſt 
Unbillig man der Heimat mid beraubet!,.,... 
Das ift ed, Mutter, Wort für Wort, ‚was ich 
Zu fogen habe + kurz und ungeſchraubt, 

Doch klar und, überzeugend, wie mir Däucht, 
‚Den ſchoechen Kopf, „wie dem Berftändigflen! . 


TR 


/ 


/ | g. 
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Shor. 
Ich nde dieſe Rede voll Verſtand, 
Wiewol mid) Griechenland nicht auferzogen. 
Eteofles, 
Ta went, wad Einem ſchoͤn und Töblich duͤnkt, 


Auch jedem Andern ſchoͤn und loͤblich duͤnkte, 


Kein Streit noch Zwiſt entzweite dann die Welt! 
So aber find’5 die Numen nur, worüber 

Man fich verſteht; in Sachen denft man anders... 
Sieh, Mutter! Zu den Sternen dort — ich fag’ 
Es ohne Schen — dort, wo der Tag anbricht, 
Stieg' ich hinauf, vermöchtens Menfchenkräfte, 
Und in der Erde Tiefen taucht’ ich unter, 

Die höchfte ber Goͤttinnen, die Gewalt, 

Mir zu erringen! Mütter, und dies Gut 
Sole ich in andern Händen lieber fehn, 

Als in den meinigen? Der ift fein Mann, 


‚Der, wo dad Größre zu gewinnen ift, 


‘ 


= 


Am Kleinern ſich genfigen laͤſt — Und wie 
Erniedrigend für mich, wenn dieſer da 


Mit Feu'r und Schwert, was er nur will, von mir ° 


Ertrotzen Fönnte! Wie befchimpfend ſelbſt 

Fuͤr Theben, wenn die Speere der Argiver _ 
Das Ecepter mir abängftigten! Nein, Mutter! 
Nein! Nicht die Waffen in der Hand, hätt’ er 
Von Trieben fprechen follen! Was ein Schwert 
Ausrichten mag, thut auch ein Wort der Güte, 
Schillers ſammil. Werte. IV. 10 


— 
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sein er im Lande fonft fich niederlaſſen? 


echt gern! Doch Koͤnig wird er nicht! So lange 
Jch ed zu hindern habe, nicht! — Ihm dienen, 


Dea ich fein Herr feyn kann? Nur zul- Er rüde 


Mit Schwert und Feuer auf mich an, er decke 
Mit Noffen, und mit Wagen das Gefilde! 
Mein König wird er niemals! Nie und nimmer! 
Muß Unrecht feyn, fo fey’8 um eine Krone, _ 
In allem andern fey man tugendhaft. 

Chor. 
30 ſchlimmer That ſchoͤn reden iſt nicht gut; 
Das beißt Gerechtigkeit und Tugend höpnen. 

Sokafte 
Dein Sohn! Mein Eteofles! Alles ift 
| Nicht ſchlimm am Alter. Die Erfahrung kroͤnt's 
Mit mancher Weisheit, die der Jugend mangelt. 
| Warum von ber Goͤttinnen ſchlimmſter dich, 
Dich von der Ehrbegier behetrſchen laſſen? 
O meide die Abſcheuliche! In manch 
Gluͤckſelig Haus, in manch gluͤckſelig Land 
Schlich ſie ſich ein, doch wo man ſie empfing, 
Zog fie nie anders aus, als mit Verderben. 
Sieh, und nach dieſer raſeſt du! Wie viel 
Vortrefflicher iſt Gleichbeit! Gleichheit knuͤpft 
Den Bunbönerwandten mit dem Bundöperwandten, 
Den Freund zufanımen mit dem Freund und Känder 
Mit Ländern! Gleichheit ift das Heilige Gefen 


- 


\ 








Der Sonne und die flraplenlofe Nacht 


x 


MM] | | 
Der Menfchheit. Dem Vermdgenderen lebt 
Ein ew’ger Gegner in dem Aermern, ftets 
Bereit, ihn gu befriegen. Gleichheit gab 
Den Menſchen Maß, Gewicht und Zahl. Das Licht 
Laͤſſt fie in gleichent Zirkelgange wechfeln — 
Und, keines neidiſch auf des andern Sieg, 
MWetteifern beide nur, der Welt zu dienen. 
Und dich befriedigt nicht der gleiche Theil 
Am Throne, du mißgoͤnnſt ihm auch, dem feinen? 
Iſt das gerechr, mei Sohn? Was ift fo Große 


Denn an der Macht, der gluͤcklichen Gewaltthat, 


Daß bu fo Abermäßig fie vergdtterft? 

Der Menfchen Augen auf ſich ziehn? Iſt das 
Das Herrlihe? Das ift ja nichts! Bei vielen 
Befigungen viel Muͤh' und Angſt eiipfinden ? 


Denn was ift Yeberflug? Sprich felbit. Ein Kamel 


Juſt haben, was er braucht, genaͤgt dem Weiſen. 


Und Schaͤtze find Fein Eigenthunmi des Menfchen, 


Der Menfch verwaltet nur, was ihm die Gdtter 


Verliehu, und, wenn ſie wollen, wieder nehmen; 


Ein Tag macht den Beguͤterten zum Bettler. 


Mun laß ich unter Zweien dir die Wahl, 
Was willſt du lieber? Deine Vaterſtadt 


Erhalten oder herrſchen? — Du willſt herrſcheu! 


Wie aber, wenn der Sieger wird, und ſeinet 


Argiver Scharen deine Heere ſchlagen, 
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Willſt du dann "Zeuge feyn, wie Kadmus Stadt: - 

Zu Grunde ftürzet, feine Yungfranen, ' 
Ein Raub’ ded Siegers, in die Knechtſchaft wandern?7 
Ehrgeiziger, das leg! ich dir and ‚Herz, 
So theu'r muß Thebe deinen Golb durſt zahlen: — 
(Sich zu Polynices weindend). 
Und dir, mein Polynices, hat Adraſt 
Unklug gedient · und unklug biſt du ſubſt, 
Daß du der Heimat nahſt mit Kriegesnoth. | 
j Geſetzt (wovor die Götter und bewahren!) 

Du wüterwärfeft dir: die Stadt, was für 
Trophäen willft du Deinem Sieg errichten? J 
Mit welchen Opfern den Unſterblichen 
Fuͤr deines Vaterlandes Umſturz danken? 

Mit welcher Aufſchrift die gemachte Beute 
Am Inachus aufftellen ?' „Diefe Schilde 
Weiht, nach Einaͤſcherung der Baterſtadt, | 
Den’ Göttern Polynicees?“ — Das verhäte ’ 
Der Himmel, mein geliebter Sohn,"daß-je 
Ein folcher Ruhm dich bei den Griechen preife! 
Wirſt du befiegt, und” kroͤnet den das Gluͤck, 
Sag' an, mit welcher Stirne willſt du dich, 
Nah fo viel tauſend hier gelaffnen’ Todten, 
In Argos fehen Iaffen, wo man deinem 
Adraft entgegen ſchreyen wird: „Verfluchtes 
Eh'buͤndniß, das du fliftereft! Um einer 
Bermählten willen muß dein Volk verderben!” 


N 


I- 
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So rennft da in die doppelte Of, \ 


Den Preis fowol, um den du Fämfen willſt, 
Als der Argiver Beiſtand zu verlieren... - 


O zaͤhmet, Kinder, died unbänb’ge Zeuer! 
Kann wol was ungereimter feyn, ald zwei 
Unſi innige- die um daſſelbe buhlen! 
Chor. 
O wendet, Gblter, dieſes Unheil ab, 
Und ſtiftet Frieden unter Oedips Kindern! 
Eteokles (aufbrechend). 
Mit Worten wird hier nichts entſchieden, Mutter, 
Die Zeit geht ungenuͤtzt vorbei und dein on 
Bemühen, fichft du iſt umfonft — Ich Herr 
Don diefem Land’, fonft Fein GedanP an Frieden! s 
Verſchone mid) mit. längerer Ermahnung! 
(Su Yolpnices). . 
Du, räume Theben oder ftirh! 


Polynices. 
Durch wen! 


Wer iſt der Unverletzliche, der mich 

Mit moͤrderiſchem Stahl anfallen darf, | 

Und nicht von meinen ‚Händen Gleiches fürchtet? - 
Eteofles. 

Er fteht vor deinen Augen. Siehft dn, bier? 

(Er ftredt feinen Arm aus . > 

Polynices. 

ih ſehe — doch der Ueberfluß iſt feig, 

Und eine boͤſe Sache liebt das Leben, 


x 
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Eteokles.“ 
Drum ruͤckteſt du mit fo viel Taufenden 
Heu 4 ‚Um eing Memme zu befriegen? 
Polynices. 
Weil liuge Sr ht mehr, als tofler Ruth, 
Dem Seldheren ziemt, 


, Eteokles. 
— Wie frech, wie uͤbermuͤthig! 
Dank's dem Vertrag, der dir das Leben friſtet. 
Polynices. 


Roi einmal fordr? ich mein ererbtes Reich 
Un meinen Thron von Dir zurbd, 


Eteokles. . ur 


u | es ift 
Hier nichts Zuruckzufordetn. Ich bewohne 


u ı Mein Haus, und fahre fort, es zu bewohnen, 


| Polyniced, \ 
Wie? Mehr, als deines Antheils iſt? 


Eteokles. | 


und nun brich auf! 
| Polynices. 
O ihr Altaͤre meiner Heimat! 
Eteokles. 
Died du zu fehleifen Famft. 
Polynices, 
D hört mich ? 


Sp jagt’ ih. 


* 
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Etedtle 6. 
Die hören, ber fein Vaterland befrieget! 
| Polynices. 
hr Tempel meiner Götter! 
Eteokles. 
| Deine Götter 
Verwerfen dich. ne 
Polynices. 
Man treibt mich aus der Heimat! 
a Eteokles. 
Beil du gekommen biſt, fie zu verheeren. 
Polvypnices. 
Hbehſt ungerecht verſtoͤßt man mich, ihr Gdtter! 
u Ete okles. 
Hier nit, in deinem Argos ruf fie an! 
Polynices. 
Ruchloſer Laͤſtrer! | | Ä 
| Eteofles. 


| Doch Fein Feind, wie du, 
Des. Vaterlands. 
Polynices. 
Gewaltſam treibſt du mich 
Hinaus, gewaltſam raubſt du mir mein Erbel 
Eteokles. 
J und auch das geben Hof ich dir zu rauben. 
Polynices. 
O borſt du, was si leiden muß, mein Water? 


4 
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Er hort auch, wie du handelſt. 
Polynices. 
Und du, Mutter? 
Eteokles. 
Du haſte verſcherzt / der Mutter hellig Haupt 
Qu nennen. en 
I u Polynices. 
Waaterſtadt! 
Eteokles. 


Geh' in- dein Argos a 
und bete zu ve gerne Strom! on 


en Polynices. 
ae: gehez 
Sei unbeforgt! — . Die taufend, taufend Dank, " 
Gelichte Mutter — us 
Eteokles. 
— Geh von Yinnen, fag’ 2 


. Polynices. 
Ich gehe. Meinen Vater nur vergdune 
Mir noch zu fehen. 
Br Eteokles. 
I Nichts. 


Polky nices | 
. Die Soreſem Br 
Die sarten Söngten!, ton 
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> Sy 
En 3 72) 17%.7 
= Nie und nimmermehr! 
Polynices. 
O meine Schweſtern! oo. 
Elreokles. 


Du erftecheſt dich 
tr aͤrgſter Feind, beitm Namen fie zu rufen? 
Polynices. 
Leb' froh und gluͤcklich, Mutter. 
u Pure Jola ſta. | 
= Froh, mein Sehn? 
eins etwa frohe Dinge, bie ich leide? - 
0 Polpniceh, 
Dein Sopn? gch bin es nicht mehr! 


Jokaſta. 
“vw O ihr Götter!‘ 


au ſhweren Drangfal fpartet ihr mich auf!“ 

Polynices. 

Du haft gehört, wie graufam:er mich wintiei 
Eteokles. 

| j Du borſt und flehſt, wie reichlich er's vergalt. 

n Polynices. 

Wo wird dein Poſten ſeyn vor.diefen Thuͤrmen? 
Eteofled, — 

Was fragſt du dieſes? 

Polynices. va 

Weil ich im Sefechte J 
Dir ir gegenüber eben vol, 


+ 
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Eteokles. 
— Den Wunſch 
Nahmſt du aus meiner Seele. | 
Jokaſta. 
O ich Arme! 
O meine Kinder! Was beginnet ihr? 
| Eteokles. 
Die That wird's lehren! 
Jokaſta. 
ehe Fuͤrchtet ihr 
De Materfluches Zurien vicht mehr? . - 
Polynices. 
Sey's drum! Des Lajus ganzes Haus verderbe! ©) | 





®) Andere Ausleger geben diefe Rede dem Eteokles, weil 
fie ihnen dem fanftern. Character des Polynices zu wis 
derſtteiten ſcheint. Es Fann ein Fehler des Abichreibers 
ſeyn, aber warum es eier ſeyn muß, fehe Ich nicht 
ein; und man ranbt. deni Dichter: vielleicht eine Schoͤn⸗ 
„beit, um ihn von einem anſcheinenden Widerſpruche zu 
befreven. | 


Drofifte Soriſten 


gweyten Periode 
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| Der Verbrecher 
ans verloremer Ehre 


Eine wahre Berhihte. 





In der ganzen Geſchichte des Menfchen iſt kein 
‚Kapitel unterrichtender für Herz und Geift, als die 
Annalen feiner Verirrungen. Bey jedem großen Vers 


brechen war eine. verhältmißmäßig große Kraft in Bes 


wegung. Wenn fi) das geheime Spiel der Begeha 
rungöfraft bey dem mattern Licht gemdhnlicher Afs 
fefte verftedkt, fo wird es im Zuftand gewaltſamer 


Leidenſchaft defto hervorſpringender, Foloffalifcher , lau⸗ 


ter; der feinere Menſchenforſcher, welcher weiß, wie 
viel man auf die Mechanik der gewoͤhnlichen Wil⸗ 
lensfreiheit eigentlich rechnen darf, und wie weit es 
erlaubt iſt, analogiſch zu ſchließen, wird manche Er⸗ 
fahrung aus dieſem Gebiete in fäne Seelenlehre her⸗ 


uͤbertragen, und fuͤr das ſittliche Leben verarbeiten, 
Es iſt etwas ſo Einfoͤrmiges, und doch wieder 
fo Zuſammengeſetztes, das menſchliche Herz. Eine 
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und eben dieſelbe Fertigkeit ober Begierde kann in 


tauſenderley Formen und Richtungen ſpielen, kann 
tauſend widerſprechende Phaͤnomene bewirken, kann 
in tauſend Karakteren anders gemiſcht erſcheinen, und 


tauſend ungleiche Karaktere und Handlungen Fhnnen 
wieder aus einerley Neigung geſponnen feyn, went. 


auch der Menich, von welchem die Rede iſt, nichts 
R weniger denn eine folche Verwandſchaft ahnet. Stunde 
einmal, wie für die übrigen Reiche der Natur, aud) 
für das Menfchengefchlecht, ein Linnaͤus auf, wel 
cher nach Trieben und Neigungen Haffifizirte, wie 
fehr würde man erſtaunen, wenn man fo manchen, 
deſſen Lafter im einer engen bürgerlichen Sphäre, und 
“in der fehntalen Umzaͤunung der Geſetze jest erſticken 
muß, mit bem Ungeheuer. veroia in einer Ordnung 
beyſammen fände, J 
Von dieſer Seite betrachtet, laͤſſt ſich mandhee 
gegen die gewöhnliche Behandlung der Geſchichte ein⸗ 
wenden, und hier, vermuthe ich, liegt auch die Schpie⸗ 
rigkeit, warum das Studium derfelpeti für das bie 


gerliche Leben noch immer {0 fruchtlos geblieben. Zwie 


ſchen der heftigen Gemuͤthsbewegung des handelnden 
Menſchen, und der ruhigen Stimmung des Leſers, 
welchem dieſe Handlung vorgelegt wird, hertſcht ein 
‚Pb widriger Kontraft, liegt ein fo breiter Zwiſchen⸗ 

raum/ daß es dem letztern ſchwer, ja unmoͤglich wird, 


\ . ' 
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einen Zufammenhang nur zu ahnen. Es ‚bleibt eine 
Laͤcke zwiſchen dem hiftorifchen Subjeet und: dem Les ' 
fer, die alle Möglichkeit einer Vergleichung ober An- 
wendung abfchneider, und ſtatt jenes heilfamen Schrei 
tens, der die: flolze Geſundheit warnet, ein. Kopf: 
fchärteln der Befremdung erwect. Wir ſehen den 
Ungluͤcklichen, der doch in .eben der Stunde, wo er 
bie That beging, fo wie in ber, wo er dafür buͤßet, 
Menſch wer, wie wir, für ein Gefchöpf fremder Gat⸗ 
tung an, deffen Blut anders umlänft, ald das uns 
frige, deffen Wille andern Regeln. gehorcht, ald der 
uuſrige; feine Schickſale rühren und. wenig, deun Mühs 
zung gruͤndet fih ja nur auf ein dunkles Bewußt⸗ 
ſeyn ähnlicher Gefahr, und mir find weit entfernt, 

eine folche Aehnlichkeit auch nur zu träumen, Die 
Belehrung ‚geht mit der Bezichung verloren „ und die 
Geſchichte, anftatt eine. Schule der Bildung zu ſeyn, 
muß fih mit einen armfeligen Verbienfte um unfre 
Neugier begnügen. Sol fie und mehr ſeyn und iih⸗ 
zen großen Endzwed erreichen, fo muß fie nothwen⸗ 
dig unter diefen beyden Methoden ‚wählen — Ents . 
weder ber Leſer muß warm werben wie ber Held, 
oder der Held wie der Leſer erkalten. 

. Ich weiß, daß von den beften Geſchichtſchrei⸗ 
bbern neuerer Zeit und des Altertfums manche fich 
an die erfie Methode gehalten, und das Herz ihres 
Refers durch hinreißenden Vortrag beftschen baden. 


0 2 


Aber diefe Manier iſt eine Uſurpation des Schrift⸗ 


ſtellers und beleidigt Die republikaniſche Freiheit des 
leſenden Publikum, bdem ed zukommt, ſelbſt zu Ge⸗ 
richt zu ſitzen; fie iſt zugleich eine. Verletzung der 
Grenzengerechtigkeit, deun dieſe Mefhode: gefdrt aus: 


ſchließend und eigenthuͤmlich dem Redner' und Dichter. 


Dem Geſchichtſchreiber bleibt nur :dte letztere übrig. 
Des Held muß kalt werben, wierden:Kefer, ‘oder, 


‚ was hier eben fo viel jagt, wir mäffen mit ihm be⸗ 
kannt werben,. ch’. er handelt; wir mörfieh ihn feine 
Handlung nicht bloß vollbrinden , ſondern auch: wols 


len ſchen. An ſeinen Gedanken liegt und unendlich 
mehr, als an feinen Thaten, und noch weit mehr ak 


den Quellen feiner Gedanken, ald .an ben Folgen je 


ner Thaten. Dan dat das Erdreich des Veſuvs ums 
terſucht, ſich die Entſtehung ſeines Brandes zu er⸗ 


klaͤren; warum ſchenkt man. einer moralifchen Erfcheis _ 
nung weniger Aufmerkſamkeit ald einer phyſiſchen? 


Warum achtet man nicht in eben dem Grade anf die- 


Beichaffenheit und Stellung der Dinge, welche einen - 


folchen Menfchen umgaben, bis der gefammelte Zun⸗ 
der in ‚feinem. Snwenbigen Zener-fing? ‘Den Traͤu⸗ 


mer, der dad Wunderbare liebt, reizt eben. das Selte 


ſame und Abenteuerliche einer ſolchen Erſcheinung; 
der Freund der Wahrheit ſucht eine Mu 
verlorenen Kindern. Er ſucht fie in ber ümveraͤnder⸗ 


\ lichen Struktur. der menſchlichen Seele, und. in den 


R > 


zu diefeh 


/ 
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vgtanderlichen Bedingungen, welche ‚fie von: außen 
beftimmten, und in dieſen beiden’ findet er fie gewiß. 
Ihn Aberraiht.ıeh sun. nicht mehr, in dem naͤmlichen 
Beete. wo fonft Aheral heilſame Kraͤuter bluͤhen, auch 
der giftigen Spierling. gedeihen zu ſehen, Weisheit 
no Thorheit, Laſter mid Augend In einer Wiege 
Beifauımen zu fiaden. ed 
. Wenn ich auch feinen der Bartfeile Hier in An⸗ 
ſchlag bringe, welche, die Seelenkunde aus einer ſol⸗ 
chen Behandlungsart der Geſchichte zieht, fo behaͤlt 
fie ſchon allein, darum den Vorzug, weil ſie den grau⸗ 
ſamen Hohn und die ſtotze Sicherheit ausrottet, wo⸗ 
wit gemeiniglich die ungepräfte aufrechtſtehende Tu⸗ 
gend auf die. geſallne herunterblick; weit ſie den ſanſ⸗ 
ten: Geiſt der Duldung verbreitet Ahne · welchen kein 
Fuichtling zuruͤckkehrt, keine Ausſohnung des Geſetzes 
mit: feinem Boleidiger ſtattz ſindet, kein. angeſtecktes 
Glied der Geſellſchaft von dem gaͤnzlichen Braude 
gerettet wird, - 2 4 

Sb der Vebrecher, von dem ich jetzt force 
werde, auch) ‚noch ein Recht gehabt haͤtte, an jenen 
Geiſt der Duldung zu appellicen?. -Ob ex wirklich ohne 


"Rettung für den Körper des Steats.verlören war ) 


Sch will dem Masfpruche des Leſers nicht vorgreifen. | 
Unfee- Gelindigkeit feuchtet ihm nichts mehr, dem er 
ſtarb durch des Henkers Hand — aber die Lei⸗ 
Sendffnung feine Laſters unterrichtet v vielleicht] bie 


Schillers ſammti. Werte. IV. 11 


— 
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Menſchheit, and — es iſt ng; die du 
rechtigkeit. Ne 
| Chriftion. Wolf mr m Eon cinee Ba 
wirths in einer: «=. . ſchen Landſtadt (deren Nameu 
man, aus Gruͤnden, Die ſich inter: Folge aufflärung 
verſchweigen maß)‘ und half ſeiner Mutter; dan Sur 
Vater war todt, bis in fein zwanzigſtes Jahr pre 
Wlethſchaft beſorgen⸗ Die Wirthfſchaft war ſchlecht, 
nind Wolf hatteimäßtge Standen. - Schon vondir 
Schule her wär er für einen loſen Buben bkkantb 
Erwachſene · Maͤdchen führsen Klagen: Aber feine Feech 
Her, und die: Fungen des Staͤdtehens huldigten⸗ ſei⸗ 
niem erfinderiſchen· Kopfe. Die Ratur hatte: ſeinen 
Kdrper verabſaͤuntt. Eine kleine imſcheinbare igun 
krauſes Haar?von einer unangenehmen Schwarze/ 
äte plaͤttgedruchre Naſe und: eine! geſchwellene Ober; 
lippe, welche noch Aberdies durch ven Schlag "eine 
Pferdes aus hrer Richtung gewichen wär, gäben ſei⸗ 
nem Anblick eine Widrigkeit, welche alle Weiber von 
ihm zurhtfchenähte, und dem Wit feiner Kameraden 
eine veichlihe-Nahsung darbot. 4 
: & ‚wollte ertrotzen, was ne: verweigert mar; 
weil er mißflel, ſetzte / er fh vor, zu gefallen, -:@8 
war finnlich, und beredete fi; daß er liebe. Dh 
-Mävchen, das er wählte, mißhandelte ihn; er hatte 
Urſacht zu fürchten, daß feine Nebenbuhler glaͤcklicher 
— wären; doch das Mädchen war arm. "Ein Hetz, 


\ 
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das ‚feinen Betheuerungen verſchloſſen blieb, oͤffnete 


fich vielleicht ſeinen Geſchenken; aber ihn ſelbß drückte 


Mangel, und, der eitle Berfuch, feine. Außenfeite gels 
tend zu machen, verfhlang noch das Wenige, was 
er durch eine fchlechte Wirthichaft erwarb, Zu ber 
quem und zu unwiſſend, feinem zerruͤtteten Hauswe⸗ 
ſen durch Spekulation aufzubelfen, zu ſtolz, auch. zu 
weichlich,, ‘den Herrn, der er bisher ‚gewefen war, 
mit dem Bauern zu 'vertaufchen , und feiner angebetes 
ten, Freiheit zu entfagen, fah er nur einen Ausweg 
von fich — den. Taufende vor ihm und nach ihm mit 
befferm Gtüde ergriffen haben — den Ausweg, hos 
nett zu ftehlen. Seine- Vaterſtadt grenzte an eine 
landesherrliche Waldung, er wurde. Wilddieb, und 
der Ertrag ‚feines Raubes wanderte: mrculich in die 


Hände feiner Geliebten. 


Unter den Liebbabern Hannchens war Robert, 


‚ein Jaͤgerburſche des Foͤrſters. Fruͤhzeitig merkte die⸗ 


fer den Vortheil, den die Freygebigkeit ſeines Ne⸗ 
benbuhlers uͤber ihn gewonnen hatte, und mit Schel⸗ 
a forſchte er nach den Quellen.diefer Veränderung, 

Er zeigte fich fleißiger in der, Sonne — dieß. war 
das Schild zu dem Wirthshauſe —. fein. lauerndes 
Auge, von Eiferfucht und Neide gefchätft, entdeckte 


Ihm bald, woher dieſes Geld flog. Nicht lange vor⸗ 
ber war ein firenges Edikt gegen bie Wildſchuͤtzen ers 
neuert worden, welches den Webertreter zum Zucht⸗ 


| » 


’ 164 


haufe verdammte, Mobert war unermädet, die ge 
heimen Gänge ſeines Feindes zu -befchleichen; endlich 
gelang es ihm auch, den Unbefonnenen über der That 
zu ergreifen. Wolf wurde eingezögen, und nur mit 
Aufopferung ſeines ganzen Heinen Bermdgend brachte 


-er:ed muͤhſam dahin, die zuerfannte Strafe durch 


eine Geldbuße abzumenden. £ 0 
Rober titriumphirte. Sein Nebenbuhler war aus 
dem Felde geſchlagen, und Hannchens Gunſt far den 
Bettler verloren, Wolf kannte feinen Feind, und bies 
, fer Feind war der glädliche Befiker feiner Fohanne; 
Druͤckendes Gefuͤhl des Mangels geſellte ſich zu be⸗ 
leidigtem Stolze, Noth und Eiferfucht ſtuͤrmen vers 
einigt auf feine Cmpfindlichkeit ein, der Hunger treibt 
ihn bihans in:die weite Welt, Rache und Leidenſchaft 


halten ihn feſt. Er wird zum zweitenmal Wilddieb; 


aber Roberts verdoppelte Wachſamkeit uͤberliſtet ihn 
zum zweitenmal wieder. Jetzt erfaͤhrt er die ganze 
Schärfe des Geſetzes: denn er. bat nichts mehr zu 


y. 


geben, und in wenigen Worhen:wird er in das zucht⸗ 


haus der Reſidenz abgeliefert. 


Das Strafjaße war überftanden,, feine Beiden; 
ſchaͤft durch die Entfernung gewachſen, und ſein Trotz 


unter dem Gewicht des Ungluͤcks geſtiegen. Kann 


erlangt er die Freiheit, fo eilt er nach feinem Geburts | 


ort, fich feiner Johanne zu zeigen. Er. erfcheint; 
maan fli iept ihn. Die dringende Noth hat endlich ſei⸗ 


N 
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nen Hochmuth gebeugt, und feine Weichlichkeit aͤber⸗ 


wunden — er-bietet ſich den Reichen des Ous an, 


und will fuͤr den Taglohn dienen. Der Bauer zuckt 

> über den ſchwachen Zaͤrtling Die Achſel; der derbe 
0... Snochenbau feines handveften Mitbewerbers flicht ihn 
‚bey diefem fühllofen Gönner aus. Er wagt einen ' 


legten Verſuch. Ein Amt ift noch ledig, der aͤußerſte 
berlorne Poften des ehrlichen Namens — er meldet 


fih zum Hirten des Staͤdtchens, aber ber Bauer will 


feine Schweine feinem Taugenichtd anvertrauen. : In 
allen Entwürfen getäufcht, An allen Orten zurüdges 
wieſen, wird er zum brittenmal Wilddieb, und zum 


‚ Feinde: in die Hände zu fallen. - 


Der doppelte RKuͤckfall Yatte feine Berfehulbung | 


erſchwert. Die Richter fahen in das Buch der Ges 


klagten. Das Mandat gegen die Wilddiebe bedurfte 
‚einer folennen und eremplarifchen Genugthuung, und 
Wolf.wurde verurtheilt, das Zeichen des Galgens 


auf den Rüden gebrannt, drei Jahre auf ® der Dez 


ftung zu arbeiten, Pa 
| Auuch diefe Periode verlief, und er ging von ber 
J Feſtung — aber ganz anders, als er dahin gekom⸗ 
‚men war, ‚Hier fängt eine neue Epoche in feinem 
Leben an; man hoͤre ihn ſelbſt, wie er nachher gegen 


N 


— 


drittenmal trifft ihn das Ungluͤck, ſeinem machjamen 


ſetze, aber nicht einer in die Gemhthöfeffung ded Bes - 


feinen geiftlihen Beyſtand, und vor Gerichte bekaunt 


! 


.. 166 


Pr „Ich betrat die Veſtung, ſagte er, „als ein 
Verirvter, und verließ fie als ein Lotterbube. Ich 
hatte noch etwas in der Welt gehabt, das mir theuer 
war, und mein Stolz kruͤmmte ſich unter der Schande. 
Wie ich auf die Veſtung gebracht war, fperrte man 
mich zu drei und zwanzig Gefangenen ein, unter des 
ven zwei Mörder, und die übrigen ale berächtigte 
Diebe und Vagabunden waren. Man verhöhnte mic), 
wenn ich von Gott ſprach, und fette mir zu, ſchaͤnd⸗ 
liche Laͤſterungen gegen den Erldfer zu fagen. Man 
fang mir NHurenlieder vor, die ich, ein Iüderlicher 

Bube, nicht ohne Ekel und Entfegen hörte, aber was 
ich ausuͤben ſah, empoͤrte meine Schampaftigkeit noch 
mehr. Kein Tag verging, wo nicht irgend ein ſchaͤnd⸗ 
licher Lebenslauf wiederholt, irgend ein ſchlimmer Au⸗ 
ſchlag geſchmiedet ward, Anfangs floh ich dieſes Volk, u 
und verkroch mich vor ihren Gefprächen, fo gut mirs 
moͤglich war; aber ich brauchte ein Geſchoͤpf, und 
die Barbarey meiner Wächter hatte mir auch meinen 
Hund abgefrhlagen. Die Arbeit war hart’ und ty⸗ 
ranniſch, mein Körper kraͤnklich; ich brauchte Bey⸗ 
ſtand, und wenn ich's aufrichtig ſagen ſoll, ich brauchte 
Bedaurung, und dieſe mußte ich mit dem letzten Ue⸗ 
berreſte meines Gewiſſens erkqufen. So gewdhnte 
ich mich endlich an das Abſcheulichſte, und im 
letzten Vierteljahre hatte ich meine Lehrmeiſter aber⸗ 
troffen.“ ur . 
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ri „Bon jetzt an lechzte ich nach dem Tage mei⸗ 
ner Freibeit, wie ich, nach Rache lechzte. Alle Men⸗ 
ſchen hatten mic) beleidigt, denn, alle waren beſſer 


am glüdlicher. als ich. Sch betrachtete mich‘ als. den 


Märtirer des nathslichen Rechts, und als ein Schlacht⸗ 
opfer der Geſetze. Zaͤhneknirſchend rieb ich meine 
Ketten, wenn die Some hinter meinem Feſtuugsberg 
heraufkam; eine, weite Ausſicht ift- zwiefache Hoͤlle 


für einen Gefangenen. Der freie Zugwind, der. dur 


die. Luftlöcher meines Turmes pfiff, und die Schwal⸗ 
‚be,. die fich auf dem eifernen Stab meines Gitters 
niederließ, ſchienen mich mit ihrer Freiheit zu necken, 


und machten mir meine Gefangenſchaft deſto graͤßli⸗ 
her. Damals‘ gelobte ich unverföhnlichen glähenden ' 


Haß Allem, was dem Menfchen gleicht, und was ich 
gelobte, habe ih redlich gehalten. 
„Dein erfter Gedanke, fohald .ich mich frei ſah, 


ar meine Vaterſtadt. So wenig auch fuͤr meinen 


ZFuͤnftigen Unterhalt da zu hoffen war, fo viel verfprach 


fi mein Hunger nad) Rache. Mein Herz Elopfte 
wilder;, als der Kirchwurm von weitem aus dem Ge⸗ 


Höhe fieg. Es war nicht mehr das herzliche Wohl⸗ 


behagen, wie ich's bei meiner erſten Wallfahrt em⸗ 


pfunden hatte. — Das Andenken. alles Ungemache, - 
aller‘ Berfolgungen,: die ich dort .einft erlitten hatte, - 


erwachte mit: einemmale -aus ‚einem ; fchredlichen Toe 


Desſchlaf; alle :Mepben, bluteten wieder, alle Narben 


| 
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zingen auf. Sch verdoppelte meine: :Schöitte denn 
- ze; erquicte mich im voraus, meine Geinde Durch meis 


u nen ploͤtzlichen Anblick in Schrecken zu ſetzen, und ich 
"bürftefe -jetst eben fo ſehr nach neuer Erniedrigung, 


als ich damals davor gezittert hatte. 4 
„Die Glocken laͤuteten zur Veſper, als ich mit⸗ 


‚ ten-auf dem Markte ſtand. Die Gemeine winmelte 


zur Kirche, Man erkannte mich ſchnell; jedermann, 
der mir-aufftieß, trat fcheu zuruͤck. Sch Hatte von 
jeher die Heinen Kinder fehr lieb gehabt, und. auch 
jetzt ͤbetmannte mich's unwillkuͤhrlich, daß ich einem 
Knaben, der neben mir vorbei‘ hüpfte, einen Örds 
fhen bot. Der ‚Knabe ſah mich einen Augenblick 
ſtarr an; und warf mir den Groſchen in's Geſicht. 
Waͤre mein Blut nur etwas rühiger geweſen, ſo haͤtte 


ich mich erinnert, daß der Bart, den ich noch von 


der Veſtung mitbrachte, meine. Gefichrägüge bis zum 


Graͤßlichen entſtellte — aber mein‘ bdfes Herz hatte 
meine Bernunft angeftedt.- Thränen, wie ich fie nie 


geweint hatte, liefen uͤber meine Batcken. | 
„Der Knabe weiß nicht, wer ich bin, noch woher 

ich komme, ſagte ich halb laut zu mir felbſt, und 

doch meidet er mich, wie ein ſchaͤndliches Thier. Bin 


4 


Fa) 


ich denn irgendwo auf der Stirn gezeichnet, oder 
habe ich aufgehört, einem Menfchen aͤhnlich zu fchen, . 


weil ich fühle, daß ih Teinen wehr lieben kann? — 


Die Verachtung dieſes Knaben ſchmerzte mic) Bitter 


— 
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: ter, als beeijäßeiger- Gallioteudienſt, benn ich” hatte 


} 


um Gutes gethan, und konnte ihn Feines per, 
"en Haſſes beſchuldigen. 

AVdch ſetzte mich auf einen Zunmerpiat, Der Kit⸗ 
che gegenuͤber; was ich eigentlich wollte, weiß ich 


nicht; doch ich weiß noch, daß ich mit Erbitterung 


nuſſtand, als von allen meinen. vorübergehenden Bes 


Eannten Feiner mich nur eines Grußes gewürdigt hatte, 
auch. nicht:.einer. Unwillig verließ ich meinen Stand⸗ 
ört, eirie Herberge aufzuſuchen; ald ich an der Ede 


einer Gaffe umlenkte, rannte ich” gegen meine Jos 


hanne. „Sonnenwirth!“ ſchrie fie lant auf, und 


machte eine. Bergung mich zu umarmen. „Du wies 
der ba, Fieber Sonnenwirth! Gott fey Dank, daß 
bu wicder kommſt!“ Hunger und Elend fprad) aus 


ihrer Bedeckung, eine ſchaͤndliche Rrankpeit. ans ih⸗ 
rem Gefichte, ihr Anblick verkuͤndigte bie: verworfenfte 
Kreatur, zu der fte erniedrigt war. Ich ahnete fchnell, 
was hier gefchehen ſeyn möchte; einige fürfliche Dra⸗ 
gener, die mir eben begegnet waren, ließen mich ers 
rathen, daß. Garnifon in dem Städtchen log. „Sol⸗ 


datendirne!“ rief ich, und drehte ihr lachend den 


Hanſe hatten fich meine Krebitoren bezahlt gemacht. 


u 


Raͤcken zu Es that ‚mir wohl, daß. noch ein Ge⸗ 


ſchoͤpf unter mir war im Rang: der ehenbigen Jeh 
hatte ſie niemals geliebt. 
. „Meine Mutter war todtz. Mit meinem Heinen 
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Ich haste Niemand: wid, nichts mehr. Alle Welt floh 
wich, wie einen Giftigen, aber ich hatte endlich ver⸗ 
lernt, mich zu ſchaͤmen. Vorher hatte ich mich dem 
Anblick der Menſchen entzogen, weil Verachtung mir 
anertraͤglich war. Jetzt drang ich mich auf ‚und ers 
getzte mich, ſie zzu verfcheuchen. Es war mir. wohl, 
‚weil ich nichts ‚mehr. zu. nerlieren, und nichts mehr 
zu huͤten. hatte. . Ich brauchte keine ‚gute Eigenſchaft 
mehr, weil. man keine mehr bei Mir. wnermuthete. Fr 
Br „Die ganze Welt ftaud mir offen, ich hätte viel- 
leicht in einer fremden Provinz für einen’ ehrlichen 
Man gegolten, aber ich hatte den Muth. verloren, 
es auch nur’ zu fcheinen. : Verzweiflung. und. Schande 
‚ hatten mir endlich dieſe Sinnesart aufgezwungen. & 
war die letzte Ausfiucht, die mir übrig wär, die. Ehre 
entbehren zu: lernen, weil ich an’ keine mehr Anſpruch 
machen durfte. Hätten meine Eitelkeit und mein Stolz 
meine Erniedrigung.-erlebt, fo hätte ich mich ſelber 
| entleiben muͤſſen. 
Bad ich nunmehr eigentlich beſchloſſen hatte, 
| mar mir felber noch unbekannt. Ich wollte Böfes 
than, ſoviel erinnerte ich mich noch dunkel. . eh wollte 
mein. Schikfal verdienen. Die Geſetze, meinte ich, 
wären: Woblthaten für-bie Welt; aljo. faffte ‘ich den 
Vorſatz, fie zu verlegen; ehemals hatte. ich. aus Noths 
wendigkeit und Leichtſenn gefänbigt;. jetzt that ich's 
and, freyer Wahl zu meinem Vergnügen. 
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„Mein erſtes war, daß ich mein Wildſchießen 
ſortſetzte. Die Jagd uͤberhaupt war mir nad) und. 
nach zur Leidenſchaft geworden, und außerdem mußte 
ich ja leben. Aber dies war es nicht allein; es ki⸗ 
Belte mich, das fürftliche Edikt zu verhöhnen und mei⸗ 
nem Landesherrn nach allen Kräften zu ſchaden. Ers 
griffen zu werden, beforgte ich nicht. mehr, denn jetzt 
batte ich eine Kugel für meinen Entdeder bereit, und 
das wußte ich, daß mein Schuß feinen Mana nicht 

fehlte. Ich erlegte alles Wild, dad mir aufftieß; 
nur weniges machte ich auf der Grenze zu Gelde, 
das. meifte ließ ich verweien.. Ich Ichte Fümmerlic« 
um nur den Yufwand an Bley und Pulver zu..bes 
‚streiten. Meine Verheerungen .in der großen Sägb 
wurden ruchtbar, aber mich brüdte Fein Verdacht 
mehr. Mein Anblit Löfchte ihn aus. Mein Mauss 
ar vergeflen. 
„Dieſe Lebensart trieb ich mehrere Monate. Eis. 
nes Morgens. haste ich nach meiner: Gewohnheit das 
Holz durchſtrichen, die Fährte ‚eines Hirfches zu vers 
folgen. Zwei Stunden hatte ich mich vergeblich er⸗ 
muͤbet, und. ſchon fing ich an, meine Beute verloren 
zu geben, als ich ſie auf einmal in ſchußgerechter 
Euntfernung entdecke. Ich will anſchlagen und abdruͤk⸗ 
ten — aber ploͤtzlich erſchreckt mich. der Anblick eines 


I Hutes, der wenige Schritte vor mir auf der Erde 


- biegt, Ich forſche genauer, und erkenne den Jäger 
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‚Robert, der hinter dem dicken Stamm einer Eiche 
auf eben das. Wild: anſchlaͤgt, dem ih den Schuß 
 beftimmt hatte. Eine toͤdtliche Kälte: fährt bei dieſem 
Anblick durch meine Gebeine. Juſt das war bei 
Menſch, ben ich unter ‚allen lebendigen Dingen am 
graͤßlichſten haßte, und dieſer Menſch war in die Ges 
walt meiner Kugel gegeben. In dieſem Augenblick 
duͤnkte michs, als ob bie ganze Welt in meinem Flin⸗ 
tenſchuß laͤge,! und der Haß meines ganzen Lebens 
in die einzige Fingerſpitze "fi ich zuſammendraͤngte, wo⸗ 
mit ich den moͤrderiſchen Druck thun ſollte. Eine uns 
ſichtbare fhrchterliche Hand, ſchwebte über mir, der 


 -&undenmweifer meines Schickſals zeigte unwiderruflich _ 


auf dieſe ſchwarze Minute. Der Arm zitterte mir, 
da ich meiner Flinte die ſchreckliche Wahl erlaubte — 
meine Zaͤhne fihlugen zufammen, wie im Zieberfroft, 
and der Odem fperrte fich erſtickend in ‚meiner Lunge. 

“ Eine Minute lang blieb der Kauf -meisier Flinte uns 
gewiß zwifchen dem Menfchen und dem Hirſch mits 
sen inne ſchwanken — eine Minute — und noch eine — 
und wieder eine. Rache und Gewiſſen rangen hart⸗ 
naͤckig und zweifelhaft, aber die Rache gewans und 
der Jaͤger lag todt am Boden. 

„Mein Gewehr fiel mit dem Schuffe - ... 
Moͤrder .... ſtammelte ich laugſam — ber Wald 
war ſtill wie ein Kirchhof — ich hörte deutlich, daß 

ih. Mörder fagte, Als ich näher ſchlich, ſtarb der. 
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Mann, Bange--fland ich ſprachlos vor dem Todten, 
ein helles Gelächter endlich, machte wir Luft. „Wirſt 
du jetzt reinen Mund halten, guter Freund!“ ſag 
ich, und trat keck hin, indem ich zugleich das Geſicht 
des Ermordeten auswaͤrts kehrte. "Die Augen ſtan⸗ 
bein ihm. weit.aufe Sch wurde ernſthaft, und ſchwieg 
plöglicy wieder vn Es fing mir:än, ſeltſam zu 
werden. 

„Bis hieher hatte ich af Mechnang meiner Schan⸗ 
de gefreveltzu jetzt war etwas geſchehen, wofuͤr ich noch 
nicht gebuͤßt hatte. ine Stunde vorher, glaube ich, 
haͤtte mich kein Menſch uͤberredet, daß es noch etwas . 
Schlechteres, als wich, unter dem Himmel gebe; jetzt 
fing ih an zu. muthmaßen, ve ich vor e einer Stunde 
wei gar zu. beneiden war -  - J 

„Gottes Gerichte Akten mir nicht ein. — wol 
. aber eine, ich weiß: nicht. weiche? "verwirste Erinnes 
sung an Strang und Schwertk,_ und 'die Exrkutivn ei⸗ 
wer Kindermörderiun, die ich als Schufjunge mit aus 
geiehen Hatte, Etwas ganz beſonders Schreckbares 


Ang Tür mich in dem Gedanken, daB von jetzt an 


mein. Xeben verwirkt ſey. :Uuf. Mehreras befinme 
ich mich nicht mehr... Ich wimfchte gleich darauf; 
daß er noch lebre. Sch that mir Gewalt an, mich 
lebhaft an alles Boſſe zu erinnern, das mir der Todte 
im Leben zugefügt hatte, aber. ſonderbar! mein Ges 
daͤchtniß war wie ausgeftorben, Ich Fonnte nichts 
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mehr Kon, alle dent heivorrufen, was: mich dor einer 
Viertelſtunde zum Raſen gebracht hatte. Ich begriff Ä 
gar nicht,. wie.ich zu.diefer Mordthat gekommen war; 
„2 Roch ſtand ich vor der Leiche, noch Immer: 

Das Knallen einiger Peitſchen, und dad Geknarre 
pon Frachtwagen, bie durchs Holz fuhren, brachte 
mich zu mir ſelbiſt. Es wär Fam seige, Biertelmeile - 
abfeitd der Heerfiraße, wo bie That gefchehen. wen 
* mußte auf meine Sicherheit denken. 

AUnwillkuͤhnich verlor ich mich tiefer in den Balz 
Saar. Dem Wege fiel.mir ein, daß der Eutleibte fonft 
eine Tafchenuhr befeffen hätte. Ich brauchte Geld, . 
. um.die. Grenze zu erreichen — und boch fehlte mi 
- ben Muth, nach dem Plate umzuwenden, wo def 
Todte lag. Hier erſchreckte mich ein Gedanfe-an hen 
Teufel, und an:eine.Mligegenwart. Gottes: Schraffte 
weine ganze Kuͤhnheit zuſammen; entſchloſſen, es mis 
Der ganzen. Hoͤlle aufzunehmen/ ging ich nach ber 
Stelle zuchd, Ich fand, was ich erinertet: hatte, 
and In einer gruͤnen Boͤrſe noch etwas weniges über. 
einen. Thaler an Geide. Eben, da ich Beides zu 
eier ‚fielen ‚wollte, hielt ich ploͤtzlich ein, und übers 
legte. Es war keine‘ Unwandlung :von. Scham, auch 
wicht Surcht, mein Verbrechen durch Pluͤnderung zu 
vergroͤßern — Trotz, glaube ich, war es, daß ich die 
Uhr wieder von mir warf, und von dem Gelde nur 
"bie. Haͤlfte behielt. Ich wollte für einen perfünlichen 


/ 


\ 175 


Sant des eſſcheſenen, aber nicht für feinen Rabe E 


gehalten ſeyn. 
„Seht. floh. ich: waldeinwaͤrts. 4 wußte, ak 


das Holz fich:wier. deutſche Meilen nordwärts erfiredi« _ 
te, und. dort an bie Grenzen des Landes ſtieß. Bis . 


zum hohen, Mittage.lief ich äthemlos. Die Eilfertäge 
feit: meiner! Flucht Hatte meine Gewiſſensangſt zer⸗ 


ſtreut; aber fie: Bam ſchrecklicher zuruͤck, mie meine 


"Ärsfte nrehr unb mehr-ermättsteg. Tauſend gräßlia 


de Geſtalten ginget:. at ‚mit soräber ,. und fchlugen - 
. wie. ſchneidende Meffer in. meine Bruſt. Zwiſchen ie 
aim Reben:vof taflofen. Todeßfürchz, und einer: geä 


waltfanen. Entleibung, mar mir jetzt. eime fchuciitiche 
Wahl gelaffen, und ich mußteiwählen. Sehs:hatte 
das Herz. licht, durch Selbſtuibrd, aus der Welt zu 
sehen, und. entſetzte mich vor ber Ausficht, darin zu 


- bleiben. Geoklammt zwiſchen die gewiffen Qualen bed 


eebens, und“.die wugewiffen Echrecken der Ewigkrit, 
gleich nufaͤhige zu leben und. zu ſterben, brachte ich 


die ſechſte Stunde meiner Flucht dahin, eine Stunde, 


vollgeprefft von Qualen, wovon noch Fein lebendiger 
Menſch zu erzaͤhlen weiß. 

7 usw mich: gekehrt und langfam, ohne mein Wiſ⸗ 
fen den Hut tief ins Geſicht gedruͤckt, als ob mich 
dies vorbei Auge. der lebloſen Matur haͤtte unkennt⸗ 


lich machen koͤnnen, hatte ich unvermerkt einen ſchma⸗ 
len Fußſteig ‚verfolgt, der "mich. durch. das dunkelſte 
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Dicht fühtte — - 18: plotzlich eine rauhe befehlende 
Stimme vor” mir ber: Halt! rufte. Die Stimme: 
war ganz nahe, wem Besen and der herunter⸗ 


umzuſchauen. Ich ſchlug die Augen auf, und ſeh. 
einen wilden Mann.: auf mich Zufommen,: der. eine - 
große knotige Keule trag: Seine Figuriging igs Rie⸗ 
fenmaßige — nieing erſte Beſtũrzung wenigſtens hatte: 
mich dies glauben gemrcht mb die Farbe feiner. 
Haut war von einer gelben Mulattenſchwaͤrze, wors 


ansıbä. Weiſſe exines ſchielenden Auges· bis gum Graf⸗ 


fen heruurtrat Er hatte; ſtatt eines Guts, ein dik⸗ 
Bed Seil zweifachnum einen grünen. wollenen · Kock ge⸗ 


| ſchlager, worin ein breftes. Schlachtmeſſer bey einer 
Welle ſtack. Der Muf wurde wiederholt, uund eig 


kraͤftiger Arm hielt mith feſt. Der Laut eines Men⸗ 


fhen hatte mich: ig Schrecken gejagt⸗ Aber der An⸗ 


bück eines Boͤſewichts gab mir Haus; In der Lage 
worim ich. jetzt mar), hatte ich Urſache/ ; por jedem veds 


lichen:· Wanne, aber Feine mehr, v vor: einem Ruten 


zw zittern. :2\ al ii: N 


„er da?’ fagte, biefe Sefcheinung- . 
„Derneögleichen, “war meine Antwort, „went 


du der wirklich. bißt, Dem du gleich fiehftl" u. 


„Dahinausn geht der Weg aicht. Mas‘ er Du - | 
bier zu ſuchen?“ 2: aha 
“ Bas haft dwbiergu:fragen?‘” Seife ich nwolio. 
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„Der Mann betrachtete mich zwuimal vom Fuß 
bis zum Wirbel. Es ſchien, als ob er meine Figur 
gegen die ſeinige, und mieine Antwort gegen meine 


Figur halten wollte — ‚Du fprichft brutal, wie ein 
' Dettler, ng fagte. er endlich. 


Dad, mag ſeyn. Ich bins noch geſtern ges 


weſen.“ 


Der Mann lachte. „Man ſollte darauf ſchwoͤ⸗ 
ren, rief er, „du wollteſt auch noch jetzt fuͤr nichts 


Beffers gelten.’ 


„Für etwas Schlechteres alſo⸗⸗ — 3 wollte 
weiter. 

„Sachte, Freund! Was jagt dich denn ſo? 
Was haft du für Zeit zu verlieren?‘ “ 

„Ich befann mich einen Augenblid, Ich weiß 
nicht, wie mir das Wort auf dje Zunge Fam, „das 
Leben ift kurz,“ fagte ich langſam, ‚und die Hölle 
währt ewig. | 

„Er fab. mic) ftier an. „Ich will verbammt ſeyn,“ 
ſagte er endlich, „oder du biſt irgend an einem Gal⸗ 
gen hart vorbeigeſtreift.“ 

„Das mag wol noch kommen. Alſo auf Wie⸗ 
derſehen, Kamerad!“ 

„Topp Kamerade!“ — ſchrie er, indem er eine 


zinnerne Flaſche aus ſeiner Jagdtaſche hervorlangte, ei⸗ 


‚nen Fräftigen Schluck daraus that, und mir fie reichte. 
SZljucht und Beaͤngſtigung hatten meine Kraͤfte aufge⸗ 
Sqhillbes fimmtl, Werte; IV, 12 
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zehrt, und diefen ganzen entfeßlichen Tag war noch 
nichts über meine Rippen gekommen. Schon fürd)s 
tete ich, in @ieler Waldgegend zu verfhmachten, wo 
auf drei Meilen in der Munde Fein Labfal für mich 
zu hoffen war. Man urtheile, wie froh ich auf diefe 
angebot'ne Geſundheit Beſcheid that: Neue Kraft floß 
mit dieſem Erquicktrunk in meine Gebeine, und fri⸗ 
ſcher Muth in mein Herz, und Hoffnung und Liebe 
zum Leben. Ich fing an zu glauben, daß ich doch 
wol nicht ganz elend waͤre; fo viel konnte dieſer will⸗ 
kommene Trauk. Ja, ich bekenne es, mein Zuſtand 
grenzte wieder an einen gluͤcklichen, denn endlich, nach 
tauſend fehlgeſchlagenen Hoffnungen, hatte ich eine 
Kreatur gefunden, die mir aͤhnlich ſchien. In dem 
Zuftande, worein ich verfunken war, hätte ich mit 
‚dem pöllifchen Geiſte Kameradfchaft getrunken, um 
“einen Vertrauten zu haben. 
„Der Mann hatte ſ ch aufs Gras hingeſtredt, 
ich that ein Gleiches. 
„Dein Trunk bat mir wohl gethan,“ ſagte ich. 
„Wir muͤſſen bekannter werden.” “ 
„Er ſchlug Feuer, ſeine Pfeife zu zuͤnden. 
„Treibſt du dad Handwerk ſchon lange?” - 
„Er fah mich fe an. „Was wit du damit 
fagen? | 
. „@ar das ſchon oft Blutig? 30 3% zog das Meſ⸗. 
- fer aus feinem Guͤrtel. 
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„Ba bif bu 2° ‚fagte er ſchredlch, und gi bie 
Mfeife von ſich. 

„Ein Mörder, wie du — aber nur erſt ein Yns 
faͤnger.“ —“ 

„Der Menſch faf mich ſteif an⸗ und nahm feine 
spfeife wieder: 

Du biſt nicht Hier zu Hauſe gi fagte er. endlich; | 
_ „Drei Meilen von hier. Der Sonnenwirth in 
L. .., wenn du von mir gehört haſt U, 

Dei Mann ſprang auf, wie ein Veſeſfener. „der 
Wildſchuͤtze Wolf?‘ ſchrie er haſtig. J 

„Der naͤmliche. * u 

, Willkommen, Karierad! Wiilkommen i rief 
er, und ſchuͤttelte imir kraͤftig die Hände. „Das ift 
brav, daß ich dich endlith habe, Sonnenwiĩrth! Jaht 
und Tag ſchon ſinn' ich darauf, dich zu kriegen. Ich 
kenne dich · recht gut. Ich weiß um Alles; Ich babe 
lange auf dich gerechnet. ⸗ 

; Auf mich gerechnet? Wozu denn 24 

„Die ganze Gegend ift voll von‘ dir: Du Yafl, 
Zeinde, ein Amtmann hat dich gedruͤckt, Wolf! Man 
bat dich zu Grunde gerichtet, himmelſchreiend iſt man 
mit bir umgegangen.’ N 

‚Der Mann wurde hitzig — Bei du ein paat 
Schweine geſchoſſen haſt, die der Fuͤrſt auf unſern 
Aeckern und Feldern fuͤttert, haben ſie dich Jahre 
lang int Zuchthiaufe und guf der Seflung herumgezo⸗ 
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Ien, haben fie dich zum Bettler. gemacht. Iſt cd das 


hin gefommeh, Bruder, daß der Menſch nicht: mehr 


gelten fol, ald em Hafer Sind wir nicht beffer, 


als das Vieh auf dem Felde? — Und ein Kerl, wie 
du, fonnte das dulden?“ 

Konnt ich’8 ändern? nt 

„Das werben wir ja wol fehen. Uber fage mie 
doch, woher kommſt du denn jetzt, und was fuͤrſt 
bu im Schüde?“ 

uch erzaͤhlte ihm meine gan Gefechte. "x 


Mann, ohne abzumarten, bis ich zu Ende war, fprang 


mit froher Ungehult ‚auf, und mich zog er, nach. 
„Komm, Bruder, Sonnenwirth fagte er, „Äetgt biſt 
du reif, jetzt hab’ ich dich, wo ich dich brauchte. Ich 
werde Ehre mit dir einlegen. Folge mir!“ 

„Wo willſt du mich hinfuͤhren?“ 

„Frage nicht lange. Folge! — „Et chieppie 
mic) mit Gewalt fort. 


„Wir waren eine kleine Viertelmeile gegangen. 
Der Wald wutde immer abſchuͤſſiger, unwegſamer und 
wilder, keiner von uns ſprach ein Wort, bis mich end⸗ 


lich die Pfeife meines Fuͤhrers aus meinen Betrachtun⸗ 
gen aufſchredte. Ich ſchlug die Augen anf, wir flaris 
den am fchroffen Abſturz eines Felſen, der fich in eine 


tiefe Kluft hinunterbuͤckte. Eine zweite Pfeife antwore 


gen, haben fie dich um Haus und Wirthſchaft beſtoh⸗ 


DS 
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tete aus dem innerſten Bauche des Felfen, und eine 
Leiter kam, wie von ſich ſelbſt, laugſam aus der Tiefe 
geſtiegen. Mein Fuͤhrer kletterte zuerſt hinunter, mich 
hieß er warten, bis er wieder kaͤme. Erſt muß ich den 
Hund an Ketten legen lafſen, ſetzte er hinzu, du biſt 
‚bier fremd’, die Bee. würde. dich zerreißen. Damit 
giug er. | 

„Jetzt fand ich allein vor dem Abgrund, und ich 
wußte recht gut, daß ich allein war. Die Unvorſich⸗ 
tigkeit meines. Fuͤhrers entging meiner Aufmerkſamkeit 
nicht; Es hätte mir nur einen beherzten Eutichluß ges 
koſtet, die Leiter heraufzuziehen, fo war ich frei, und 
meine Flucht war geſichert. Ich geftehe, daß ich das 
einſah. Ich ſah in den Schlund hinab, der mich jetzt 
aufnehmen ſollte; es erinnerte mich dunkel an den Ab⸗ 
grund der Hoͤlle, woraus keine Erldſung mehr iſt. Mir 
fing an vor der Laufbahn zu ſchaudern, die ich nunmehr 
betreten wollte ; nur eine: fchnelle Flucht Eonnte mich rets 
ten. Ich befchließenniefe Flucht — ſchon ſtrecke ich den 
Arm. nach der Leiter aus — aber auf einmal donnert's 
in.meinen Ohren, es umhallt wich wie. Hohngelächter 
ber Hölle: „Was hat ein Mörder zu wagen?“ — 
und mein Arm fallt gelaͤhmt zurüd, ‚Meine Mechnung 
war vodͤllig, die Zeit der Neue war dahin, mein begans 


gener Mord lag. hinter mir aufgethuͤrmt, wie ein Fels, 


und ſperrte meine Ruͤckehr auf ewig. Zugleich erfchien 
auch mein: Führer wieder, und fündigte mir an, daß 
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ich kommen ſolle. Jetzt war oßnehin Feine Wahl meht. 
Ich kletterte hinunter. 

„Wir waren wenige Schritte unter der geldmauer 
weggegangen, fo erweiterte fish. der Grund, und einige 
Hötten wurden ſichtbar. Mitten zwiſchen dieſen oͤff⸗ 
nete ſich ein runder Raſenplatz, auf welchem ſich eine 
Anzahl von achtzehn bis zwanzig Menſchen um ein 
Kohlfeuer gelagert hatte. „Hier, Kameraden,‘ fagte 
mein $ührer, und ftellte mic) mitten in ben Kreis, „Uns 
fer Sonnenwirth! heißt ihn willkommen!“⸗ | 

„Sonnenwirth! ſchrie alles zugleich, und alles 
fuhr auf, und drängte ſich um mic) her, Männer und 


‚Weiber. "Soll ich's geftehn? Die Freude war unge⸗ | 


beuchelt und herzlich, Vertrauen, Achtung fogar ‚ers 


ſchien auf jedem Gefichte, dieſer druͤckte mir die Hand, 


jener ſchuͤttelte mich vertraulich am Kleide, der ganze 
Auftritt was, wie dad Wiederſehen eined alten Befanns 


ten, der. einem. werth iſt. Meine Ankunft hatte den 
Schmaus unterbrochen, der eben anſangen ſollte. Man 


ſetzte ihn ſogleich fort, und nöthigte mid, den Willkomm 
zu trinken. Wildpret aller Art war die Mahlzeit, und 


die Beinflafche. wanderte unermüdet von. Nachbar zu 
Nachbar. Wohlleben und Einigkeit ſchien die ganze 


Bande zu beſeelen, und Alles wetteiferte, ſeine Freude 
uͤber mich zuͤgelloſer an den Tag zu legen. 


„Man hatte mich zwilchen :zwei Meibsperfonen | 


figen laffen, welches. der Ehrenpla au der Tafel war. 
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“ih. erwartete ben Auswurf ihres Geſchlechts, aber wie 
groß war meine Verwunderung, als ich unter dieſer 
ſchaͤndlichen Rotte die ſchoͤnſten weiblichen Geſtalten 
entdeckte, die mir jemals vor Augen gekommen. Mar⸗ 
garethe, die aͤlteſte und ſchoͤnſte von beiden, ließ fich 
Jungfer nennen, und konnte kaum fünf und zwanzig 
ſeyn. Sie ſprach ſehr frech, und ihre Geberden fagten 
noch mehr, Marie, de jüngere, war verheirathet, 
aber einem Manne,entlaufen, der fie mißhandelt hatte. 
Sie war feiner gebildet, ſah aber blaß aus und ſchmaͤch⸗ 
tig, und fiel weniger ins Auge, als ihre feurige Nachba⸗ 
rinn. Beide Weiber eiferten auf einander, meine Be⸗ 
gierden zu entzunden; die ſchͤne Margarethe kam 
meiner Bloͤdigkeit durch freche Scherze zuvor, aber das 
ganze Weib war mir zuwider, und mein Herz hatte die 
ſchuͤchterne Marie auf immer gefangen. 

„Du ſiehſt, Bruder Sonnenwirth,” fing der Mann 
jeßt an, ber mich bergebracht hatte, „du ſiehſt, wie wir 
unter einander leben, und jeder Tag ift dem heutigen 
gleich. Nicht wahr, Kameraden ? 

. mseder Tag, wie der heutige!‘ wieberholte bie 
"ganze Bande. 
„nKannſt du Dich alfo entſchließen, an unſerer Le⸗ 
bensart Gefallen zu finden, ſo ſchlag' ein und ſey unſer 
Anfuͤhrer. Bis jetzt bin ich es geweſen, aber dir will 
ich weichen. Seyd ihr's zufrieden, Kameraden?“ 

„Ein froͤhliches Ja! antwortete aus allen Kehlen. 
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„Mein Kopf glähte, mein Gehirn war Hetäußt, 
son Wein und Vegierden fiedete-mein Blut. Die Welt 
hatte mid) audgeworfen, wie einen Berpefteten — bier 
fand ich bruͤderliche Aufnahme, Woͤhlleben und Ehre. 
Welche Wahl ich auch treffen wollte, fo erwartete mich 
Tod; bier aber Tonnte ich wenigftend mein Leben für 
einen.böhern Preis verkaufen. Wolluft war meine wuͤ⸗ 
thendſte Neigung; das andere Geſchlecht hatte mir bis 
jet nur Verachtung bewiefer, hier erwarteten mic) 
Gunſt und zügellofe Vergnägungen. Mein Entfchluß - 
koſtete mir wenig. „Ich bleibe bei euch‘, Kameraden,” - 
| rief ich Taut mit Entfchloffenheit , und trat mitten unter 
die Bande, „ich ‚bleibe bei euch,“ rief ich nochmals, _ 
„wenn ihr mir meine ſchoͤne Nachbarinn abtretet!" — 
Alle kamen uͤberein, mein Verlangen zu bewilligen, ich 
war erflärter Eigenthämer einer Be und dad Haupt | 
einer Diebesbande. | 

Den folgenden Theil der Geſchichte uͤbergehe ich 
ganz; das bloß Abſcheuliche hat nichts Unterrichtendes 
für den Lefer. Ein Ungluͤcklicher, der bis zu dieſer 
Tiefe herunter fant, mußte ſich endfich Alles erlauben, | 
was bie Menfchheit empoͤrt — aber einen zweiten Mord 








: beging ernicht mehr; wieer felbft auf der Folter bezeugte. 

Der Ruf dieſes Menſchen verbreitete ſich in Kurzem 
durch die ganze Provinz. Die Landſtraßen wurden un⸗ 
ſicher, naͤchtliche Einbruͤche beunruhigten den Buͤrger, | 
der Name des Sonnenwirthe wurde der Schrecken des | 
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Landvolks, die Gerechtigkeit ſuchte ihn auf, und eine . 

Prämie wurde auf feinen Kopf geſetzt. Er war fo 
glädlih, jeden Anfchlag auf feine Freiheit zu verei⸗ | 
teln, und verfehlagen genug, den Wberglauben bes 
wunderfüchtigen Bauern zu feiner Sicherheit zu bee 
nutzen. Seine Gehälfen mußten’außfprengen, er habe 
einen Bund mit dem Teufel gemacht, und Eönne hexen. 
Der Diſtrict, auf welchem er feine Rolle fpielte, ges 
hörte damals noch weniger als jetzt zu den aufges 
Härten Deutſchlands; man glaubte Diefem Gerächte, 
und feine Perfontwar gefichert, - Niemand zeigte Luſt, 
mit dem gefährlichen Kerl anzubinden, dem der Teu⸗ 

fel zu Dienſten ſtuͤnde. 
Ein Jahr ſchon hatte er das traurige Handwert 


getrieben, als 08 aufing, ihm unertraͤglich zu werden. 


Die Rotte, an deren Spitze er ſich geſtellt hatte, er⸗ 
fbilte feine. glänzenden Erwartungen nicht. Eine ver⸗ 
fuͤhreriſche Außenfeite hatte ihn damals im Taumel 
des Meines geblendet; jetzt wurde er mit Schrecken 
gewahr, wie abſcheulich or hintergangen worden. Nun: 
ger und Mangel traten an bie Stelle des Ueberflufs 
ſes, womit man ihn eingewiegt hatte; fehr oft mußte 

er fein Leben an eine Mahlzeit wagen, die kaum hin⸗ 


| reichte, ihn vor dem Verhungern zu ſchuͤtzen. Das 
Schattenbild jener bräderkicdken Eintracht ver: 


ſchwand; Neid, Argwohn und Eiferfucht wuͤtheten im 
Janern dieſer verworfenen. Bande, Die Gerechtigkeit 
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Hatte demjenigen, ber-ihn lebendig außliefern wuͤrde, 
Belohnmung, und wenn es ein Mitfchuldiger wäre, 
noch eine feierliche Begnadigung zugefagt — eine 
“mächtige Verfuchung für den Answurf der. Erde! 
Der Ungluͤckliche kannte ſeine Gefahr. Die Redlich⸗ 
keit derjenigen, die Menſchen und Gott verriethen, 
war ein ſchlechtes Unterpfand feines Lebens. Sein 
Schlaf war, ‚von jeßt an, dahin; ewige Todesangft 
zerfraß_feine Ruhe; das gräßliche Gefpenft des Arg⸗ 
wohns raſſelte hinter ihm, wo er hinfloh, peinigte ihn, 
wemn er wachte, bettete ſich neben ihm, wenn er 
I. fölafen ging, und ſchreckte ihn in-entfeglichen Traͤu⸗ 
Ä | - Da& verflummte Gewiffen gewann zugleich 
feine Sprache wieder, und die ſchlafende Natter der 
Reue wachte. bei diefem .allgemeinen Sturm feines 
Dulend auf. Sein ganzer Haß wandte ſich jet von 
der Menfchheit, und kehrte feine fchredliche Schneide 
gegen ihn felber. Er vergab jet Ber ganzen Natur, 
- und fond Niemand, ald ſich allein zu verfluchen. 
Dad Laſter hatte feinen Unterricht an bem Uns 
glücklichen vollendet; fein natuͤrlich guter Verſtand 
ſiegte endlich uͤber die traurige Taͤuſchung. Jetzt 
fuͤhlte er, wie tief er gefallen war, ruhigere Schwer⸗ 
muth trat an die Stelle knirſchender Verzweiflung. 
Er wuͤnſchte mit Thraͤnen die Vergangenheit zuruͤck; 
jetzt wußte er gewiß, daß-er fie ganz anders wies 
derholen würde, Er fing an zu hoffen, daß er noch 
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zechtfchaffen werden, dhrfes. weil er Bei fi ch empfand, 
daß er ed fönne, Auf dent” höchften "Sipfer feiner 
Verſchlimmerung war. er dem Guten näher, als er 
vielleicht por feinem erſten Fehltritt geweſen war. 
Um eben dieſe Zeit mar der. fiebenjährige Krieg 
auögebrochen, und die Werbungen gingen ftarf. Der 
Ungihdliche fchdpfte Hoffnung von Biefem Umftand, - 
und ſchrieb einen Brief an feinen Landesherrn, den 
ich auszugsweiſe hier einräde: 
„wWeun Ihre fürftliche Huld ſich nicht ekelt, bis 
zu mir herunter zu ſteigen, wenn Verbrecher meiner 
Art nicht außerhalb Ihrer Erbarmung liegen, fo goͤn⸗ 
nen Sie ‚miz Gehör, durchlauchtigſter Oberherr! Ich 
bin Mörder und Dieb, das Geſetz verdammt mid) 
zum. Tode, die Gerichte fuchen mich auf — und ich 
biete mich an, mich freiwillig zu fielen. Aber ich 
bringe zugleich eine feltfanre Bitte vor Ihren Thron. 
Ich verabſcheue mein Leben, und fürchte den ‚Tod 
nit, aber ſchrecklich iſt mir's, zu, ſterben, ohne ge⸗ 
lebt zu haben. Ich moͤchte leben, um einen Theil 
„ne Bergangenen. gut zu machen; ich ‚möchte leben, 
am ben. Staat zu verfähnen, den, ich beleidigt Babe. 
Meine‘ Knrichtung wird ein Beiſpiel feyn für die - 
Belt, aber fein. Erſatz meiner Thaten. Ich haſſe 
das Laſter und ſehne mich feurig nach Rechtſchaffen⸗ 
heit und Dugend. Ich habe Faͤhigkeiten gezeigt, 
meinem Vaterlande furchtbar zu werden; ich hoffe, 
® , 


\ 
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daß mie noch einige“ wis gehen fo, im. za 
wägen, 

„Ich weiß, daß Id etwas unenbeter begehre. 
Mein Leben iſt verwirkt, mie. ſteht ed. nicht an, mit 
der Gerechtigkeit Unterhanblung zu. pflegen. Aber 
ich -erfcheine nicht-in. Betten und Banden vor Ihnen m 
noch bin: ich- frei." und meine Furcht sat den Tleins 
fen Antheil an meiner. Bitte, 

„Es ift Gnade, um was ich flehe. Einen-Ann 


- Mönch auf Gerechtigkeit, wenn ich auch einen hätte, 


wage ich nicht mehr geltend zu machen.  Drch au 
etwas: darf ich meinen Sichter erinnern. Die Zeits 


rechnung meiner. Berbrechen fängt mit bem Urtheils 
ſpruch an, der mich auf immer am meine Ehre brachte: 
Wäre mir damald die Billigkeit minder verfagt wors | 


den, ſo würde. “ni jetzt vielleicht keiner Gnade. be⸗ 
dürfen, | “ 

' ‚Roaffen Sie Guade für Reit ergehen, mein | 
Vuͤrſt! Wenn es in Ihrer fuͤrſtlichen Macht ftcht, 
das Geſetz fuͤr mich zu erbitten, ſo ſchenken Sie mir 
das Leben. Es ſoll Ihrem Dienſte yon nun an ges - 
widmet ſeyn. Wenn. Sie es koͤnnen; ſobaſſen Sie ' 
mich Ihren gnaͤdigſten Willen aus oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern vernehmen; und ich. werde mäh anf Ihe fuͤrſtli⸗ 
ches Wort in der Haupiftadt ſtellen. Haben Sie es 


anders mit mie beſchloſſen, ſo thue die Gerechtigkeit 
denn. das Zhrige; ich, maß. dad Meinige thun.“ 
® 
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Diele Bittſchrift blieb ehne Witioort, mie auch 
eine zweite‘. umd dritte worin der Supplikant um eine 
Neiterſtelle im Dienfte des Fuͤrſten bat, Seine Hoffe 


mung zu einem Pardon erloſch gänzlich, er faſſte alſo 


"den Entfchluß, aus dem Lande: zu: fliehen, und im 
Dienfte-des Königs von Preußen als ein braver Sol⸗ 
bat: zu. ſtetben. 

Er entwilchte glüdlich feiner Bande, und trat 
dieſe Reife an. Der Weg führte ihn durch) eine Heine 
Andſtadt, wo er Übernachten wollte. Kurze Zeit 
vorher wären durch das ganze Kand-gefchärftere Mans 
date zu flrenger Unterfuchung: der Reifenden ergan⸗ 
gen, weil der Landesherr, ein Recchsfuͤrſt, im Kriege 
Partei genummen hatte, Einen -folhen Befehl hatte 
auch der Thorfchreiber diefes Stäntchend, der auf 
einer Bank vor dem Schlage faß, ald der Sonnen⸗ 


wirth geritten kain. Der Aufzug diefes Mannes hatte 


etwas Poffterliched, und zugleichetwas Schredliches 
und Wildes. Der hagre Klepper, den er ritt, und 
die burleste Wahl jeiner Kleidungsſtuͤcke, wobei wahre 


fheinlich weriiger fein Geſchmack, ald die Chronologie 


feiner Entwendungen zu Rathe gezogen war, Fontras 
fiirte felfam genug mit einem. Geficht, worauf ſo 
viele wuͤthende Affekte, gleich den verſtuͤmmelten Leis 
hen auf einem MWaplptatz, verbreitet lagen. Der 
Thorfchreiber ftubte beim Anblick dieſes feltiamen Wan⸗ 
derers. Er war am Schlagbaum grau geworden, und 
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eine vierzigjäßrige Amtsfuͤhrung ‚hatte in ihm einen 
unfeblbaren Phyſiognomen aller Landſtreicher erzogen. 
Der Jelkenblick diaſes Spuͤrers verfehlte auch hie 
feiner Mann nicht. Er ſperrte ſogleich das Stadt⸗ 
thor, und forderte dem Reiter den Paß ab,; indem 
er ſich ſeines Zuͤgels verſicherte. Wolf war auf Falte 
diefer Urt vorbereitet, und führte auch ‚wirklich einen 


Maß bei ih, den er ohnlaͤngſt von einem gepluͤnder⸗ 


ten, Kaufmann erheutet hatte. Aber dieſes einzalne 
Bengmiß..;war nicht genugy eine bierzigjährige Dbfer 
vanz: umzußößen, amd das Orakel am Schlagbeum 
gu einem: Widerruf gu bewegen. Der, Thprichteiber 
glaubte feinen Augen wahr als diefem Vaniere, und 
Wolf war genoͤthigt, ihm nad) deni Ynibaufe, zu folgen. 

Der-Dberamtmänn. des Orts unterfuchte ben Pa, 
und erflärte ihn für richtig; Er war ein flarfer Uns 


H “ 


beter der Neuigkeit, und liebte beſonders/ bei einef Ä 


Bouteille, über die Zeitung zu plaudern. Der Paß 
fagte ihm, daß der Beſitzer geradeswegs aus den 
feindlichen Ränder n Fame; wo der Schauplatz des 
Krieges war. Er hoffte Privatnachrichten aus dem 
Fremden herauszulodenz und ſchickte einen Sekretatir 


mit dem Paß zuruͤck, ihn auf eine Flaſche Wein ein⸗ 


zuladen. 


Unterdeſſen haͤlt der Sonnenwirth vor dem eimt. 


hauſe; das laͤcherliche Schauſpiel hat den Janhagei | 


des Staͤdtchens ſcharenweiſe um ihn her verfammelt 
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Dan murmelt fi in die Ohren, deutet wechfelss 
weiſe auf das Roß und den' Reiter; der Muthwille 
des Pobels ſteigt endlich bis zu einem lauten Tu⸗ 
mult. Ungluͤcklicherweiſe war das Pferd, worauf jezxt 
alles mit Fingern wies, ein geraubtes; er bildet ſich 
ein, das Pferd: ſey in Steckbriefen beſchrieben und 
erkannt. Die unerwartete Gaſtfreundlichkeit des Ober⸗ 
Amtmanns vollendet ſeinen Verdacht. Sekt hält er's 
für ausgemacht, daß die Betruͤgerey feines Paffes 
verrathen, und dieſe “Einladung har die Schlinge fen; 
ihn lebendig und ohne Widerfeung zu fangen. Boͤ⸗ 
ſes Gewiſſen macht ihn zum Dummkopf, er gibt feie 
‚nem Pferde die Sporen, und rennt davon, ohne. Ant⸗ 
wort zu geben; 
Diefe plögliche Flucht iſt die Soſung zum Auſſtand. 
„Ein Spitzbube!“ ruft Alles, und Alles fihrzt 
hinter ihm ber. Dem Reiter gilt e8 um Xeben und 
Tod, er hat. fchon den Vorfprung, feine Verfolger 
keuchen athemlos nach, er iſt ſeiner Rettung nahe — 
aber eine ſchwere Hand druͤckt unſichtbar gegen ihn, 
bie Uhr feines Schickſals iſt abgelaufen, die unerbitt⸗ 
ı liche Nemefis haͤlt ihren Schuldner an. Die Gaffe, 
der er ſich anvertraute, endigt in einem Sad, er 
muß ruͤckwaͤrts gegen feine Verfolger ummenden. 
Der Lerm diefer Begebenheit hat unterdeffen das 
ganze Städtchen in Aufruhr gebracht, Haufen fams 
mein fi au Haufen, alle Gaſſen ſind geſperrt, ein 
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Heer von Feinden kommt im Anmarſch gegen ihn. ber; 
Er zeigt wine Piftole, dad Wolf weicht, er will fich, 
mit Macht einen Weg, durchs Gedränge bahnen, 
„Dieſer Schuß, ruft, er, fol dem Tollkuͤhnen, der. 
. mich halten will‘ — Die Zurcht. gebietet ‚eine allge⸗ 


> meine Paufe — ein beherzter Schloffergefelle endlich 


fällt ibm von Hinten her. in den. Arm, und faflt- den 
Singer, womit der Nafende eben losdruͤcken will, und 
druͤckt ihn aus dem Gelenke. Die Piftole fält, der 
wehrlofe Mann wird vom Pferde berabgeriffen, und‘ 
im Triumphe nad) dem Amthaufe. zuruͤck geſchleppt. 
„Wer ſeyd Ihr?“ fragt der Mich mit ziemlich 

brutalem Ton. . J . | 

„Ein, Mann, der enfelofen iR, auf feine Frage 
zu Antworten, bid man fie höflicher eintichtet.- 

„Wer ſind Sie?“ en 

„Sir was ich mich ausgab. Ich habe ganz 
Deutſchland durchreisſt, und die Unverſchaͤmtheit nir⸗ 
gends, als hier, zu Hauſe gefunden.“ | 

„Ihre fchnelle Sucht macht Sie ſehr verdächtig: 
Warum flohen Sie?” . oo 

„Weil ich’ müde war, der Spott Sies Pobels 
zu ſeyn.“ | 

„Sie drohten, Baer zu geben,“ | 
„Meine Piftole war nicht geladen.“ Man unters 
fuchte dad Gewehr, es war Feine Angel Darin: 


a 
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„Barum führen Sie heimliche Waffen bey ſich?“ 
„Weil. ich Sachen son Werth bey mir trage, und 
. weil man mich vor einem gewiffen Sonnenwirth ges 
wamt hat, ber in dieſen Gegenden ftreifen ſoll.“ 

Ihre Antworten beweifen ſehr viel für Ihre Dreis 
fligkeit, aber nichts für. Ihre gute Sache... Ich gebe 
Ihnen Zeit bid morgen, ob Sie mir- bie Wahrheit enta 
decken wollen.“ 

„Ich werde bey meiner Yusfage bleiben.” 

„Man führe ihn nach dem Thurm.“ 

Mad dem Thurm? — Herr Oberamtmann, ich 
hoffe, es gibt noch Gerechtigkeit i in dieſem Lande. Ich 
werde Genugthuung fordern.“ 

„Ich werde fie Ihnen geben, ſo bald Sie gescie | 
fertigt find, 

Den Morgen darauf überlegte ber Oberamtmanıt, 

- der Fremde mbchte doch wol unfchuldig ſeyn; die bes 
fehlshaberiſche Sprache würde nichts über feinen Starrs 
ſinn vermögen, ed wäre vielleicht beffer gethan, ihm 
mit Anſtand und Maͤßigung zu begegnen. Er verſam⸗ 
melte die Geſchwornen des Orts, und ließ ben Geſan⸗ 
genen vorfuͤhren. 
Verzeihen Sie es der erſten Aufwallung, mein 
Ser, wenn ich Sie geftern etwas hart anließ.“ 
„Sehr gern, wenn Sie mich ſo faſſen.“ 

„Unſre Oeſes ſind ſtreng, und Ihre Begebenheit 

machte Lerm. Ich kann Sie nicht: freygehen, ohne 
SGchillerd ſaͤmmul. Werte IV. 13 
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meine Pflicht zu verlegen. Des Schein ift gegen Sie. 
Sch wünfchte, Sie fagten mir etwas, wodurch er. wis 
berlegt werben koͤnnte.“ 

„Wenn ich) nun nichts wüßte?“ 

„So muß ich den Vorfall an Die Regierung berich- 
ten, und Sie bleiben fo lange in fefter Verwahrung.’ 

„Und dann?“ 
„Dann laufen Sie Gefahr, als ein Landitreicher 
über die Grenze gepeitfcht zu werden, ober, wenn's 
gnädig geht, unter die Werber zu fallen.” - °  _ 
 & ſchwieg einige Minuten, und ſchien einen hef⸗ 
tigen Kampf zu kaͤmpfen; dann drehte er ſi ch raſch zu 
dem Richter. 

„Kann ich auf eine Viertelſtunde mit Ihnen ale - 


lein ſeyn?“ 


„Die Geſchwornen ſahen ſi ch zweydeutig an, ent- 
fernten ſich aber auf einen;gebietenden Wink ihres Herrn. 

„Man, was "verlangen Sie?‘ 
Ihe geſtriges Betragen Herr Oberamtmann, 
haͤtte mich nimmermehr zu einem Geſtaͤndniß gebracht, 
denn ich trotze der Gewalt. Die Beſcheidenheit, wo⸗ 
mit Sie mich heute behandeln, hat mir Vertrauen und 
Achtung gegen Sie gegeben. Ich glaube, daß Sie ein 


- edler Mann find.” 


„Bas hoben Sie mir zu fagen?" \ 
„Ich ſehe, daß Sie ein edler Mann find, - Ich 
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dabe mir laͤngſt einen Mann gewänfcht, wie Sie, Er⸗ 
lauben Sie mir ihre rechte Hand.“ 

„Wo will das hinaus?“ 

„Dieſer Kopf ift grau und ebrwuͤrdig. Gie AR nd = 
lange in der Welt gewefen — haben der Leiden wol 
viele gehabt — Richt wahr? und ß nd menſchlicher 
worden?“ Er us , 

„Mein Herr — Wozu fi has? 94 

„Sie fichen noch einen Schritt von der Ewigkeit, 
bald — bald Kranchen Sie Barmherzigkeit bey Gott. 
Sie werden fie Menfchen nicht verjagen — — Ahnen 
Sie nichts? Mit wen glauben Sie, daß Sie reden?‘ 

‚Was it das ®- Sie erſchrecken mich.“ 

„Ahnen Sie noch nicht — Schreiben Sie es hs 
remi Fürften, wie Sie mid) fanden, und daß ich ſelbſt 
aus freyer Wahl mein Verraͤther war — daß ihni Gott 
einnial gnaͤdig ſeyn werde, wie er jetzt mir es ſeyn 
wird — Bitten Sie fuͤr mich, alter Mann, und laſſen 
Sie dann auf Ihren Bericht eine Thraͤne fallen: Ich 
bin der Sonnenwirth. “ 
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Spiel des Schickſals. 
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Ein Brudfüd 
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einer wahren Gefdidhte 
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 Mosfi us von Gea mar der Sohn eines Bürs 
gerlihen von Stande in **2 ſchen Dienſten, und die 
Keime feines gluͤcklichen Genies wurden durch eine libe⸗ 
rale Erziehung frühzeitig entwickelt. Noch fehr jung, 


aber mit grändlichen Kenntniffen verfehen, trat er.in 


Militärdienfte bey feinem Landesherrn, dem er ald ein 


" junger Dann von großen Verdienften und noch größern 


Hoffnungen nicht lange verborgen blieb. GYF# war | 
in vollen Seuer der Jugend, der Fuͤrſt war es auch; 


++ war raſch, unternehmend; der Fuͤrſt, der es 


auch war, liebte ſolche Karaktere. Durch eine reiche 
Ader von Witz und eine Fuͤlle von Wiſſenſchaft wußte 





B 
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Ser feinen Umgang zu beſeelen, jeden Zirkel, fü 
Den er fich. mifihte, durch eine immer gleiche Jeovia⸗ 
litaͤt anfaubeitern, und über Alles, 198 ſich ihm dar⸗ 
hpt,; Reiz; und Leben auszugießen; und der Fuͤrſt ver⸗ 
- ‚Mond ſich darauf, Tugenden zu ſchaͤtzen, die er. in. 
einem hohen Grade felbft beſaß. Alles, was ern 
ternahm, feine Spickereyen ſelbſt, hatten einen Ans 
ſtrich von Groͤßez Hinderniſſe ſchreckten thn nicht, und 
dein Fehlſchlag konute feine Beharrlichkeit befiegen, 
Den Werth dieſer Eigenſchaften erhöhte, eine empfehe 
lende Geſtalt, bad ‚wolle Bild bluͤhender Gefundheit 
und. herfulifchen Stärke durch das beredte Spiel ei⸗ 
nes regen, Mares beſeelt; im Blick, Gang und We⸗ 
fen sine anerſchafßene natuͤrliche Majeſtaͤt, durch eine 
edle Beſcheidenheit gemildert. War der Prinz von 
bem Seife feines jungen. Geſellſchafters bezaubert, 
ſo riß diefe verfuͤhreriſche Auſſenſeite feine Sinnlich⸗ 
keit unwiderſtehlich hin. Gleichheit des Alters, Har⸗ 
manie der Neigungen und ‚ber. Karaktere, ſtifteten iu 
Kurzem ein Verbaͤltniß zwifchen Beyden, das alle 
Stärke non der Erenndfchaft und von der-leibenfchafts 
‚Uhren. Liebe alles ‚Feuer und alle Heftigkeit beſaß 
8%” * flog von einer Veförberung. zur andern: aber 
dieſe Außerlichen. Zeichen fchienen ſehr weit hinter dem, 
was er dem Fuͤrſten in der, That war, zuruͤckzuẽ we 
bleiben. Mit erfinunlicher Schnelligkeit bläßse ſein 
Gluͤck empor, weil der Schöpfer deſſelben fan Anbes 
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ter, fein leidehfchaftlicher "Freut war Noch Richt 


zweh und zwanzig Jahre alt, ſah er! ſich auf eine 


Höhe, womit die Gluͤcklichſten Tonft- re Laufbahn be⸗ 
Ichließen. - Aber:fein thaͤtiger Geiſt konnte nicht lange 
im Schoße muͤßiger Gitelfeit- raſten, noch ſich nit 
Ve! ſchimmernden Gefolge einer Größe begnügen, 
‚zu‘ deren gruͤndlichem Gebraud er ſich Muth und. 


Fraͤfte genug fühlte. Während daß der Fuͤrſt nach 
Sem Ringe Des :Bergnügens fldg., vergrub fich der 
junge Gänftling unter Akten und Bädern, und Wide 
mete ſich mit laſttragendem Fleiß den Gefchäffen, 
deren er fich endlich ſo geſchickt und ſo vollkornmen bet 


maͤchtigte, daß jede‘ Angelegenheit; - die nur einigere 


maßen von Bekinge war, Durch feine "Hände gilig. 
Aus Seinen Seipielen feiner Vergnägen wurde er bald 
eifter Math und Minifter, und endlich Beherrſcher 


ſeineß Fuͤrſten. Bald war Fein Weg mehr’ zu dieſem, 


als durch ihn. Er vergab alle Aemter und Wärden; 


alle Belohnungen wurden aus feinen. Händen“ em⸗ | 


Hängen. 8 an . 


ERFE war in su frͤher Jugend und mit zu 


raſchen Schriften zu dieſer Groͤße emporgeſtiegen, um 


ihrer mit Maͤßigunig zu genießen. Die Höhe, wor: 


Aauf er ſich erblickte, machte. feinen "Ehrgeiz ſchwin⸗ 
deln; die Beſcheidenheit verließ ibn, ſobald das letzte 
Ziel feiner Wuͤnſche erſtiegen war. Die demuthsvolle 


Unterwuͤrfigkeit, welche' von den Erſten des Landes, 
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von Allen, die-bucch Aeburt,Anfegen und Glaͤcks 


guͤter ſo weit uͤber ihn erhoben waren; welche, von 
Greifen ſelhſt, ihm, einem Tünglinge, gezollt wurde 
betauſchte feinen Hochmuth, und.:die unumſchraͤnkte 
Gewalt, von ber er Weſitz genommen,“ machte balb 
eine. gewiſſe Härte in feinem Weſen ſichtbar, bie 
von cher als Karakterzug in ihm gelegen hatte und 
im. auch durch alle Abwechſelungen feines Glüces 
geblieben iſt. Keine Dienftleiftuig war fo muͤhevoll 
und groß, die ihn Meine Freunde nicht zumuthen durf⸗ 
ten; aber feine Feinde mochten zittern: denn ſo ſehr 
er auf. der einen Ste ſein Wohlwollen übertrieb, fo 
wenig Maß hielt er in feiner Mache, Er gebrauchte 
fein Unfchen weniger, fich ſelbſt zu bereichern, als 


Wiele Glückliche zu machen, die ihm, als dem Schöpfer 


ihres Wohlftandes ; huldigen follten; aber Laune, nicht 
Gerechtigkeit, wählte die Subject. Durch ein hoch: 
fahrendes gebieterifched Weſen entfrembete er felbft 
die Herzen derjenigen von fi, die er am meifteh 
verpflichtet hatte, indem- er zugleid) alle feine Neben- 
buhler und heimlichen Neider in-eben fo viele unvers 
föhnliche Feinde verwandelte. - 
_ Unter denen, welche jeden- feiner: Schritte mit 

Augen der Eiferfucht-und des Neides bewachten, und 
in der Stille fchon die Werkzeuge zu feinem Unter: 
gange zurichteten, war ein Piemontefifcher Graf, Jo⸗ 
ſeph Martinenige, von der Suite des Fuͤrſten, den 





FE 
ter, fein teibehfeyaftlicher Frei: war; Noch hicht 


zweh und zwanzig Jahre alt, ſah er! ſich auf einer 


Hdheé, womit die Gluͤcklichſten fonft- Iee Laufbahn be⸗ 
Ichließen. Aberſein thätiger'Seift konnte nicht lange 


Am: Schoße muͤßiger Eitelkeit: raſten, noch fi ch mit 


Bem! ſchimmernden Gefolge einer Grdßze begrtügen, 


‚Wu deren gruͤndiichem Gebraud ei ſich Muth und. 
Beräfte genug fühlte Während daß der Fuͤrſt nach 
Sam Ninge- nes -Bergnägens flog, 'vergrub fich der 


- junge Gänftling unter Alten und Büchern, und Wide | 


mete fih mit laſttragendem Fleiß den Geſchaͤften, 
deren er ſich endlich ſo geſchickt und ſo vollkornmen de - 


niachtigte, daß jede Angelegenheit; die Kur. ’einigere 


maßen von Belange var, dur’ feine Hände: ging. 
Aus Seinen Geipielen feiner Vergnägen wurde er bad 
eifter Rath und Minifter, und endlich Beherrſcher 
feineß--Zürften. Bald war Fein Weg mehr’ zu diefem, 
als durch ihn. Er vergab alle Aemter und Würden; 
alle- Belohnungen wurden aus ‚feiten Händen“ em⸗ 


i Wangen. , EP ee Fr ... 


GR in zu früher‘ Fugend und mit zu 


| rafchen Schriften Ju diefer Groͤße emporgeftiegen, um 


ihrer mit Mäpigutig zu genießen. Die’ Hoͤhe wor: 


auf er ſich erblickte, machte feinen Ehrgeiz ſchwin⸗ 


bein; die Beſcheidenheit verließ ihn, lobaid das letzte 


"Ziel feiner Wuͤnſche erſtiegen war.“ Die demuthsvolle 


Unterwuͤrfigkeit, welche‘ von den Erften des Landes, 


— 
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5 von‘ "Allen, die · durch Beburt, Anſehen und ON 


güter ſo weit über. ihn erhoben waren; welche, von 
Greifen ſelhſt, ihm; einem Juͤnglinge / gezollt wurde, 
berauſchte feinen. Hochmuth, und.idie unumſchraͤnkte 
Gewalt, von ber er Veſitz genommen, machte balb 
eing- gewiſſe Härte in feinem Weſen ſichtbar, die 
don jeher als Karakterzug in ihm gelegen hatte und 
im. auch) durch alle Abwechſelungen feines Gluͤckes 
geblieben iſt. Keine Dienflleiftung war fo muͤhevoll 
und groß, die ihn feine Freunde nicht‘ zumuthen durf- 


tens? aber feine Feinde‘ mochten zittern: denn ſo ſehr 


er auf: der einen Soite ſein Wohlwollen übertrieb, fo 
wenig Maß hielt er in feiner Rache. Er gebrauchte 
ſein Unfehen weniger, fich ſelbſt zu bereichern, als 
Wiele Glückliche zu machen, die ihm, als dem Schöpfer 
ihres Woplftandes ; huldigen ſollten; aber Laune, nicht 
Gerechtigkeit, waͤhlte die Subjecte. Durch ein: hoch: 
fahrendes gebieteriſches Weſen entfremdete er ſelbſt 
die Herzen derjenigen von ſich, die er am meiſten 


verpflichtet hatte, indbem- er zugleid) alle feine Nebens 


buhler und heimlichen Neider in eben fo viele unbers 
ſoͤhnliche Feinde. verwaiidelte. 
Unter derien, welche jeden: feiner. Schritte mit 


Augen der Eiferfucht und des Neides bewachten, und 
in der Stille fchon die Werkzeuge - zu feinem Unter: 


gange zurichteten, war ein Piemontefifcher Graf, Jo⸗ 


ſeph Martinengo, von der Suite des Fürften, den 


— 
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SEHR ſelbſt, als eine unſchaͤdliche und ihm ergebene 
 Seeatur, in dieſen Poſten eingefchoben hatte, um ihn 
Bey den Mergnügungen feines: Herrn den Platz ausfüls 
len zu laſſen, deffen er ſelbſt Werdruͤßig zu werden an⸗ 
fing, und den er lieber mit einer gruͤndlichern Beſchaͤf⸗ 
tigung vertauſchte. Da er dieſen Menſchen als ein Werk 
feiner- Hände betrachtete, das er, ſo bald es ihm mr 
einfiele, in das Nichts wieder zuruͤckwerfen koͤrute, wor⸗ 
aus er es gezogen: fo hielt er ſich deſſelben, durch Furcht 
ſowohl, als durch Dankbarkeit, yerfichert, und verßel da⸗ 
De in eben den Sehler, den Miyh,elieu beging, da er 
Ludwig dem Dreygehnten dan jungen Fe Grand zum 
Spielzeug überließ. Uber, -ahne diefen Febler mit Ri⸗ 
helieu”s Geiſte verbeffern zu koͤnnen, hatteer es mit ei⸗ 
"nem verſchlagenern Feinde zu thun, als der franzoͤſi⸗ | 
ſche Miniſtier zu bekämpfen gehabt hatte. Anſtatt ſich 
feines gutew Glücks, zu überheben, und feinen Wohltbaͤ⸗ 
ter, fühlen zu laflen, daß man feiner nun, entäbrigt.-feg, 
war Marsinengo pielmahr. aufs; ſorgfaͤltigſte bemuͤht, 
den S chein.biefer Ahhaͤngigkeit zu unterhalten, und ſich 
mit verſtellſer Untezwuͤrfigkeit immer mehr und mehr an 
den Schoͤpfer ſeines Gluͤcks anzuſchließen. Zu gleicher 
Zeit aber unterließ er nicht, die Gelegenheit, die ſein 
Poſten ihm verſchaffte, dfters am den Fuͤrſten zu feyn, 
in ihrem ganzen Umfange zu benutzen, und fich dieſem 
nad) und nad) nothwendig und unentbehrlid) zu machen. 
Ju kurzer Zeit wußte er das Gemuͤth feines Herrn aus⸗ 
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wendig, alle Zugänge zu feinem Vertrauen hatte er 
ausgeſpaͤht, und ſich unvermerkt in ſeine Gunſt kinges 
‚Bohlen. Alle zene Känfte, die ein, edler Stolz und eine 
natuͤrliche Erhabenheit der Seele den Minifter verachten 
gelehrt hatte, wurden von dem Italiaͤner in Anwen⸗ 
dung gehracht, der zu Erreichung ſeines Zwecks auch 
das niedrigſte Mittel nicht verſchmaͤhte. Da ihm ſehr 
‚gut dewugt war, daß der Menſch nirgends mehrzeines 
Fuͤhrers pub Gehuͤlfen bedarf, als auf dem Wege,deö 


N 


Safters, und daß nichts zu kuͤhnern Vertraulichkeiten 


\ berechtigt, As zine Mitwiſſenſchaft geheimgehaltener 
Bloͤßen: ſo wecktoe er Leidenſchaften bey Dem Prinzen, 
die bis jetzt noch in ihm gefchlinnmert hatten, und dann 


Drang er, fich ihm ſelbſt zum Mertrauten und Helfershel⸗ 


fer dabey auf. Er riß ihn zu folchen Ausfchiveifungen 
bin, die Hig-menigften Zeugen und Mitwiffer dulden; 
und dadurch gewöhnte er ihn unvermerkt, Geheimniſſe 
bey ihm niederzulegen, wovon jeder Dritte ausgeſchloſ⸗ 
fen war .. So gefang, es ihm endlich, auf die Vers 
ſchlimmetung des, Fuͤrſten feinen ſchaͤndlichen Gluͤcks⸗ 
plan zu gruͤnden, und eben darum, weil. das Geheim⸗ 
niß ein wefentliches Mittel Dazu war, fo war dad Herz 
des Fuͤrſten fein, ehe ſich & C®* auch nur träumen 
ließ, daß er es mit einem Andern theilte, 
Man härfte fich wundern, daß eine ‚fo wichtige 
Weränderung der Aufmerkſamkeit des Letztern entging : 


1 ‚aber &** Fipar feines eigenen Werthes zu gewiß, um 


x 
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ſich einen Mann, wie Martinengo, als Nebenbuhler 
auch ur zu denken, und. diefer fich felbft zu gegen⸗ 
wärtig, zu fehr auf feiner Huth, um durch irgend eind 
Unbeſonnenheit feinen Gegner aus diefer flolzen Sicher⸗ 
heit zu reifen. Mas Tanfende vor ihm auf dem glat⸗ 
ten Grunde der- Fuͤrſtengunſt ſtraucheln gemacht hat, 
brachte auch © 49% zum Falle — zu große Zuverſicht 
zu ſich ſelbſt. Die geheimen Vertraulichkeiten zwiſchen 
Martineng o und ſeinem Herrn beunruhigten ihn nicht. 
Gert goͤnnte er einem Aufkoͤmmling ein Gluͤck, das er 
felbft im Herzen verachtete, und das nie bat-Ziel feiner 
Beſtrebungen gewefen war. Nur weit fie allein ihm 
den Weg zu der hoͤchſten Gewalt bahnen konnte, hätte 
die Freundſchaft des Zlirften einen Reiz fuͤr ihn gehabt, 
tind leichtſinnig ließ er die Leiter hinter ſich fallen, ſo 
bald fie ihm auf die erwuͤnſchte Höhe geholfen hatte, 
Martinengo war nicht der Mann, fich mit einer 
ſo untergeordneten Rolle zu begnuͤgen. Mit jedem 
Schritte, den er in der Gunft feines Herrn vorwärts 
that, wurden feine Wuͤnſche kuͤhner, und‘. feitt Ehrgeiz 
fing an, nad) einer gröndlichern Befriedigung‘ zu fires 
ken, Die kuͤnſtliche Rou⸗ von Unterwuͤrfigkeit, die er 
bis jet noch immer gegen ſeinen Wohlthaͤter beybehal: 
ten hatte, wurde immer druͤckender für ihn, jemehr das 
Wachsthum feines Auſehens feinen Hochmuth weckte. 
Da das Betragen des Miniſters gegen ihn ſich nicht 
nach den ſchnellen Fortſchritten verfeinerte, die er in der 


. \ [2 
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Sunft des Furſten machte, im Gegentheil oft ſichtbar 


genug darauf eingerichtet fehlen, feinen auffteigenden 


Stolz durch eine heilſame Ruͤckerinnerung an ſeinen Ur⸗ 


ſprung niederzuſchlagen: ſo wurde ihm dieſes gezwun⸗ 
gene und widerſprechende Verhaͤltniß endlich ſo laͤſtig, 


daß er einen ernſtlichen Man entwarf, es durch den Un⸗ 


tergang feines Nebenbuhlers Auf einmal zu endigen. 


Unter dem undurchbringlichften. Schleyer der- Verftels 
lung brütete er diefen Plan zur Reife, Noch durfte er 
es nicht wagen, fich mit feinem Nebenbuhler in offens 
barem Kampfe zu meſſen; denn obgleich die erſte Bluͤ⸗ 
the von GRamtz Favoritſchaft dahin war, fo hatte fie 
doch zu frühzeitig’angefangen, und zu tiefe Wurzeln im 
Gemuͤthe des jungen Zärften gefehlagen, um fo ſchnell 
daraus verbrängt zu werden. Der Fleinfte Umſtand 


konnte fie in ihrer erften Stärke. zuruͤckbringen; darum 


. begriff Martiniengo wol, daß der Streich, den er ibn 


beybringen wollte, ein töbtender Streich fehn mäffe. 
Was G*%" an des Fuͤrſten Liebe vielleicht verloren 
Haben mochte; hatte er an feiner Ehrfurcht gewon⸗ 
nen; jemehr ſich Letzterer den Regierungsgeſchaͤften ent⸗ 
zog, deſto weniger konnte er des Mannes entratheit, 
ber, ſelbſt auf Unkoſten des Landes; mit der gewiſſen⸗ 
hafteſten Ergebenheit und Treue feinen: Nuten beforgie 
— und ſo theuer eriähm ehedem als Freund geweſen war, 
ſo wichtig war er ihm jetzt als Miniſter. 

Was für Mittel es eigentlich gewefen, wodurch 
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der Ttaltener' zu ſeinem Zwecke geleitete, if ein Ge⸗ 
heimniß zwiſchen von Wenigen geblieben, Die der Schlag 
traf, und die ihn führten, Man muthmaßt, daß er 
dem Fuͤrſten die Originalien einer heimlichen und ſehr 
‚nerdächtigen Correſpondenz vorgelegt, welche © %,* ® 
mit einem benachbarten: Hofe fol unterhalten haben; ob 
aͤcht oder unterſchoben, daruͤber find bie Meinungen 
getheilt. Wie dem aber auch geweſen ſeyn moͤge, ſo 
erreichte er feine Abſicht in einem fuͤrchterlichen Grade. 
RER erſchien in den Augen des Fuͤrſten als der uns 
donkbarſte und ſchwaͤrzeſte Verraͤther, deſſen Verbrechen 
ſo außer allen Zweifel geſetzt war, daß man ohne fernere 
Unterſuchung ſogleich gegen ihn verſahren zu Dürfen 
‚glaubte. Das Ganze wurde unter dem tiefften Geheim⸗ 
niß zuifchen Martinengo und feinem Herrn verhan⸗ 
belt, daß G** * quch nicht einmal yon ferne das Ge⸗ 
witter merkte, das über: ‚feinem. Hawpte ſich zufammens 
zog. In dieſer verderblichen Sicherheit verharrte er bis 
zu dem fchredlichen Augenblick, wo er von einem Ges 
genfiande der allgemeinen Anbetung und’ dep Neides zu 
einem. Degenflaube ber boͤchſten Sbarmung betundern 
finken fofte 5, 
er dieſer entſcheidende Tag erſchienen war, ‚be 
’ ‚suchte &* * ga nach feiner Gewohnheit die Wachparade; - 
Vom Faͤhndrich war er in einem Zeitraum von wenigen 
‚ Sahren bid zum Rang eines Obriften hinaufgeruͤckt; und 
auch dieſer Poften war nur ein befihefdener Name für 


Pr 
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Die Minifterwärbe, die er in ber That bekleidete, und 


die ihn uͤber die Erſten im Lande hinausſetzte. Die Wach⸗ 


parade war der gewöhnliche Ort, wo ſyin Siolz die all⸗ 
gemeine Huldigung einnahm, wo er in einer tkurzen 
Stunde einer Grdpe und Herrlichkeit genoß, für die er 
ben ganzen Tag -über Laſten getragen hatte. Die Er⸗ 


ſten vom Range nahten fich ihm hier nicht anders als 


mit ehrerbietiger Schuͤchternheit, und bie fih feiner 
Wohlgewogeuheit nicht ganz ſicher wußten, mit Zittern. 
Der Zürft ſelbſt, wenn er fich jezuweilen hier einfand, 
ſahe ſich neben feinem Vezier vernachläffigt‘, ‚weil es 
weit gefährlicher war, diefem letztern zu mißfallen, als 
es Nuten brachte, jenen zum Freunde zu haben. Und 


eben diefer Ort, wo er fi ch fonft ald einen Gott hatte _ 


\ 


Buldigen laffen, war jetzt zu dem ſchrecklichen Schau⸗ 


platz ſeiner Erniedrigung erkohren. 


Sorglos trat er in’den wohlbekannten Zirkel, 
der ſich, eben fo unwiſſend aͤber das, was kommen 
ſollte, als er ſelbſt, heute, wie immer, ehrerbietig vor 
ihm aufthat, feine Befehle erwartend. Nicht lange, ſo era 
ſchien, i in Begleitung einiger Adjutanten, Martinen⸗ 


- 80, nicht mehr der geſchmeidige, tiefgebuͤckte, laͤchelnde 
Hoͤfling — frech und bauernſtolz, wie ein zum Herrn 
gewordener Lakai, mit trotzigem feſtem Tritte ſchreitet 
er ihm entgegen, und mit bedecktem Haupte ſteht er 
vor ihm ſtill, im Namen des Fuͤrſten ſeinen Degen for⸗ 


dernd. Man reicht ihm dieſen mit einem Blicke ſchwei⸗ u 
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gender Beſtuͤrzung, er firmmt die entblößte Klinge ges | 
gen den Boden, fprengt fie Dutch einen Fußtritt entz 
zwey und laͤßt die Splitter zu & #* Fuͤßen falleuy 
Auf diefed gegebene Signal fallen beyde Adjutanten 
über ihn her, ber Eine beſchaͤftigt, ihm das Ordens 
tregz von ber Bruſt zu ſchneiden; der Andre, beyde Ach⸗ 
felbänder, nebft den Auffchlägen der Uniform, abzulds 
fen, und Kordon und Federbufch bon dern Hute zu reis - 
"Gen. Mährend diefer ganzen ſchrecklichen Operation, 
die mit unglaublicher Schnelligkeit von flatten geht, 
hört man non mehr als fünfhundert Menfdyen, die dicht 
umher ftehen, nicht einen einzigen Laut, nicht einen ein⸗ 
gigen Athemzug in der ganzen Berfaminlung. Mit 
bleichen Geſichtern, mit Tlopfendem Herzen, und in 
todtenaͤhnlicher Erſtarrung fteht die erſchrockne Menge 
im Kreis um ihn herum, det in diefer fonderbaren Auss 
flaffirung — ein feltjamer Anblick von Lächerlichkeit und 
Entſetzen! — einen Augenblick durchlebt, den man ihm 
nur auf dem Hochgericht nachempfindet. Tauſend An⸗ 
dre an ſeinem Platze wuͤrde die Gewalt des erſten Schrek⸗ 
kens ſinnlos zu Boden geſtreckt haben; ſein robuſter 
Nervenbau und ſeine ſtarke Seele dauerten dieſen fuͤrch⸗ 
terlichen Zuſtand aus, und lieſſen ihn alles Graͤßliche 
deſſelben erſchoͤpfen. 

Kaum iſt dieſe Operation geendigt, i führt man 
ihn durch die Reihen zahliofer Zuſchauer, bis and Äußerfte 
Ende. des Paradeplages, wo ein bedeckter Wagen ihn 


’ 





‚bie. ganze Reſidenz verbreitet, alle Zenfter dffnen ſich, 
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erwartet. Ein ſtummer Wink befiehlt ihm, in denſel⸗ 
ben zu ſteigen; eine Eöcorte von Huſaren begleitet ihn. 
Das Geruͤcht dieſes Vorgangs hat ſich unterdeſſen durch 


* 


alle Straßen ſind von Neugierigen erfuͤllt, die ſchreiend 
dem Zuge folgen, und unter abwechſelnden Ausrufun⸗ 
gen des Hohnes, der Schadenfreude, und einer noch 
weit kraͤnkendern Bedauerniß, feinen Namen wiederho⸗ 
len. - Endlich ſieht er fih im Freien, aber ein neuer 
Schrecken wartet bier aufihn. Seitab von der Heer⸗ 
firaße lenkt der Wagen, einen wenig befahrnen men⸗ 
fhenleeren Weg — den Weg nach dem Hochgerichte, 


‚gegen welches man ihn, auf‘ einen ausdruͤcklichen Befehl 


des Fuͤrſten, langfam heranfährt. Hier nachdem man 
ihm alle Qualen der. Todesangft zu empfinden gegeben, 
lenkt man wieder nach.einer Straße, ein, die yon Men⸗ 
ſchen befucht wird. In der fengenden Sonnenhitze ohne 


Labung, ohne menſchlichen Zuſpruch, bringt er ſieben 


ſchreckliche Stunden in diefem Magen zu, der endlich 
mit Sonnenuntergang an bem Ort feiner Beflimmung, 


der Beftung — flille hält. Des Bewußtſeyns beraubt, 


in einem mittlern Zuftande zwifchen Leben und Tod (ein 
zwölffiündiges-Faften und der brennende Durft hatten 


endlich feine Riefennatur überwältigt), zieht man ihn _ 
aus dem Wagen — und in einer ſcheuslichen Grube uns 
“ ter der Erde wachter wieder auf. Das erfte, was fich, 


als ‚er bie Augen zum neuen Reben wieder aufichlägt, ‘ 


x 
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{hm darhietet, iſt eine grauenvolle Kerkerwand, durch 
rinige Mondesſtralen matt erleuchtet, die in Einer Höhe 
‚von neunzehn Klaftern durch. ſchmale Ritzen auf ihn her⸗ 
unterfallen. — An ſeiner Seite findet er ein duͤrftiges 
Brot nebſt einem-Wafferfrug, und daneben eine Schuͤtte 

"Stroh zu feinem Lager. In dieſem Zuftande verharrt 
. er bis zum folgenden Mittag, wo endlich in der Mitte 

"des Thurmes ein Laden ſich aufthut und zwey Haͤnde 
ſichtbar werden, von welchen in einem haͤngenden Korbe 
dieſelbe Koſt, die er geſtern hier gefunden, herunterge⸗ 
laſſen wird. Jetzt, ſeit dieſem ganzen fuͤrchterlichen 
Gluͤckswechſel zum erſtenmal, entriſſen ihm Schmerz 

und Sehnſucht einige Fragen: wie er hieher komme7 
und was er verbrochen babe? Aber feine Antwort von 
oben; die Hände verſchwinden, und der Laden geht 
wieder zu. Ohne das Geſicht eines Menſchen zu ſehen, 
ohne auch nur eines Menſchen Stimme zu hoͤren, ohne 
irgend einen Aufſchluß uͤber dieſes entſetzliche Schickſal, 
über Kuͤnftiges und Vergangenes in gleich fürchterlichen 
Zweifeln, von Feinem warmen Lichtſtrahl erquickt, von 
‚Seinem gefunden Luͤftchen erfriſcht, aller Huͤlfe unerreich⸗ 
bar und vom allgemeinen Mitleid vergeſſen, zaͤhlt er in 
diefem Orte der Verdammniß vierhundert und neunzig 
graͤßliche Tage an den kuͤmmerlichen Broten ab, die 
ihm von einer Mittagsſtunde zur. andern in trauriger 
Einformigkeit hinuntergereicht werden. Uber eine Ent⸗ 
deckung, die er ſchon in ben erſten Tagen ſeines Hier⸗ 


N 
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feynd macht, vollendet das Map feined- Elends. Er, 
kennt diefen Ort — Er felbft war es, ber ihn, bon 
einer niedrigen Nachgier getrieben, wenige Monast 
vorher neu erbaute, um einen verdienten Offizier 
darin verſchmaͤchten zu laſſen, der das Ungluͤck ge⸗ 
habt hatte, feinen Unmillen auf ſich zu laden. Mit 
erfinberifcher Graufanteit hatte er felbft die Mittek 
angegeben, den-Aufenthalt in diefem Kerker grauen⸗ 
voller zu machen. Er hatte vor Nicht gar langer 
Zeit in eigner Perfon eine Reife hieher gethan, den 
Bau in Yugerichein zu nehmen, und die Vollendung 
deſſen zu beſchleunigen. Um feine Marter aufs aͤuſ⸗ 
ſerſte zu treiben, maß es ſich fügen, daß derſelbe 
Offizier, für den biefer Kerker zugetichtet worden, 
ein alter wuͤrdiger Oberjter, bent eben verftörbenen 
» Kommandanten der Zeitung im Amte ttachfolgt ‚"und 
aus einem Schlachtopfer feiner Mathe der Herr feis 
nes Schidfals wird. &o floh th auch der leute 
traurige Troſt, ſich felbft zu benritleiden, iind das 
Schickſal, fo hart es ihn auch: behandelte, einer Un⸗ 
gerechtigkeit zu zeihen. Zu dem ſinnlichen Gefüpf 
feines Elends geſellte ſich noch eine wuͤthende Selbſt⸗ 
verachtung, und der Schmerz, ber für ſtolze Herzen 
Den bitterſte iſt, von’ der Großmuth eined Feindes. 
abzuhaͤngen, dem er Feine gezeigt batte, > 
2 Mber-Diefer rechtſchaffene Mann war für eine 
niedre Rache izu edel. Unendlich viel Eoftete feinem 
E Hitlers füammil. Werte, IV. | 1414 
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menſchenfreundlichen Herzen die Strenge, die ſeine 
Inſtruction ihm gegen den’ Gefangenen-auflegte; aber, 
als. ein alter! Soldat gewoͤhnt, den Buchſtaben ſei⸗ 
ner Ordre mit blinder Treue zu befolgen, konnte er 
weiter nichts, als: ihn bedauern, Einen thätigern, 
Helfer fand der Ungluͤckliche an dem Garniſonpredi⸗ 

ger der Veſtung, der, von dem Elende bed gefange⸗ 
„nen Mannes: gerührt, wovon er nur fpät, und nyr 


darch dunkle unzufammenhängende Gerüchte, Wiſſen⸗ 


[haft befam, ſogleich ven feften Entſchluß faflte, 
"etwas zu feiner Erleichterung zu thun. Diefer ach⸗ 
tungswuͤrdige Geiſtliche, deſſen Namen ich ungern 
unterdruͤcke, glaubte ſeinem Hirtenberufe nicht beſſer 
nachkommen zu koͤnnen, als wenn er ihn jetzt zum 
Beſten eines ungluͤcklichen Mannes geltend machte, 
dem auf keinem andern Wege mehr zu helfen war. 
—Da er von dem Kommandanten der Veſtung 


>: nicht erhalten Eonnte, zu dem Gefangenen gelaflen 


zu werben, fo machte er fich in eigner Perſon auf 
den Weg nach der Hauptſtadt, ſein Geſach dort uns 
mittelbar bey dem Fuͤrſten zu betreiben. Er that 
einen Fußfall vor demſelben, und flehte ſeine Erbar⸗ 
mung für den ungluͤcklichen Menſchen an, der ohne 
die Wohlthaten des Chriſtenthums, von denen au) 
das ungeheuerfte Verbrechen nicht ausſchließen könne, 
huͤlflos verfchmachtete, und. der. Verzweiflung viel⸗ 
keicht nahe fey- . ‚Mit aller naſanentet.— w⸗ 


N hat ‘ * 


Biite, die das Beisußtieyn erfülter Pflicht ver⸗ 


bkibt, fdrderte er einen freyen Zutritt zu. dem Ge⸗ 


— 


J 


fangenen, der ihm als Beichtkind augehdre, und für 


befien Seele er dem Simmel verautwortlich ſey. 


‚Die gute Sache, für bie er ſprach, machte “ihn bea 


redt, und N erfien Unwillen des Fuͤrſten ‚hatte die 


Zeit ſchon in. etwas gebrothen.. ‚Er. bewilligte ihm, 
feine Bitte, den Gefangenen mit, einem geiftlichen 


- Befuche. erfreuen zu. dürfen. 


Pu 


in die Mordgrube ‚hineintrat. Seine Augen fuchten 


Das erfte Menichenantlig, das der unglödtiche 
G*%* nah einem Zeitraume von ſechs zehn Mos 


naten erblickte, war das Sefic ht feines Helfers. Den 


einzigen Freund, der ihm in der ‚Welt lebte, dankte 
er feinem Elende; fein Wohlſtand hatte ihm keinen 
erworben. . Der Befuch des Medigers war für ihm 
eines ‚Engels Erſcheinung. Ich beſchreibe ſeine Em⸗ 


pfindungen nicht. Aber von dieſem Tage an floſſen 


fein. Thraͤnen gelinder, weil er ſich von einem menſcha 
lichen Weſen beweinet ſah. 
Entſetzen hatte den Geiſtlichen ergriffen, da er 


einen: Menfhen — und ein Grauen erwerendes 


Scheuſal kroch aus einem Winkel ihm entgegen, der 


mehr Demi Lager eines wilden Thieres, als dem 
Woh norte eines menſchlichen Geſchoͤpfes glich. Ein 
blaſſes todtenaͤhnliches Gerippe, alle Farbe des Le⸗ 
bens aus, einem. Angefiht berſchwunden, in welches 


Na 
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Gram und Verzweiflung tiefe Furchen geriffen hats 


‚ ten, Bart und Nägel durdy eine fo lange Vernach⸗ 


laͤſſigung bis zum Scheußlihen geivachfen, vom lan⸗ 
gen Gebrauche ‘die Kleidung Halb vermodert, and 
aus gänzlihem Mangel der Reinigung die-Luft um 
ihn verpeftet — fo fand er diefen Liebling des Glücks, 
und dieſem Allem hatte ſeine eiſerne Geſundheit wi⸗ 
berftanden! Von dieſeni Anblick noch außer ſich ges 
ſetzt, eilte der Prediger auf der Stelle zu dem Gou⸗ 
verneur, um auch noch die zweyte Wohlthat fuͤr den 


armen Ungluͤcklichen auszuwirken, ohne! welche die 


erſte für keine zu vechnen war, 


Da fich diefer abermals niit dem ausdrücklichen | 


Buchitabest feiner Sinftruction entfchuldigt, entfchließt 


er ſich großmärhig zu einer zweyten Meife nach der 


Pefidenz, die Gnade, des Färften noch einmal in 
Anſpruch zu nehmen, Gr erflärt, daß er ſich, ohne 
bie Würde des Sakraments ‘zu verlegen, nimmers 


‚mehr entfchließen Eönne,- irgend eine heilige Hands 


lung mit feinem Gefangenen vorzunehmen, went ihm 


nicht zunor bie Aehnlichkeit mit Menfchen zuruͤckge⸗ 


geben würde. Auch dieſes wird bewilligt, und erſt 
von biefem Tage an lebte der Gefangene wieder. 
Noch viele Fahre brachte G ° © ® auf- diefer 
Veſtung zu, aber in einem weit leiblichern Zuͤſtande, 
nachdem der Furzge ‚Sommer des neuen Gaͤnſtlings 


verblüht war, und Andre ar feinem Poften wechſel⸗ 


a 
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ten, welche menſchlicher dachten, oder doch. feine . 
Rache an ihm zu fättigen-hatten. Endlich, nad) ei⸗ 
ner zehnjaͤhrigen Gefangenfchaft, erſchien ihm ber . 
Tag ber Erldſung — aber keine gerichtliche Unterſu⸗ 
hung, keine foͤruliche Losſprechung. Er empfing 
feine Freyheit als ein Geſchenk and den Händen der 
Gnade; zugleich; ward ihm auferlegt, bad Land auf 
ewig zu räumen, u 
Hier verlaffen mid). die Rachrihten, bie id), 
0108 ‚aus mündlichen Weberfieferungen, Aber. ine Ge⸗ 
ſchichte habe ſammeln koͤnnen; und ich. fehe je ge⸗ 
zwungen, uͤber einen Zeitraum von zwanzig. Jahren 
hinwegzuſchreiten. Während beflelben fing & * * * 
in. fremden Kriegsdienſten von neuem feine, Laufbahn 
an, bie. ihn endlich auch dort auf eben den; glaͤnzen⸗ 
den Gipfel fuͤhrte, wovon er in, ſeinem Paterlande 
ſo ſchrecklich heruntergeſtuͤrzt war. Die. Zeit endlich, 
die Freundinn der Ungluͤcklichen, Die ‚eine: langſame 
aber unaushleibliche Gerechtigkeit übet, nahm endlich 
auch vielen Rechtsbandel über ſich. Die Fahre der 
Leidenſchaften waren. bey: dem Fuͤrſten voruͤher, und 
die Menſchheit fing allgemach an, einen Werth bey 
ihm zu. erlangen, wie feine Haare fich bleichten, J 
Noch am Grabe erwachte in ihm eine Sehnſucht 
nach bem- Lieblinge feiner Jugend. Um, wo moͤglich, 
dem Greiſe die Kraͤnkungen zu verguͤten, die er auf 
den Mann gehaͤuft hatte, lud er den Vertriebenen 


( 


73 
freundlich in feine Heimat zurädl, nad) welcher auch 
in 6 *** Herzen ſchon laͤngſt eine ſtille Sehn⸗ 


ſucht zuruͤckgekehrt war. Ruͤhrenb war dieſes Wie⸗ 
berſehen, warm und taͤuſchend der Empfang, als 


| hätte man fich geftern erft getreumt. Der Fuͤrſt ruhte 


mit einem nachdenkenden Blicke auf dent Geſichte, 


das ihm fo wohl bekaunt und doch wieder fo fremd 


war; es war, als zählte er die Zurchen ‚- die er felbft 


. Sarein 'gegraben hatte. Forſchend ſuchte er in des 
Breiſes Geſicht “die geliebten‘ gage des Fänge 
wieder zufammen ; aber was et ſuchte, fand er nicht 


Mmehrn Man zWwangẽ ſich zu einer froftigen Vertrau⸗ 
lichkeit. — Beyder Herzen hatten Scham und: Zuriht 
auf imnter und eiiig getrennt: Ein Anblick der ihm 


"feine ſchwere Uebereilung wieder in ſeine Seele tief, 


konnte dem Fuͤrſten nicht wohl thun; G *®-* Forinte 
den Urheber ſeines Ungluͤcks nicht mehr lieben. Doch 


| getröftet und nibig fah er in die Vergangenheit, wie | 


man ſich eines überſtandenen ſchweren Araumes er⸗ 
freuet. | 

Micht Iange, fo erblickte mon G** ® wieder 
im vollkoramenen Befi itz aller ſeiner vorigen Woͤrden 
und der Fuͤrſt bezwans feine innere Abneigung, um 
ihm für das Vergangene einen glänzenden Etſatz zu 


| ‚geben. Aber konnte er ihm auch das Herz dazu 
wiedergeben, das er auf immer für den Geüuß des 
Lebens verſtimmelte? Konnte‘ er ihm bie Jahre der. 


— 
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Hoffnungen wiedergeben? oder für den abgelchten, 
Greis ein Gluͤck erdenfen, dad auch nur von weis 
tem den Raub erfeßte, den er an dem Manne bes 
gangen hatte? ' * 

Noch 19 Fahre genoß & *** dieſen heitern 
Abend ſeines Lebens. Nicht Schickſale, nicht die 
Jahre hatten’! das Feuer der Leidenſchaft ben: ihm 
aufzehren, noch die Yovialität feines Geifted ganz 
bewoͤlken können. Noch) in feinem fiebenzigften Jahre 
bafchte er nach dem Schatten eines. Guts, dad er 
im zwanzigften wirklich befeffen hatte. Er ftarb end⸗ 
‚ lich — als Befehlshaber von der Veſtung * * *, wo 
Staatsgefangene aufbewahrt wurden. Man wird ers. 
warten, daß er .gegen diefe eine Menfchlichkeit ge⸗ 
uͤbt, deren Werth er an ſich ſelbſt hatte ſchaͤtzen lem: 
nen muͤſſen. Aber er behandelte ſie hart und lau⸗ 
niſch, und eine Aufwallung des Zorns gegen einen 


derſelben ſtreckte ihn auf den Sarg in ſeinem acht⸗ 


| zigften Jahre. 
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Der Seifterfebdber. 
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Aus den Papieren 
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Ich erzaͤble eine Begebenheit, bie Viet n une 
glaublich fcheinen wird, und pon der ich großen aAheils. 
ſelbſt Augenzeuge war. Den Wenigen, welche von 
einem gewiſſen politiſchen Vorfalle unterrichtet ſind, 
wird ſie — wenn anders dieſe Blaͤtter ſie noch, am 
Leben finden — einen willkommenen Aufſchluß dar⸗ 
uͤber geben; und auch ohne dieſen Schluͤſſel wird ſie 
den Uebrigen, als ein Beytrag zur Geſchichte des 
Betrugs und der Verirrungen des menſchlichen Geiz 
ſtes, vielleicht wichtig ſeyn. Man wird 'uͤber die 
Kühnheit des Zwecks erſtaunen, den die Bos⸗ 


— 


heit zu entwerfen und gu verfolgen im Stande ift; 


man wird. über die Mittel erflaunen, die fie aufs 
zubieten vermag, am ſich dieſes Zwecks zu verfſi⸗ 
chern. Reine, ſtrenge Wahrheit wird meine Feder 
leiten; denn wenn dieſe Blatter an die Welt treten, 


bin ich nicht mehr, und nie werde ko ihr Schicſal 


erfahren, - 
Es war auf meiner Zurbetreife nad Kurlanp, 
im Jahre 17° um. bie Karnevalszeit, als ich den 


Prinzen von *.* in Venedig beſuchte. Wir hatten. 
uns in ** ichen. Kriegsdienſten kennen lernen, und. 


eruguerten, hier eine Bekanntſchaft, die der Friede 
unterbrochen ‚halte, Weil ich ohnedies wuͤnſchte, das 


Merkwuͤrdige dieſer Stadt zu ſehen, und der Prinz 


nur noch Wechſel erwartete, um nach * zuruͤck⸗ 
zureiſen, fo beredete er mich leicht, ihm Gefellfchaft 


zu leiſten, und meine Abreiſe ſo lange zu verſchie⸗ 
ben. Wir kamen überein, und richt von einander 
zu: trennen, fo lange unfer Aufenthalt in Venedig 
dauern würde, und ber Prinz wear fo gefällig, mir 
feine eigene Wohnung im Mohren anzubieten. 
‚Er lebte hier unter dem firengfien Sucognite, 


weil er fich felbft leben wollte, und feine geringe. 


. Apgnage ihm, auch nicht verſtattet Hätte, die Hoheit 
feines Ranges zu behaupten, Zwey Kavaliere, auf 
deren Verſchwiegenheit er ſich vollfommen verlaffen 


konnte, waren, nebft einigen treuen Bedienten, fein - 


dr - 
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ganzes Gefolge. Den Aufwand vermieb er mehr 
aus Temperame t als aus Sparſamkeit. Er floh 
die Vergnuͤgungen; bis zu ſeinem fuͤnf und dreißigſten 
Jahre hatte er allen Reizungen dieſer wolluͤſtigen Stadt 
widerſtanden. Das ſchoͤne Geſchlecht war ihm gleich⸗ 
guͤltig. Tiefer Ernſt und eine ſchwaͤrmeriſche Melan⸗ 
cholie herrſchte in ſeiner Gemuͤthsart. Seine Neigun⸗ 
gen waren ſtill, aber hartnaͤckig bis zum Uebermaß, 
ſeine Wahl langſam und ſchuͤchtern, ſeine Anhaͤnglich⸗ 
keit warm und ewig; mitten in einem geraͤuſchvollen 
Gewuͤhle von Menſchen ging er einſani. In ſeine ei⸗ 
gene Phantaſienwelt verſchloſſea, war er ſehr oft ein 
Fremdling in der wirklichen — und weil er wol 
wußte, wie ſchlecht er beobachtete, ſo verbot er fi ch 
jedes Urtheil, und hbertrieb die Gerechtigkeit gegen’ 
fremdes. Niemand war mehr dazu geboren, fid) bes 
hbertſchen zu lafſen, ohne ſchwach zu ſeyn. Dabey 
war er unerſchrocken und zZuverlaͤſſig, ſobald er ein⸗ 
mal uͤberzeugt war, und befaß gleich großen Murh, 
ein erfanntes Vorurtheil zw bekämpfen, und für ein 
anderes zu ſterben. | 
Als der dritte Prinz feines Hauſes hätte er 
Feine wahrfcheinfiche Ausſicht zur Regierung. Set 
Ehrgeiz war nie erwacht. Seine Leidenſchaften hat⸗ 
ten eine andre Richtung genommen. 
Zufrieden, von keinem fremden Willen abzuhaͤn⸗ 
gen, drang er den feinigen Niemand zum Gejche 
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auf; die geräufchlofe Ruhe eine zwangloſen Privat⸗ 
lebens begrenzte alle feine Wänfche. Ex las viet, 


doch ohne Wahl. Eine nachlaͤſſige Erziehung und 


frähe Kriegsdienſte hatten feinen Geift nicht zur Reife, 
kommen laffen. Alle Kenntniſſe, die er "nachher 
fchbpfte, vermehrten nur das verworrene Chaos feis 
‚Ne Bestiffe, weil ſie auf "feinen feſten Grund ge⸗ 
baut waren... Zum 
Er war Droteftant, wie feine” ganze Familie — 
durch Geburt, nicht nach Unterſuchung die er nie 
angeſtellt hatte, ob er gleich in einer Epoche ſeines 
Lebens Schwaͤrmer darin geweſen war. Magon iſt 
er, ſo viel ich weiß, nie’ e goworden. re 





Eines Abends, als wir nad) Gewohnpeit. in ties 
fer Maſte und abgeſondert auf’ dem Platze St. Mar⸗ 
kus ſpuzieten gingen — es fing an, ſpaͤt zu wer⸗ 
den, und das »Gedraͤnge hatte ſich verloren — bes i 

merkte der Yelnz, daß eine Muffe uns überall folgte. 

Die Maſte war ein Armenier und ging allein. Wir 
beſchleunigten unſere Schritte und ſuchten fie durch | 
bftere Veränderung unſers Weges irre zu machen — 
ufonft, ‘die Maſte blieb immer dicht hinter uns. 
„Sie haben doch keine Intrigue hier gehabt? ſagte 
endlich det Prinz zu mir. Die Ehemaͤnner in Ber 

nedig ſiid rare, en Ich lenne keine einzige | 
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Dame, gab ich zur Antwort. „Laſſen Sie uns hier 


niederſitzen und deutſch ſprechen,“ fuhr er fort, „Ich 
bilde mir ein, man verkennt uns.“ Wir ſetzten uns 
auf eine ſteinerne Bank und yertwarteten,,, Daß die 
Waſke vorübergehen. ſollte. Sie kam gerade auf uns 
zu, und nahm ihren. Platz dicht an ber Seite. des 
Prinzen. Er zog bie Uhr heraus, und, fogte mir 
kaut auf franzoͤſiſch, indem er aufflund: „Neun Uhr 
‚vorbey. Kommen ‚Sie. ‚Wir vergeffen, daß man 


uns im Louvre erwartet... Dieb erdichtete er nur, 


um die Maffe von ‚unferer Spur zu entfernen. 
„Neun Uhr‘ wiederholte ſie in, eben der Sprache 
nahbrüdlid und langſam. „München, Sie ſich 
Gluͤck, Prinz (indem ſie ihn bey ſeinem wahren 
Namen. nannte). Um neun Uhr iſt er geſtor⸗ 

ben.“ — Damit ſtand ſie auf und ging. Wir ſa⸗ 
sen und heſtuͤrzt an. — „Wer iſt geſtorben?“ ſagte 
endlich ber Prinz nach einer langen. Stille, „Laſſen 
Sie uns. ‚br. ‚nachgeben, fagte ich, und eine Erklaͤ⸗ 


tung fordern,“ Wir durchkrochen alle Winkel des 


Markus — die Maſke war, nicht mehr zu finden. 


Unbefriebigt Fehrten wir nach unterm Gafthofe zus ‘ 


ruͤck. » Der Prinz fagte mir -unterweges nicht «in 
Wort, fondern ging feitwärtd und allein, und ſchien 
‚einen gewaltfamen Kampf zu fämpfen, wie ver mir 
auch. nachher geftanden hat. Als wir au Hauſe wa⸗ 


ren, oͤffnete er zum erfen 9 Dale eben, deu. Mund. 
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„Es iſt doch laͤcherlich, fagte er, daß ein Wahnfin⸗ 
niger bie Ruhe eines Mannes mit zwey Worten fo 
erſchuͤttern ſoll.“ Wir wuͤnſchten uns eine gute Nacht; 


und ſobalb id) auf meinem Zimmer war, merkte ich 


mir in meiner Schreibtafel den Tag und die Stun⸗ 


de,ıwo es gefchehen war. Es mar ein Donnerflag. 
| Am folgenden Abend‘ fagte mir, der Pritz: 

„Wollen wir nicht einen Gang über den Markusplak 
machen, und unfern ‚geheimnißvollen Armenier aufs 
fuhen? Mich verlangt body nad) der Entwickelung 
diefer Komödie. ch war’ zufrieden. Wir blies 
ben bis eilf Uhr auf dem Plage, Der Armenier war 
| nirgends zu ſehen. Das nehmliche wiederholten wir 
die vier folgenden Abende, und jedesmal mit dem⸗ 
ſelben ſchlechten Erfolge. 


8 Als wir am ſechſten Abend unfer Hotel verlieſ⸗ 


fen, hatte ich den Einfall — ob unwillkuͤhrlich, ober 
aus Abficht, befinne ich mich nicht mehr — den Be⸗ 


dienten zu hinterlaſſen, wo wir zu finden ſeyn würs 


den, went nad) uns gefragt werden follte, Der 
Prinz bemerkte meine Vorficht, und lobte fie. mit eis 
ner lächelnden Miene. Es war ein großes Gedränge 


‚auf dem Markusplatze, ald.wit da anfamen. Mir 
bagren kaum dreyßig Schritte gemacht, fo bemerkte -. 
ich den Armenier wieder, ber ſich mit ſchnellen Schrit⸗ 


ten durch die Menge arbeitete, und mit den Augen 


Jemand zu ſuchen ſchien. Eben waren wir im Be⸗ 
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gr, ihn zu (erreichen, . ale der Bason.von F. aus 


der Suite des Prinzen athemlos auf und zukam und 
dem Prinzen.einen Brief überbrachte. „Er iſt ſchwarz 
Hefiegelt, feßte er hinzu. Dir. vermutheten, daß es 


Eile. haͤtte.“ Das fiel Auf mich wie ein. Donners _ 


flag. Der Prinz war zu einem Flambeau getres 
ten und fing an zu lefen. „Mein Koufin iſt geftors 
ben,” rief er. Wann? flärzte ich ihm heftig ind 
‚Wort. Er fah noch einmal in den Brief. , „Vori⸗ 
gen Donnerfisg. Abends um nenn Uhr.“ u 


Wir. hatten nicht Zeit, von unferm Erfiaunen . 


zuruͤckzukommen, fo fland der Armenier unter und. 
„Sie find hier erkannt, gnaͤdigſter Herr,‘ ſagte er 


. zu. dem Prinzen. „Eilen Sie nad) dem Mohren, 


Sie werden die Abgeordneten des Senats dort fins 


den. Rragen Gie fein Bedenken, die Ehre anzu⸗ 
nehmen, die man Ihnen erweiſen will. Der Baron 
von 5 * vergaß, Ihnen zu fagen, daß Ihre Wech⸗ 


ſel angekommen find.” Er verlor ſich in dem Gedraͤnge. 


Wir eilten nach unſerm Hotel. Alles fand ſich, 


wie der Armenier es verkuͤndigt hatte. Drey No⸗ 
bili der Mepublif ftanden bereit, den Prinzen zu bes 
willkommen, und ihn mit Pracht nach. der Aſſemblee 


zu begleiten, wo der hohe Adel der Stadt ihn ar⸗e 


wartete. Er hatte kaum ſo viel Zeit, mir durch ei⸗ 
non- flüchtigen Wink zu verſtehen zu sehen, daß id 
für ihn wach bleiben micht. J 
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Machts gegen eilf kam er wieder. Ernſi und 
gedankenvoll trat er ind Zimmer- und ergriff meine 
Hand, nachdem er die Bedienten entlaffen hatte. 
„Straf,“ fagte er mit ven Worten Hamlets zu mir, 
„„es gibt mehr Dinge im Himmel and auf Erden, 
als wir in unfern Philoſophien traͤumen.“ 


. „Gnaͤdigſter Herr, antwortete ih, „Sie ſcheii⸗ 


uen zu: vergeflen, daß Sie um eine große Hoffnung 
reicher zu Bette gehen.“ (Der Berftorbene war der 
Erbprinz). J 

„Erinnern Sie mich nicht daran, ſagte der Prinz. 
Und wenn .eine,Krone für mid) wäre gewonnen wor⸗ 
ben, ic) hätte jegt mehr zu thun, qls biefer Klei⸗ 
nigkeit nachzudenken. — — Wenn dieſer Armenier 
nicht bloß errathen hat — — 

„Wie iſt das moͤglich, Prinz?“ fiel ih ein. — 
„So will ich Ihnen alle meine fuͤrſtlichen Hoff⸗ 
nungen fuͤr eine Moͤnchskutte abtreten.“ 

J Ich fuͤhre dieſes mit Fleiß hier an, weil ich 
glaube, daß es zu einem Beweiſe dienen kann, wie 
‚entfernt er noch damals von jeber berrihfüchtigen 
Abſicht gemeien iſt. 

Den folgenden Abend fanden ı wir und zeitiger, 
als gewdhnlich, auf dem Markusplatze ein. Ein 
ploͤtzlicher Regenguß noͤthigte uns, in ein Kaffeehaus 
- einzufehren, wo geſpielt wurde. Der Prinz ftellte 

fich hinter den Stupl eines Spaniers, und beodach— 
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tete das Spiel. Ich war in ein anſtoßendes Zim⸗ 
mer gegangen, wo ich Zeitungen lad Eine Weile 


darauf hörte ich Lermen. Vor der Ankunft des Prins 


sen war der Spanier unaufhoͤrlich im Verluſte ge⸗ 
weſen, jetzt gewann er auf alle Karten. Das ganze 
Spiel ward auffallend verändert, und die Bank war 
in Gefahr, von det Pointeur, den dieſe glüdliche 
Wendung kuͤhner gemacht Hatte, aufgefordert zu were 
den. Ein Benetianer, der fie hielt, ſagte dem Prin⸗ 
zen mit beleidigendem Tone — er flüre das Gluͤck, 
und er folle den Tiſch verlaſſen. Diejer fah ihn Falt 


an und blieb; dieſelbe Faffung behielt er, als der 


Benetianer feine Beleidigung franzoͤſiſch wiederholte. 
‚Der Letztere glaubte, daß der Prinz! beyde Spra⸗ 
hen nicht verftehe, und wandte fich mit verachtungs⸗ 


vollem Rachen zu den Uebrigen: „Sagen Gie mir . 


doch, meine Herren, wie ich” mich dieſem Balordo 
verftändlich machen ſol?“ Zugleich ftand er auf 
und wollte ben’ Prinzen beynt Arme ergreifen; dies 
fen verließ bier die Gedult, er padte den Venetia⸗ 
ner mit ftarfer Hand, und warf ihn unjanft zu Bo⸗ 
den. Das ganze Haus Fam in Bewegung. Auf 


dias Geräufch ſtuͤrzte ich herein, unwillkuͤhrlich rief 


ich ihn bey feinen Namen ‚Rennen Sie fich in 
Ncht, Prinz, feßte ich, mit Unbeſonnenheit binzu, 


wir find hier in Venedig.“ Der Name des Prin⸗ 


zen gebot eine allgemeine Stille, worand bald ein 
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Gemurmel wurde, das mir ‚gefährlich fchiens. - Alte 
anwefenden Italiener rötteten ſich zu Haufen; und 
traten ben Seite. Einer um den Andern verließ den 
Saal, bis wir uns beyde mit dem Spanier und eis 
nigen Sranzofen allein fanden: „Sie find verloren, 
gnädigfter Herr, fagten diefe, wenn Sie nicht fogleich 
die Stadt verlaſſen. Det Venetianer, den Ete:fd 
übel behandelt haben, ift reich genug, einen Wrapo - 
zu dingen. Es koſtet ihm nur fünfzig Zechinen, Sie 
aus der Welt zu ſchaffen.“ Der Spanier bot -fich 
an, zur Sicherheit des Prinzen Wache zu holen, und, 
uns felbft nach Haufe Zu begleiten. Daſſelbe woll⸗ 
te auch die Franzoſen. Wir ftanden noch, und uͤber⸗ 
legten, was zu thun wäre, als die Thuͤr fich dffa 
nete und einige Bedienten ber Staatsinquiſition herz 
eintraten. Sie zeigten und. eine Ordre ber Regie 
rung, mworin und beyden befohlen warb, ihnen ſchleu⸗ 
nig zu folgen. Unter einer ſtarken Bedeckung führte 
man uns bis zum Kanal. Hier erwärtete und eine 
Gondel, in die wir img fetzen mußten. Ehe wir | 
N quöftiegen, wurden und bie Augen verbunden. Mat | 
füprte und eine große fleiterne Treppe hinauf, und - 
dann durch einen langen gewunbenen Gang über Ge⸗ 
woͤlber, wie ich aus dem vielfachen Echo ſchloß, das 
unter unſern Fuͤßen hallte. Endlich gelangten wir 
bar eine andere Treppe, welche uns ferh3 und zwan⸗ 
zig Stufen in die Tiefe Binunter führte, Hier oͤff⸗ 
Schillers ſammil. Werke. IV. 15 | 
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. sete fi ch ei ein Saal, wo man und. bie Binde wieber 


von ben Yugen nahm, , Wir befanden und in einem 


Kreife ehrwuͤrdiger alter Männer, alle ſchwarz ges 
Fleidet, der ganze Saal mit ſchwarzen Tuͤchern bes 
bangen und fparjam erleuchtet, eine Todtenſtille in 
der ganzen Verfammlung, melches ‚einen fchredihafe 
ten Eindruck machte. Einer von dieſen Greiſen, 
wahrſcheinlich der oberſte Staatsinquiſitor, naͤherte 
fich, dem. Prinzen, und fragte ihn mit einer feierli⸗ 


hen Miene, während men ibm den Penetianer done - 


fuͤhrte: 
„Erkennen Sie dieſen Menſchen ehr dem. nämli 


chen, der Sie auf dem Kaffechaufe ‚beleidigt bat? “. 


„Ja,“ antwortete der Prinz. 


Darauf wandte Jener fi) zu dem Gefangenen: 


„Iſt das diefelbe Perfon, die Sie heute Abend wolk 
ten ermorden laflen 7° 
Der: Gefangene. antwortete nit Ga. 


Sogleich öffnete ſich der Kreis, und mit Entſe⸗ | 


. gen fahen wir den Kopf des Venetianers vom Rum: 
pfe trennen. „Sind Sie mit diefer Genugthuung 
‚zufrieden? fragte der. Staatsinquiſitor. — Der 
Prinz lag, ohmmächtig in ‚den Armen feiner Beglei⸗ 
ter. — „Gehen Sie nun,“ fuhr Jener mit einer 
ſchrecklichen Stimme, fort, indem er ſich gegen mich 
wandte, „und urtheilen Sie Fünftig weni iger vor⸗ 
ſchnell von der Gerechtigkeit in Venedig.” 
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Wer der verborgene Freund geweſen, der und ı 


durch den ſchnellen Arm der Juſtiz von einem ge⸗ 
wiſſen Tode errettet hatte, konnten wir nicht erra⸗ 
then. Starr vor Schrecken erreichten wir unſere 
Wohnung. Es war nach Mitternacht. Der Kam— 
merjunker von Z*** erwartete und mit Ungedult 
an der Treppe. m. 

„Wie gut war es, daß Sie bethiet haben! 
fagte er zum Prinzen, indem er und leuchtete. — 
„Eine Nachricht, die ber Baron von K°r* gleich 
nachher von dem St. Marfusplage nach Haufe bradys 
te, hatte und wegen Ihrer in die adlche Angſt 
geſetzt.“ J 

„Geſchickt hätte ich Wann? Ich weiß: nichts 
davon.“ 

„Dieſen Abend nach act Uhr. Sie lieſſen uns 
fagen, daß wir ganz außer Sorgen feyn dürften, 
wenn. Sie heute ſpaͤter nach Haufe kämen.“ 

Syier fah der Prinz nich an. „Haben Sie viel 


— 


leicht ohne mein Wiſſen, dieſe Sorgfalt gebrancht 2 


© Jeh wußte von ‚gar nichts. 
vu mug doch wol m) ſeyn, Ihro Durchlaucht, 
ſagte der Kammerjunker — „denn hier iſt ja Ihre 


Repetiruhr, die Sie zur Sicherheit mitſchickten.“ Der 


Prinz griff nach der Uhrtaſche. Die Uhr war wirk⸗ 
lich fort, und er erkannte jene für die ſeinige. „Wer 
. brachte ſie?“ fragte er mit Beftärzung. 
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„Eine unbekannte. Waffe, | in armeniſcher Klei⸗ 


bung, die ſich ſogleich wieder entfernte.“ 
Wir ſtanden und ſahen und an, — „Was hal⸗ 


ten Sie davon?“ ſagte endlich der Prinz nach eis 


= 


nem langen Stillſchweigen. „Ich habe hier einen 
verborgenen Auffeher- in Venedig.” 

Der ſchreckliche Auftritt diefer Nacht hatte dem 
Prinzen en Sieber. zugezogen, da& ihn act Tage 


ndthigte, das Zimmer zu huͤten. In Diefer Zeit wim⸗ 


melte unſer Hotel von Einheimiſchen und Fremden. 
die der entdeckte Stand des Prinzen herheygelobckt 
hatte. Man wetteiferte unter einander, ihm Dienſte 
anzubieten, und wir bemerkten mit Vergnuͤgen, wie 
immer der Naͤchſtfolgende den Weggehenden verdaͤch⸗ 
tig machte. Liebesbriefe und Arkana uͤberſchwemm⸗ 
ten uns von allen Seiten. Jeder ſuchte nach ſeiner 


Art, ſich geltend zu machen. Des ganzen Vorgangs 


in der Staatsinquiſition wurde nicht mehr erwaͤhnt. 
Weil der Hof zu.* * die Abreiſe des: Prinzen, noch 
aufgefhoben wuͤnſchte, fo erhielten einige Banquiers 
in Venedig Anweifung, ibm beträchtlihe Summen 
auszuzahlen. So ward er wider Willen in den 
Stand geſetzt, ſeinen Aufenthalt in Stalien. zu ver⸗ 
laͤngern, unb-auf fein Bitten entſchloß ich mich: auch, 


meine Abreiſe noch zu verſchieben. t. 


Sobald er ſo weit geneſen war, um das Zim⸗ 
mer wieder verlaſſen zu koͤnnen, beredete ihn ber Arzt, 
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„eine ESpezietſahet auf der Brenta zu machen, um 

die Luſt zu verändern. Das Wetter mar- heil und 

die Partie warb „angenommen, Als wir -eben im 
Begriff waren, in die Gondel zu ſteigen, vermiffte 

der Prinz den Schläffel zu einer Heinen Schatulle, 


die ſehr wichtige Papiere enthielt. Sogleich kehrten 
wir um, ihn zu ſuchen. Er beſann ſich auf das 


genaueſte, die Schatulle noch den vorigen Tag ver⸗ 
ſchloſſen zu haben, und ſeit dieſer Zeit war er nicht 
aus dem Zimmer gekommen. Aber alles Suchen 
war umſonſt, wir mußten davon abſtehen, um die 
Zett nicht. zu verlieren. Der Prinz, deſſen Seele 
hber jeden Argwohn erhaben war, erflärte ihn fun 
verloren, und bat und, nicht weiter Davon zu ſprechen. 

Die Fahrt war die angenchmſte. Eine male⸗ 
riſche Landſchaft, die mit jeder Krümmung des Fluſ⸗ 
ſes ſich an Reichthum und Schonheit zu uͤbertreffen 


ſchien — der heiterfle -Himmel, der mitten im Hor⸗ 


nung einen Maientag bildete — reizende Gärten und 
geſchmackvolle Kandhäufer ohne Zahl, welche beyde 
‚ Mfer der Brenta jchmüden — hinter uns Las maje⸗ 
ſtaͤtiſche Venedig, mit hundert aus dem Waſſer ſprin⸗ 
. genden Thuͤrmen und Maſten, alles dies gab und 
das herrlichſte Schaufpiel ‚von der Welt, Wir über: 
lieffen und ganz dem wohlthätigen Zauber diefer fchds 
nen Natur, unfere Laune war die heiterfte, der Prinz 
felbftverlor feinen Ernſt, und wetteiferte mit uns in 


} 
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fedhlichen Scherzen. Eine luſtige Huf ſchallte uns 


entgegen, ald wir, zwey italieniſche Meilen von der 


‚Ktadt,-aud Land fliegen, Sie Fam aus einem Fleir 
un Dorfe, wo eben Jahrmarkt ‚gehalten wurde; hier 
wimmelte es von Geſellſchaft aller Art. Ein Trupp 
junger Mädchen und Knaben, alle theatralifch gefleis 
bet, bewillkommte und mit einem. pantomimiſchen 
Janz. 2. Die: Erfindung war ‚new, Leichtigkeit und 
Gragie beſeelten ‚jede Bewegungs Ch’ der Tanz noch 
völlig zu. Ende. war, ſchien die Anführerinn deſſel⸗ 
ben, welche eine. Koͤniginn vorſtellte, pldtzlich wie 
san einem unfichtbaren Arme. gehalten. Leblos fand 
für und Alles. : Die Muſik ſchwieg. Kein Ddem war 
zu ‚hören in ber ‚ganzen Verjarumlung ; und fie ftand 
da, den Blid auf Die Erde geheftet, in -einer. tiefen 
Erſtarrung. Auf einmal fuhr fie mis Wuth ber Be” 
geifterung in die Höhe, blidte wild um fich her, 
„Ein König: iſt unter und, rief fie „.riß ihre Krone 
vom Haupte, und: legte fie — zu ben Füßen des 
Prinzen. Alles, was’ da war, richtete Hier ‚die. Aus 
gen -auf ihn, lange. Zeit ungewiß, ob Bedeutung in 
biefem Gaufelfpiel wäre, fo ſehr ‚hatte der affektvolle 


Ernſt dieſer Spielerinn getaͤuſcht — Ein allgemeines 


Haͤndeklatſchen des Beyfalls unterbrach endlich dieſe 
Stille. Meine Augen ſuchten den Prinzen. Ich 
bemerkte, daß er nicht wenig betroffen war und ſich 


Muͤhe gab, den forſchenden Blicken der Zuſchauer 
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auszuweichen. Er warf Geld unter dieſe Kinder und 


eilte, aus dem Gewuͤhle zu kommen. 


Wir hatten nur wenige Schritte gemacht, ale 
ein ehrwuͤrdiger Barfüßer fich durch das Volt arbeis 
tete, und dem Prinzen in den Weg trat, „Hetr,“ 
fagte der Mönch, „gib der Madonna’ von deinem 
Gelde! du wirſt ihr Gebet brauchen,“ Er ſprach 
Died mit einem Tone; der ums betreten machte. Das 
Sedraus⸗ riß ihn weg. 

Unſer Gefolge waͤr unterdeſſen gewachſen. Ein 
ensiiicer Lord, dem ‘der Prinz ſchon in Nizza 'gefes 
Her: Hatte, einige "Kaufleute aus Livorno, em beuts 
ſcher Domherr, ein franzdfifcher Abbs mit einigen 
Damen, und ein ruffficher Offizier gefellten fich zu 


uns. Die Phyfiognomie des Letztern hatte etwas 


ganz Ungewöhnliches, das unfere Aufmerkfamkeit an 
ſich 309. Nie in meinem Leben ſah ich fo viele Züge, 
und fo wenig Charakter, fo viel anlodendes Wohl: 
wollen mit fo viel zurädftoßendem Froſt in Einem 
Menfchengefichte beyfammen wohnen. Alle Leidens 
ſchaften ſchienen darin gewählt und es wieder ver⸗ 
laffen zu haben. Nichts war übrig, ald der flille, 
durchdringende Bli eines vollendeten Menſchenken⸗ 
ners, der jedes Auge verfcheuchte, worauf er traf. 
Diefer feltfame Menfch folgte und von weiten, fchien | 
aber an Ylem, was vorging, nur einen nachläffigen 
Antheil zu nehmen. Ä 
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Wir kamen vor eine Bube zu ftehen, wo Lotte⸗ 


rie gezogen wurde, Die Damen ſetzten ein, wir 


andern folgten ihrem Beyſpiel; auch ber Prinz fors - 


derte ein 2008. . Ei. gewann eine Tabatiere. Als 
er fie aufmachte, ſah ich ihn blaß zuruͤckfabren. — 
Der Schluͤſſel lag darin. 

„Was iſt das?“ ſagte ber Prinz zu mir, als 
wir einen Augenblick allein waren „Eine höhere 
Gewalt jagt mich, Allwiſſenheit ſchwebt um mich. 


Ein unſichtbares Weſen, dem ich nicht entfliehen 


kann, hewacht alle meine Schritte, Sch muß den 


Arwmenier aufſuchen und muß Licht nom ihm. haben,“ 


Die Sonne neigte ſich zum Untergang, als wir 
vor dem Luſthauſe ankamen, wo das Abendeffeg ſer⸗ 
virt war. Der Name das Prinzen hatte unſere Mes 


ſellſchaft bis zu ſechszehn Perfonen vergroͤßert. Auſ⸗ 


ſer den oben erwaͤhnten waren noch ein Virtuoſe aus 
Rom, einige Schweizer und ein Avanturier aus Pas 
lermo, der Uniform trug und fich für ‚einen Kapitain 


nach Haufe ‚zu faßten. Die Unterhaltung bey Tifche 


che eine allgemeine Verwunberung erregte, Es wurde 


heftig ber_diefe Materie geftriften, Die meiften aus 
ber Geſellſchaft behaupteten dreift weg, daß alle dieſe 


ausgab, zu und geſtoßen. Es ward beſchloſſen, den 
- "ganzen Abend ‚bier zuzubringen, und mit Fackeln 


⸗ 


war ſehr lebhaft, und der Prinz konnte nicht umbin, 
die Begebenheit mit dem Schlüffel zu erzählen, wel⸗ 
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göjeimen Kaunuſte auf eine Tafchenfpielerey hinauslie⸗ 


fen; der Abbe, der. fchon viel Wein Ben fich hatte, _ 


forderte das ganze -Geifterreich in. die Schranfen her⸗ 
aus; ber Engländer fagte Blasphemien; der Muſikus 
machte das Krenz'von.dem Teufel. ‚Wenige, wors 
unter der: Prinz war, hielten::bafhır, daß man fein 
Urtheil über diefe Dinge zurhckhalten muͤſſe; waͤh⸗ 
rend deſſen unterhielt ſich der ruſſiſche Offizier mit 
den Frauenzimmern, und ſchien das ganze Geſpraͤch 
nicht zu. achten. In. der Hitze des Streits hatte 
man nicht bemerkt, daß der Sicilianer hinausgegan⸗ 
gen war. Nach Verfluß einer kleinen halben Stunde 
kam er mieber ‚if. einen Mantel gehüllt, und ftelfte 
ſich Hinter den Stuhl des Sranzofen. „Sie. haben 


| vorhin die Bravour geäußert, es mit allen Geiftern 


aufzunehmen - — Wollen Sie es mit einem vers 
ihn? 

| Topp!⸗ ſagte der Abbe — „wenn Sie cs 
auf ſich nehmen wollen, mir einen herbeyzuſchaffen.“ 


„Das will ich, antwortete her Sicilianer (ins 


dem er ſich: gegen uns kehrte) „wenn dieſe Herren und 
Damen wessveerbeu: verlaffen haben.“ Ä 


‚Barum das?“ rief der Engländer,” :&in . 


herzhafter Geiſt fürchtet ſ ih vor feiner luſtigen. Ge⸗ 
ſellſchaft. “ 

„AIch ſtehe nicht für en —* fi der 
Sicilianer. | 


Im 
Li 


234 


„Um des Himmels willen! . Nein!“ ſchrien die 
Frauenzimmek an dem Tifche, und {uoren erſchrocen | 
von ihren Stühlen. a 
„Laſſen Sie Ihren Geiſt kommen —* ſagte des 
Abbe trotzig, „aber warnen Sie ihn vorher, daß es 
bier ſpitzige Klingen- gibt (indem er einen von dem 
Gaͤſten um feinen Degen bat). 
„Das mögen: Sie: alsdann halten: wie ‚Sie wo 
fen,“ antwortete der "Sicilianer. Falt, „wenn Sie 
nachher nody Luſt dazu haben.“ Hier. kehrte er ſich 
zum Prinzen. „Gnaͤdigſter Herr,“ ſagte er zu die⸗ 
fem, „Sie behaupten, daß Ahr Schlüſſel in frem⸗ 
den Händen geweſen — Können Sie vermuthemn, id 
welcher?“. nn u i 
PP 72) a BE Ze 
: „‚MRathen. Sie. auch auf Niemand 2. | 
„Ich hatte freylich einen Gedanken” — 
: „Würden Sie die Perfon erkennen, wenn Sie 
r e vör ſich fähend« | 
ii) „Ohne. Zweifel: - , oo. | 
Hier ſchlug der Sicilianer feinen: Mantel zuruͤck/ 
und zog einen Spiegel hervor, den er dem "Prinzen 
vor hie Augen hiellt. 6 
,Iſt es dieſed .. 
Der Prinz trat mit Schrecken suche 
Bas haben Sie geſehen?“ fragte ' N 
„Den Armenien,“ | . 


. 


| 35: Ä 
De Sieilianer verbarg. feinen Spiegel: wieder 


"unter den Mantel, „War es diefelbe Perfon, pie 


Sie meinen ?*-fragte die arme Defelſchett. we 


' „Die naͤmliche.““ ve, a a GR 


‚Hier veränderte fich jedes. Meficht, man ‚hörte 


"auf zu lachen,, Alle Augen. hingen neugierig. an dem 


Sicilianer. 


„Monsieur FAbho, das Ding ‚wird — E — 
fagte der Engländer, „ich vieth Ihnen, uf ben Ruͤd⸗ 
.. zug zu beufen.“ ' 


„Der Kerl Hat den Teufel im Leibe,“ ſchrie 
der Franzoſe, und flog aus dem Hauſe — die Frauen⸗ 
zimmer ſtuͤrzten mit Geſchrey aus dem Saale — 
der Virtuoſe folgte ihnen — der deutſche Domherr 


ſchnarchte in einem Seſſel — der Ruſſe Stich, wie, 


bisher, gleichgültig. figen. - 


„Sie. wollten. vielleicht nur einen Grohlprecher 5 
zum Gelächter machen;“ fing 'der:Prinz wieder an, 
nachdem jehe: hinaus waren —— -,‚oder hätten: Sie 
wol Luſt, ui‘ Wort zu halten ?“ . 


„Es ift wahr,‘ fagte der Sicilianer. „Mit 


dem Abbe war" es mein Ernſt nicht. Ich habe ihn 


beym Work genommen, weil ich wol wußte, daß die 
Memme es hicht ſoͤ weit würde kommen laſſen. Die 
Sache feldft if übrigens. zu ernfthaft, um bloß eis 
nen Scherz damit auszuführen,‘ | 
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Sie räumen alfo Ka en, daß fie in Wrer 
Gewalt iſt?“ 

Der Magier ſchwieg eine aange Zeit, und ſchien 
den Prinzen ſorgfaͤltig mit den Augen zu pruͤfen. 

a,“ antwortete er endlich, ’ 

Die Neugierde des Prinzen war bereits auf den 
hoͤchſten Grad geſpannt. Dies war jederzeit ſeine 
Lieblingsſchwaͤrmerey geweſen, und ſeit jener erſten 
Erſcheinung des Armeniers hatten ſich alle Ideen 
wieder hey ihm gemeldet, die feine reifere Vernunft 
und eine beffere Lefthre fo lange abgewieſen hatten, 
Er ging mit dem Sicilianer. bey Seite, und ich hörte 
ihn ſehr angelegentlich mit ihm unterhandeln. | 
„Sie haben hier’ einen. Mantı vor’ ſich,“ fuhr 
er fort, „der von Ung edult brennt, in dieſer wichti⸗ 
gen Materie es zu einer Ueberzeugung zu bringen. 
Ich wuͤrde denjenigen als meinen Wohlthaͤter, als 
meinen erſten Freund umarmen, der hier meine Zwei⸗ 


fel zerſtreute, und die Dede von’ meinen: Augen 
zoͤge — Wollen Sie ſich dieſes große Verdienſ um | 


mich erwerben 7‘ 


„Bas perlangen Sie von meh“ fan der Ma⸗ 


gier mit Bedenken. 


„Vor jetzt nur eine Probe Ihrer Senf = 


fen Sie mich eine Erfcheinung ſehen.“ 
„Wozu ſon das fuhren f⸗ 
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„Dann mögen Sie aus meiner naͤhern Befannte, £ 
ſchaft urteilen, ob ich eines hoͤhern Unterrichte 


werth bin.“ 


„Ich ſchaͤtze ‚Sie über Aue, durchlanchtigter | 
- Prinz. Eine geheime Gewalt In Ihrem Ungefichte, 
‚vie Sie. felbft noch nicht kennen, bat mich beym ers 
fien Anblick unwiderſtehlſch ap Sie gebunden. Sie 
find mächtiger, als Sie felbſt wiſſen. Sie haben 
unumſchraͤnkt uͤber meine ganze Gewalt zu bebie⸗ 
ten — aber — 

„Alſo laſſen Sie mich eine erſchelnung ſchen. 

„Aber ich muß erſt gewiß ſeyn, daß Sie dieſe 
"Forderung. nicht aus Neugierde an ‚mich machen, 
Wenn gleich. die unſichtbaren Kräfte mir einigermaßen 


zu Willen find, fo iſt es unter der heiligen Bedin⸗ 


gung, daß ich meine Gewalt nicht mißbrauche.“ 


IJ FJ „Meine Abſi Aten ſind die reinſten. Ich wii 


‚Wahrheit, oo. 
Hier .verlieffen fie ihren. let und traten, zu eis 
wem entfernten Fenſter, wo. ich fie nicht weiter hören 


konnte. Der Engländer, ber diefe Unterrebung gleiche 


falls mit angehdrt hatte, zog mich auf die Geite, 
„Ihr Prinz ift ein edler Mann; ed thut mir 
leid um ihn, Ich verwette meine Seele, daß er mis. 


‘ 
— 


elnem Schurken zu thun hat.“ 


„Es wird darauf ankommen,“ ſagte ic ,. „wie 


er ſich v aus dem Handel zieht.⸗ 


\ 


‘ f 
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wozu Niemand. als ich, den Schluͤſſel hat. In einem 
Kloſter auf der flandriſchen Grenze lebt eine — — 
Hiet verſchied es Die Hand des. Todes zertrennte 
den Faden ſeiner Rede, ich moͤchte ihn hier baben 
und die Sortfegung hören.” 

„Viel gefordert, bey, Gott!” ee der Engtäns 
der. „Ich erkläre Sie für den größten Kuͤnſtler des 
Eröbobens, wenn Sie diefe Aufgabe Idfen.” — 

Bir bewunderten die finnreiche Wahl des Prids 
zen, und gaben ihr einftimmig unſern Beyfall. Uns 
terdeſſen ging der Magier mit ſtarken Schritten auf 
und nieder, amd ſchien unentſchloſſen mit fich te 
zu kämpfen. 

„uüd das war Alles, was der Sterbende 3% 
nen zu hinterlaſſen hatte?” ‚ Pa Ze 

„Alles.“ 

„Thaten Sie feine. weltern Nachfragen deswe⸗ 
gen in ſeinem Vaterlande?“ 
‚ „Sie waren alle vergebens.“ m 

„Der Marquis von Lanoy hatte untadelhaft ge⸗ 
Ih) — Ich darf nicht jeden Todten rufen.“ 

Er ſtarb mit Reue uͤber die Ausſchweiſungen 
feiner Jugend.“ no) - 

„Tragen Sie irgend etwa ch Andenlen von ihm 
bey ſich?“ 

„Ja“ = (Der Prinz ehhere wirtinh eine ta⸗ 
batiere bey ſich, worauf das Miniaturbild des Mar⸗ 


= * 
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auiß in: Emails war, And Die unbe. Der fan 


‚ben fid) ‚hatte liegen gehabt). . :&: | 
1 zäh verlange es nicht F wiſſen — iaſe 


Sie mich allein. Sie ſollen den Berfterbenen ſehen.“ 

Wir wurden gebeten, uns ſo lange in den an⸗ 
dern Pavillon ‚zu begeben, bis er uns rufen wuͤrde. 
Zugleich ließ: er alle, Meublen aus. dem Saale raͤu⸗ 
wen, die Jeufet ausheben, und ;die Läden auf bad 
genanefte Arrſchließen. Dem Wirth, mit. dem er 


ſchon vertraut zu ſeyn ſchien, befahl er, ein Gefaͤß 


mit gluͤhenden Kohlen zu bringen, und alle Feuer 
im Haufe forgfältig mit Waſſer zu loͤſchen. Ehe wir- 


weggingen, nehm er von jedem insbeſondere bad 


ihrenwort« ‚ein ewiges Stisfchweigen Über das zu 
beobachten ,; send wir fehen und hoͤren wuͤrden. Wins 


ter und. wurden aue Zimmer auf dieſem Pavillau 
oma 


Es war . elf Uhr, un eine Zobtenfile 
6 im ganzen Hauſe. Beym Hinausgehen 
fragte mic) der Ruſſe, ob wir geladene Piſtolen bey 
uns. hätten? — „Wozu?“ fagte ih — „Es iſt 
auf alle Bälle,‘ nerfete er; „Marten Cie einen 


dagenblick, ich, will mich darnach umſehen.““ Er 


entfernte. ſich. Der Baron ;von.Z *.* undich fe 
deten tjn Fenſter „das jenem Pavillon gegenuͤber ſah, 
uud es kam und wor, als hörten mir zwey Men⸗ 
ſchen zufanmen- ſluſtern ‚und ein Geraͤuſeh, als ob. 
Schillers ſaͤmmti. Wertes IV: 16 


— 


= 


man eine Leiter sanlegie. Doc wat das nur ein⸗ | 
Muthmaßung, und ich.igetrante mir: nicht, ſie düt 


* wahr auszugeben. Der. Muffestagnntit einem. Paar 


Piſtolen zuruͤck, nachbem er eineihalbe Stunde aus⸗ 
geblieben: war.Wir fahen fie ihn. fcharf- laden. Es 
war beynahe zwey ‚Uhr, als der. Magier wieder ern 
ſchien, und uns aunbundigte, daß es Zeit waͤre. Ghe 
wir hineintraten, ward uns befohlen, bie Schuht 


auszuziehen, und. im bloßen Hemde, Strampfen und 


Unterkleidern zu .erfcheinen: . Hmer iuns wurde ‚wie 
das erftemal, verriegelt. wenn mi, 
“ . Bir fanden, als wir -in den Saal. ‚zurböffamen) 
mis einer Kohle: einen weiten Areisubefchrieben, der 

und alle zehn beguem faſſen Tonne, Rings herum; | 
an allen vier Wänden des Zimmers, Wären: Die Dies 
Ien:weggehoben‘, dad wir gleichſam auf. einer: Sufal - 
finden. - Ei Altar, mit ſchwarzem Tuch Schengen; 


fand wütten im Kreife errichtet, cumter welchen ein 


Teppich. bon rothem Atlas gebrenet war. ¶Eine nchado 
daͤiſche Bibel Kag Ded nenn: Tobrenkopfe aufgeſchla« 
gen auf dem Altap, und ein ſilbernes Keuziſit war 
darauf feſt gemacht. Statt der Kerzen brannte Spi⸗ 
ritus in einer ſilbernen Kapſel. : Ein- dicker Rauch 
von Olibanum verfinſterte den Saul, davon das Licht 


beynahe erſtickte. "Der Beſchwoͤrer warfengfleldery 
wie wir, aber barfuß; um den dloßen Hals trug. u 
ein Amulet an einer Kette son Menſchenhaaren, um 


I. 1. 
5 x 
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bie Lenden Hhatte er: sine! weiße Schürze ‚seichlagen; 


die mit geheimen Ehiffern und ſymboliſchen Figuren 


bezeichnet war. Er bieß;:und einander die Haͤnde 


reichen, und eine tiefe Stille beghachten; vorzauͤglich 


empfahl. ee. uns, ih Feine. Frage am die: Erfeheinung _ 


| zu than, Den Engländer und mich: (gegen.und beyd⸗ 
fchien er das meiſte Mißtrauen zu hegen) erfuchte 
er, zwey bloße Degen unverruͤct und krenzweiſe, ei⸗ 
wer Zoll hoch, uͤber: feinem Scheitel. zu: halten, fo 
kange' Die Handlung bauern wärde, Wir flanden in 
einen: halben Mond um: ihn herum, bei. iaffiiche Of⸗ 
figier: draͤngte fich Dicht au; den Englaͤnder, und ftand 
zunaͤchſt an dem Altar; Das Geſicht gegkn Mora 
genrgerichtet, ſtellter fich: ber . Magien jet auf den 
Teppich, fprengte Weihwaſſer nach Allen vier Belts 
gegenben, und meigte ſich Dteymal gegen bie Bibel 
Eine halbe Viertelſtunde dauerte bie Beſchwoͤrung— 
Hp. welcher · wir nichts verſtanden; mach, Eudigung 
derſelben gab er denen, die zunaͤchſt hinter ihm ftans 


den; ein Zeichen, daß fie. ihn Aet.-feft ben den Haas 


zen’ faſſen follten, Unter den beftigften Zuckungen 
vief ern den Merftorbenen. breymal mjt Namen, und 
das drittemal ſwedte er nach dem ketziſe die Hand 
aus ei Fe in 

Auf einmal caigfanpen wir ale, zugleich einen 


ene „ wie vom Blitze, daß vnſere Hände ausein: 


Pd 


' ‚ ander Hogan; ein plöglicher Donnerſchlag erſchuͤtterte 
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das Haus, alle Sihlöffer: klangen, alle Thirren ſchlae 
gen: zuſammen, der Deckel an derr Kapſel ſiet zu, 


das Licht Idſchte aus, und’ au ber entgegenſtehenden 
Wand ‚über dem Kamine, Jeigte. ſich eine menfchli« 
be Figur,;in. Plutigem Yembe, bleich und. mit Dem 
Geſicht eines Sierbenden. F 

| „Wer. ruft mich?“ Tau « eine hehe, taum me 
‚bare Stimme: 

N ' „Din: Freund,“ antwortete der Veſchworer, 
„der dein Andenken ehret; und: für deine Seelerbes 
tet „“ zugleich nannte er den Namen des Prinzen. 
Die · Antworten erfolgten immer a einem sent 

| großen Zwiſcheuraume.. 
„Was vertlangt er?‘ fahr dieſe Stimme fer 
Den Babenntniß will er zu Ende hören, shaB 


du in dieſer Welt angefangen und ie beſchloſſen 


RT Due . EEE Ze 7, 
Au einem Fofter auf Det & fangen Oray 


Kir: — M. 


2 


Hler erzitterie daB POWER von neuem. Die X 


—* fteywillig unter einem heftigen Donnerſchlag 
auf, ein Blitz: erleuchtete das Zimmer, und seine au 
dre Förperlithe Geſtalt, blutig. und. blaß, wie die 


erſte, aber ſchrecklicher, erſchien an der Schwelle, 


Der Spiritus fing" von ſelbſt an wieder zu brennen, 
und ber Saat wurde helle, :wie zuvor. „Wer: iſt 


unter und?‘ tief der Magier erſchrocken, und warf 


— 
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einen SCH. —E durch bie Verjaunnlung — 
„Dich hab’ ich nicht gewollt.“ Die Geſtalt ging 2 
mit majeſtaͤtiſchem leiſem Schritt gerade auf den Als 
tar zu, flellte fich auf den Teppich, und ums gegens 
Aber, und faflte das Kruzifir. Die erfe Figur far 
den wir nicht wmehr. J 
— „Werruft mist“ tagte: Die zweite Er⸗ 
ſcheinung. a 
Der Magier fing an, heftig zu zittern. Schrek⸗ | 
ken und Erſtaunen hatten uns gefeſſelt. Ich griff 

nach einer Piſtole, der Magier riß ſie mir aus ver 

Hand, und brädte fie auf bie Geſtalt ab. Die Ku⸗ 
gel rollte langſam auf dem Altar, und bie Geſtalt 
trat unverändert aus dem Kauche. Jetzt font der 

Magier ohnmaͤchtig nieder. 


„Was wird — *& rief der Engländer voll Ei— 
ſtaunen, und woülte einen Streich mit dem Degen 
nach ihr thun. Die Geſtalt beruͤhrte ſeinen Arm, 
und bie Klinge fiel zu Soden. ‚Hier trat der Angſt⸗ 
ſchweiß auf meine Stirn. Baron. ä “r geſtand uns 
‚nachher, daß ex gebetst babe. Diefe ganze Zeit über: 
fand | der Prinz furchtlos und ruhige die Fugen ſtarr 
auf die Erſcheineng gerichtet. 

x 3a} gch erkenue dich,“ rief er nbich voll 
Muͤhrung aus,“ Adu Piſt Lanen, ‚Dir biſt mein Freund 
— — Woher Fonımft du? 


- 


| 
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„Die Ewigkeit iſt ſtumm. Säge mich dus dem 
vergangenen Leben, “ 

„Wer lebt in dem Klofter, das du mir‘ —* 
net haſtz“ 
9° Meine Toter. 00 © Bez 
Wie? Du bift Vater geweſen?“ 
ech mir, daß ich es ‚nicht war!‘ 

„Biſt du nicht glädlich, Ranoy?‘ 
nr nBott hat gerichtet.‘ 

u— „Kann ich dir auf dieſer Welt nnd e einen Diet 
erzggen? Fran —8 

en „Keinen, als an dich. fett zu denken.“ 

— „Wie muß ich das?“ 

vn Rom wirſt du es erfahren,’ 

Hier erfolgte ein nguer Donnerſchlag — eine 
ſchwarze Rauchwolke erfuͤllte das Zimmer; als ſie 
‚ Jerfloffen war, fanden. wir Feine Geſtalt mehr. Ich 
ſtieß einen Fenſterladen auf Es war Morgen. 

" DJaetzt kam auch der Magier aus feiner Betaͤu⸗ 
bung zuruͤck. „Wo find wir?“ rief er aus, als er 
Tageslicht erblickte. Der ruſſiſche Offizier ſtand dicht 
hinter ihm, und ſah ihm uͤber die Schulter. „Ta⸗ 
ſchenſpieler,⸗ ſagte er mit ſchrecklichem Blick zu ihm; 
„du wirſt keinen Geiſt mehr rufen.“ J 

Der Sitilianer drehte ſich um, ſah ihm genauer 
ins Geſicht, ‘that einen lauten “Sir. and fürzte zu 
ſeinen Süßen. W 


J 


as 
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ect {oben wir ‘alle auf einſaaln den vermeintli⸗ 
chen Ruſſen an: ;Der Prinz erkannte in ihm ohne 
Mühe bie Züge. feines Armeniers wieder, unb des 
Mort, Das er ‚eben hervorſtottern wollte, erſtarb auf 
feinem Munde. Schrecken. und Ueberraſchung hatten 
wos. alle wie verſteicnart. Lautlas und unbeweglich 
Aarrten wir‘ dieſes geheimniß volle Weſen an,, daß. 
uns. mit ‚einen Blicke. ftiller- Bewalt und Größe durch⸗ 
ſchaute. Eine Minute bauerte dies Schweigen — 
md wieder eine. Kein Dien war. in der ganzen 
Verſammlung. * 

Einige kraͤftige Schlaͤge an die Thuͤr beachten ' 
auns endlich Ywieder zu uns Felbſt. Die ⸗Thuͤr fiel 
zertruͤmmert in den Saal, und herein drangen Go 
richtsdiener mit Wache, „Hier. finden wir: fie ja 
beyſammen!“ rief der Anführer, und wandte ſich zu 
feinen Begleitern. „Im Namen ber Regierung!‘ 
zief..er uns zu. „Ich verbafte euch.“ Wir. hatten 
nicht fo viel Zeit, und zu befinnen; in wenig Augen 
‚bliden waren wir umringt. Der ruſſiſche Offißier, 
den ich jetzt wieder den Armenier nenne, 308 den 
| Anfuͤhrer der Haͤſcher auf die Seite, ‚und, ſoviei mir 
dieſe Verwirrung zuließ, bemerkte ich, daß er ihm 
‚einige Worte heimlicy ind Ohr fngtr, und etwas 
. Schriftliche vorgeigte. Sogleich:verließ ihn der Haͤ⸗ 


ſcher mit einer . ſtuumen und «chrerkietigen Verben 


‚.. gang,’ wandte fich darauf zu und und nahm. feinen 


‘ 
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Ba. Vergeden⸗Sie, meine Herren,“ fagte er, 
daß ich Sie mit dieſem Betruͤger vermengen konnte. 
Ich will nicht fragen, wer Sie find — aber dieſer 
Herr verſichert mir, daß ich Männer von Ehre wir 
mix, habe. Zugleich winkte er feinen Begleitern, 
von und abzulaſſen. Den Sicilianer befahl er, wohl 
zu bewachen und zu binden, . „DeriWurfche ba-.ift 
üuberreif,“ fehte er hinzu. „Wir hab ſchon fi fießen | 
Donate auf ihn gelauert.“ a 
Dieſer elende Menſch war wirklich ein Getzen⸗ 
ſtand des Jammers. Das Doppelte. Echrecken der 
zweiten Geiſtererſcheinung und dieſes unerwarteten 
Urberfalis. batte feine. Beſinnungskraft Aberwältigr. 
Er ließ ſich binden, wie ein Kind; die Augen lagen 
weit aufgefperrt und flier in einem. tobtenähnlichen 
Geſichte, und: ſeine Lippen behten in ſtillen Zuckun⸗ 
gen, ohne einen Laut Auszuſtoßen. Jeden Augen⸗ | 
blick erwarteten wir. einen Ausbruch. von Convulſio⸗ 
sen. Der. Prinz fühlte Mitleld mitifeinem Zuſtande, 
und unternahm es, feine Loslaſſung bey dem Ge⸗ 
richtsdiener aus zuwirken, dem er ſich zu erkennen gab. 
„Gnaͤdigſter Herr,“ ſagte dieſer, „wiſſen Sie 
auch, wer der Menſch iſt, für welchen Sie ſich fo 
großmüthig verwenden?. Der Betrug, den er Ih⸗ 
nen zu fpielen gedachte, ift fon -geringfted Verbre⸗ 
hen. Wir haben feine Helfershelfer. . Sie ſagen ab⸗ 
fheuliche Dinge (von ihm aus, Er mag fih noch 











⸗ 
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gluͤcklich preiſen, an, er wit der Meter: baven 
Aommt,'’ on 4 ar a. 

„ . Unterdeffen gaben wir a den Birth, nebh fir 
nen Haudgeneflan, wit -Striken gebunden, über den 
Hof führen —.Auch dieſer? ..rief der Prinz. Ba 
Bat denn dieſer verſchuldet?“ — „Er war ſein Mit⸗ 
Fchuldiger und Hebhler,“ antwortete der Anfuͤhrer der 
Moͤſcher, „Dder ihm zu feinen. Taſchenſpielerſtuͤchchen 
nud Dieberenen behuͤlflich geweſen, und. ſeipen Raub 
mit ihm getbailt bat. Gleich ſollen Sit uͤber zeugt 


ſeyn, gnaͤdigſter Heyr,“ (indem er ſich zu ſeinen Be⸗ 


‚gleitern kehrte). Man durchſuche das ganze Daun, 
‚und bringe wir ſysleich Nachricht, wo man ara 
den hat.“ 

Fetzt ſuhe ſich der Prnz 9— dem Armenien 


u. — aber..er war nicht mehr vorhanden; in Der 
allgemeinen Verwirrung, welche dieſer Ueberfull au⸗ 


richtete, harte, er Mittel gefunden, unbemerkt: zu ent⸗ 
| kommen. Der Prinz wer untroͤſtlich; ; gleich wollte 
er ihm alle feine Leute machſchicken, er felbft wolle 
ib. auffuchen und mich mit ſich fortreißen. Sch eilte 
‚aus Fenſter; das ganze Haus, war yvon Nengierigen 
umringt, ‚Dig das Geruͤcht dieſer Begebenheit herben⸗ 
.geführs hatte. Unmüglich war es, durch das Ges 
draͤnge zu kommen. Ich/-ſtellte drug Prinzen, dieſes 
von. Wenun: es dieſem Armenicx ein Ernſt iſt, ſich 


vor und. zu Herbergen, In: weiß ex unfehlbar die 


y 
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BSthlche beffer ald wir, und“ auls unfre Nachſorſchan⸗ 
gen werden vergebens ſeyn. Lieber laflen’ Sie Ans 
moch hier bleiben/ Inwigſter Prinz.BWielleicht Tann 
us: vieſer Gerichtsdiener etwas Naͤheres von ihm 
Tagen, dem er’ fich, wenn -ich arders reißt geſehen, 
ebd hat.“ | 
233 3Fetizt erinnerten wir und, bar. wir moch awögen 
ikleidet waren, Wir eilten nach uiferrit Bimmer, wild 
Wh. Sichrwindigkeit in unfre NIE "zw. werfett. 
ueis wir zuruͤckkamen, war bie Hausſuchung gefihehen. 
*MNachdem mar ben Altaͤr Weggträunit, und Die 
Dielen’ des Saals aufgebrochen / entdeckte · man ein 
geraͤumiges Gewoͤlbe, worin ein. Menſch gemaͤchlich 
aufrecht ſitzen konnte, mit einer Thuͤr vetſehen, die 
"ürch--eine: ſchmale: Treppe nach · dem Keller führte, 
DZu dieſem Gewdlbe fanb mar: eitter@fektrifiimafchiens, 
Rine Uhr und eine Hetze ſilberne Blocke, welche letz⸗ 
tere bſor wie die Elektriſirmaſchiene: / mit dorn Altur 
an dem vdarauf defeſtegten Kruziſtre Eommunication 
Fark, Ein Fenſterladen, der dem Kamine: gerade 
‚gegehliber ſtand· war darchbrochen und‘ mit einem 
Schieber verſehen, um, wie wir nachhre erfuhren, 
eine thagifche Laterne in feine Seffitähg! tinjapafken, 
vn welcher die verllintgte Geſtaltiauf Die Wand über 
ver? Kamine gefällen · Mar. Vem⸗ Dachboden mid .. 
ei Bm Käler- brachte‘ mar’ verfchiebhe Krommelt, 
Whräht große bleyerne Kugeln an-Schnären befeſtigt 








wingen,mwahrſcheinlich, : wur ha ĩ Meranſch· Dies, Dons 
ners hervorzubringen, das wir Igchirt Hatten. 7. Ms 
"map .bie Seiner, de&, Sicilianers durchſuchte, fand 
wan in einem, Etui verſchjedene Pulver, „ wie. auch. 

_ benbigen Merkur in Phiolen * Biden, —* 
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—— nahe gzebracht worden in den Kodtafchen 
ein Paternoſter einen Judenbart, Terzerole and eis 
"ren Dold. * Vaß doch ſehen, vt ſie gelaben find," 
fagte einer vom ben Häfchern, indem er eines von 
den Terzerolen naßm ro ir Katrin abſchoß. „es 
fus Maria!‘ rief eine hohle mentchliche ‚Stimme, 
"ogin die, weihesmir von ber erſten Eifcheinung ges 
bott hatten — und inBamfelbei Mugenölite: ſahen 
wir einen blutenden⸗ Koͤrper .ausısbem Schlot hetun⸗ 
terſtuͤrzen. — „Noch nicht zur Ruhe, armer Geiſt e 
rief der Euglänber,, während, daß wir Andern mit 
Schrecken zuruͤckfuhren. „Gehe heim zu deinem Grahe. 
Du haft gefchienen, was, Du, pirht warſiz jetzt. wirſt ‚Du. 
feyn, was du ſchieneſt . i 

3. ara Ich bin: venonndet,⸗ wieder⸗ 
holte der Menſch im Kamine. Die Kugel hatta⸗ ihm 
das rechte Bein zerſchnettert. Sagleich belorgee n man, 
daß die Bunde verhunden wurde. 


\ 
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2 zUpen wer biſt da ven ‚und‘ wadrfhe ein he 
w Damon muß ih Yehkr führenden. nu... 5 
ʒin armer "Barfüger, u Antioortete der Ber⸗ 


wundere. Ein frenider Her bier’ dat’ sie e eine Ze⸗ 


gine / geboten / baß ich 
"Ehe Kormel perfägen fote. Und warum haft 
du bich benn nicht ‚geld wieber vavon semacht 2‘ 
ke wollte wir ein Zeichen geben, wenn ich 
ortfahren ſoilte; aber daB Zeichen ‚hlieh aus, und 
‚mje ich, hinausſteigen wollte mag, die Leiter wegge⸗ 
—* ent OO hn,i mr ⁊. 
„Unb wie. heißt: re die: Fyrmtl bie er. bir 
sinaelent. Dt, un in 
ner Menſch bekam Kies ‚eine: obamacht, Daß 


J —* meider aus ihm: heransgubringen- war, "Unten 


deſſen hatte ſich der Prinz zu dem Anne der Haͤ⸗ 
fchar gewendet. Mn on 

„Sie haben uns,“ -fagte er Inden er — zu⸗ 
gleich einige Golbſtizcke in die Hand. druͤchte, ‚Sie 
‚Habenzund aus den Händen einss Betruͤgers getet« 
tet, und uns, ohne und noch zu kennen, Gerechtig⸗ 
Feit widerfahren Taler: - Wollen Sie num uufre Vers 
wvindlichkeit vollkmmen machen, und "und entbeden, 
wer‘ Des -Unbefännte war, dem es nur Gin Paar 
Worte koſtete, uns in Freyheit zu fen?” . © : 


\ - 
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„Ber meinen Sie tr. fragte der Unfäheer ber 
Haͤſcher/ mit e einer Miene „de beutlich jeigfe, wie 
unndthig dieſe Frage war · | 

‚Den Herrn in wuſſiſcher Untfonm'; meine ih; der | 
Sie vorhin bey Seite 3081, Yon etwas Schrifiliches | 
vorwies und einige “Worte ins Oper‘ tagte e Worauf 
Sie uns ſogleich wieder loſgaben.“ 

„Sie kennen diefen Herch alfo nicht 2% fragte der 
Haſcher wieder. „Er war nicht bot Ihrer Geſelſchaftu⸗ 
Mein, ſagte ber Prinz‘ — ‚und als ehr 
wichtigen Urfachen wuͤnſchte ich näher: te be⸗ 
Baune gun. era 730 
v3 "y)MRher,* antwortete. Ber Haͤſcher,r ‚sine ich 
Mr auch nicht. Sein Name ſelbſt ift mir umbeldend 
und heüte habe * en gm erſten Male in meinern Yon | 
ben geſebenn⸗ ed | 
Mia ⁊ und in * Aurzer Zeit, durch ein paor u 

Worte fonnte er fo viel uͤber Sie vermigäs;. bag 
Sie ihn ſelbſſ und und-alle für. unfchuldig erklärten ?‘ 
nllerbings, durch ein einziges Work“... 

Und dieſes war ?. 38 geftsbe, —* « 
wiffen möchte.” .., -. — 
. „Dieſer Anbelannte, gudigfter He, — in⸗ 
dent 5 die Zechimen in feiner Hand wog — „Sie 
find zu großmäthig gegen mich geweſen, um Ihnen 
länger ein Geheimniß daraus zu machen. — Diefer 
Unbekannte war — ein Offizier der Staatsingnifition.“ 





\ 


au Staatsinquiſition! — Diefer! U, 
„Hilcht anders” zwadigſter Herr· "en? davon 
überzeugte mich dae Vapter, welches e mir‘ vors 
deigte, 9* 
era ‚HDi, Menſch/ fägken Sic &s it ich 
möglich.” . ' 
F AIch will Ihnen, noch. mehr fägen, "gnädigfte 
Herx. Eben dieſer war ed, auf beffen. Denunciation 
in, Higher geihid: woſhen Bin, den Geiſterbeſchwd⸗ 
ter: zu ‚perhaften., area om 
"Mir fahen md mit noch gtößerm Asfhanpen. au⸗ 


4 Ol, baͤtten wir je heraus,xtief nNich der 


Englaͤnder, „warum bar ae Teufel Yan. VBeſchwde 
rer ſornerſchrocken zuſcpnmenubr, ab. er: ibhm naͤher 
ins Geſicht ſah. Er erkannte ihn für einen, Kipiang 


und darum'that.er.. jenen Echtey and ftherte: zu ei 


dem Gäpen ——— A , 
zlhumermehe,⸗ tief berpeinz⸗ „Dieſer Menſch 
iſt Alles, was er ſeyn' will, und Alles ibas ber Au⸗ 
genblick“ofil, daß er ſeyn folk Was er! wirkhch iſt, 
hat keines Menſchen Sohn erfahren. Sahen Sie 
den Siciliater zuſammenſinken, als er Ihm. die Worte. 
ins Ohr ſchrie: Du wirft kelnen Geiſt mehr Saufen? 
Dahinter iſt mehr. Daß man vor etwas Menſchli⸗ 
chem fo zu erſchtecken Pre, ft mich Riemand 
überreden, BL 7 | > N 


. 3a “ 

.' „Darüber ;wisd;; und ber, Magiet ſalbſt wol am 
bsfken zurechtweiſen Ihnen, “% „fagte der. Lord, „den; 
uns dieſer Herr (ſich zu dem Unführeg :ber Gerichtöe 
diener mandend) Gehegenheit; gerſchagen will, feinen 
Gefangenen zu ſprechen. mu on. 

296 ‚Der ‚Anführer: det Häfcher. —* e and 
und wir redeten mit dem Engländer; ab, dag wir ihn 
gleich. den andern; Morgen aufpuchen wollten. Jetzt 
begaben wit. und nad) Venedig zurkd,, - -- 7, 
un. Mit dem fräheften Morgen mar, Lord Seymont 
Dany (dies war ber: Name bed: Englaͤnders) und bald 
nachher erichien sine vertraute Perſon, die der ‚Org 
richtsdieuer ahgeſchickt/ hatte, und. nach dem: Gefänge 


niſſe zu führen. Ich babe. vergeſſen, zu erzählen, | 


daß ber Prinz ſchar -feit- lichen Tagen einen feiner 
Saͤger vermiſſte, einen Bremer pon Geburt, der ihm 
viele Jahre redlich gedient und fein ganzes Vertrauen 
Bafefien- hatte. Ob er verunglädt oder geſtohlen, oder | 
auch mtlaufen war wußte Nlioitand.. Au ben Letz⸗ 
tern war gar keinwabrſcheinlicher Grund, vorhanden, 
weil..er jederzeit sein ſtiller und ordentlicher Menſch 
geweſen, und: nie. ein Tadel an ihm gefunden wer: 
Alles, woran. ‘feine Kameraden ſich beſinnen konn⸗ 
tem, war, daß er in der letzten Zeit ſehr fhwermde 
wig geweſen, und, wo er nur"einen Yugenbli era 
baſchen konnte, ein: gewiſſes Minorstenflofter. in day 
Giudecca hefucht. habe, wo er auch wit einigen Bruͤt 


A 


20 456 Ä 
vern dftert Umgang "gepflegt. Nes brachte uns auf 
die Vermuͤthung? DUB er vlelleicht in- vie Hände dei 
Pfaffen geraihen ſeyn mochte, und ſich katholiſch Ges 
matht haͤtte; unh wel der Prinz uͤber dieſen Artikel das 
mals noch ſehr tolerant oder ſehr gleichguͤltig bachte; fd 
Kepler, nach einigen fruchtloſen Nachforſchungen, da⸗ 
Bei beivendän: "5 Doch ſchmerzte ihn dar Verluſt dieſes 
Menicheni,. der ihn auf feinen Feldzuͤgen immer zur 
Seite gewefen, Hüttter treu an ihm gehangen, und. in 
. een frentden Lande ſo leicht nicht. wieder zu erfeßen 

Heute: nim, als wir eben im Begriff flanden; 
—* ließ ſith der Banquier des Prinzen melden, 
au den Ver Auftragg ergangen wat, fuͤr einen neuen Bes 
dienten Ju ſergen. Diefer ſtellte dem Prinzen einen gut 
gebildeten und wohlgekleideten Menſchen in mittlern. 
Fahren vor, der lange Zeit in Dienften eines Prokura⸗ 
tors als Sekreraͤr geſtanden, framzdfifch und aüch e 
was deutſch ſprach, Äbrigend "mit den beſten Zerigniſ⸗ 


fer verſehen war. Seine Phyſtonomie gefiel, und:da 


er ſich uͤbrigens étklaͤrte, daß ſein Gehalt von Der Bus 
| friedenheit des Prinzen mit feinen: Dienften abhaͤngen 
follte, fo ließ er ihn one Verzug eintreten. | 

Mir fanden den Sicilianer In einem Privatgefaͤng⸗ 
aiſſe, wohin -er,. dem Prinzen zu Gefallen, wie vor 
Grrichtsdiener fagte, einftweilen gebracht worden wat‘; 
che er unter die Bleidächer geſetzt wurde, zu denen kein 
Zugang mehr offen ficht. Diele Bleidaͤcher find.dad 


\ 
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kar chterlichſie Sefängniß i in Venedig, unter dem Dache 
des St. Marluspallaſtes, worin bie ungluͤcklichen Ver⸗ 
brechet von der doxrenden Sonnenbitze, die ſich auf der 
Bleyflaͤche ſammelt, oft bis zum Wahnwitze. leiden, 
Der Sicilianer - hatte ſich don dem. geſtrigen Zufalle wie⸗ 
der erholt, und ſtand ehrerbietig auf, als er den pri ine 
zen anfichtig. wurde, Ein Bein und ei eine. Hand waren - 
gefeflelt, ſonſt aber konnte er frey durch dad Zimmer 
geben. Bey unferm. Eintritt entfernte fi ich die Wache 
vor die Thuͤr. 
| Ich komme „ ‚fagte. der ‚Prinz, „Über zwep 
Punkte eine. Erklaͤrung von Ihnen, ‚Au: ‚verlangen. - Die 
eine find Sie mir ſchuldig, und, es ‚wird, Ihr Schade 
Richt fehn, wenn Sie mich über den andern bẽ⸗ 
friedigen.“ W 
‚Meine Rolle iſt ausgefpidt, “u verſehte der Sici⸗ 
liauer. „Mein Schickſal ſteht in Ihren Haͤnden. J 
„Ihre Aufrichtjgfeit allein if 6, hi es erleich⸗ 
tern fann.“ 
„Fragen Sie, gnädigfer Her. 36. bin Bereit . 
zu antworten, benn ich habe nichts mehr zu verlieren,“ 
„Sie haben mich das Geſicht des Armeniers in 
Ihrem Spiegel ſehen laſſen. Wodurch bewirkten Sie 
dieſe?“ 
„Es war kein Spiegel, was Eie geſehen haben. 
Kin bloßes Paſtellgemaͤblde binter einem Glaſe, das. 
einen Mann in armenifcher Kleitung vorſtellte, hat 
Sthillers ſaͤmnmu. Werte, IV, 47 | 


\ 


\ . . 
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Sie getauſcht. Meine Geſchwindigkeit, die Dänmes 
rung, Schr Erftaunen unterftätsten dieſen Berg. DaB 
Bild felbft wird ſich unter den uͤbrigen Sachen finden; 
die man in dem Gaſthofe i in Befchlag genommen bat.” 
. ‚ber wie konnten Sie meine Gedanken fo gut 
- wiffen, und gerade auf den Armenier rathen?“ 
„Dieſes war gar' nicht ſchwer, Znaͤvigſter Her; 
Ohne Zweifel häben © Sie fich bey Tifche, in Gegenwart. 
Ihrer Bedienten, Äber die Begebenheit dfters heraus⸗ 
gelaſſen, die ſich zwiſchen Ihnen und dieſem Armeniert 
ereignet hat. ‚Einer von’ meinen Leuten machte mit eis 
nem Jaͤger zufall iger Weife in der Giudecca Bekannt⸗ 
ſchaft, aus welcheü er nach und nach ſo viel zu sche 
wußte, ald mit zu wiffen nbthig war.‘ 

„VWo ift biefer Jäger?“ fragte der Prinz. „36 
vermiſſe ihn, und ganz gewiß wiſſen Sie um feine Ente 
weichung.“ | 

„Ich ſchwore Ihnen, daß ich nicht das Beringfte, 
davon weiß, gnaͤdigſter Herr. Ich ſelbſt hab’ ihn nie 
gefchen,. und-nie eine Andre Abſicht ı mit ihm ‚gehabt, 

als die eben gemeldete.“ | | 
„gahren Sie fort,’ fagte der Prinz. > 
„Auf diefem Wege nun erhielt Ich aͤberhaupt auch 
die erfte Nachricht von Ihrem Aufenthalt und Ihren 
Begebenheiten in Venedig, und ſogleich entſchloß ich 
mich, ſie zu nuͤtzen. Sie ſehen, gnaͤdigſter Herr, daß 
ich auſrichchtig bin. Ich wußte von Ihrer vorhabenden 


8 


% ‘ ' ' 
Spazierfahtt auf der Brenta; ich. hatte mich darauf 
verfehen, und ein Schlüffel, der Ihnen von ohngefaͤhr 
entfiel, gab mir die erſte Gelegenheit, meine Kunft an 
Ihnen zu verſuchen.“ 

„Wie? ‚So hätte ich mich geirrt? Das Stuͤck⸗ 
chen mit dem Schluͤſſel war Ihr Werk, und nicht des 
Armeniers? Der Schlaſel, ſagen Sie, waͤre mit 
entfallen?“ | 
„Als Sie die Virſe zogen — und ich nahm den 
| Yugenblid wahr, da mich Niemand ‚beobachtete ‚ihn 
ſchnell mit dem Fuße zu verdecken. Die Perfon, bey 
der Sie die Lotterielooſe nahmen, war im Verſtaͤndniß 
mit mir. Sie ließ Sie aus dem Gefaͤße ziehen, wo 
keine Niete zu holen war, und der Schluͤſſel lag längft 
in der Dofe, che fie von Ihnen gewonnen wurde, " | 

Nunmehr begreif’ ich's. Und ber Barfüßers 
monch, der ſich mir in den Weg warf, und mich fo 
feyerlich anredete?“ 

„War der naͤmliche, den man, wie ich hoͤre, ver⸗ 
wundet aus dem Kamine gezogen. Es ift einer von . 
meinen Kameraden, der mir unter diefer Verhuͤllung 
ſchon manche gute Dienfte geleiftet.“ - 

„Aber zu welchem Ende ftellten Sie'diefes an?’ 

„Um Sie nachdenfend zu machen — um einen 
Gemuͤthszuſtand in Ihnen vorzubereiten, der Sie für 
das Wunderbare, das ich mit Fhnen im Sinne hatte, 
re machen ſollte.“ 


— 260 
- „Aber ber pantomimifche Lang, der eine fo Kbere 
raſchende feltfame Wendung nahm — diefer war doch 
wenigſtens nicht von Ihrer Erfindung?“ 


| „Das Mädchen, welches dic Königinn vorftelfte, 
war von mir unterrichtet, und ihre ganze Rolle mein 
Merk, _ Sch’ vermuthete, daß ed Eure Durchlaudjt 
nicht wenig befremden würde, an diefem Orte befannt 
zu ſeyn, und, verzeihen Sie mir, guädigfter Her, 
das Abenteuer mit dem Urmenier ließ mich hoffen, daß 
Sie bereit ſchon geneigt feyn würden‘, natürliche Aus⸗ 
legungen zu verfchmähen, und nach hobern Quellen des 
Außerordentlichen zu ſpuͤren.“ 
| „In der That,’ rief ber Prinz mit einer Miene 
zugleich des Verdruffes und der Verwunderung, indem 
er mir befonderd einen bedeutenden Bli gab, „in der 
That, rief er ans, „das habe ich nicht erwartet,‘ Im 


FR 





29) Und wahrſcheinlich auch die wenigſten meiner zeſer. 
Diieſe zum ben Füßen bes Prinzen fo anerwartet md pp ° 
feyerlich niedergelegte Krone, mit ber vorhergehens 

den Prophezeihung des Armeniers zufammengenommen, | 
ſcheint fo natürlich and’ ungezwungen auf einem gewifs 
fen Zweck zu zielen, daß mir beum erften Leſen dieſer 
Memoires fogleich die verfänglihe -Unrede der ‚Baubers 
ſchweſtern im Macheth: Heil dir, Than von Glas 
mis, der einft König ſepn wird! dabey einge 
fallen ift; und vermuthlich iſt es mehrern fo ergangen. 
Wenn eine gewife Vorftelung auf eine feyerliche und 

- angemöhnlihe Art in bie Seele gebracht. worden, fo 

kann es nicht fehlen, daß alle darauf folgende, weine 
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„Aber / fuhr der Pelz nach einem lacgen Stils | 
ſchweigen wieder "fort, „wie brachten Sie die Geftalt 
hervor, die an ber Wand Aber dem Kamine erfchien ?“ 
Durch die Zauberlaterne, welche an dem gegen 
Aberftehenben Zenfterladen angebracht war, wo Sie 
auch die Deffnung dazu bemerkt Haben werben.” 
„Aber wie kam es denn, daß Fein einziger unter 
uns Sie gewahr wurde 2 fragte Lord Seymour, 
„Sie erinnern ſich, gnädigfter Herr, daß ein diks 
Ter Raud) von Dlibanum den ganzen Saal verfinftente, 
als Sie zuruͤckgekommen waren, Zugleich hatte ich Die 
Vorſicht gebraucht, Die Dielen, welche man weggehos 
ben , neben demjenigen Senfter anfehnen zu laffen, wo 
die Laterna magica eingefügt war; dadurch verhinderte 
ich), dag Ihnen dieſer Fenſterladen nicht ſogleich ins Ge⸗ 
ſicht fiel. Uebrigens blieb die Laterne auch ſo lange 
f . | » 
nur "der geringften Beziehung auf fie fähig find, ſich 
an diefelbe anfchließen, und in. einen gewillen Rapport 
mit ihr fegen. Der. Sicilianer, der, wie ed ſcheint, 
mit der ganzen Sache nicht mehr und nicht weniger ge- 
wollt hat, als den Prinzen dadurch zu überrafchen, daß 
er ihm merken ließ, fein Stand ſey entdertt, ‚het dem 
Armenier, ohne daran zu denken, in die Hand gears 
‚beitet: aber fo fehr die Sache auch Jutereſſe verliert, 
wenn man den höhern Zweck zuruͤckknimmt, anf welchen 
fie anfangs angelegt ſchien, fo wenig darf ich doch der 
hiſtoriſchen Wahrheit zu nahe treten, und ich erzähle 


2 das Factum, wie ih es gefunden. 
Anm. des Herausg. 
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durch einen Schieber verdeckt, bis Sie alle Ihre 

Plaͤtze genommen hatten, und keine Unterſuchung im 
Zimmer mehr von Ihnen zu fürchten: war.“ 


„Mir ‚tam vor,“ fiel ich ein, „ald hörte ih .- 
in- der Naͤhe diefed Saals eine Reiter anlegen, als 
ich in dem andern Pavillon aus. ‚dem derſter tab. 
War bem wirklich fo | ' 


„Ganz recht. Eben dieſe geiter, auf welcher 
mein Gehuͤlfe ‚zu dem bewußten Fenſter empor llet— 
| terte, um. die Zauberlaterne zu dirigiren.“ 


| ‚Die Geſtalt,“ fuhr der Prinz fort, „ſchien 
wirklich eine flüchtige Aehnlichkeit mit meinem ver⸗ 
fkorbenen Freuũde zu haben; beſonders traf es ein, 
daß ſi ſie ſehr blond war. War dieſes bloßer Zufall, 
‚oder woher ſchopften Sie biefelbe?“ | 
\ „Eure Durchlaucht erinnern ſich, daß Sie uͤber 
Tiſche eine Doſe neben ſich hatten liegen gehabt, 
auf welcher das ‚Portrait "eines Offiziera in * ſcher 
‚Uniform in, "Emaille war. Sch fragte Sie, "ob Sie 
von Ihrem Freunde nicht irgend ein Andenken bey 
ſich führten? worauf Sk mit Ja antworteten; dar⸗ 
"aus ſchloß ich, daß es vielleicht die Doſe ſeyn moͤchte. 
Ich hatte das Bild über Tiſche gut ins Auge ge⸗ 
faßt, und weil ich im Zeichnen ſehr geuͤbt, auch im 
Treffen ſehr gluͤcklich bin, fo. war es mir ein Reich 
tes dem: Bilde. dioſe fluͤchtige Aehnlichkeit zu geben, 
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die Sie wahrgenommen haben; unb um fo mehr, da 
die Geſichtszuͤge des Marquis ſehr ind Auge fallen.“ 

„Aber die Geſtalt ſchien ſich doch zu bewegen. — 
080 ſchien es — aber ed war nicht die. Gar 
flalt, ſondern der Rauch, der von ihrem Seine 
beleuchtet war.‘ ' 
Und der Menfch, welcher aus ‚dem Schlork 
herabſtuͤrzte, antwortete aljo für die Erſcheinung? 24 

„Shen dieſer.“ 

„Uber er konnte ja die Sragen nicht wohl hören.” . 

„Dieſes brauchte er auch nicht. Sie befinnen 
ſich, ‚guädigfter Prinz, daß ich Ihnen allen auf das 
firengfte verbot, felbit eine Frage an das Geſpenſt 
‚zu, rihten. Was ic ihn fragen würde und er mir 
Antworten follte, war abgeredet; und damit ja fein 
Derfehen. vorfiele, ließ ich ih große Paufen peobache 
teu, die er an Schlägen einer Uhr abzählen mußte.” 
„Sie gaben Dem Wirthe Befehl, alle Teuer im 

. Haufe ſoͤrgfaͤltig mit Waffe löfchen zu laſſen; dies 

geſchah ohne Zweifel — 

„Um meinen Mann im Kamine außer Gefahr 
| des Erſtickens zu ſetzen, weil die Schornſteine im 
| Haufe in einander laufen, und ich vor Ihrer Suite 
nicht fo recht ficher zu ſeyn glaubte.‘ 

‚Wie kam e8 aber,“ fragte Korb Seymour, 
„daß Ihr Geiſt weder fruͤher noch ſpaͤter ba war, 
Ä als Sie ihn braacpien?“ 
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„Mein Geiſt war ſchon eine Aute Weile im 
Zimmer, ehe ich ihn citirte; aber ſo lange der Spir 
ritus brannte, konnte man dieſen matten Schein nicht 


ſehen. Ms meine Beſchwdrungsformel geendigt war, 


ließ ich das Gefaͤß, worin der Spiritus flammte, 
zufammenfallen‘, ed wurde Nacht im Saal, und jetzt 
erft wurde man die Figur an ber Wand gewahr, 


die ſich ſchon laͤngſt darauf refleftirt Hatte.“ 


‚Aber in eben dem Moment, ald der Geift ers 
fchien , empfanden wir alle einen elektriſchen Schlas. 
Wie bewirkten Sie dieſen?“ 

„Die Mafchiene unter dem Altar haben Gie 
entdedt. Sie fähen auch, daß ih auf einem feids, 


nen Fußteppich ſtand. Ich ließ Sie in einem hal⸗ 


ben Mond um mich herumſtehen und einander die 
Hände reihen; als es nahe dabey war, winkte ich 
einem von Ihnen, mich bey den Haaren zu faſſen. 


Das ſi lberne Kruzifix war der Konductor, und Sie 


1 


"Tel 


empfingen den Schlag, als ich es mit der a 
beruͤhrte. Zu 


„Sie befahlen und, dem Grafen um O** "und 
mir,” fagte Lord Seymour, „zwey bloße Degen, 


kreuzweiſe fiber Ihrem Scheitel zu halten, fo lange 
die Beſchwdrung dauern wuͤrde. ‚Bozu nun dieſes?“ 
„au nichts weiter, als um Sie bende, benen 
id) am wenigften traute, während. des ganzen tus 


zu befchäftigen. Sie erinnern fi, daß ich Ihnen | 


ausdruͤcklich einen Zoll hoch beftimmte; dadurch, daß 
Sie biefe Entfernung immer in Acht nehmen muß⸗ 
ten, waren Sie verhindert, Ihre Blicke dahin zu 
. richten, mo ich fie nicht gern haben wollte, Mein 
nen fchlimmften Zeind hatte ich damals noch gar 
nicht ins Auge gefaſſt.“ 
„Ich geſtehe,“ rief Lord Seymour, daß dies 
vorfichtig gehandelt Heißt — aber warum | mußten 
wir ausgekleidet ſeyn?“ 


+ 


„Bloß um der Handlung eine Feyerlichkeit mehr 
zu geben, und durch das Ungemwöhnliche Ihre Eins 
bildungsfraft zu fpannen.“ | 


_ „Die zweite Erſcheinung ließ Ihren Geift nicht 
zum Worte kommen,“ fagte der Prinz. „Was bäts : 
ten wir eigentlich von ihm erfahren follen 7. 


„Beynahe daſſelbe, was Sie nachher gehoͤrt 
haben. Ich fragte Eure Durchlaucht nicht ohne Abs 
fiht, ob Sie mir auch ‚Alles gefagt, was Ihnen 
der Sterbende aufgetragen, und ob Sie Feine weis 
tere Nachfragen wegen feiner in feinem DBaterlande 
gethan; diefes fand ich ndthig, um nicht.gegen That⸗ 
ſachen anzufloßen, die der Ausfage meines Geiftes 
hätten widerfprechen Tonnen. Sch fragte, gemiffer 
Jugendſuͤnden wegen, ob der Verſtorbene untadel⸗ 
haft gelebt; und auf die Antwort, welche Sie mir 
gaben, gründete ich alddann meine Erfindung.“ 


- 
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⸗Meber⸗ diefe. Sache,“ fing ber Prinz nach eis 
nigem Stillſchweigen an, „haben Eie mir einen bes 
friedigenden Auffchluß gegeben, Aber ein Hauptum⸗ 
ſtand ift noch zuruͤck, woruͤber ich Licht von sonen 
verlange.‘ . 

„Wenn ed in meiner Gewalt ſteht, und — 

„Keine Bedingungen. Die Gerechtigkeit, in des 


ren Händen Sie. find, dürfte fo befcheiden nicht fras- 


gen. Wer war diefer Unbekannte, vor dem wir. Sie 
niederfiürzen fahen? Mas willen Sie von ihm? 


Woher Eennen Eie iin? Und was hat ed für eine- 


Bewandniß mit dieſer Mweyten Erſcheinung ?⸗ 


„Gnuaͤdigſter Prinz — 
Atie⸗ 


„Als Sie ihm genauer ins Geſicht ſahen, 
ßen Sie einen lauten Schrey aus und ſtuͤrzten nie⸗ 
der. Warum das? Was bedeutete das?“ 
. „Dieſer Unbekannte, gnaͤdigſter Prinz‘ — — 
Er hielt inne, wurde ſichtbarlich unruhiger, und ſah 
uns alle in der Reihe herum mit verlegenen Blicken 
an. — „Ja, bey Gott, gnädigfter Prinz, dieſer Un« 
befannte ift ein ſchreckliches Weſen.“ | 

„Bas wiffen Sie von ihm? Wie ſteht er mit 
Ihnen in Verbindung? — Hoffen Sie, nidt, und 

bie Maprheit zu verhehlen. — 

Davor werd’ ich mich wol huͤten — denn wer 
fiebt mir dafuͤr, daß er nicht in dieſem Ungenblide 
mitten. unter und ſteht?“ 
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„Wo? Wer?“ riefen wir alle zugleich/ und 
ſchauten uns halb lachend, halb beſtuͤrzt im Zimmer 
m: — „Daus iſt ja nicht möglich,” : 

„O! biefem Menſchen — ‚oder wer er ſeyn 
mag — find Dinge möglich, die noch weit ‚weniger 
zu ‚begreifen. ſind.“ 4 

Uber wer iſt er denn? Moher ſtammt er? Urs 
menier oder Ruſſe? Was. ift.das Fahre a an dem, 
wofür er ſich ausgiebt ?“ 

„Keines von..allem, was er ſcheint. Es $ wird 
wenige Staͤnde und Nationen geben, dayon cr nicht: 
ſchon die Maſke getragen. _ Wer er ſey? Woher er 
gelommen?. Wohin er gehe? weiß Niemand. Daf 
ex ‚lange in Aegypten gewefen, wie viele behaupten, 
und. dort aud einer Katakombe feine verborgene Weiss 
heit: geholt Habe, will ich weder. bejahen noch vernei⸗ 
nm. . Bey uns kennt man ihn nur unter dem Na- 
men bed Unergründlichen. Wie ob, zum ve 
‚spiel, ſchaͤtzen Sie ihn?“ 

„Nach dert äußern Anſchein zu urtheilen, Tann 
er kaum vierzig zuruͤckgelegt haben.“ 

' And wie Alt denken Fie, daß ich [ep ?“ 

„Richt weit von funfzig.” 

- „Sanz recht — und wenn-ich Ihnen nun fage, 
Daß ich. noch ein Burſche von ſiebenzehn Jahren war, 
ik inir: wein. Großpater von dieſem Wundermanne 
erzaͤhlte, der ihn ohngefaͤbr in. eben dem Alter, 
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worin er regt zu ſeyn ſcheint, in Famaguſta geehen 
Bit — n 
Ddas iſt Ncheruich unglaublich und übertrieben.“ 
7, Nidyt um einen Zug. Hielten mich diefe Feſ⸗ 
feln nicht ab, ich wollte Ihnen Buͤrgen ſtellen, de⸗ 
ren ehrwuͤrdiges Anſehen Ihnen keinen Zweifel mehr 
üůbrig laſſen ſollte. Es gibt glaubwuͤrdige Leute, die 
ſich erinnern, ihn in verſchiedenen Weltgegenden zu 
gleicher Zeit geſehen zu haben. Keines Degens 
Spitze kann ihn durchbohren, kein Gift ihm etwas 
anhaben, kein Feuer ſengt ihn, kein Schiff geht nıı= 
. ter, worauf. er fich befindet, Die Zeit felbit ſcheint 
an ihm ihre Macht zu. verlieren,. die Jahre trocknen 
feine Säfte nicht aus, und das Alter kann feine 
Haare nicht bleichen. Niemand ift, den ihn Speife 
nehmen ſah, nie ift ein Weib von ihm berüßrt wor» 
den, Fein Schlaf, befucht feine Lingen, - von alten 
‘ Stunden des Tages weiß man nur eine einzige, über 
die er nicht Herr iſt, in welcher Niemand ihn gefes 
hen, in welcher er Fein irdiſches Geſchaͤft verrich⸗ | 
tet bat.” 
„So?“ fagte der Prinz. . „And was iſt dies 

für eine Stunde?‘ 
„Die zwolfte in der Nacht Sobald die Glocke 
den zwoͤlften Schlag thut, gehoͤrt er den Lebendigen 
nicht mehr. Wo er auch ſeyn mag, er muß fort, 
welches Gefchäft er auch. verrichtet ,_er: muß es ab⸗ 


> 
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Brechen. Dieſer ſchreckliche Glockenſchlag reift ihn 
aus den Armen der Freundſchaft, reißt ihn ſelbſt 
vom Alter, und würde ihn auch aus dem Todes 


kampf abrufen, Niemand weiß, wo er bann hinges 


het, noch was er dba verrichtet. Niemand wagt «8, 
ifn darum zu befragen, noch weniger, ihm zu fols 
gen, denn feine Geſichtszuͤge ziehen fih,auf, einmal, 


ſobald dieſe gefärchtete Stunde fchlägt,_ in einen fo 


finſtern und ſchreckhaften Ernft zufammen, daß jedem 


der Muth entfällt, ihm ind Geficht zu bliden, oder 


ihn anzureden. Kine tiefe Todesſtille enbigt dann 
plotzlich das lebhafteſte Geſpraͤch, und alle, die um 
ihn ſind, erwarten mit ehrerbietigem Schaudern ſeine 
Wiederkunft, ohne es nur zu wagen, ſich von der 
Stelle zu heben, oder die Thuͤr zu oͤffnen, durch 
die er gegangen iſt.“ | 
rüber,‘ fragte einer von uns, „bemerkt man nichts 
Auß erordentliches an ihm bey feiner Zuruͤckkunft 7% 
„Nichts, ald daß er bleich und abgemattet aus⸗ 
ſieht, ohngefaͤhr wie ein Menſch, der eine ſchmerz⸗ 
hafte Opetation ausgeſtanden, oder eine ſchreckliche 
Zeitung erhält. Einige wollen Blutötropfen auf feb 
nem Hemde gefehen "haben; diefes aber lafle ich das 
hingeſtellt ſeyn.“ 
| „Und Bat man ed. zum wenigſten nie verſucht, 
ihm dieſe Stunde zu verbergen, oder ihn ſo in Zer⸗ 
ſtreuung zu verwickeln, daß er. fie überfehen maßte 7” 
. ‘ ⸗ 


— 
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„Sin: einziged Mal, fagt man ,. überfchritt.er den 
Termin. Die Geſelſchaft war zahlreich, man verſpaͤ⸗ 
tete. ſich bis tief in die Macht, alle Uhren waren mit 
Fleiß falfdy gerichtet, und das Feuer der Unterredung 
sis ihn dahin. Als die geießte Stunde da war, ber 
fhimmte:er plöglich,, und wurde ſtarr, alle feine Glied⸗ 
Mäßen verharrten in derfelben Richtung, worin biejer 
Bufall fie überrafchte,, ſeine Augen ftanden, fein Puls 
ſchlug nicht mehr, alle Mittel, die man anwendete, ihn 
wieber zu ermeden, waren fruchtlos; und Diefer Zus 
fand hielt an, bis die Stunde verfirichen war, Dam 
belebte er ſich plößlich von felbft wieder, ſchlug die Au⸗ 
gen auf, und fuhr in der nämlichen Sylbe fort, worte 
er war unterbrochen worden. Die allgemeine Beftürs 
zung verrieth ihm, was gefchehen mar, und da ers 
Härte er mit einem fürchterlichen Ernfte, daß man ſich 
gluͤcklich preifen dürfte, mit dem bloßen Schreden da⸗ 
von gefommen zu ſeyn. Aber die Stadt, worin ihm 
dieſes begegnet war, verließ er, nod) ‚an bemfelben 
Abend auf immer. Der.allgemeine Glaube ift, daß ek 
im diefer geheimnißnollen Stunde Unterredungen mit 
feinem Genius halte. ‚Einige meinen gar, er ſey ein 
Verftorbener, bem ed verfiattet fey , drey und zwanzig 
Stunden vom. Tage unter den Xebenden zu wandeln; 
in der leiten aber muͤſſe feine Seele zur Unterwelt 
beimfehren, um dort.ihr Gericht: auszuhalten. Viele 
halten ihn auch für den beruͤhmten Apollonins - ven 
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Tyana, und andre gar für den Fhinger Johannes, von . 
dem es heißt, daß er bleiben würde bis zum letzten 
Gericht.“ en, Ä 
| „Ueber einen fo außerordentlichen Mann konn es 

freylich nicht an abenteuerlichen Muthmaßungen feh⸗ 
ken. Alles Bisherige aber haben Sie hloß von Hoͤren⸗ 
fügen; und doch ſchien mir ſein Benehmen gegen Sie, 
und das Ihrige gegen ihn auf eine genauere Bekannt⸗ 
ſchaft zu deuten. Liegt hier nicht irgend eine beſondere 
Geſchichte zum Grunde, bey der Sie ſelbſt mit verwik⸗ 
kelt geweſen? Verhehlen Sie uns nichts! 144 

Der GSicilianer fah und mit einem zweifelhaften 

Blicke an, und ſchwieg. 

Wenn e8 eine Sache betrifft, fuhr. der Prinz 
fort, „die Sie nicht gern lauf sachen wollen, fo vers 
fichre ich Sie, im Namen diefer beyden Herren, der 
unverbrächlichften -Werfchtwiegenheit. “Uber reden Sie 
aufrichtig und unverhohlen.“ 

„Wenn ich hoffen Tann, fing der Dann, nach 

einem langen Stillfchweigen, endlich an, „daß Sie. 
ſolche nicht gegeit mith zeugen Inffen wollen, ſo will ich 
Ihnen wol eine merkwuͤrdige Begebenheit mit dieſem 
Armenier erzählen, von der ich Augeüzeuge war, und 
bie Ihnen über die verborgene Gewalt dieſes Menfchen 
feinen Zweifel mehr übrig laffen wird. Uber es muß 
mir erlaubt feyn, ſetzte er hinzu, einige Namen dabey 
zu verſchweigen.⸗ u 
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| „Kann es nicht anch ohne dieſe Bedingung ges 
ſcheben?“ 
Rein, guäbigfter Herr. Es iſt eine Familie bar⸗ 
ein verwickelt, die ich Urſache habe zu ehren.“ 
J „Laffen Sie uns hoͤren!“ ſagte der Prinz. 
„Es mögen nun fuͤnf Fahre ſeyn,“ fing der Sici⸗ 
lianer an, „daß ich in Neapel, wo ich mit ziemlichem 
Gluͤcke meine Kuͤnſte trieb, mit einem gemiſſen Lyrenzo 
del M*"nte, Chevalier des Ordens ven St. Ste 
phan, Bekanntſchaft ſaachte, einem jungen und reie 
Shen Kavalier aus einem der erften Hänfer des Könige 
reichs, der. mich in Verbindlichkeiten Aberhäufte, und 
für meine Geheimniſſe große Achtung zu tragen fchien, 
Er. entdeckte mir, daß der Marchefe del Meine, 
fein Bater, ein eifriger Verehrer der Kabbala wäre, 
und fich glädlich ſchaͤtzen würde, einen Weltweifen (wie 
er mic) zu nennen beliebte) unter feinem Dache zu wife 
fen. Der Greis wohnte auf einem feiner Landguͤter au 
der See, obngefähr fieben Meilen von Neapel, wo er 
beynahe in gänzlicher Abgefchiedenheit von Menfchen 
dad Undenten-eined theuern Sohnes beweinte, der ihm 
durch ein ſchreckliches Schickſal entriffen ward. Der 
Chevalier ließ mich merken, daß er und feine Familie 
in einer fehr ernfthaften Angelegenheit meiner wol gat 
einmal bebürfen. koͤnnten, um von meiner geheimen 
Wiſſenſchaft vielleicht einen Aufſchluß über etwas zu 
erhalten, wobey alle natürlichen Mittel fruchtlos er: 


u 
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| ſchopft worden wären. ‘Er insbefondere, feßte er bes 


deutungsvoll hinzu, wuͤrde einſt vielleicht Utſache Has 
ben, mich als den Schoͤpfer feiner Ruhe und feines 


‚ganzen irdifhen Gluͤcks zu betrachten. Die Sadje 


felbit aber verhielt ſich folgendergeftalt. Diejer Lo⸗ 


renzo war ber iingere Sohn des Marchefe, weswegen - 


er auch zu bem geiftlichen Stande bejtimmt war; bie 
Guͤter der Familie follten an feinen Altern Bruber fals 


len. Jeronymo, ſo hieß dieſer aͤltere Bruder, hatte 


mehrere Fahre auf Reifen zugebracht, und kam unge⸗ 
fähr fieben Jahre vor der Begebenheit, die jet erzaͤhlt 


wird, in ſein Barerland zuruͤck, um eine Heirath mit - 
der einzigen Tochter eines benachbarten gräflichen Yaus 


ſes, von E***tri, zu vollziehen, woruͤber beyde Fa⸗ 
milien ſchon feit der Geburt diefer Kinder Abereingefoms 
men waren, unt ihre anfehnlichen Güter dadurch zu 
vereinigen, Ungeachtet dieſe Verbindung bloß das 
Werk der aͤlterlichen Konvenienz war, und bie Herzen 
beyder Verlobten bey der Wahl nicht um Rath gefragt 
wurden, ſo hatten ſie ſie doch ſtillſchweigend ſchon be⸗ 
ſchwoͤren. Jeronymo del M*sante und Antonie 
E***rti waren mit einander auferzogen worden „. und 
der wenige Zwang, den man bem Umgange zweyer 
Kinder auflegte, die man fehon damals gewohnt war, 
als ein Paar zu betrachten, hatte frühzeitig ein zaͤrtli 


V 


ches Verſtaͤndniß zwiſchen beyden entſtehen laſſen, das 


durch die Harmonie ihrer Charaktere noch mehr befeſtigt 
Schullers ſammtl. Werte, IV, 18 
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warb, und ſich in reifern Jahren leicht zur Xiebe ers 
hoͤhte. Eine vierjärige Entfernung hatte es vielmehr 
angefenert ald erfältet, und Jeromymo kehrte eben fo 
treu und eben jo feurig in die Arme feiher Braut zuräd, 
als wenn er fi niemals daraus geriſſen hätte, 

„Die Entzuͤckungen des Wiederſehens waren noch 

nicht voruͤber, und die Anſtalten zur Vermaͤhlung wur⸗ | 
den auf daB lebhaftefte betrieben, als ber Braͤuti⸗ 
sam — verfhwand, Er pflegte dfters ganze Abende 
auf: einem Landhauſe zuzubringen, dad die Ausſicht 
aufs Meer. hatte, und ſich da zundeilen mit einer Wafs 
ferfahrt zu vergnügen. Nach einem folchen Abende ge= 
ſchah es, daß er ungewoͤhnlich lange ausblieb. Man 
ſchickte Boten nach ihm aus, Fahrzeuge fuchten ihn auf 
der See; Niemand wollte ihn gefehen haben; von ſei⸗ 
nen Bebienten wurde Feiner vermifft, daß ihn alſo kei⸗ 
ner begleitet haben Tonnte, Es wurde Nacht, und er 
erfchien nicht. Es wurde Morgen — ed wurde Mite 
tag und Abend, und noch fein 3 eronymo. Schon fing 
man an, den ſchrecklichſten Muthmaßungen Raum’ zu 
geben, als die Nachricht einlief, ein algierifcher Korſar 
babe vorigen Tages an diefer Küfte gelandet.und vers 
fhiedene. von den Einwohnern feyen gefangen wegges 
führt worden. Sogleich werben zwey Galeren be 
mannt, die eben fegelfertig liegen; der alte Marchefe 
beiteigt ſelbſt die erſte, entfchloffen, feinen Sohn mit 
Gefahr feines eigenen Lebens zu befreyen. Am dritten 
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| Morgen erbliden fie den Korfaren, vor welchem fie den 
Vortheil des Windes voraus haben; fie haben ihn bald 
erreicht, fie kommen ihm fo nahe, daß Lorenzo, der fic) 


„auf der erften-Oalere befindet, das Zeichen feines Brus _ 
ders auf dem feindlichen Werbede zu erfennen glaubt, 


als plöglich ein Sturm fie wieder von einander trennt. 
- Mit Mühe fichen: ihn die befchädigten Schiffe aus; 
aber die Prife iſt verſchwunden, und bie Noth zwingt 
se, auf Maltha zu landen, Der Schmerz der Fami⸗ 
He ift ohne Grenzen; troftlos rauft fich der alte Mars 


cheſe die eiögrauen Haare aus; man ‚fürchtet für das 


Reben ber jungen Graͤfinn. 
„Fuͤnf Jahre gehen in fruchtlofen Trfundigungen 
‚bin, Nachfragen geſchehen längs ‚der ganzen barbaris 
ſchen Küfte; ungeheure Preife werben für die Freyheit 
des jungen Marchefe geboten; aber Niemand meldet 
ſich, fie zu verdienen, Endlich blieb es bey der wahrs 
ſcheinlichen Vermuthung, daß jener Sturm, welcher 
beyde Fahrzeuge trennte, das Raͤuberſchiff zu Grunde 


gerichtet habe, und daß ſeine ganze Mannſchaft in den 


Fluthen umgekommen ſey. 


„So ſcheinbar dieſe Vermuthung war, ſo fehlte | 
ihr doch noch viel zur Gewißheit, und nichts berechtigte, . 


die Hoffnung ganz aufzugeben, daß der Verlorne nicht 
einmal wieder fihtbar werben koͤnnte. Aber geſetzt 
nun, er wiirde ed nicht mehr, fo erlofch mit ihm zugleich 


die Samilie, oder Der zweyte Bruder mußte Dem geiſt⸗ 


“ 
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lichen Stande entſagen, und in die Rechte des Erſtge⸗ 


bornen eintreten. So wenig dieſes die Gerechtigkeit 


gegen den Letztern zu erlauben ſchien, ſo wenig durfte 
auf der andern Seite die Familie, durch Line zu weit ge⸗ 
tricbene Gewiffenhaftigfeit, der Gefahr des Ausſter⸗ 


. bens ausgefeßt werden. Gram und Alter näherten den 


alten Marcheie dem Grabe; mit jedem neu vereitelten 


Berfuche janf die Hoffüung, den Berfchwundenen wies 
derzufinden; er fah den Untergang feines Haufes, der 
durch eine kleine Ungerechtigkeit zu verhüten war, wenn 
er ſich naͤmlich nur. entfchließen wollte, - den jüngern 
Bruder, auf Unkoſten des Altern, zu begünftigen. Um. 


feine Verbindungen -mit dem ‘gräflichen Haufe- von 


[255 tti zu erfüllen, brauchte nur ein. Name geaͤn⸗ 
dert zur werden; der Zwed beyder Samilien war auf 
gleiche Art erreicht, Gräfinn Untonie mochte nun 


' Lorenzo's oder Jeronym'o's Gattinn heißen. 


⸗ 


Die ſchwache Moͤglichkeit einer Wiedererſcheinung 
des Letztern kam gegen das gewifſ je und, dringende 


. Nebel, den gänzlichen Untergang der Familie, in keine 


Betrachtung, und der alte Marcheſe, der die Annaͤhe⸗ 
rung des Todes mit jedem Tage ſtaͤrker fuͤhlte, wuͤnſchte 
mit Ungedult, von die ſer Unruhe wenigſtens frey 
zu ſterben. 

„Wer dieſen Schritt allein verzoͤgerte und am harte 


nädigften befämpfte, war derjenige, der das meiſte 
dabey gewann — Lorenzo. Ungeruͤhrt von dem Reiz 
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unermefflicher Guͤter, unempfindlich ſelbſt gegen den 
Befiß des. liebenswärdigfien Gelshöpfeß, dad, feinen 
Armen überliefert werden follte, weigerte.er ſich mit 
der edelmuͤthigſten Gewiffenhaftigkeit , einen Bruder zu 

. beraußen, der vielleicht noch am Leben wäse, und feik 
-Eigenthum zurddfordern könnte Iſt ˖das Schidial 
meines theuern Ferony.m o, fagte er, durch biefe 
lange Gefangenſchaft nicht ſchon fchredlich genug, daß 
ich. ed noch Durch einen Diebſtahl verbittern follte. der 
ihn um Alles bringt, was ihm das Theuerſte war? 
Mit welchem Herzen wuͤrde ich den Himmel um feine 
MWiederkunft anflehen, wenn fein Weib in meinen Au 
men liegt? Mit welcher Stirn ibm, wenn endlich _ 
ein Wunder ihn und zuruͤckbringt, entgegen eilen? "Und 
gelegt, er ift und auf ewig entriffen, wodurch können 
wir fein Andenken Beffer ehren, als wenn wir die Lücke 
ewig unausgefhllt laſſen, die fein Tod in, unſern Zirkel 

- geriffen hat? ald wenn wir falle unfre Hoffnungen auf 

. feinem Grabe opfern, und dad, was fein. war, gleich 

“ einem Heiligthume unberührt laffen 9 . 
„Aber alle Gründe, welche Die brüderliche Delis 
kateſſe ausfand, waren nicht. vermdgend, den alten 
Marchefe mit der Idee auszufdhnen, einen Stamm er; 

loͤſchen zu fehen, der bereitd neun Jahrhunderte gebläht: 

Alles, was Lor eñ zo ihm abgewann, war noch eine _ 
Friſt von zwey Jahren, ehe er die Braut ſeines Bru⸗ 
ders zum Altare führte, . "Während dieſes Zeitraums 


J 


ſ 
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wurden die Nachfarſchungen aufs eifrigſte fortgefetzt. 
Loren zo ſelbſt that verſchiedene Seereiſen, ſetzte ſeine 
Perſon manchen Gefahren aus; Feine Mühe, keine Kos 
ſten wurden gefpart, den Verſchwundenen wiederzu⸗ 
“ finden, ber auch dieſe zwey Jahre verftrichen frucht= 
los, wie alle vorigen.‘ | / 

Und Graͤfinn Untoniet« fragte der Prinz. 
yon ihrem Zuftande fagen Sie uns nichts. Sollte 
fie ſich fo gelaffen’ in ihr Schickſal ergeben haben ? 
Sch kann es nicht glauben.” 

„Antoniens Zuſtand war der fehredflichfte 
Kampf zwiſchen Pflicht und Neigung, Haß und Be: 
wunderung. Die uneigennäßige Großmuth der bräs 
derlichen Liebe ruͤhrte fie; ſie fühlte ſich hingeriſſen, 
den Mann zu verehren, den ſie nimmermehr lieben 
konnte; zerriſſen von widerſprechenden Gefuͤhlen, blu⸗ 
tete ihr Herz. Abet ihr Widerwille gegen den Che⸗ 
valier ſchien in eben dem Grade zu wachſen, wie 

ſtch ſeine Anſpruͤche auf ihre Achtung vermehrten. 
Mit tiefem Leiden bemerkte er den ſtillen Gram, der 
ihre Jugend verzehrte. Ein zaͤrtliches Mitleid trat 
unvermerkt an die Stelle der Gleichguͤltigkeit, mit 
der er fie bisher betrachtet hatte; aber diefe verräs 
theriiche Empfindung binterging ihn, und eine wüs 
thende Leidenſchaft fing an, ihm die Aushbung .einer 
Tugend zu erſchweren, vie bis. jeßt ohne Beyfpiel 
- .. geweien war. Doch felbft.nod auf Unkoſten ber 
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riebe gab er den Eingebungen feines Edelmuths PM | 
bör: er allein war ‚ed, der dad, unglädliche Opfer 
gegen die Willkuͤhr der Familie in Schutt nahm. 
Aber alle feine Bemühungen mißlangen; jeder Sieg; 
den er Über feine Leidenfchaft davon trug, zeigte ihn 
ihrer um fo wuͤrdiger, und bie Großmuth, niit der 
er fie ausfchlug, diente nur dazu, ihre Widerſetzlich⸗ 
Teit jeder Entichuldigung zu berauben, - 
„So. ftanden die Sachen, als ber Chevalier mich 
beredete, ihn auf feinem Landgute zu befuchen. Die 
warme Empfehlung meines Gönners bereitete mir 
da einen Empfang, der. alle meine Wünfche über« 
traf. Ich darf nicht vergefien, bier nod) anzufuͤh⸗ 
ren, Daß es mir busch einige merkwürdige Dperatior 
nen gegen war, meinen Namen unter den dortie 
gen’ Logen berühmt zu machen, welches mit“ Dazu 
beytragen mochte, das Vertrauen des alten Marchefe 
zu vermehten und feine Erwartungen von mir zu ers 
hoͤhen. Wie weit: ich es mit ihm gebracht, und. wels 
he Wege ich dabey gegangen, erlaffen Sie mir zu 
erzählen; aus ben Geſtaͤndniſſen, die ich Ihnen Ber 
reits gethan, koͤnnen Sie auf alles Hebrige ſchließen. 
Da ich mir alle myſtiſche Bücher zu nutze machte, 
bie fich in der fehr .anfehnlichen Bibliothek des Mare 
„Hele befanden, fo gelang ed mis bald, in feiner 
"Sprache mit ihm zu reden, und. mein Syſtem von 
der _unfichtbaren Welt. mit den abentenerlichiten Ers 
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findumgen anfzuftugen. In Kurzem glaubte er, was 
ich ‚wollte, und hätte eben fo. zuverfichtlic auf bie 
Begattungen der Philoſophen mit Sälamandrinnen 
und Spiphiden, ald auf einen Artikel des Kanons 
gefchworen. Da er uͤberdies fehr“ religids war, und 
ſeine Anlage zum Glauben in dieſer Schule zu :eis 
nem ‚hohen Grade ausgebildet hatte, ſo fanden meine 
Märchen bey ihm’ defto leichter Einganf, und zu⸗ 
let hatte ich. ihn mit Myftizität fo umflridt and um: . 
wunden, daß nichts mehr bey ihm Credit hatte, ſo⸗ 
-bald es natbrlih war. In Kurzem war ich der ans 
gebetete Apoftel des Hauſes. Der gewöhnliche us 
halt meiner Vorlefungen war. die. Graltation ber 
menfchlichen Natur, und der Umgang mit böhern 
. Wefen, mein Gewährömenn der untrügliche Graf 
von Gabalis. Diejunge Graͤfinn, die feit dem Vers 
Infte ihres Geliebten ohnehin mehr in der Geifters 
welt ald in ber wirklichen lebte, und überdies ’eine 
große Mifchung Kon Melancholie in ihrem Charakter 
hatte, fing meine Bingeworfenen Winke mit ſchau⸗ 
derndem Wohlbehagen aufz ja fogar die Bedienten 
des Haufes fuchten fih im Zimmer zu thun zu mas 
en, wenn.ich redete, um hier und da eins meiner 
Worte aufzuhafchen, welche Bruchftäde fie alöbann 
nach ihrer Art an einander reibten. 

„Ungefähr zwey Monate mochte ich ſo auf dies 
fem Ritterfige zugebracht haben, als eines Morgens 
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ber Chevalier auf mem Zimmer trat.” Tiefer Gram 
mahlte ſich auf ſeinem Gefichte, alle feine Zuͤge was 
ten zerfldrt; er wärf fich in, einen Stuhl mit allen 
Geberden der Verzweiflung. | 
„Kapitain,“ſagte er, „mit mir ift-e8 voibey. 
Zeh muß fort:.: Ich kann es nicht langer hier aus⸗ 
halten.“ 
„Was iſt Ihnen, Ghesatier? Mas haben Site, 
„O diefe Fhrchterliche Leidenſchaft! (Hier fuhr 
er mit Heftigfeit von dem Stühle auf, und warf 
ſich in meine Arme). — Sch habe. fie bekämpft, wie 
ein Mann’ — Jetzt Tann ich nicht mehr.“ 
„Aber an wem liegt es denn, liebſter Freund, 
J als an Ihnen? Steht nicht Alles in Ihrer Gewalt? 
"Water, Familie — " | 
„Vater! Bamilie! Was iſt mir a8? — Will 
ich eine erzwungene Hand, oder eine freywillige Nei⸗ 
gung? — Hab’ ‘ich nicht einen Nebenbuhler? — 
Ah! Und welchen? — Einen Nebenbupler vicheicht 
unter den Todten! O Iaffen Sie mich! Laſſen Sic 
mich! Ging’ ed auch bid and Ende der Welt. Ich 
muß meinen Bruder finden.“ . 
” „Wie? Nach fo viel fehlgefchlagenen Verfuchen 
koͤnnen Sie noch. Hoffnung —“ 
„Hefnung! — In meinem Herzen ſtarb fie 
, laͤngſt. Aber auch in jenem? — Was liegt daran, 
ob ich hoffe? — Bin ich glädlich, "fo lange noch ein 
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Schimmer dieſer Hoffnung in Antontens. Herzen 
glimmt? — Zwey Worte, Freund, koͤnnten meine 
Marter enden — Xen umſonſt! Mein Schidfel 
wirb elend bleiben, bis bie Ewigkeit ihr. langes 
‚ Schweigen bricht, und. Gräber fhr mich zeugen.“ 
„Iſt es diefe Gewißheit alſo, die Sie sth 
machen kann?“ 

Gluͤcklich? O ich zweifle, ob ich es je wie⸗ 


ber ſeyn kann! — Aber Ungewißheit iſt die ſchreck⸗ 


lichſte Verdammniz! (Nach einigem Stillſchweigen 
maͤßigte er ſich, und. fuhr mit-Wehmuth fort). Daß 


er meine Leiden ſaͤhe! — Kann fie ihn gluͤcklich mas 


‚hen, dieſe Treue, die dad Elend feines Bruders 
mact?... Sol. ein Lebendiger eines Todten wegen 
ſchmachten, der nicht mehr genießen kann? — Wüße 
er meine Qual. — (hier fing er. an, Beftig zu weis 
nen, und drädte fein Geficht auf meine Bruſt) viel 
leicht — ja vielleicht - wärde er. ſi ie. ſelbſt in meine 
Arme führen.” * 

„Aber ſollte dieſer Wunſch b ganz unerfuͤlbar 
ſeyn?“ 

„Freund Wis fagen Ser — Gr ſah mid) 
erſchrocken an, 0 wu 

„Weit geringere Anlaͤſſe,“ fuhr ich fort, „haben 
die Abgeſchiedenen in das Schickſal der, Lebenden 
perflochten, Sollte das ganze zeitliche Glüd eines 
Menſchen — eines Bruders —“ 
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„Das ganze zeitliche: Sat!’ O dad PR ich! 
Wie wahr haben Sie gefagt!, " Meine ganze. Glüds, 
feligleit! 

‚Und die Ruhe einer trauernden Familie feine 
würdige Aufforderung ſeyn? Gewiß! wenn je eine 
irdifche Angelegenheit dazu berechtigen kann, die 
Ruhe der Seligen zu flören — von einer Gewalt 
Gebrauch zu machen — 

„Um Gottes willen, Freund! unterbrach er 
mid), nichts mehr davon! Ehmals wol, ich gefteh’ 
ed, beste ich einen folchen Gedanken — mir daͤuchi, 
ih ſagte Ihnen davon — aber ich habe ihn laͤngſt 
als ruchlos und: abicheulich verworfen.‘ 
„Sie fehen nun ſchon,“ fuhr der Sicilianer _ 
. fort, „wohin und diefes führte, Ich bemühte mich, 
die Bedenklichkeiten des Ritters zu zerfireuen, wels 
ches mir endlich auch gelang. Es ward befchloffen, 
den Geiſt des Verfiorbenen zu zitiren, wobey ich 
mir nur vierzehn Tage Friſt ausbedingte, um mich, 
: wie ich. vorgab,, wärdig.barauf vorzubereiten. Nach⸗ 
dem biefen Zeityaum verſtrichen und meine Mafchies 
. nen gehdrig gerichtet waren, benutzte ich einen ſchauer⸗ 

lichen Ybend, wo die Familie auf die gewöhnliche 
Art um mich verfanmmelt war, ihr die Einwilligung 
dazu abzuloden, oder fie vielmehr unvermerkt dahin 
zu leiten, daß fie ſelbſt diefe Bitte qan mich that. 
Den fchwerften Stand hatte man]. bey der Hungen 
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' Größen, deren Gegenwart doch fo weſentlich war; 
aber hier Fam und der. ſchwaͤrmeriſche Ting ihrer 
Leidenichaft zu Hälfe, und vielleicht meht ‚noch ein 
ſchwacher Schimmer von Hoffnung, daß ber Todt⸗ 
geglaubte nod) lebe, und auf den Ruf nicht erſchei⸗ 
‚nen werde. Mißtrauen in die Sache, feloft, Zwei⸗ 
fel in meine Kunſt war das einzige Hinderniß, wels 
‚ches ich nicht zu bekaͤmpfen hatte. 

„Sobald die Einwilligung der Samilie da war, 
wurde der dritte Tag zu dem. Werke angefeßt. Ge⸗ 
bete, die bis in die Mitternacht verlängert werden ' 
mußten, Faſten, Wachen, Einfamkeit und myftifcher 
Unterricht waren, verbunden mit dem-- Gebrauch eis 
nes gewiſſen noch unbekannten muſikaliſchen Inſtru⸗ 
ments, das ich in ähnlichen Fällen ſehr wirkfiam 
fand, die Vorbereitungen zu diefem fenerlichen Afte, — 

welche auch fo fehr nach Wunfche einfchlugen, daß 
die fanatifchye  Begeifterung meiner Juhdrer meine 
eigne Phantafie erhitzte, und ‚die Illuſion nicht wes 
nig vermehrte, zu@der ich, mich bey diefer Gelegen⸗ 
heit anftrengen mußte, Endlich Fam die erwartete 
Stunde —“ — 

„Ich errathe,“ rief ber Prinz, „wen Sie uns 
jetzt auffuͤhren werden — Aber fahren Sie nur fort 
— fahren Sig nur for —“ 

‚Nein, gnädigfter Herr. Die —2 sing 
nad) Wunſche vorüber.“ i 


% 
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„über wie? Mo bleibt denn der Armenier au 
„Fuͤrchten Sie nicht, .antwortete der Siälias 
ner, „der Urmenier wird nur zu zeitig erfcheinen.’’ 
„Ich laffe mic) in Feine Beſchreibung des Gays 
-telfpielg ein, die mich ohnehin auch zu weit führen 
würde: Genug, ed erfüllte alle meine Erwartun⸗ 
gen. De alte Marcheſe, die junge Graͤfinn nebſt | 
iprer Mutter, ber Chevalier und noch einige Vers 
wandte waren zugegen. Sie koͤnnen leicht denken, 
daß es mir in der langen Zeit, die ich in diefem 
Haufe zugebracht, nicht an Gelegenheit werde ge= 
mangelt haben, von Allem, was den Berftorbenen 
anbetraf, Die genauefte. Erfundigung einzuziehen. 
Verſchiedene Gemälde, die id da von ihm vorfand, 
feßten mic) in den Stand, der Erfcheinung die täus 
ſchendſte Aehnlichkeit zu geben, , und weil ich den 
Geiſt nur durch Zeichen fprechen ließ, fo konnte auch 
ſeine Stimme feinen Verdacht erweden. Der Todte 
felbft erfchien in barbariſchem ˖ Sklavenkleide, eine 
tiefe Wunde am Halle. Gie bemerken,‘ fagte ber 
Sicilianer, „daß ich hierin von der allgemeinen Muth⸗ 
‚maßung abging , die ihn in den Wellen umfommer 
laſſen; weil ich Urſache hatte zu hoffen, daß gerade 
das Unerwartete dieſer ‚Wendung die Glaubwuͤrdig⸗ 
feit der Viſion felbft nicht wenig vermehren würde; 
fo wie mir im Gegentheil nichts gefährlicher fhien, 
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als eine zu gewiſſenhafte Annaͤherung An. das Na⸗ 
tuͤrliche.“ 

„Ich glaube, daß dies ſehr richtig geurtheilt 
war,“ ſagte der Prinz. „In einer Reihe außeror⸗ 
dentlicher Erſcheinungen mußte, daͤucht mir, juſt die 
wahrſcheinlichere ſtoͤren; die Leichtigkeit, die ers 
haltene Entdeckung zu begreifen, wuͤrde hier nur das 
Mittel, Durch welches man dazu gelangt war, her⸗ 
abgewürbigt haben; die Leichtigkeit, fie zu erfitiben, 
diefes wol gar verbärhtig gemacht haben; denn wozu 
‘einen Geift bemähen, wenn mar nichts Weiteres vom 
ibm erfahren fol, als was auch ohne ihr, mit 


Huͤlfe der bloß gewöhnlichen Vernunft, herauszue⸗ 


bringen war? Aber die überräfchende Neuheit und 
‚ Schwierigkeit der Entdeckung iſt hier gleithfam eine 


- Gewährleiftung des Wunderd, wodurch fie erhalten 


‚wird — denn wer wird nun das Uebernatärliche eis 
ner Operation in Zweifel ziehen, wenn bad, was 
ſie leiſtete, durch natürliche Kräfte ‚nicht geleiftet werz 
den kann? — Ich Habe Sie unterbrochen,‘ fehte 
der Prinz hinzu, „‚Bollenden ‚Sie ihre Erzählung.‘ 

„Ich ließ,‘ fuhr diefer fort, „die Frage an 
den Geiſt ergehen, ob er nichts mehr ſein nenne 
auf dieſer Welt, und nichts darauf hinterlaſſen habe, 


was ihm theuer waͤre? Der Geiſt ſchuͤttelte drey⸗ 


mal das Haupt, und ſtreckte eine ſeiner Haͤnde gen 
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Himmel, Ehe er wegging, flreifte er noch einen Ring 
vom Finger, den man nach feiner Verfchwindung auf 
dem Fußboden liegend fand, Als die Gräfinn ihn ges 
nauer ind Geficht faffte, war es ihr Trauring.“ 

„Ihr Trauring!“ rief der Prinz mit Defremdung, 
„Ihr Zrauring! Aber wie gelangten Sie zu dieſem 2 
„Ich — — — Es war nicht der rechte, gnaͤdig⸗ 
ſter Prinz — — Ich hatte ihn — — Es war nur ein 
nachgemachter. —* 

„Ein nachgemachter!, wiederholte der Prinz. 
,,aum Rachmachen brauchten Sie ja den reghten, und 
wie famen Sie zu diefem, da ihn der Verflorbene ges 
wiß nie vom Finger brachte 2° — | 

„Das ift wol wahr,” fagte der-Sicilianer., nicht. 
ohne. Zeichen der Verwirrung — aber and einer Des 
fchreibung,, die man mir von dem wirllichen Trauringe 
gemacht hatte —“ 

„Die Ihnen wer gemacht hatte? 

„Schon vor langer Zeit,‘ fagte der Sicilianer 
— — „Es war ein ganz einfacher goldner: Ring, mit 
dem Namen ber jungen Gräfinn, glaub’ ih, — — 
aber Sie ‚Haben mich ganz aus ber Ordauns ge⸗ 
bracht — 

| Pi erging ed weiter?’ fagte ber Prinz mit 
fehr unbefriedigter und zweydeutiger Miene. 

„Set. hielt man fich für, hberzeugt, daß Jer o⸗ 
nymo nicht mehr auu eben fey. Die Familie machte, 


' 
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son diefem Tage an, feinen Tod Öffentlich bekannt, 
und legte foͤrmlich die Trauer um ihn an. Da Um⸗ 
ſtand mit dem Ringe erlaubte auch Antonich keinen 
Zweifel mehr, und’ gab den Bewerbungen des Cheva⸗ 
liers einen größern Nachdruck. Aber der heftige Eins 
druck ‚ den dieſe Erſcheinung anf-fie gemacht, ſtuͤrzte 
fie in eine gefährliche Krankheit, welche die Hoffnun⸗ 
‘gen ihres Liebhabers bald auf ewig. vereitelt Hätte. 
Als fie wieder genefen war, beſtand fi ie darauf, den 
Schleyer zu nehmen, "wovon fie nur durch die nach⸗ 
druͤcklichſten Gegenvorftellungen ihres Beichtvaters, in 
welchen fie ein wiunifchränftes Vertrauen feßte, abzu⸗ 
bringen war. Endlich gelang es den’ vereinigten Be⸗ 
muͤhungen diefed Mannes und der Zamilie, ihr ˖ das 
Jawort abzuängftigen. Der lebte Tag der Trauer 
ſollte der gluͤckliche Tag feyn, den der alte Marchefe 
durch Abtretung aller feiner Güter an den rechtmäßis 
gen Erben noch feftlicher zu machen gefonnen war. 

> ‚Es erfchien diefer Tag, und Lorenzo empfing 
feine bebende Braut am Altate. Der Tag ging unter; 
ein prächtiges Mahl erwartete die frohen Gäfte im hell⸗ 
erleuchteten Hochzeitfaale, und eine: Tärmende Muſik 
begleitete die audgelaffene Freude. Der gluͤckliche 
Greis hatte gewollt, daß alle Welt feine Irdhlichkeit 
| theilte; alle Zugänge zum Pallafte waren geöffnet, und 
willkommen war Jeder, der ihn Shane pries. Unter 
bie, em Gedraͤnge nun — 
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| „Ante, biefem Gedraͤnge ale,“ fuhr, er e fort, „ließ | 


mis) derjenige, weicher zunächft an mir faß, einen 
Sranziöfgnermönd bemerfen, ber unbeweglich, 
wie eine Saͤule ſtand, langer hagrer x Statur und aſch⸗ 
pleichen Angefi chts, einen ernſten und traurigen Blick 


aAuf, das Brautpaar geheftet. Die Freude, welche 


ringsherum auf allen Gefi ichtern lachte, ſchien an bies 


fen Einzigen vorüberzugehen; feine Miene blieb unz 
wanbelhar ‚Diefeibe, wie eine Düfte, unter lebenden Fi⸗ 


guren. Das Yußerorbentliche dieſes Anblicks, der, 
weil er mich mitten in der Luft überrafchte, und gegen 
Alles, was mic) in dieſem Augenblicke umgab, auf 
eine ſo grelle Art abſtach, um jo. tiefer aufmich wirkte, 
ließ einen unausldſchlichen Eindruck in -meiner Seele 
zurüd, Daß ich dadurch allein in, den Stand geſetzt 
worden bin, die. Geſi chtszuͤge dieſes Moͤnchs in der 
Phyſi ionomie ‚des, Rufen (denn Sie begreifen wol ſchon, 


daß er mit dieſen und Ihrem Armenier eine und die⸗ 
ſelbe Pexrſon war), wieder zu erkennen, welches ſonſt 


ſchlechterdingß unmoͤglich wuͤrde geweſen ſeyn. Oft 


— 


verfuche ich’8 22 die Augen von biefer ſchrechaften Ge⸗ 


ſtalt abzuwenden , aber unfreywillig fielen ſi ie wieder 


darauf, und fanden fie jebesmal unveraͤndert. Ich ſtieß 
meinen Nachbar an, dieſer den feinigen; dieſelbe Neu⸗ 
gierde, dieſelbe Befremdung durchlief die ganze Ta⸗ 
E aulers (hmmm. Ber w. -19 


N 


x 290 


ſel, das Gehprich ſtockte, eine allgemetüe plögliche 
Stille, den Mönch Rörte fie nicht. "Der Mind ftand 
unbeweglich unb immer derfelbe, einen ernften und traus 
rigen Blick auf das Brautpaar geheftet. Einen jeden 
entſetzte dieſe Erſcheinung; die junge Graͤfinn allein 
fand ihren eigenen Kummer im Geſichte dieſes Fremb⸗ 
lings wieder, und hing mit ſtiller Wolluſt an dem ein⸗ 
zigen Gegenſtande in der Verſammlung, der ihren 
Gram zu verſtehen, zu theilen ſchien. Allgemach ver⸗ 

lief ſich das Gedraͤnge, Mitternacht war vorüber, bie 
Muſik fing an flilfer und verlorner zu tönen, die Ker⸗ 
zey dunkler und endlich nur einzeln zu brennen, das 
Geſpraͤch leiſer und immer leiſer zu fluͤſtern —und dder 
ward es, und immer dder im truͤberleuchteten Hochzeit⸗ 
ſaale; der Moͤnch ſtand unbeweglich, und inimer der⸗ 


ſelbe, einen ſtillen und traurigen Blick auf das Braut⸗ 


»paar geheftet. Die Tafel wird aufgehoben, die Säfte 
zerſtreuen ſich dahin und dorthin, die Familie tritt in 
einen engern Kreis zuſammen, der Mind Bleibt unges 
. laden in diefeni engern Kreife- Ich weiß nicht, woher 
ed fam, daß Niemand ihn anreden wollte; Nieniand 
redete ihn an. ‚Schon drängen fi) ihre weiblichen Ber 


un fannten um die zitternde Braut herum, die einen bitten» 


den Hülfe fuchenden Blick auf den ehrwärdigen Fremd⸗ 
ling ‚richtet ;* der Fremdling erwiedert ihn nicht. Die 
Maͤnner ſammeln ſich auf gleiche Art um den Braͤuti⸗ 
som — Eine geprefite ermartungeoolle Srille — „Daß 
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le unter einander da fü gluͤcklich find, hub endlich 
bet Greis an/ der allein mırer uns allen den Unbeanne 
ten nicht gu bemerken, oder ſich doch nicht Aber ihn zu 
verwundernſchien: „Daß wir fo gluͤcklich ſud,“ 
fogte er, und mein Sohn Jeronymo muß fehlat“ 
—,„Haſt Di: ihn dein geladen, und er iſt audgelliee 
ben?“ fragte der Mönch: Es war das erſte Mal, daß 
er ben Mund dffnete. Mit Sehrecken ſahen! wir ihn m. 
0 Ace tät Hingegangen ‚wo manauf ewig dı8s 
bleibt, verfeßgte der Alte. Ehrwuͤrdiger Hetr, ihr vers 
ſteht mich niirecht. Men Sohn Fiiton site iſt tod.“ 
mischen fuͤrchtet er ſich aurch nur, fich in ol⸗ 
zhet Gefellſchaft zu Jeigen,“ fuͤhr der Monch fort ⸗ 
er weiß; Wie er ausſehen mag, dein Sohn Jeſo⸗ 
nymo! — Laß ihir die Stimme hören, die er zum ltz⸗ 
ten Male Hütte! — Bitte deinen Sohn rerenzo o, v6 | 
er ihn rufe!⸗ * 

Was fol das. bedeuten? murmelte Alles. ‚Ro: 
renzo veraͤnderte die Farbe. Ich laͤugne nicht, diß u 
ir das Haar anfing zu flelgen. - " 

„Dir Mönch war unterdeffen zunt Schenftifche ges 
„treten, wo et eim volled Weinglas ergriff und’an die. . 
Rippen feßte — „Das Andenken unſers 'theuern Jerv⸗ . | 
nymo!“ riefen, „Wer den Verſtorbenen lieb hatte, 
thue mir's nach!“ on 
3 Woher: ihr. auch feyn mögt, ehrwärbiget Herr, 
.: rief De der Martgefe; Ahr. habt einen theuern Na: - 
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nien genaunt. Eon mir, gilterang! — Komast, 
meine Freunde! (indem er. ſich gegen ans kehrte und 
bie Glaͤſer herumgeben ließ) laßt einen; Fueidling 
uns nicht beſchaͤmen! — Dem Anbenten,meipes * 
nes Jeronpymo!“ 

Nie, glaube. ic, murd, eng Orig mit 
ſo thlimmem Muthe getrunken. ee np 
1. „Ein Glas ſteht noch voll da, +- Barum. wei⸗ 
ot fi). mein. ‚Sohn. Lorenzo, .auf. dieſen freundli⸗ 
ha Trunf Beſcheid zu thun 2 note did 
nm WBehend. empfing. Lorenz v dad: Glasaus des 
FZunziskaners Hand, ; debend ‚brachtengsush_gn den 
‚Mind — „Meinem ‚bielgelichtgp „Bruder Fenondr 

met“ ſtammelte er, und, ſchangrnd ſetzte ers uieber. 
Das iſt meines Mörbers., Stimme, tief ‚ine 
fuͤchterliche Geſtalt, die auf. eiumal. in uuſrer Mitte 
find, mit bluttriefendem Kleide und ventftellt von 
guͤßlichen Wunden... — = 

‚ber, um! das Weitere frage man mich nicht 
nehr,⸗ ſagte der Sicilianer alle Zeichen des Ent⸗ 
ſctzens in feinen, Angefichte. „Meine: Sinne batten 
sich von Dem „Augenblide an werlaflen, ale ich die 
Yugm auf. die.&eftalt warf, fo, wie Jeden, der zu⸗ 
gegen war. Da wir ‚wieberx zu uns ſelber kamen, 
rang Lorenzo mit, dem Tode; Mönde und Erſchai⸗ 
nung waren verſchwunden. Den Ritter. brachte man 
unter ſchregüchen Zuckungen u. Bette; Niemand, 


} 
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als der Geiftliche, war um. den Sterbenden, mb 
ber jammervolle Greis der ihm, wenige Wochen 
nachher, im Tode folgte. Seine Geftändniffe liegen 
in der Bruſt de Paters verſenkt, per ſeine letzte 
Beichte hörte, und Fein lebendiger Menſch at fie er 
fahren. Nicht lange nach diefer Begepenheit geſchah 
es, daß man einen Brunnen ausjuräumen hatte, den, 
Im Hinterhofe bed Landhauſes unter wildem Goſtrãu⸗ 

de verftedt, und viele "Zapre lang verſchuͤttet war; 
da man den Schutt durcheinander Rötte, entdeckte 

man ein Todspngerippe. Das. Haus, wo fi die⸗ 
ſes zutrug, ſteht nicht. mehr; bie Familie del Mesnte. 
iſt Liloſchen, und in einem Rofter, ohnweit Salern 
no, zeigt man Ihnen Untoniens Grab. 

„Sie ſehen nun,“ fuhr der Sicilianer fort, als 
er job, daß wit, ‚noch ‚alle ftumm, und betreten ſtan⸗ | 
den, und Siemand dds Wort nehmen wollte, „Sie - 

. fehen num, worauf ſich meine Bekanutſchaft mit die⸗ 
jem ruſſi iſchen Siere ober biefem Sranziöfäners 
moͤnche, ober „diefem "uemenier gründet, Urtheilen 
Sie jegt, ob ich Ürfache gehabt habe, vor ‚einem. 
Weſen zu gittern, daß fi ch, mir weymal a, eine ſo 
ſchreckliche Art in den Big warf. y 

J „Beantworten Sie, mir noch eine einzige rage,“ u 
ſagte der. Prinz, und fand. auf. Sb Sie’ in Ih⸗ 
rer Ersähtung “über Alles, was den Mitter, betraf,. 
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‚ immer auftichtis geweſen Le, 
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„Ich weiß. nie anders,“ verfehfe der Sie 
cilianer. | 


ur Sie haben ihr alfo wirtlich für eigen, rechts 
ſchaffenen Dann gehalten? « 


„Das bab’ id, bey Gott, das NZ 7 ’ ante 


wortete jener. on 
„Auch da noch, als er Spner den bersußten 


Ring gab?“ 


mn „Bie?. — € zab mir feinen Ning - — Ich 
habe ja nicht „gefagt, daß er mir den Ring gegeben.” 


„ut, ſagte der Prinz, an der Glocke zie⸗ 


hend, und im Begriff wegzugehen. „Und den Geiſt 


des Marquis von Lanoy, (fragte er, indem er noch 


einmal zuruͤckkam) den dieſer Ruſſe geſtern auf den 
SHrigen folgen ließ, halten Sie. alfo für einen, wah⸗ 
ten und. wirklichen Geiſt?“ * 


— — — Pt) kann ihn. für nichts anders Hals 
“ ten“ antwortete jener. | 
Kommen Sie, fagte der Prinz zu uns. Der 


EN 


Schließer trat herein, „Bir find fätig,” fagte er 
zu dieſem. „Sie, mein Herr, ſollen weiter von mir 
hoͤren.“ 

Die Grage, mldiſte Her, welche Sie gulehe 
“an den Gaufler gethan haben, mdchte ich an Sie 
ſeibſi tun, ſagte ich zu dem Prinzen, als wir wies 


der allein waren. “ Halten Sie dieſen zweyten St 


r, 8 


fuͤr den wahren un aͤchten? 
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,3ch? Nein, wahrhaftig, das thue ich nicht 


mehr.‘ 


Nicht mehr? Alſo haben Sie es doch gethan? 
„sh laͤugne nicht, daß ich mich einen Augen⸗ 


blick habe hinreißen laſſen, dieſes Vlendwert fuͤr et⸗ 


was mehr;zu halten.“ 

"Un. ich wilden fehen, rief ic) aus, der fich 
unter dieſen Unmftänden einer ähnlichen Vermuthung 
erwehren kann. Aber was für Brände haben Sie 
nun,' diefe Meinung zuruͤckzunehmen? Nach dem, 
mad man und eben von dieſem Armenier erzaͤhlt 
hat, 'ſollte ſich der Glaube an ſeine Wundergewalt 
eher vermehrt als vermindert haben. 

„Was ein Nichtswuͤrdiger ‚und von ihm erzählt 
hat?“ fiel. mir der Prinz mit Ernfihaftigfeit ins 


Wort. „Denn hoffentlich zweifeln Sie nun nicht 


mehr, daß wir mit einem ſolchen zu thun gehabt has 
ben? — 
_ Nein,‘ fagte Fu ‚Über follte deswegen fein Zeugs 
niß — — 
„Das Zeugniß eines Nichtswuͤrdigen — geſetzt, 


| ich hätte auch weiter keinen Grund, es in Zweifel 


zu ziehen — kami gegen Wahrheit und geſunde Ver⸗ 
nunft nicht i in Anſchlag kommen. Verdient ein Menſch, 


-_ 


. ber. mich mehrmal. betrogen, der den Betrug zu ſei⸗ 


nem Haudwerke gemacht, in einer Sache gehdrt zu 


werden, wo die aufrichtigfte Wahrheitdliche ſelbſt ſich 


.ð 
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erft reinigen muß, umi Glauben zu verdienen? -Wers 


"dient ein folcher Menfch, der vieleicht nie eine Wahr⸗ 


heit um ihrer felbft willen gefagt hat,’ da Ölauben, 


wo er ald Zeuge gegen Menfchenvernunft und ewige 
Naturordnung auftritt? Das · klingt eben fo, als 
wenn ich einen gebrandmarkten Bdſewicht bevollmaͤch⸗ 


tigen wollte, gegen die nie befledte und nie ben 


‚ tene Unfchuld zu klagen.“ | EEE 
Aber was. für Gründe follte er Haben, einem 


Manne, den er fo viele Urfachen bat zu haffen, wer 
nigſtens zu fuͤrchten, ein ſo glorreiches Zengniß zu 


geben? 
„Wenn ich dieſe Gründe, auch nicht einfehe, fol 
"er fie deswegen weniger haben? Weiß ich, in weis 


fen Solde er mich belog? Ich geftehe, daß ich das 
ganze Gewebe feined Betrugs noch wit ganz durch⸗ 


ſchaue; aber er bat der Sache, für die er flreitet, 
einen fehr ſchlecht en Dienft gethan, daß er ſich mir 


als einen Betruͤger — und vielleicht als· etwas‘ noch 


Schlimmres Centlarvte.“ 
Der Umſtand mit dem Kinge ſcheint mir D 
lich etwas verdaͤchtig. 


„Er iſt' mehr als daB,’ fagte ber Prinz, jet 


ift entfcheidend. Diefen Ring: empfing er von bem 


Mörder, und er mußte in bemfelden Augenblide ger 
\ wiß feyn, daß ed der Mörder war. Wer, ald der‘ 
“ Mörder, Fonnte dem Verftorbenen einen Ring abges 


l 
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zogen haben, den dieſer gewiß wie vom Finger ließ? 
Uns’ fuchte er die ganze Erzählung hindurch zu aͤber⸗ 
reden, ald ob er ſelbſt von dem Ritter getaͤuſcht 


worden, und als ob er geglaubt hätte; ihn zu taͤu⸗ | 


ſchen. Wozu diefen, Winkelzug/ wenn er nicht ſelbſt 
bey ſich fuͤhlte, wie piel er verloren gab, wenn er’ 
fein Berftändnig mit dem Mörder einräumte? Seine 
ganze Erzählung ift offenbar nichts, als eine Reihe 


von Erfindungen, um die werigen Wahrheiten ai’ 


einander zu hängen, die er uns preis zu geben für 
gut fand. Und ich ſollte größeres Bedenken tragen, 
einen Nichtswuͤrdigen, den ich auf zehn edgen er⸗ 
tappte, lieber auch noch der eilften zu beſchuldigen, 


“As die Grundordnung der Natur unterbrechen zu 


laſſen, die ich noch auf Feinem Mißklange betrat?‘ 

Ich kann Ihnen darauf nichts antivotten, fagte' 

ich. Aber die Erſcheinung, die wir geſtern ſahen, 
bleibt mir darum nicht weniger unbegreiflich. 

Auch mir,“ verſetzte der Prinz, „ob ich gleich 

in Verſuchung gerathen bin, einen Schluſſel dazu 


| aubfindig zu’ machen.“ 


% 


Wie? fagte ih " ' | 7 

„Erinnern Sie ſich nicht, daß die zweite Ge⸗ 
Mai, fobald fie herein’ war, auf den Altar zuging, 
das Kruzifir in die Hand fa, und auf den Lep⸗ 
pich trat?“ | "r 

So fchien mir’d, Ja. et 


nn 
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„Unb daB Kruzifir, ſggt und der Sicilianer, 
war ein Konduktor. Daraus ſehen Sie alſo, daß 


ſie eilte, ſich elektriſch zu machen. Der. Streich, den 


Lord Seymonr mit dem Degen nach ihr that, 


kounte alſo nicht anders als unwirkſam bleiben, weil 
der eleltriſche Schlag feinen: Arm laͤhmte.“ 


Mit dem Degen haͤtte dieſes feine Richtigkeit. 
ber die Kugel, die der Sicilianer auf fie abſchoß, 
und welche wir langſam auf dem Altare rollen hoͤrten? 

„Wiſſen Sie auch gewiß, daß es die abgeſchoſ⸗ 
fene Kugel war, die wir rollen hörten? — Davon 
will ich gar ‚nicht einmal reden, daß die Marionerte, 


‚oder der Menſch, der den Geiſt vorſtellte, ſo gut 


umpanzert ſeyn konnte, daß er ſchuß⸗ und degenfeſt 
war — Aber denken Sie doch ein wenig nach, wer 
ed war, der die Piftolen geladen.“ | 

Es ift wahr, fagte ih — und ein pidtzliches 
Licht ging mir auf — Der Ruſſe hatte ſie geladen. 


Aber dieſes geſchah vor unſern Augen, wie hätte ba 


ein Betrug. vorgehen koͤnnen 
„Und warum hätte er nicht follen vorgehen ton⸗ 
nen? Setzten Sie denn ſchon damals ein Mißtrauen 


“in dieſen Menfchen, daß Sie es für ndthig befun« 


den, hätten, ihn zu beobachten? Unterfuchten Sie. 


die Kugel, eh’, er fie in pen Lauf brachte, die eben 
ſo gut eine queckſilberne oder auch nur eine bemahlte 
Thonkugel ſeyn konnte? Gaben Sie wär, os er 
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fer auch wirklich in den Lauf der Viſtole ‚ober, nicht, 
nebenbey in ſeine Hand fallen ließ? Wae überzeugt 
Sie — geſetzt, er ‚hätte fie auch wirklicy ſcharf ge⸗ 
laden — daß er gerade die geladenen in den andern 
Papillon mit hinüber nahm, und nicht ielmepr ein 
andres Paar unterſchob, welches ſo Teicht anging. 
da es Niemand einfiel, ihn zu beobachten, pnd wir 
. überdies mit dem Auskleiden befchäftigt waren? An 
Tonntg hie Geſtalt nicht in dem Augenblige, da ver 
Pulverraud) fie und entzog, eine andre; Rugel, wo⸗ 
mit Ai ie auf den Nothfall verſehen war, auf den Al⸗ 
tar fallen laſſen? Welcher ‚von‘ alten biefen Sällen 
iſt der unmbgliche 2°" * . 
ESie haben Recht. Aber dieſ treffende Yen | 
lichteit der Geſtalt mit Ihrem verſtorbenen Freunde — 
Ich habe ihn ja auch ſehr oft bey Ihnen geſehen 
und in dem Seife bab’ ich ifn auf ber, Stelle mies j 
der erfannit, 

| „Auch ich — und ich tann ‚nicht anberö fagen, 
als da die Tauſchung aufs hoͤchſte getrieben war. 
Wenn aber nun dieſer Sicilianer, nach einigen we⸗ 
nigen verſtohlnen Blicken, die er auf ‚meine Taba⸗ 
| tiere warf, auch in fein Gemaͤhlde eine Aehnlichkeit 
zu bringen wußte, die Sie und mich hinterging, 
warum nicht um ſo viel mehr der Ruſſe, der wäh: — 
rend der ganzen Tafel den freyen Gebrauch meiner 
| Tabatiere batte, der den Vortheil genoß, immer und 
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"Burchaud unbeobachtet zu bleiben, und dem ich noch 


: außerdem im Vertrauen entdeckt hatte, wer mit dem 


in diefer ganzen Erfejeinung? +’ 


Bilde „auf, ber Dofe gemeint. ſey? — Segen. Sie 


hinzu — waͤs auch der Sicilianer anmerkte — daß 


das Charatteriſtiſche be Marquis in lauter folchen 
Set ichtszuͤgen liegt, die ſich auch im Groben nach⸗ 
ahmen laſſen — wo bleibt dann das Unerflärbare. 


‚ Aber der Inhalt feiner Worte? Der Aimſchluß 
aber Ihren Freund? 
Wie? ſagte uns denn der Sicitianer nit, daß 

er aus dem BWenigen, was er mir abfragte, eine 
ähnliche Geſchichte zuſammengeſetzt babe? Beweist 


dieſes nicht, wie natuͤrlich gerade auf dieſe Erfin⸗ 


dung zu fallen war? uUeberdies klangen bie Ant⸗ 
worten des Geiſtes fo oratelniäßig dunkel, daß er 
gar nicht Gefahr laufen konnte, auf einem Wider⸗ 
ſpruche betreten zu werden. Setzen Sie, daß die 
Kreatur des Gauklers, die den Geiſt machte, Scharf⸗ 


finn und Beſonnenheit befaß, und von den Umftäns 


den nur ein wenig unterrichtet war — wie weit hätte 
dieſe Gäufeley nicht noch geführt werben fönnen? 

Aber ‚überlegen. ‚Sie, gnädigfter' Herr, wie weite 
laͤufig die Anſtalten zu einem ſo zuſammengeſetzten 
Betruge, von Seiten des Armeniers, haͤtten ſeyn 
maͤſſen! Wie viele Zeit dazu gehört haben würde! 


Wie viele Zeit nur, einen menſchlichen Kopf einem 
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andern „fo. geiren vagzariglen, als hier yuraupgen. 


ſetzt wird! Wie piele Zeit, diefen untergefchobenen 


GSeiſt. fo gut zu „unterrichten, daB man vor rinem 


groben, Irrthum geſichert war! Wie viele Ynfmerkg 


famkeit die. Heinen. umennbaren Nebendinge wuͤrden 
erfordert haben, welche entweder mithelfen⸗ ober de⸗ 


doch begegnet werden mußte! ‚Und am erwaͤgen 
Sie, daß ber Muffe micht über, eine Salbe Stunde 


abweſend war. Konnte wol in nicht mehr ald einer . 


halben, Stunde .Ylles ‚angeorbnet werben, mad hier 
nur bad .Unentbehrlichfie wer? — Wahrlich, gnaͤdig⸗ 
fer. Herr, felbft nicht einmal ein bramatifcher Schrifte 
fieller, der um die unerbittlichen drey Einheiten feis 
ned Ariſtoteles verlegen war, wuͤrde einem Zwifchens 


. alt fo viel Handlung aufgelaftet,, noch feinem: Para 


terre. einen. fo ſtarken Glauben zugemuthet haben, 
„Wie? Sie halten ed alfo fchlechterdings für 
unmdglich, daß in diefer. Heinen halben. Stunde alle 
dieſe Anſtalten Hätten; ;getrpffen werben Fönnen?’.. 
In ‚der Tas, rief ih, für fo gut als un⸗ 
mdglich — Vo, undie 
„Dieſe. Medensart verſtehe ich nicht ‚Bine 


ö Spricht ed allen. Geſetzen der Zeit, des Raums vnd 
der phyfiſchen Wirkungen, daB ein fo, gewandter 


Sorf, wie doch unwiderſprechlich dieſer Armenier iſt, 
mit Huͤlfe feiner vielleicht eben fo gewandten Krea⸗ 


‘x 


N 


- nen, ‚weil fie fidreg konnten, auf irgend ‚eine Art 
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türen, in der ' Huͤlle der Nacht, von Niemand beob⸗ 
achtet, mit "Alien Häkfsmitteln‘ anögerhftet, von des 
Ken fi, ein: Mann: dieſes Handwerks "ohnehin mies 
nials trennen wirb, daß ein folcher Menſch, yon’ fol⸗ 
Sen ·Umſtaͤnden beguͤnſtigt, ih’ fb’ weniger Zeit} 
Biel zu Stande bringen konnte? IR es gerade 
anbenkbar unb abgeſchmackt zu glauben, daß er hit 
Huͤlfe weniger Worte, Befehle oder Winke, ſelnen 
Helfershelfern weitlaͤufige Auftraͤge geben, weitlaͤu⸗ 
ſige und zuſammengefetzte Operationen mit wenigem 
Wortaufwande bezeichnen " Eiime? — und darf ee 
was anders, als eine hel 'eingefehene Unmöglichkeit 
gegen die ewigen Geſetze der Natur aufgeftellt wer⸗ 
den ?-: Wollen Sie Tieber ein Wunder" glauben, ats 
eine UnmwahrfcheinlichFeit zugeben? Tieber die Kıöfte 
der Natut umflürzen, als "eine: Funftliche und weni⸗ 
ger gewoͤhnliche Sombinatfen - Dieter Kräfte ſich ge⸗ 
falle laffe 2 le. 

"Wenn die Sache auch‘ eine fo fühne Folgerung 
richt rechtfertigt, fü. möflen Sie mir’ doch eingefte⸗ 
heit, daß ſie weit uͤber unſre Begkiffe geht.“ 

- „Beynahe hätte ich Luft, Ihnen auch dieſes ab: 
yiflreiten 2” Hagte ber Prinz’ mit ſchallhafter Mun⸗ 
verkeit, Wie; lieber Graf? Wenn es ſich, jun 
Beyſpiel ergaͤbe, daß nicht bloß während und much 
dieſer halben Stunde, nicht bloß in der: Eile imd 
‚nebenher, ſondern den ganzen Abend und- bie ganze 
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Nache für diefen Urmenier gearbeitet worden? Dal ’ 
ten Sie nach, daß der Sicilianer beynahe drey sole  * 
Stunden zu feinen Zuruͤſtungen verbrauchte.” ·· 

"Der Sicilianer, gnädigfter Har!. 

‚And womit beweifen Sie mir den, daB ber 
Sicilianer an dem zweyten Geſpenſte nicht eben ſo 
vielen Antheil gehabt habe, als an dem erſten?“ a 
Me, gnaͤdigſter Herr? ' 
| Daß er nicht der vornehmſte Helfershelfer des 
Armeniers war — kurz — daß beyde nicht mit eind. 
ander unter einer Dede liegen? 

Das möchte fchwer zu 'erwelfen ſeyn, rief if | 
mit nicht geringer Verwunderung. 
⸗Nicht fo fchwer, lieber Graf, als Sie wol 
meinen. Wie? Es wäre Zufall, daß fi diefe bey⸗ 
den Menſchen in einem fo feltfamen, fo‘ verwidelten 
Anſchlage auf dieſelbe Perſon, zu derſelben Zeit und 
an demſelben Orte begegneten, daß ſich unter ihren 
beyderſeitigen Operationen eine ſo auffallende Har⸗ 
monie, ein ſo durchdachtes Einverſtaͤnbniß faͤnde, 
vaß einer dem andern gleichſam in die Hände arbei⸗ . 
tete? - Sehen. Sie, er. habe ſich des grobern Gau⸗ 
kelſpiels bedient, um dem’ feinern eine Sotie unterzu⸗ 
legen; Er ſchuf, fich einen Hektor, um ſein Achilles 
zu ſeyn. Setzen Sie, er habe jenes vorausgeſchickt, = 
‚um den Grad von Glauben auszufinden, worauf er . « 
A bey mir u rechnen hätte; um bie Zugänge zu meis 
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‚nem Vertrauen aus zuſpaͤhen; um ſich durch biefep 
Werfuch, der, ‚unbefchadet feines Abrigen Planes, vers 


unglüden konnte, mit ſeinem Subjekte zu familiari⸗ 
ſiren; kurz, um ſein Inſtrument damit anzuſpielen. 
Setzen Sie, er habe es gethan‘, um eben dadurch, 
daß. er meine Uufmerkfamteit auf einer Seite vorſetz⸗ 
lich aufforderte und wach erhielt, ſie auf einer an⸗ 
dern, die ihm wichtiger war, einſchlummern zu lafe 


fen. Setzen Sig, er habe einige Erkundigungen eins. 


zuziehen gehabt, von denen er wuͤnſchte, daß ſie auf 
Rechnung des Taſchenſpielers geſchrieben würden, 
ym, DER Argwohn von der wahren Spur zu ent⸗ 
fernen.“ 


J Wie meinen Sie das? 


FB „Laſſen Sie uns annehmen, er habe einen mei⸗ 
ner Leute beſtochen, um durch ihn gewiſſe geheime 
Nachrichten — vielleicht gar Dokumente — zu er 


⸗ 


halten, die zu ſeinem Zwecke dienen. Ich vermiſſe 


meinen Jaͤger. Was hindert mich,. zu glauben, daß 


der Armenier bey der Entweichung dieſes Menſchen 


mit im, Spiele ſey? ‚Uber der Zufall kann es füs 
gen, baß ich hinter dieſe Schliche komme; ein Brief 


kann aufgefangen werben, ein’ Bedienter plaudern. 


Sein ‚ganzes Unfehen feheitert,, wenn ich die Quellen 
feiner Allwiſſenheit entdecke. Er. ſchiebt alſo dieſen 
Taſchenſpieler ein, der dieſen oder jenen Anſchlag auf 


mich haben muß. Won dem Daſeyn und den Ab⸗ 
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ſichten dieſes Menſchen :unberläßt er nicht, mit fruͤh⸗ 
zeitig ı einen Winf zu.ggben, Was ich alſo auch entdek⸗ 
ken mag, ſo wird mein. Verdacht auf Niemand anders, | 
"als auf dieſen Gagtker, faßen; und zu ben Nachforfchung 
gen, ‚welche ihm, dem Armenier, zu⸗gute konmen, 
wird der Sicilianer feinen Namen geben, Dieſes war 
bie Puppe, mit ber.er mich fpielen laͤſſt, währe bag 
er ſelbſt, unbeobachtet und unverdaͤchtig, mit une | 
baren Seilen mich umwindet. 

Sehr gut! Aber wie laͤſſt es 7 mit dieſer ar 
ſichten reimen, daß er ſelbſt diefe Jauſchung zertdren 
hilft, und die Geheimniffe feiner Kunſt profanen Lugen 
preisgibt? 8 

„Was ſind es fuͤr Scheimniffe, die ey mir seeiäg 
gibt? Keines von denen zuperläffig, die er Luf hat, 
bey mir in Ausdbung zu bringen, Er hat. alſo durch 

ihre Profanation nichts verloren — Aber wie vel hat 
er im Gegentheil gewonnen, wenn diefer vermeistliche 
Triumph uͤber Petrug und Taſchenſpielerey mich fi Her 
und zuverſichtlich macht, wenn ed ihm Daburch-gdangr 
meine Wachſamkeit nach einer entgegengeſetzten Riche 
tung zu lenken, meinen nod) unbeftimmt umherſchwei⸗ 
fenden Argwohn auf Gegenftänden zu firiren, die vom 
dem eigentlichen Orte des Angriffs am weiteſten entle⸗ 
gen find? — Er fonnte erwarten, daß ich, früher uber. 
fpäter, aus eignem Mißtrauen oder fremdem Antrieve/ 
den Schlüffel zu feinen Wundern i in ber Taſchenſpirlar⸗ 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. v \ | RO 
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runſi auffuchien würde. — Mas konnte er Befferes'thun, 


als daß er fie ſeldſt neben einander ftellte, daß ef mir 


Pd 


gleichſam den Maßſtab dazu in die Hand gab, and, 
indem er der ietztern eine kuͤnſtliche Grenze ſetzte, melne 


Begrife von "den erftern deſto mehr erhöhte oder ver⸗ 
wirrte Wie viele Muthmaßungen: bat er durch dieſen 
Kunſtzriff auf einmal abgeſchnitten! Wie viele Erklaͤ 
rungearten ini voraus widerlegt, auf die ich in 1. ber 
Zolge vielleicht hätte fallen mögen!“ . 
Bo hat‘ er wenigſtens ſehr gegen ſich ſelbſt gehan— 


delt, daß er die Augen derer, die er täufchen wollte, 


ſchaͤrfe, und ihren Glauben an Wunderfraft durch Ents 
ziffering eines fo kuͤnſtlichen Betrugs überhaupt finfen 
mache. Sie felbft, gnaͤdigſter Her, ſind ·die beſte 


Wideilegung ſeines Plans, wenn er ja einen gehabt hat. 


‚Er hat fi fich in mir vielleicht geirrt -— aber er hat 
darum nicht weniger ſcharffinnig raiſonnirt. Konnte er 
voraubſehen, daß mir gerade dasjenige im Gedaͤcht⸗ 


niſſe bleiben wuͤrde, welches der Schluͤſſel zu dem Wun⸗ 


der werden koͤnnte? Lag es in ſeinem Plane, daß mir 
die Kreatur; deren er ſich bediente, ſolche Bloßen ge⸗ 
den ſollte? Wiſſen wir, ob dieſer Sicilianer ſeine | 
Vollmacht nicht weit uͤberſchritten hat? — Mit dem 
Ringe gewiß — und doch iſt es hauptſaͤchlich dieſer ein⸗ 
zige Umſtand, der mein Mißtrauen gegen dieſen Mens 


ſchen entſchieden hat, Wie leicht kann ein fo zugeſpitz⸗ 


ter feiner Plan durch ein groͤberes Organ verunftaltet 
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Werden? Sicherlich war ed feine Meinung ücht, daß 


uns der Taſchenſpieler feinen Ruhm im Markſchreyer⸗ 
tone vorpoſaunen ſollte — daß er und jene Naͤhrchen 
aufſchuͤſſeln ſollte, die ſich beym leichteſten Nchdenken 
widerlegen. So zuni Bepſpiel — mit welchr Stirn 
kann diefer Charlatan behaupten, daß ſein Wuderthaͤ⸗ 
ter auf den Glockenſchlag Zwoͤlfe in der Nack jeden 
Umgang mit Menſchen aufheben muͤſſe? Haen wir 
ihn nicht felbſt um dieſe Zeit in unſrer Mitte geſhen?“ 

Das iſt wahr; rief ich Das muß er vegeſſen 
haben! 


ſie ſolche Auftraͤge uͤbertreiben, und durch dasZuviel 


Alles verſchlimmern, was ein beſcheidener undmaͤßi⸗ 


ger Betrug vortrefflich gemacht hätte,” 

Ich kann es deßungeachtet noch nicht übe mich 
gewinnen, gnaͤdigſter Herr, dieſe ganze Sache fuͤrꝛichts 
mehr, als ein angeſtelltes Spiel zu halten. Vie? 
Der Schrecken des Sicilianers/ die Zuckungen, die 
| Öhnmacht, der ganze Hägliche Zuftand dieſes Menfgen, 
der uns felbft'Erbarmen einfldßte — alles dieſes wäre 
nur eine eingelernte Rolle geweſen? Zugegeben, daß 
fid) das theatraliſche Gaukelſpiel auch noch fo weit trei⸗ 
bei laſſe, fo kann die Kunſt des Akteurs doch nicht uͤber 
die Organe ſe eines Lebens gebieten. 

„Was das anbetrifft, Freund — Ich habe Ri⸗ 
ch ard den dritten von Garrick geſehen — Und waren 


„Aber es liegt ini kheratie biefer Urt Leur, daß 
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wir in dieem Augenblicke kalt und mäßig genug, um. 


anbefangne Beobachter abzugeben? Konnten wir den 


ffekt diets Menfchen prüfen, da uns ber unfrigeühers, 
‚ wmeifterte. Ueberdies ift die enticheidende Krife, auch 


ſogar eind Betrugs, fuͤr den Betrüger felbft eine fo 
wichtigeingelegenheit, daß bey- ihm die Erwara 


tung gr leicht fo gewaltfame Symptome erzeugen 2 


kaun, ® die Weberrafhung bey dem Betroges 


nen ' Rechnen Sie. dazu noch die unvermuthete Er⸗ 


ſcheinun der Haͤſcher A 


| Een biefe, gnäbigfter Herr - — Sit, daß Sie 
mich Dean erinnern — Wuͤrde er ed wol gewagt haben, 
einen f gefährlichen Plan dem Auge der Gerechtigkeit 


bloß · zi ſtellen? Die Treue feiner Kreatur auf eine 


fo bedakliche Probe zu bringen? — Und zu welchem 
Ende? 


. ‚Dafhr laffen Sie ihn ſorgen, der feine Leute. ten⸗ 


nen nuß. Wiſſen wir, wgs für geheime Verbrechen , 


ihm für bie Verſ⸗ chwiegenheit dieſes Menſchen haften? — 
Sie haben geboͤrt, welches Amt er in Venedig beklei⸗ 
det — Wie viel wird es ihm wol koſten, dieſem 
Kerl durchzuhelfen, der keinen andern Anllager hat, 
als ihn? 


(Und in der That hat der Ausgang den Verdach 
des Prinzen in dieſem Stuͤcke nur zu ſehr gerechtfertigt. 
Als wir uns einige Tage darauf nach unſerm Gefangen 
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gab mir, der Prinz hierauf zur Autwort. „Sagen 
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nm erkundigen. liefſen erhielten wir zur Anwort, 49— J 
er anſicthar geworden ſey). 
ne Und zu: welchen Ende, fragen Sir? ur 
* andern Wege, als auf dieſem gewaltſamen, 
Horte er dam. Sieilianer eine fo unwahrſcheinliche 


und ·ſchimpfliche Veichte abfordern laſſen, worauf 8 


po : fe wefentlich ankam? Wer, als cin verzwes⸗ 
felter Menſch, der’ nichts siehe. zu verfieren hal, 
wird: ſich enrfchließen Können, ſo erniedrigende Uufe . 
Ichluͤſſe aͤber ſich felbft zu geben? Unzer welchen an⸗ 
Dern Umſtaͤnden hätten wir fie ihm geglaubt?“ 
Alles zugegeben, gnaͤdigſter Prinz, fagte ich 


endlich, Beyde Erſcheinungen ſollen Gaukelſpiele ge⸗ 


weſen ſeym; Dieſer Sicilianer ſoll uns meinethalben 


nur ein Maͤhrchen aufgeheftet haben, das ihn fein. 


Principal. einternen ließ, beyde follen zu einem Zmede, 
mit einander. einverſtanden, wirken, und aus dieſem 
Einverſtaͤndniſſe ſollen alle jene wunderbaren Zufaͤlle 
ſich erklaͤren laſſen, die und im Kaufe dieſer Bege⸗ 


benheit in Erſtaunen geſetzt haben. Jene Prophezei⸗ 


hung auf dem Markusplatze, das erſte Wunder, wel⸗ 
ches alle übrigen erdffnet hat, bleibt nichts defto we⸗ 
niger unerflärt; und was hilft und der Schlüffel zu 
allen übrigen, wehn wir au der Aufldfung dieſes 
einzigen verzweifeln? . .' 

— Kehren Sie es vielmehr um, lieber Graf,“ 
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Sie, web beweiſen alle jene Wunder, wenn ich 
herausbringe, daß auch nur ein einziges Taſchenſpiel 
dasunter war? Jene Prophezeibung — ich befein’ 
«3 Ihnmn — geht Über alle. imeine- Faſſungskraft. 
Stände fie einzeln da, hätte der Armenier feine 
Weolle mit ihr -befchloffen, wie er fie damit erdffe 
nete — ich geftehe, Ionen, ich weiß nicht, wie weit- 
He mich noch hätte. führen fönnen, In dieſer nie 


_Prigen Geſellſchaft iſt fie mir ein klein wenig. vers 


pächtig. — Die Zeit, wird fie aufklären, oder auch 


‚ nicht aufllären — aber glauben Sie mir, Freund 


indem er feine Hand auf die meinige legte, und 
eine ſehr ernfihafte Miene annahm) ein Menſch, dem 
hoͤhere Kraͤfte zu Gebote ſtehen, wird keines Gau⸗ 
kelſpiels beduͤrfen, oder er wird es vpetachten.“ 
Sp endigte ſich sine Unterredung, die ich dar⸗ 


am ganz hierher gefetzt habe, weil fie: die Echwie⸗ 


rigkeiten zeigt, die bey dem Prinzen zu befiegen wa⸗ 
ren; und weil fie, wie ich hoffe, fein‘ Undenten vom 
dem Vorwurfe reinigen wird, daß er fi blind und 
unbeſonnen in die Schlinge geſtuͤrzt habe, die eine 
unerhoͤrte Teufeley ihm bereitete. Nicht alle — faͤhrt 
der Graf von DO #* fort — die in dem Augene 
blicke, wo ich, dieſes fchreibe, vielleicht mit Hohnges 
lächter auf feine Schwachheit herabfehen, und im flols 

e zen Duͤnkel ihrer. nie angefochtenen Vernunft fich für 
berechtigt „halten, den Stab ber Verdammung über’ 
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fon gu brechen, nicht alle, fürchte (6 » wͤrden diefe 
erſte Probe fp männlich befanden haben. Wenn 


man ihn nunmehr auch nach dieſer glaclichtn Vor⸗ 


bereitung deſſen ungeachtet fallen ſieht; wenn man 


den ſchwarzen Anſchlag, vor deſſen entfernteſter Ans 


naͤherung ihn ſein guter Genius warnte, nichts: defto 


weniger an ihm hr Erftkung gegangen‘ findet, fo 


"wird man weniger über fein eine Thorheit fpotten, als 
über die Grdße des Bubenftäds erftaunen, dem eine. 


ſo mohl mstheibigte Bemuufs erlag. Weltliche Ruͤck⸗ 


ſichfen Yonnen an. meinem "Bengnifle, Feigen Antheil 
babccin dam Er, ‚ver Le Hr danken fol, iſt nicht 
wehr; Bein ſchreckliches Schidfal iſt geendigt + laͤngſt 


hat ſich feine Seele am Throu der Wahrheit: gerei⸗ 


nigt, vor dem auch „bie. weinige laͤngſt fieht, wenn 


die Welt dieſes liest — qber nam verzeibe mir bie 
Thraͤne, die: dem Andenken: meines Abeuerften Freuu⸗ 


des vnfrepwillig {Alt ir. doch zur ‚Steum: der Ges 


rechtigkeit ſchreib' ish es nieder: Er Wwar ein edler 


Menſch, und gewiß ‚wär er eine Zierde bed Thron 


ned geworden, ben er durch ein Verbrechen erfleigen 
zu, wollen, fich Pethdren ließ. 
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ANicht lange * dieſen —— 


faͤhrt der -Brhf Fond * * zu erzaͤhlen fer 
ih an, ini dem Gernüthe des "Prinzen eine wingägt 
 Merändening: ga bemerken; die · theils eine unmitfe 


bare Folge -de8 "Tebtern: Vorfalls war, theils. alich 


durch den Zuſammenfluß mehrerer zufaͤlliger Mrıftdnde 


hervorgebracht worben. Bis jet nämlich halte ber 
Prinz jede / ſtrengers Prüfung feines. Glaubens: ver« 
mieden) und fich "Damft beguägt‘, die rohen Uib ſinn— 


lichen Religionsdegriffe, in denen er auferzogen wor⸗ 


den, dutdy:dier beſſern Ideen, die ſich ihm nachher 


aufdrangen, zu reinigen, oder mit biefen aus zuglei⸗ 
hen, ohne die Fundamenke ſeines Glaubens zu un⸗ 


terſuchen. Religionsgegenſtaͤnde überhaupt, geſtand 
er mir mehrmals, ſeyen ihm jederzeit wie ein bezau⸗ 
bertes Schloß vprgefonfihelt, in das man nicht ohne 
Grauen feinen Fuß feße, und man thue weit befler, 


waan gehe mit: chrerbictiger Refignation daran More 
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azber che fi h der Gefähr audzuſchen, ie in fee 


Re Lab wiarhenẽ zu verirren. Ein: bigtte,X Tndchtiz .. 


ſche Ernebumg war Be uelle dieſer Zattht; 'bieſe 


hätte ſtinkin zatten Gehlrill Schrecbilder Angedract/ 


wvon denenlerſich · waͤhrend feines ganzen Lebens nie 


Zanz lostiachen konnte. Religibſe Vekancholie wat 

eine Etblrautheit In ſeiner Familte; "die Cijiehühg; 
welihe mailidu und“ feitten Britderit geben‘ KB, war 
Diefer Toten angemeffen; bie Menſchen/ Beien 
man ſiel unvereraute⸗ ausdieſan Geſi chispunkte ge⸗ 


‚WAL alſo· ntweder Schwemer oder” Heuchler. | 


anenLedaftigkeit des Anden ih eier buripfen 
—— — zu“ erſtickon, BAR das eingtge Mittel; 


gay ur Käyfieh‘ Sufriebenfeh'ber fuͤrſtlichen Welten 


zu Briefen." Died: Fpröideje nähe” Geſtatt 
Gar Ränge Juͤgendheit nnferd" Pilzen ,;"Peroit 
nils TAHRN Spielen mar bt Fekube verbätnt:"” Ale 


feine Booſtelangen von Melldich Hatten etwab Fürch⸗ 


Te, und’ chen das Grauenvotle und 


Dede Wbar es/ was fich feiner lebhaften Einbikvüngs⸗ | 


Traftzuierfe bemächtigte, "imd ich auch ein Tängften 


darin erhlelt. Sein Gott War ein Schteckbild, ein 


ſtrafenbidWeſen; ſeine Gottes derehrung knechtiſches 
Bitter’ der Vlinde, affe Kraft und grähnbei erſtik⸗ 


kende, Ergebung. Auf allen ſeinen kindiſchen und ju⸗ 
gendlichen Neigungen, denen ein derber' Körper und. 
eine biabende Siſendhet "um ſo kraftvollete Erplo⸗ 
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fichen; ge8,. fand. im bie Religion im Mege; mit 
allem, : woran fein jngendliches Herz. ſich Bing, lag. 
fie im Streite;, er lernte Aie nie als eine Wohlthat, 
nur als eine Geiſſei feinpr. Veidenſchaften kennen⸗ 
So entbranute ailmaͤhlich eine ſtille Indignation ger 
gen, fie in ſeinem Herzen, welche pujt einem: trſpeltz 
volfen Slauben und. blinder Furcht · in ſeintzi topft 
und Herzen, die bizarzece Miſchung merbie einen 
Widerwillen gegen gigen Herrn, vor welchamer zitterte. 
Kein Wunder ,.. ‚baß -er. bie erſte Gelegenbeit er⸗ 
griff, ‚ einem. fo firengep. Joche zu entfliehen — aber 
er-entlief: ihm, wie „ein. Kibeigener. SHaug. feinen 
harten Herrn, ber gugh miften in..bes Freyßeig. das 
Gefuͤhl ſeiner Knechtſchaft hzrumtraͤgt, ‚ben; hatı 
um’ weil er dem Glauhen feiner Jugeudn wirbt mit 
ruhiger Webl entſagt. weil er alcht gemartai hatte 
bis ſeing zeife ı gereinigte- Vernunft ſich gemäshlich ps 
von abgtldst batte, weil er ihm als in Flaͤchtling 
entſpruggen. war, auf den die Eigenthumgrechte ſei⸗ 
nes Herrn immer uoch fortbeuern — fo mußte er 
Au, - nach ſo großen. Diſtractionen, immer wieder 
zu ihm zuruͤckkehren. ‚Er war mit der Kette ent⸗ 
[prungen, und eben darum mußte er der Maub. eines 
jeden Betruͤgers werden, ber fie entberkte, und zu 
gebrauchen verftand,, ‚Daß fich ein ſolcher fand, 
wird, wenn man es noch nicht exrathen hab, der . 
Verſolg dieſer Geſchichte ausweiſen. | 
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Die Gellduduſe des Sicilianers lieſſen in ſei⸗ 


nem Gemuͤthe wichtigere Folgen zuroͤck, als dieſer 
ganze Gegenſtand werth war, und der Fleine Sieg, 
Pen feine Bernunft, hber diefe ſchwache Taͤuſchung 
„beson getragen, ‚haste die Zuverſicht zu feiner Ver⸗ 
nunft überhaupt merklich erhöft, Die Leichtigkeit, 
mit der es ihm gelungen ware dieſen Betrug ‚aufs 
aulöfen, ſchien ihn felbſt überrafcht zu haben; in dies 
ſem Kopfe- hatten. ſich Wahrheit und Irrthum noch 
nicht fo gennmy: pen einander gefondert,. daß es ihm 
nicht oft begegnet wäre, die Sthgen der einen mit 


den, Stüßen des ‚andern zu verwechſeln; daher kam 


es, daß der Schlag, der feinen Glauben an Wuns 
ber ftärzte, das ganze Gebaͤude feines Glaubens zus 
gleich zum Wanken hrachte. Et erging ihm bier, 
wie einem unerfahrgen. Menfchen,, Der in ber Freund⸗ 
ſchaft oder Liebe Hintergangen worden, weil er ſchlecht 


gewählt hatte, und der num feinen Olauben an biefe _ 


Empfindungen uͤberhaupt finken läfft, weil er bloße 


Bufälligfeiten fuͤr weſentliche Kennzeichen derfelben _ 


. aufnimmt. Ein entlaroter Betrug "marhte ihm auch 
die Wahrheit verdaͤchtig, weil er ſich die Wahrheit 
ungluͤcklicher Weiſe durch gleich ſchlechte Gruͤnde be⸗ 
wieſen hatte. 


Dieſer vermeintliche Triumph gefiel ibm. um fo. 


mehr, je ſchwerer der Drud geweien, wovon Er ihn 


‚zu befreyen fchien, Von biefem Zeitpunfte an regte 
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ſich “eine Zweifelſucht in ihm, bie ih das’ "Ehriohre 


vigſte nicht verfchorfte, N ja 
Es halfen mehrere Dinge —5 ihn ine Mi 
fer BGemuͤthslage zu 'erhalten,; und‘ ro mehr därin 


"zu befeſtigen. Die Burhctgegogthheig; "fr der. er bis⸗ 


‘fer gelebt” hatte, hörte jetzt!a anf, und mußte’ einer 
zerſtreuungsvollen Lebensart Pak‘ machen. © ‚Seh 
farb war entveckt. Aufmertſamkeiten, die er die 
Wirdern mußte‘, Eriferte, die ter‘ feinem‘ Rangerſchul⸗ 


wi war, viffen ihn unvermerkt in ven Wirbel det 


"großen Melk, Sein Stand ſowor/ «td. feine perſdi 
lichen Eigenſchaften,dffneten hm “pre geiftootteftch. 


Zirkel in. Venedig; bald fah? er: ſich mit den hellſten 


Köpfen der Republik, Gelehrten ſowol⸗ als Staats⸗ 
maͤnnern, in Verbindung. Dies zwang ihn, dei‘ eint 
foͤrmigen, engen Kreis zu erweitern‘, in weichem fein 
Geiſt ſich Bißher bewegt hatte. "Er fing am, bie Ars 
muth und Befchränktpeit feiner Begriffe wahrzuneh⸗ 


men, und das Bedoͤrfniß höherer Bildüng zu fühlen. 


Die alkmobifche Form ſeines Geiſtes, von fo vielen 
Vorzuͤgen fie auch fonft begleitet wär, ftand mit ben 


gangbaren Begriffen der Gefelfchaft: in einem nadje 
theiligen Kontrafte, und feine Fremdheit in deit bes 
 Fannteften Dingen ſetzte ihn zuweilen dem Laͤcherli⸗ 


hen and; nichts fuͤrchtete er fo fehr, als das Laͤ⸗ 
cherliche. Das unguͤnſtige Vorurtheil, bas auf fer 
tem Gebnrtöfande haftete, fchien ihm eine Auffordi 
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ang zu fehn „..eh;in ſeinet Perſon zu widerlegen. 
Dazu kam .nogh bie. Sonderbarkeit ‚in feinem Charaks 
ter, daß, ihn jede Aufmerkſambeit verdroß, bie. er 
feinem, Stande und, night ſeinem perſonlichen Werthe 


Sauken, zu muͤſſen · glaubte. Worzuͤglich empfand en 


dieſe Demuͤthigung in. Gegenwart ſolcher Perſonen, 
die durch ihren Gfiſt. glänzten,. und. durch perſonliche 
Verdienſte gkichfam über ihre Geburt triumphirten. 
In einer folphen. Geſellſchaft fih als Prinz, untere 
f&hieden zu. fehen, war jeberzeit ‚eine tiefe Beſchaͤ⸗ 
mung für ihn, weil er, ungluͤcklicher Weiſe glanbte, 

durch dieſen Namen ſchon von jeder Concurrenzʒ aus⸗ | 
geſchloſſen zu ſeyn. Alles dieſes zuſammengenom⸗ 
wen uͤberfuͤhrte ihn. von der Nothwendigkeit, ſeinem 
Geiſte die Bildung sh, geben, die .er bisher veraba 
fäumt. hatte, um bad Japrfünftel der wigigen und: 
her denkenden⸗ Welt einzuholen, hinter welchem er 
ſo weit zuruͤckgeblieben war. Er waͤhlte dazu die 
modernſte Lektuͤre, der er ſi ch nun mit, allem beim 
Ernfte hingab, womit er Alles, was er vornahm, 
zu behandeln pflegte. Aber die ſchlimme Hand, die 
bey der Wahl dieſer Schriften im Spiele war, ließ 
ihn unglhelicher. Weife immer auf foldhe fioßen, ‘bey 
denen feing. Vernunft und fein Herz wenig gebeffert 
wazen. Und. auch bier waltete fein Lieblingshang 
vor, der ihm immer zu Allem, was .nisht ‚begriffen 
werben foll, mit unwiderſtehlichem Reizz hingezogen 
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hatte. Nur für dasjenige, was damit in Beziehung 
fland, hatte er Aufmerkſamkeit und Gedaͤchtniß; ſeine 
Vernunft und. fein Herz blieben leer ; "während ſich 
dieſe Fächer ſeines Gehirns mit verworrenen Begrif⸗ 
fen anfuͤllten.“ Der blendende Styl des “einen riß 
feine Imagination dahin, indem die Spitzfindigkeiten 
des andern feine Vernunft verſtrickten. Beyden wurde 
es leicht, ſi ſich einen Geiſt zu unterjochen, der ein 
Raub eines Jeden war, der fi ihm mit einer ges 
wiffen Dreiftigkeit anfbrang. Eine Lektuͤre, die laͤn⸗ 
ger als. ein Fahr mit Leidenfchaft‘ fortgeſetzt inurbe; 
hatte ihr beynahe mit gar keinem wohltätigen Be⸗ 


griffe bereichert, wol aber feinen Kopf mit Zweifeln 


angefuͤllt, die, wie es bey dieſem conſequenten Chas 
rakter unausbleiblich folgte, bald einen ungluͤcklichen 
Weg zu ſeinem Herzen fanden. Daß ich es kurz 
ſage — er hatte ſich in dieſes Labyrinth begeben 
als ein glaubenreicher Schwärmer, und er verließ 
‚e8 als Zweifler, und zulett als ein ausgemachter 
Freygeiſt. 

Unter den Zuteln/ in bie man ihn zu ziehen 
gewußt hatte, war eine gewiſſe geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft, der Bucentauro genannt, die unter dem 
aͤußerlichen Scheine einer edeln vernuͤnftigen Geiſtes⸗ 
freyheit die zuͤgelloſeſte Lizenz der Meinungen wie 
der Sitten beguͤnſtigte. Da ſie unter ihren Mitglie⸗ 
„dern vlele Geiſtliche zählte, und ſogar die Ranien 
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“einiger Kardindfe an ihrer Spitze trug, fo wurde der 


Prinz um ſo leichter bewogen, ſi ch darin einfuͤhren 
zu laſſen. Bewiſſe gefaͤhrliche Wabrheiten der Ver⸗ 
nunft, meinte er, konnten nirgends beſſer aufgehoben 
ſeyn, als in den Haͤnden ſolcher Perſonen, die ihr 
Stand ſchon zur Maͤßigung verpflichtete, und“ die 


den Vortheil hätten, auch die Gegenpartey gehört \ 


und gepruͤft zu haben. Der Prinz vergaß hier, baß 
kibertinage bed Geiſtes und der Sitten bey Perfos 
nen dieſes Standes eben darum weiter um fich greift, - 
‚ weil fie bier einen Zügel weniger findet, Und diefes 
war ber Zall bey dent Bucentauro, deffen mehrfte 
Mitglieder durch eine verdammliche Philoſophie ‚und 
durch Sitten, die einer folchen JFuͤhrerinn wuͤrdig 
waren, nicht ihren Stand allein, ſondern ſelbſt die 
Menſchheit beſchimpften. Die Geſelſſchaft hatte ihre 


m 


geheimen Grade, und ih will, zur Ehre des Prins 


zen, glauben, daß man ihn des’ innerften Heiligs 
thums nie gerürdigt habe, Jeder, der in biefe St 


ſellſchaft eintrat, mußte, wenigſtens ſo lange er ihr | 


lebte, feinen Raͤng, feine Nation; feine Religionds 
partey, kurz alle eonventiönelfe Unterſcheidungszei⸗ 
chen ablegen, und ſich in einen gewiſſen Stand uni⸗ 
verſeller Gleichheit begeben. Die Wahl der Mitglie⸗ 
der war in der That fireng , weil nur Worjäge des 


Geiſtes einen’ Weg dazu bahnten. Die Geſellſchaft | 


rahmte ſich des feinften Zond und bes auögebilbes«. 


.* 
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- Beihmads, und in dieſem Rufe fand fie auch 


| wirklich m ganz Venchig. Dieſes ſowol, als der 


Schein von Gleichheit, der darin herrſchte zog den 
Prinzen unwiderſtehlich an, Ein geiſtvoller⸗ durch 
feinen Witz aufgeheiterter Umgang, unterrichtende 


Unserhaltungen, - daB. Beſte aus der gelehrten und 


xolitiſchen MWelt,- das "bier, wie. in. feinem, Mittels 


‚punkte, sufammenfloß, perbargen ihm lange Zeit das 


Gefaͤhrliche dieſer Verbindung. Wie ihm nach und 


nach der Geift des JInſti— tuts durch bie. Maike hing 
durch ſichtbarer wurde, oder man FF auch muͤde 


“war, länger gegen ihn auf feiner Hut zu ſeyn, war 


der Ruͤckweg gefaͤhrlich, und falſche Scham fowol, 


‘ 


als Sorge fuͤr ſeine Sicherheit, zwangen ihn, fein 
innres Mißfallen zu verbergen. Aber. ſchon durch 


bloße Vertraulichkeit mit diefer Menſchenklaſſe und 
ihren Geſin innungen, wenn, ſie ihn aud) nicht zur Nach⸗ 


‘ ahmung hinriſſen, ging die reine, ſchone Einfalt ſei⸗ 
nes Charakters und bie Zartheit feiner moraliſchen 
Gefuͤhle verloren. Seine durch ſo wenig gründliche 
Kenntmiſſe unterſtuͤtzte Vernunft tonnte, ‚ohne, fremde 
Beyhuͤlfe, dig feinen, Trugſchluſſe nicht ſdſen, womit 
man ſie hier verſtrickt hatte, und unvermerkt hatte 


dieſes ſchreckliche Eorrofi iD\ Alles — beynahe Üles . 


perzehrt, worauf ſeine Moralitaͤt ruhen ſollte. Die 
natürlichen und noth m endigen Stuͤtzen ſeiner 
Giůckſeligkeit gab er für Soppiömen binweg, die ihn 
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imneatſcheidenhen ‚Uugenblide perligfen, und ih has 
durch zwangen. Sich an. ben erften beten Wikuͤrli⸗ 
on zu halten, den man ihm ;zumaf, _ .. 
Vielleicht wäre: 05 ber Hand einges —** 

gelingen, ihn noch) zur rechten Zeit span. dieſem Ab⸗ 
grande zuruͤckzuziehen — aber, : außerbem da ich 
mit’dem Innern des Bucentaurn erfi lange waher. 
bekannt worden bin, als das Uebel ſchon geidhen 
wear, fo hatte mich fchon zu Anfang. biefer Peode 
ein dringender Vorfall aus Venedig abgerufen. uch 
Mylord. Sceymaur,. ‚eine ſchaͤtzhare Vekanntſiaft 
des Prinzen, deſſen kalter Kopf:jeder Urt von Hu⸗ 
ſchung unzugaͤnglich war, und, der ihm unfehlba zu 
einer ſichern Stuͤhe haͤtte dienen Ihnnen, verließ ins 
in dieſer Zeit, um in fein Vaterland zunzukehen. 
‚Diejenigen, in :deren Haͤnden ich den Prinzen eß, 
waren zwar sebliche, aber unerfahrne, und in jrer 
Religion aͤußerſt beſchraͤnkte Menſchen, denen eig 
wol an ber Einſicht in das Uebel, als an Anuſoen 
bey dem Prinzen fehlte. Seinen verfänglichen: Coe 

. ghiömen wußten fie nichts, als die Machtſpruͤche ei⸗ 
nes blinden ungeprüften Glaubens ; entgegenzufcen, 
die ihn. entweder ‚Aufbrachten oder belufligten; er 
überſah fie gar zu leicht, und fein überlegner Ver⸗ 
fand brachte dieſe ſchlechten Vertheibiger der guten 
Sache "bald zum Schweigen, wie aus einem Beys 

fpiele, das ich in ber Folge anführen werde, erhel⸗ 
. EWd illerd ſaͤmmtl. Werke, IV. 21 
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Yen md -Den Anden, die fidy- in :Heri Folge feine 
Veriruens⸗ bendchtigten, War eb vielmehr daruni 
zu. thin, ihn inmer tiefer darein zu vrrſenken. Min 
ich ij folgenden Jahre wieder nach Wenedig zuruͤck⸗ 
Fam wie · anders fand ich da ſchon Alles? 
Der Winfſtaß dioſer · neuen Philoſophie zeigte ſich 
baltia des Pirfizen: Leben. Je mehr er zuſehends 
. Bifnedig Gi: machte, und nette Freunde fich-erd 
War, defbe> meßr-: fing. er an, -bey- ſeinen Alten 
Freaden zu verlieren. - Mir gefiel er. von. Tag zu 
Tal’ weniger ẽauch ſahen wir” ung ſeltener, "und 
ubeſ aupt Wär: et⸗ wraiger zu haben. Der Stron 
* Melt hatte ihn gefaſſt. Nie wurdeſeine 
elle: Keer; -wern’ et zu Hauſed wur.Eine Luſt⸗ 
bartit- drängte die andre, ein Zefl:'dadıandre, eine 
Gittſetigkelt die! andre. Er war die Schöne, um | 
wehe Alles buhlt, der Kbnig und der Abgott aller 
girel. So ſchwer er ſich in der vorigen Stille ſei⸗ 
ed befchwärften- Lebens den großen Weltlauf ger 
dabt: Batte, fo leicht‘ fand er ihn nunmehr zu feinem 
Eſtaunen. Es kam ihm Alles fo entgegen, Alles 
war trefflich, was von feinen Rippen kam;;- and went 
er ſchwieg, fo war’ es ein’ Raub an-der Gefellfepaft: 
_ Man, verftand die Kunft, ihm bir;Gedanken mit ei 
ner angenehmen Keichtigfeit von der- Seele gleichfem 
abzuldfen, und durch eine feme Nachhuͤlfe ihn ſelbſt 
damit zu überrafchen.: Auch machte ihn diefes ihn 


[4 


[4 
. 
* 


| man beftmade wu- mieledlallgemrie Gennn | 
| geinWwitklich zu cwus· ae TYEL E12 180 260 70 | 
wei Us ihm Mark und Zuwverſicht zu ihm felbſt 


gabꝛ Sure Metnung die ur: wadur chivoir ſei⸗ 
ariat eignen! Werrhe rerlangte, Cgubo il Gluuben au 
wid hbertitedenedand· veynahe abgẽetiſche Werchräng, 


ve van Teinerln@chte : wiverfaßreimließ;: dio · ch / 


von diefes setgbößtrie und dewtffermaßen· gegrun⸗ 


Wege mothwendig Hehe v ervachtig ra 


nie) est Abot wat Med ulhenmeiiie erde 
ui nin WERD Feige Drffen, wa folk 


Va Gtotz reellen ſagie 2223ein Aulbat, SE 


Hedge gebaͤhrte. Write 
bleſerſ Echliage Gatgungen ſeyn, Yiter- man ⸗ Ds yh 
Arsen Tenmäislaffen,. hätte mans ihm nur vubige 
Maße: gegbiint 7: Tiinenlieigned Berti mhinbew: Bilbe 


yu gregletchen, DE ot eltiente (F-TIehlI 


Wehr vorhehancku YOÄrBE;:# Ober fene Breiten; wan ein 


fortdautriver ZUR" oo Truntenhen, ſivon Tehwts 


VER Anne > eher re 
Bere Huren zu thun, ſich⸗rauf re 


gi erhulreiep nice tarinerwährenbier dlnfpanninig vrru 
ae on nacht; ſelbſt and“ ſeinem Schlafe init 


Vie! Mye Herlöhen. "; Man hatn em Bldoßen durch⸗ 
Te Re Reſdenſchaft gut; barechnet, bien man 


in ihm rentzänderihatte;: TR tea 


BoD niußtenſtes feine. reutiihen Kavaliers: an 


0 a . 
gelten, daß ihn. Nerz. zunr außen: Kopfe gernungg 
warẽ Ernfibafte Eimpfindungensunn, ehrwoͤrdige Wahre 
hetten, an ıdenen-- bein ers ſonſe⸗ wit; aller Kia 
gehangen fingen nun; an, Gegetfläuhe Sins Spotts 
u werdenic) Acz den, Wahrbeiten der: Religion raͤchte 
eri.fich. fer DERHÜTUE, „women: rihn· Vabnbegriffe 
ſo Jange gehalten, hahten; aber weileine nit 26 
varfaͤlſchende Srichme feines Herzens die Taunrelenes 
ſeinas Ropfshubefitnpfte,. fo war mahrVieerlein 
als. frohlicher, Mufhe ie ſeinem Witze. . Se: Matv⸗ 
rell ſing. an mifich zu aͤndern/ Kaumnen ſtelltem fick: eins 


Die fchoͤnſte Kierde feines. Chatahters, feine Befcheies 


denbeitverſchawace; Schmeichler hatten Muareffli 
red. Henz vergiſtat. Die ſchonende Delihateſſe ned 


Umgangs, Be. es ſeine Kavalind:fouingas; dargee⸗ 


fat; gemacht hatte, ba; mr.sibr. Herr mar, machte 
jest" nicht ſelten eingm-. gebieteriſchen antſcheiderden 
Hong. Platz, der un ſo supfindlicher Imaate,. weil 
es nicht af den aͤnſerlichen Abſtaud, meräber man 


ſich mit leichter Maͤhe troͤſtet, and den er Jelbſt- we⸗ 


nig achrete, ſendern auf vine beleidigende Vorausſe⸗ 
sung ‚feinen. penfdnlichen Erbabenheit. gegruͤndet a 
Weil ‚er zu Hauſe dach dfters Betrachtungen Raum 
gab, die ihn im, Taumel der Geſellſchaft nicht hate 
ten. angehen duͤrfes, ſo ſahen ihn feine eigenen Leute 
felten anders, als finfter, waͤrriſch · und unglücklich, 
während ‚daß. er, frerade. Zirkel mit einer erzwuuge⸗ 


. 
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wen Zedflichkeitt beſeeltenMit theilnehmenden Leiden . 


$apahı toi‘ ihwauf:miefer gefährlichen Bahn hinwam 
deinz aber ni dem: Rummult, durch den er geworſtu 
we poste vieiſchwache Stimme der Freund⸗ 
ſchaft nicht mehr, und war jetzt auüch noch zu⸗ De 
lich, am fie zu verftehen, 

Schon in den erfien Zeiten biefer Epoche foꝛ⸗ 
derte mich eint wichtige Yngelegenheit an dei’ Hof 


meines Souveraindz 1 Cic)' auch dem feurigften Ins, 


terefie der’ Sreundfchaft nicht nachfeßen durfte. Eine 
Acer a, bie ſich mir erſt Tange stachher 
catdeeee hatte: Mitlet gefunden, meine Angelegen⸗ 
heiten ping: ju verwirren, und Gerichte‘ don mit aus⸗ 
zubrkifen, die ich eilen mußte burch meine verſdn⸗ 


lichen Gegenwart zu widerlegen! = Det Abſchied vorm 


 Piinjch "werd mir fchiver, aber ihm war er dee ” 
leichter. Schon’ feit geraumer Feir’tsidren die Bande 


‚Selbst‘, die ihn an mich gekettet Haktän. - ber fein . 
Schickſal Harte weite ganze Theilnehmung erweckt; 


‚9° ließ mir dehibegch vor: Yen’ Baron' von Fe24 
verſptechen, mich durch ·ſchriftliche Nachrichten damit 


in: Verbindung zu erhalten, was du Tanfs Web‘ 


wiffenhafteſte gehalten hät. - Von jeht an Bin ich 
alfo: auf lange Zeit- Fein Augenzeuge dieſer Begeben⸗ 
beiten mehr; man erlaube mir, den" Baron "von 
5*%% an meiner Statt aufzuführen, und: diefe 
Luce durch Auszuͤge aus feinen Briefen zu ergäns 


\ 
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zen. ungeaqtet bie Vorſtellungsart; wieines Freun⸗ 
Di: #8 K vicht immer ‚bieimteinige:äfts..fo habe 
ich dennoch, an "feinen: Worten, Kichtd« aͤudern awolltd 
aus: denen⸗ den: Keſer die Wahrheit wit wenig Make 
beransfinden : wird. nn der re Tracht / 


8* un 


oma di 





Baron hend ze han Sin @raten um Dan 
in Eat — * Bri c DIESES? ‚177; 20 
CL PARSE Rt“ um 
Dane. omg, fahr wrchrter Fagupd ‚dal i 
mir. ‚die Erlaybniß extheilt haben, auch ahweisgh das 
vertrquten Umgang. weit Ihnen fortzuſetzen, ‚Der waͤlr 
rand Ihreß Hierſezs ‚meine heſte Freude auſmacht/, 
Hier, dad willen Sie, iſt Niemgndeagegen den ich 
‚cd wagen. duͤrfta, ai) uͤber gewiſſe Dinge bergute 
ulaffen. — Pas Pie mir. auch Dagegen. ſagen uhr 
gen, dieſes Volheiſt. mir. verhaſſt. Geitdem geg 

Nrinz einer davon geworden Mn mp: faitdern ‚apls 
lends Sie und, sepiffen; find, pin ich mitten in big 
fer. volkreichen Staht werlaſſetz BET wimmkıch 
leichter, and Be.Cchbuen in Penedig wiſſen ibm Di 
Kraͤnkungen xergeſfen zu machen, dje er zu. Heule 
mit: mir theilan mußern, Und was. böfte„er; ſich auch 
daruͤber zu graͤmen 7. Er. ſieht und verlangt in: Des 
Prinzen. Bihthn ng einen Herrn, ben er..überall fine 
det — aber ich! Sie wiſſen, wie naht ich das Wopf 


— 
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and: Weh unſers Prinzen “an. meinem Herzen fihle, - 
uud wie ſehr ich Urfache dam ade, GSchörge. 
Bahrz. ſind'ae daß ich um. feine, Perſon Jebe, daß ich 
amguͤr ihn lehe · Als: ein neumjaͤbriger· Knabe Am 
ich in feine Dienſte, und .feit dieſer Zeit hat, mich 
Fein. Schickſal von ijhen getrengt, Unter ſeinenncu⸗ 
gen bin ic) geworden; ein langer, Umgang hat. mgh, 
Kam: Bagchiliehur alle feine großem unp- Heinen, Ypay 
tener had’; ich apit ihm beſtandenn. dr: Iche in his 
wer, Gloͤckſeligſteit. Bis auf Disted unglhauckliche Jah 
hab' ich nur meinen. Exeund, meinen Altern- Byuhel 
ia ihm- geſeben⸗ wie in: einem. heitern Sonnenjch eire 
dab' ich in ſeijnen Augen gelebt— feine Wolke truͤbte 
wen, Glaͤck, ‚und alles dies fol mir nun in dieſen 
anfeligen Veyebig zu Truͤmmern geben! nn. 
cl: Geitdem. Kie von uns find, Hat ſich Allerlep 
hey und verändert.‘ Der Prinz von * d *® iſt vo⸗ 
sige Woche mit einer zahlreichen - amd glänzeapen 
Seite hier angelangt, und hat unferm Zirkel ‚ein 
nenes tumultuariſches Tchen gegeben.. Da er und, un; 
ſgrMPrinz fo. nahe verwandt find, und jetzt auf, eis 
‚nm ziemlich ‚guten. Fuß zufgmmmen, flehen, ſo wers 
ben fie fich während. feines hieſigen Aufenthalts, der, 
wie ich hoͤre, bis zum Himmelfahrtöfeh dauern fol, 
wenig von einander trennen. Der Anfang iſt ſchen 
beſtens genachts.ſeit zehen Tagen, iR ber Prinz kaum 
A Athem oefonmen, Der Prinz. von," Pd®* par 
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es gleich fehr hoch aAngefangen, und das mochtenee 
imner, da er 'ſich bald wieder entfernt; aber das 
Ehlimme dabey iſt, er hat unſern Prinzen Vak 
ameſteckt, weit er fich nicht wohl davon ausſchließ 
ſei Konnte, und’ ben dem befsndern Verhaͤltniſſe das 
zuiſchen benden’ Häufertt obwaltet, dem beftrittenen 
Bange des feinigen Hier etwas ſchuldig zu’ ſeyn 
gaubtel-: Dazu kommt, daß in’ wenigen Wochen 
anf unfer Abſchied von Venedig herannaht; wodurch 
e ohnehin aberhoben ‚wird, dieſen außerordenilichen | 
ufwand in die: ‚Länge fortzuführen. 

- Der Prinz von *20 9°, wie man fagt, iſt m 
Beiäjäften bes 799 Ordens bier, - wobey er fi 
anbildet, eine wichtige Rolle zu ſpielen. Daß er 
son allen Bekanntſchaften unſers Prinzen ſogleich Ws 
ſitz genommen haben werde, koͤnnen Sie fidy Leicht 
einbilden. In den Bucentauro befonders ift er Mit 
Pomp eingeführt, worden, da es ihm feit einiget 


Zeit beliebt hat, ben. wiigen Kopf und den ſtarken 


Geiſt zu ſpielen, wie er ſich denn auch ˖in feinen Cor⸗ 
| refpondenzen, deren er in allen Weltgegenden: unter · 
bäft, nur den Prince philosophe nennen laͤſſt. Jch 
weiß nicht, ob Sie je das Gluͤck gehabt haben, ihn 
zu ſehen. Ein vielverſprechendes Aeuſſre, beſchaͤf⸗ 
tigte Augen, eine’ Miene voll Kunftverſtandigkeit, 
viel Prunk von Bekrkre‘, viel erworbene Natur, (Werd 
gönnen Sie mit dieſes! Wort) und Akte färftliche Herz 
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ablaffaus zw. Menfepengefühten‘s Dabey cine heroiſche 
Zuberſicht auf· ſich ſelbſt, und ine⸗ Alles niederſpro⸗ 
chende Beredſamkeit. Wer kbunte, bey ſo glaͤnzen⸗ 
deu Cigenſchaften, einer K. H. feine Huldigung ver⸗ 
ſagen? Wie indäffen der flille wortarme und gruͤnde 
liche Werth nuſers Prinzen neben Dieſer ſchreyenden 
Wortrefflichkeit ausfommen wird, m. der Anegans 
un. weine" dt Beer 
In unſrer Enrichtung fix ſeit der Zeit vicke 
ib ‚große Beränderungen geſchehen. Wir haben ein 
nenes pruͤchtiges Haus, der neuen Profaratie gegen 
Iiber,, bezogen, weil es dem ‚Prinzen im Mohren zu 
eng wurde. Unſre Suite hat ſich um zwoͤlf Köpfe 
vermehrt, Pagen, Mohren, Heiducken u. dgl m. — 
Alles geht jetzt in's: Große. Sie;haben während Ib⸗ 
I red. Hierſeyns über. Aufwand geklagt — jett ſeuten 
Sie erſt ſehen! 
Anſre innere Verhaͤltniſſe And nech die. alten: — 
außer, daß der Prinz; ber’ durch Ihre Gegenwart 
nicht mehr in Schranken gehalten wird, wo möglich; 
noch. einfplbiger und frofliger ‚gegen und geworben 
iR, und daß wir ihn jetzt, außer dem Au⸗ und: Aus⸗ 
Heiden, wenig. haben, Unter dem Vorwande, daß 
wir das Franzoͤſtſche fchlecht, und das Italieniſche 
‚Kar nicht reden, weiß er und von feinen mehrſten 
Geſellſchaften auszuſchließen, wodurch er ‚mir für 
Meine Perſon eben Leine. große Kränfung anthut; 
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dar ic aubeda Vas Wahre dabenteinzufchaßt.; ee 


ſchaͤmt fich uufenwe aa mi; 8 
hahen wir nicht verdieent. ituese. " verdh 
2,.0 Won. unſernLenten (rdeil ie, So .alle Kleinig⸗ 
denen wiſſen wollen) ‚Bebient: en ch istit: faſt sog 
nlktin.bed..Bt:oird alln, denter A mic Eie viſſen, nach 
Entweichung wejerd Bügerd.:inofeise Diraſte nahm⸗ 
und der ihm jetzt, ‚bey dieſer neuen Lebensart,ganz 
smentbehtlich gewordrudiſt. Der Wenſchabennt Alles 
in: Benedig, und Alles. weiß ˖er zugebranchen. Es 


iſt nicht anders, als wenn er. nagſendngen hätte, 
tauſend Hände in Bewegung ſetzen Ekonntee Erbes 


werbftellige dieſes mit Hälfe- ber. Gondoliers, fagt er— 
Dem Prinzen kommt, Khadurı ungemein gu, Statten, 
dhB :er ihn. vorläaftg.anit.nflenngwen: Geſichtern ber 


kannt macht, dit dieſenr inrſtinen: Geſellſchaften vor⸗ 


kommen, und die geheimen Notizen, die er, gibt, 
bat der Prinz immer dichfig :befumdten.: .:Dabey ſpricht 
und fchreibt .er das Italieniſche und das Franzoͤſiſche 
vrurtrefflich, woburch.ier.: ſich auch bereits. zum ‚Sp 


kretaͤr des Pringen aufgezwungen hat. Einen Zug 


von. uneigennuͤtziger Treue muß ich Ahnen dach ar 
zaͤhlen, der bey einem Menſchen dieſes Standesin 


der That ſelten if: Menlich ließ ein angeſehener 


Kaufmann aus Rimini bey dem Prinzen: um, Gehör 
anfuchen. : Der Gegenftand par. eine. fonderbare Be⸗ 


{1 
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ſchwerde über. Biondello....,Der, Proburator, fein 
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parent andi ehe re am 5 
dann moihte „haktamit:fginen Benpeankten:ieunperföhne 
She Seindichafk.gelebt,.. die ipu.mausıu. mo, mbgkirhr 
an oberlehan Tolle... Gate ganare ausſchließzendes 
Bertzauen hatte Big bellanden.deam er alle Gcheim⸗ 
mſſe miaberaukegan xlegteg djeſer mußte ihn. noch: 
Tophette Augsiahen fie, heilig zu hopakren und⸗ zum 
Vorttheil der Merwaubten , zRiemalſ Gehrauch danpyn 
ar Machen Ci optehnliched, Hegat fellte ihn fuͤr Dicke 
Rerfdnoiggeahsitahrlohnen.,, Als man. fein Teſtament 
xxdfgete und IHan-Papigee buſchſachte, fanden ſich 
oxbxctn.nderwirrungen mauber Bionbellp 
allein den Aufſchluß geben konnte. Dieſer laͤugnete 
Agrtnaͤckig, apa etwas wiſſeließ den Erben das 
drbs hexachtliche Sana ‚und. hehicht ſeine Geheimniſſe. 
Hroße CErbie tzuggen: wurdenr ihm gan Seiten der Bars 
wandten aetbann aber. alle vergeblich ; endlich, um ih⸗ 
zem Bubringen zu antgehen Meileſie drohten „ihn gechte 
lich zu belangen begab, er. fh. Ken. dem Prinzen. mm 
Pienfter - An Digken, wandte ſich nun ber Haupterbe 
hiefer Kanfnrann „nnd. that-moch größere Erbiptungem, 
‚als die ſchon gefchehen, waren; wann ‚Biondeallo. je 
nen Sinn ändern wollte. Uber auch die Fuͤrſprache 
des Prinzen war umfonft. ' Diefem geftand er zwar, 
daß ihm wirklich dergleichen Geheimniſſe anvertraut 
ywaͤren; er laͤgnete ‚auch nicht, daß ber Berftorbene 
im nal ‚gegen feine Familie vielleicht zu weit gegans 
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zeun ſey, aber, ſetzte er Hinzu‘; er war merk” guter Heet 


Und mein Wohltharer/Lund im feſten Vedtrauen tuf 
meioie Rgodlichteit are er hin. gehi war der einzige 
Frennd; ben’ er aufdet Welt verlleß —rinm fo weniger 
darf! ic; fäine: nee Hoffnung hintergehen. Zagleich 
neß ernierfen, daß dieſe Erbffnungen vem Unbenkeh 
Failed verſterbenen Herrn nicht ſeht zur Ehre gereichen 
watften. Iſt das Jh fein gedacht und edel ? Auch 


- Briten ‚Sie leicht denken, daß der Prinz nicht fit 
warauf beharrte, ihn in einer ſo Wblichen Geffnitung 


wankend zu machen.“ Diefe ſeltene hätte, die er 


"gegen ‚einen Toblen bewnien dat Ähm eisen: Lebenden 


gerbgmeen!. 0. ! RT} | Ge i— 
Leben Sie —E liebſter Seinde Wie ſehne 
ich mich nach dein ſtillen Leben-zurireh Mnweichein Sie 
uns hier fanden, und wofuͤr Sie uns ſo angenehm öl 
ſchaͤdigten! Ich fuͤrchte, meine guten Jeiten in Vene⸗ 
dig find vorbey, und: Grewin genug werin von dem 
Prinzen nicht das Rämliche wahr iſt. - Das Element! 
worin er jetzt Iebt iſt dasjenige nicht, Werin er'in Die. 
Länge gluͤcklich ſeyn Hark, Oder ine fegssehräägrige 
Erfahrung muͤßte mich beiten, Te 
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enjpalt in Wönebig noch zu‘ irgemb Etwas gut, ſeyi 
würde! " Er hat einem Denfgen bag‘ Leben” "alte 
ei, IC Bin mit thm auögefdhnt."“ nl 3 A 
... Det ‚sing ließ ſich neulich, bey fpäter Nacht, 
aus Data: Bugentauro nach Haufe tragen; zwey Bes 


diente, ‚unter denen Bion.deito war, begleiteten. 


ihn. Ich weiß nicht, wie es zugeht, bie Sänfte, bie 


man ‚in der Eile aufgerafft Hatte, ‚geht entzwey, und 


ber Prinz Kehtz ſich gendthigt,den Reſt des Weges 


zu. Bufe,au. machen. Biondello geht voran, der 


Meg, „sbhrre. durch einige dunkle ahoelenene Straßen, 


und da es nicht, weit mehr. von Tages Anbruch war, 


fo, brannten hie Lampen Dunkel, odex waren, ſchoy 
ausgegangen Eine Diertelfiunge, mochte man ge 
fe. * er. beritzt. fe ‚Die ehniſchkeit der Brüden 
Bette... ihn getaͤuſcht, un Anſtatt in St. Markus 
Aberzufegen, befand man ſich im Seſtiere von Ka⸗ 
ſtello. Es war in einer der ‚ahgelsgenften ‚Baffen, 
und nichts Lebendes weit und breit „ ‚man mußte u um⸗ 


Kehren, um ich in einer Hauptfraße zu orientiren. 


Sie finds nur, wenige Schritt % gegangen, als nicht 
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weit von‘ ihnen in "ehr Gaſſe ein Wengen che 
E (haft. Der Ping unbewafinet pie er war, reißt 
einem, } Bedienten den Stock aus den Händen, und 

mit dem entfcfoffenen n Muthe, den ‚Sig. an ihm fens 


nen, nad) der. Bsgend zu, woher iefe, Stinine ers - 


(halte, Drep Flrchtertihe Kerle find e en im, Be 
nem Begleiter nur noch wach —— dei pe 
erſcheint noch eben‘ zu rechter Zeit, für! l dẽn Addtli⸗ 
ben Stih zu hindert“ Sein’’und der Bedlenten 
Kufen beſtuͤrzt die Moͤrber, die ſcch'ian einem fol 
gelegenen Orte auf Feine Ueberraſchungverfehen hat 
ten, ‚daß fie nach einigen leichten Dochſtchen vor 
ihrem” Marne ablaſſen⸗ und dieꝰgiucht Argeifeni 
Halb ohnmaͤchtig und som" Ringen 'äſchopftſintt 
der: Verwundere in den Atm des Prinzen? 
gfeiter entdeckt dilefein! daß ’er‘ Gen Marcheſe v du 
Eibitellan BEeh’Näffen' bes Karvinals gan! sub 

reitet habe., Da' der Marcheſe viel Blütverlor, fe 
Vldchte Bivadto ſol gut! er Yointte,''fn der Eile 
* Wundarzt, "und: ber’ Primztrug Soͤrge/Ibaß 
nach ‘dem Pallaſtoo: ſetnes Oheims geſchafft ih, 
der aͤm nächften gelegen war; ud· wohin⸗ er ih ferbt 
"Segtelikte, Hiet derlleß er ihn in der Stille, und 
ohne fich zu erkennen gegeben zu h Yaben: u RE 
I Aber durch rinen Bebientemn der Bronveitb 
erfannt hatte, warb er verrathen. Gleich den fol⸗ 
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enden Rorgen Lrfchien ver Kardinal, eine alte'Bes 
kaͤtrutſchaft us dem Batentauro. : Der’ Bafudy daner⸗ 
td kine Stide "der "Rarbinaliiwär:in großer. Ber 
wegung, JalBınfke herauskamen Tpränen fiſtanden:ia 
feinen Augen, "aeg der; Prinx wari geruͤhrt. Moch 
. un: demſtlven: Abrid wurde: bey dem Kranken ein 
Veſuch abyaftattet,. von dem: der Wundarzt übrigens. 
dus Befte verſtchert. Der Mantel; in :den arıger. | 
Hit war, hatte dit Sedße unfichet· gernache, -unb 
rer Siarko gubrochen. Seht dieſem· Vorfallet von 
mich kein Tag, ine wolchem derriPrinz nicherim 
Huuſe nes Karvinals. Veſuche gegeben cher empfan⸗ 
geit haͤrte,iundoine ſtarke Freundſchaft fängt an 
fichwiſchen ahni une diefem. Hauſe Yaı bilden 
Der Kabdicabo üſt er. ehrwuͤrbiget Sechziger, 
majeſtaͤtiſch von Anſehn, vol Heiterkeit undi ftiſchet 
Geſundheit. Man: haͤlt lihn fuüͤr einlen der’ reichſten 
Vruͤlatenn imr gunzen Gebiete: der Republik. Set 
nuermoſſliches Wernıbgen fol: er⸗ nochnſehr jugendtich 
‚verwalten; und· Bey einer nernheftigen. Sputſamleit 
Haie Weltfreude verſchmaͤhenn· Dirſer Neffeiſt fein 
einziger Erbe, ben aber: mit.feihem: Oheimi quicht. ine 
wer. im beſten Bernchmen chen fell: So wenig, 
ber: Mlte:sein Frind des Vergnuͤg ensäß,:;fo. fjoll doch 
die Aufführung, ves Neffen auch die ſhoͤchſte Toleranz 
erſchoͤpfen. Exine freyen Grundſaͤtzo und ſeine ze 
gelloſe Lebensart, ungluͤcklicher Weiſe durch lieb un⸗ 
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seAhtr, was Safer: Amen, und die Sinnlichkeit 
hinreißen Tann. Machen. ihn zum Schrecken aller Dir 
ter und: zum Fluch aller Ebemaͤnner; auch dieſen letz⸗ 
ten Angriff So: xE eb, wie man ‚Inut- ‚behauptete 
durch eine Intrigue zugezogen haben, die er. mit 
ber Gemwahlinn des -°* {chen Geſandten augeſponnen 


| hatte: anderer fehlimmen Händel wicht zu gedenken; 


woraus .ihn das: Anfeken. und das Geld des Kardi⸗ 


nals nur mir Mühe hat- retten Tonnen: , Diefed ıaba 
gerrchnet, wäre, Letzterer der beneidetſte · Mann, in 
ganz Italien, weib er Alles beſitzt, was das Lehen 
wuͤnſchenswuͤrdig machen Fan. Mit dieſem eim⸗ 
gen Familienleiden niimmt das Gluͤck alle feine Gas 
ben zuruͤck, und vergaͤllt ihm den Genuß: ſeines Ver⸗ 

mwmoͤgens durch die fmmermährende But; feinen Er⸗ | 


| ven Dazu. findam.c. =. tue. 


Alle dieſe —* habe ich von Biondello— 
ei dieſem Menfihen. hat der Pfinz einen: wahres 


ESchatz erheiten::; Mit jadem Tage mucht er fih ums - 


r 


entbehrlicher, mit jedem. Tage entdecken wir: irgend 
ein: neues Talent: An ihm. Neulich hatte. fich bei 
' Prinz. erhitzt and; ‚Tointe. nicht: einschlafen. : : Daß, 


Nachtlicht war: auögelbirht, und keln Kliagelnidonnte 


ben; Kammerdiener. erwecken, der samfier bes; Hauſe 


‚bey einer Operiſtiun ſchlafen gegangenn war. Det 
Prinz entſchließt ſich alſo, ſelbſt aufzüſtehen, um ei⸗ 


uen ſeiner Leute zu errufen. Er iſt noch nicht weit 
4 
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gzgangen, als ihm von ferne ei eine liblich⸗ Dufi Fonts 
| gegenfchallt, Er ‚geht, wie bezanbert, dem Schale 
nach, und findet Biondello auf feinem Zimmer auf. 
der. Slbte blafend,. feine Kameraden um. ihn her, Er 
will ſeinen Augen, ſeinen Ohren nicht trauen, und be⸗ 
fichlt ihm fortzufahren. Mit einer bewundernswürbia 
gen Leichtigkeit ertemporirt dieſer nun baffelb&fchmels 
zende Adagio mit den glüdlichften Variationen und als 
len Feinheiten eines Virtuoſen. Der Prinz der ein’ 


Kenner ift, wie Sie wiffen, behauptet, daß er ſich ge⸗ 


troft in der beften Kapelle hören laſſen dürfte, . 


c„Ich muß biefen Menichen entlaffen,“ fagte er 
mir den Morgen darauf, „ich bin unvermoͤgend, ihn 
‚ nad) Verdienft zu belohnen.“. Biondello, der dieſe 
Worte aufgefangen hatte, trat herzu. Gnaͤdigſter 
Herr ‚-fagte er, went Sie bas Thun, ſo rauben Sie 
mir meine beſte Belopnung. a 


„Du biſt zu etwas Befferm beſtimmt, als zu die 
nen,’ fagte mein Herr. „Ich darf dir nicht vor dei⸗ 
nem Gluͤcke ſeyn.“ | 
Dringen Sie mir doc) fein anderes Sid auf, | 
gnaͤdigſter Herr gp das ich, mir felbſt gewaͤhlt habe. 
And ein ſolches Talent zu vernachlaͤſſi igen — 
Nein! Ich darf es. nicht zugeben,‘ 
So erlauben;Sie mir, gnaͤdigſter Herr, daß ich 
es zuweilen in Ihrer Gegenwart ͤbe. | 
Sanuerd ſaͤmmtl. Werte, IV... | 22 . 
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Und bazu wurden auch ſogleich die Anflaiten ge⸗ 


croffen. Biondello erhielt ein Zimmer, zundchft am 


Schlafgemach feines Herrn, wo er ihn mit Muſik in 
den Schlummer wiegen, und mit Muſik daraus erwel⸗ 
ken kann. Seinen Gehalt wollte der Prinz veidop⸗ 
peln, welches er aber verbat, mit der Erklaͤrung: der 


Prinz möchte ihm erlauben, dieſe zugedachte Gnade 


als ein Kapital bey ihm zu deponiren, welches er viel⸗ 


lkeicht in kurzer Zeit nothig haben wuͤrde zu erheben. 
Der Prinz erwartet nunmehr, daß er naͤchſtens kom⸗ 
men werde, um etwas zu bitten; und was es auch 
ſeyn moͤge, es iſt ihm zum voraus gewaͤhrt. Leben 
Sie wohl, liebſter Freund. Ich erwarte mit ungedult 
Nachrichten a aus Ko* * n. 
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Dritter Brief . , 
4. Junius.“ 


- 


Der WMarcheſe von Einiterta, ber von feinen 


Wunden nun ganz wieder hergefelft ift, hat ſich vorige 


Woche durch feinen Onkel, ven Mrdinol, bey dem 


Prinzen einfuͤhren laſſen, und ſeit dieſem Tage folgt er 
ihm, wie fein Schatten, _ Bon biefem Marcheſe bat 


mir Biondello doch nicht die Währheit gefagt, wer: 


nigftens hat er ſie weit äbertrieben, Ein fehr bens⸗ 
TR . u 
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wärdiger Menſch von Anſehn, und unwiderſtehlich im. 
. Umgange. Es iſt nicht möglich, ihm gram zu ſeyn, 


der erſte Anblick hat mich erobert. Denken Sie ſich die 
bezauberndfte Figur, mit Würde und Anmuth getras 


gen, ein Geficht voll Geift und Seele, eine offne einlas 
dende Diene, einen einſchmeichelnden Ton ber Stim⸗ 

me, die fließendfte Beredſamkeit, die blühendfie Sur 
gehd, mit allen Örazien ber feinften Erziehung vereis - 


nigt. Er Bat gar nichts von dem geringſchaͤtzigen 


Steolze, von der feyerlichen Steifpeit, bie uns an den 


— 


übrigen Nobili fo ‚unerträglich faͤllt. Alles au ihm ath⸗ 
met jugendliche Ftobberzigkeit, Wohlwollen, Waͤrme 
des Gefuͤhls. Seine Ausſchweifungen muß man mir 
weit übertrieben haben; hie ſah ich ein vollkommneres, 


ſchoͤneres Bild der Geſundheit. Wenn er wirklich ſo | 
ſchlimm iſt, ald mir Biondello fagt, fo ift es eine 
Birne, der Fein Menſch widerſtehen tann. 


Seden mich war er gleich ſehr nn Er geſtand 
mir mit der angenehmſten Treuherzigkeit, daß er nicht 
am beftei bey jeineny Onkel ongefchrieben' ſtehe, und 
es auch wol verdient haben möge, Er fey aber ernfis / 
[ich entſchloſſen, ſich zu hbeſſern ‚und das Verdienſt Das 


von wuͤrde ganz dem Prinzen zufallen. Zugleich hoffe 
er, durch dieſen mit-feinem Onkel wieder ausgefdhnt zu 
werden, weil ber Prinz Alles über ven Kardinal ver⸗ 
mdge. Es habe ihm bis jetzt nur an einem Freunde 
— a ur 
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. und Küßrer gefehlt, und beydes bofe er fi m dem 
Prinzen zu erwerben. 

‘Der Prinz bedient fi) auch aller Rechte eines 
Fuͤhrers gegen ihn, und behandelt ihn mit der Wachs 
ſamkeit und Strenge eines Mentors, Aber eben Diefes 
Verhaͤltniß gibt auch ihm gewiſſe Rechte an ben Pins 


zen, die er ſehr gut geltend zu machen weiß. Er _ 


kommt ihm nicht mehr von der Seite, er iſt bey-allen 
Partien, an denen der Prinz Beil nimmt; für den 
Bucentauro ift er — und dad ift fein Glaͤck! bis jetzt 


nur zu jung geweſen. Ueberall, wo er ſich mit dem 


Prinzen einfindet, entfuͤhrt er dieſen der Geſellſchaft, 
durch die feine Art, womit er ihn zu beſchaͤftigen und 


auf ſich zu ziehen weiß, Niemand, ſagen fie, habe 


ihn bändigen tönen, und der Prinz verdiene cine ‘Res 
gende, wenn ihm dieſes Rieſenwerk aufbehalten ſey. 


Ih fürchte aber ſehr, das Blatt mochte ſich nielmahe. 


"wenden, und der Führer bey Teinem Zöglinge in die 


Schule gehn, wozu fich auch bereits alle Umftände a ans 


zulaffen fcheinen. .. 
Der Prinz von PU We iR nun abgereist, und 
zu anferm allerfeitigeit Bergnügen, auch meinen Herm 
‚nicht ausgenommen. Was ich voraus geſagt habe, 
liebſter ® # ift auch richtig eingetroffen. Bey fo 


entgegengefebten Charakteren, bey fo unvermeidlichen. 
Kolifionen konnte diefed gure Vernehmen auf die Dauer. 


nicht beſtehen. Der Prinz von * d *8war nicht 
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ungei in Venedig ſo entſtand ein, hedenkliches Schis⸗ 


ma in der ſpirituellen Welt, das unſern Prinzen in Ge⸗ 


fahr fette, bie Hälfte feiner bisherigen Bewunderer zu 
verlieren. Wo er ſich nur ſehen ließ, fand er dieſen 


Nebenbuhler in ſeinem Wege, der gerade die gehdͤrige 


Doſis kleiner Liſt und ſelbſtgefaͤlliger Eitelkeit befaß, 


um jeden noch ſo kleinen Vortheil geltend zu machen, 


den ihm der Prinz uͤber ſich gab. Weil ihm zugleich 
alle Eleinlichen Kunftgriffe zu Gebote ftanden, deren 
‚Gebrauch dem Prinzen ein edles Selbftgefühl unters 


a 


ſagte, fo Eonnte es nicht fehlen, daß er nicht in kurzer 


Zeit die Schwachkdpfe auf- feiner Seite hatte, und an 
der Spige einer Partie prangte, die feiner würdig 


war 9). Das Bernänftigftetwäre freglich wol gewe⸗ 


fen, mit einem Gegner diefer Art fih in gar Feinen 
Wettkampf einzulaffen, und einige Monate früher wäre 


dies gewiß die Partie geweſen, welche der Peinz ers 
griffen hätte. Jetzt aber war er ſchon zu weit in dem 


Strom geriffen, um das Ufer fo ſchnell wieber erreis 
hen zu Finnen. Dieſe Nichtigkeiten hatten, wenn 


auch nur durch die Umftände, einen gewiffen Werth 


De 





H Das harte Urtheil; welches ſich der Baron von $ „.. 
bier und In einigen Stellen des -erften Briefs Aber ei: 


nen geiftreichen- Prinzen erlaubt, wirb Jeder, der das 
Gluͤck hat, diefen Prinzen näher zu fenmen, mit mie 
‚überteleben finden, und es dem eingenommenen Kopfe 
diefes jugendlichen Benrtheilers zu Gute halten. 
Anm. bes Grafen v. Be 
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bey ihm erlangt, und hatte er ſie auch wirklich verach⸗ 
tet, fo erlaubte ihm fein Stolz nicht, ihnen in ‚einem 
| Zeitpunkte zu entſagen, wo ſein Nachgeben weniger fuͤr 
einen freywilligen Entſchluß, als für ein Geſtaͤndniß 
ſeiner Niederlage wuͤrde gegolten haben. ' Das unfelige 
Hins und Wiederbringen vernachläffigter, ſchneiden⸗ | 
der Reden von beyden Seiten kam dazu, und der Geift 
| von ivalität, der feine Anhänger erhitzte, hatte auch 
ihn ergriffen. Um alfo feine Eroberungen zu bewahs 
ven, und fi ch auf dem ſchluͤpfrigen Platze zu erhalten, 
den ihm bie Meinung der Welt einmal angewiefen hats 
te, glaubte er die Gelegenheiten häufen zu muͤſſen, wo 
er glaͤnzen und verbinden konnte, und dies Fonfite nur 
| burd) einen fürftfichen Aufwand erreicht werben ; daher 
ewige Feſte und Gelage, koſtbare Konzerte, Praͤſente 
und hohes Spiel. Und weil fi ch diefe feltfame Raferen J 
bald auch der beyderſeitigen Suite und Dienerſchaft 
mittheilte, die, w wie Sie wiſſen, uͤber den Artikel der 
Ehre noch. "weit wachfamer zu halten pflegt, als ihre 

Herrſchaft, fo mußte er dem guten Willen feiner Lente . 
durch feine Freygebigkeit zy Huͤlfe kommen. Eine 
ganze lange Kette von Armſeligkeiten, Alles unver⸗ 
meidliche Folgen einer einzigen ziemlich verzeihlichen 
Schwachheit, von der ſich der Prinz in einem ungluͤd— 
lichen Augenblicke überfehleichen ließ! . 
- Den Nebenbupler find wir zwar nun los, aber, 

was er verdorben hat, iſt nicht ſo leicht wieder gut 36 
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- machen. Des Prinzen Schatulle ift erfchöpft; was er 
durch eine weiſe Oekonomie ſeit Jahren erſpart hat, iſt 


dahin; wir muͤſſen eilen, aus Venedig zu kommen, 
wenn er ſich nicht in Schulden ſtuͤrzen ſoll, wovor er 


ſich bis jetzt auf das Sorgfaͤltigſte gehuͤtet hat. Die 


Abreiſe iſt auch feſt beſchloſſen, ſobald nur erſt friſche 
Wechſel da ſind. | oo: 
Möchte indeß aller dieſer Aufwand gemacht ſeyn, 
wenn mein Herr nur eine einzige Freude dabey gewon⸗ 
nen haͤtte! Uber nie war ver weniger gluͤcklich, als 


jetzt! Er fühlt, dafser nicht iſt, was er ſonſt war — 


er ſucht ſich ſelbſt — er iſt unzufrieden mit ſich ſelbſt, 


und ſtuͤrzt ſich in neue Zerſtreuungen, um den Folgen 


der alten zu entflichen. Eine neue Bekanntſchaft folgt 
auf die andere, die ihn immer tiefer hinein reißt. Ich 
ſehe nicht, wie das noch werden ſoll. Wir muͤſſen fort 


bier iſt keine andre Rettung — wir muͤſſen fort aus 


Venedig. 

Aber, liebſter Freund, noch immer Feine Zeile 
von Ihnen! Wie muß ich diefes lange hartnäige 
Schweigen mir erklären? _ 


L 
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Baron von gess an den. Grafen von De 
Bierter Brief. 


12. Junius. 
Haben. Sie Dank, liebſter Freund, fuͤr das Zei⸗ 
chen Ihres Andenkens, dad mir der junge B***yl 
‚bon Ihnen uͤberbrachte. Aber was fpr echen Sie darin 
von Briefen, die ich erhalten haben fol? Ich babe 
keinen Brief von Ihnen erhalten, nicht eine Zeile. Wels 
chen weiten Umweg muͤſſen Die genommen haben! Künf- 


tig, liebfter O***, wenn Sie mich mit Briefen beeh⸗ 


ven, ſenden Sie ſolche uͤber Trient und unter der Ad⸗ 
dreſſe meines Herrn. 


Endlich haben wir den Sri dch thun mufſen, 


liebſter Freund, den wir bis jetzt fo gluͤcklich vermieden 


haben. — Die Wechſel ſind ausgeblieben, jetzt in die⸗ 
ſem dringenden Beduͤrfniſſe zum erſten Male ausgeblie⸗ 
ben, und wir waren in die Nothwendigkeit geſetzt, un⸗ 


ſre Zuflucht zu einem Wucherer zu nehmen, weil der . 


Prinz das Geheimniß gern etwas theurer bezahlt. Das 


Schlimmfte an diefem unangenehmen Vorfalle iſt, daß 


es unſre Abreiſe verzogert. 


Bey dieſer Gelegenheit kam es zu einigen Erlaͤu⸗ 
terungen zwiſchen mir und dem Prinzen. Das ganze 


Geſchaͤft war durch Biondello's Haͤnde gegangen, 
und der Ebraͤer war da, eh’ ich etwas davon ahnete. 


Den Prinzen zu diefer Extremität gebracht zu ſehen, 


Pr 
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Ä preffte mir das Herz, und machte alle Erinnerungen J 


Der. Vergangenheit, alle Schreden. für Die Zukunft 
in mir lebendig, daß ich freylich etwas grämlich und 
 "büfter auögefehen haben mochte, als der Wucherer 
hinaus war, Der Prinz, den ber vorhergehende 


. Auftritt ohnehin fehr reizbar gemacht hatte, ging mit 


Unmuth im Zimmer auf und nicder, die Rollen las 


. ‚gen. nad) auf dem Tiſche, ich. fand am Senfter, und 


beichäftigte mich, die Spheiben in der Profuratie zu. 
zählen, es wär eine lange Stille, endlich brach er los. 
CO EErrele fing er an: „Sc Fann feine ſin⸗ 
ſtern Geſichter um mich leiden.“ | 
Ich ſchwieg. | 
„Warum antworten Ste mir nicht? — Ge 
ich nicht, daß es Ihnen das Herz abdruͤcken will, 


} 


Ihren Verdruß auszugießen? und ich will haben, 


daß Sie reden. Sie dürften fonft Wunder glauben, 
was für weile Dinge Sie verſchwiegen.“ 
Wenn ich finfter bin, gnädigfter Herr, ſugte 


ich /H iſt es nur, weil ich Sie nicht heiter ſehe. 


„sh weiß,” fuhr er fort, daß ich Ihnen nicht 
recht bin — Schon ſcit geraumer Zeit — daß alle 
meine Schritte mißbilligt werden — daß — mas 


j fchreibt der Graf von O 27 


Der Graf von DOFFF Bat mir nichts geſchrieben. 
> „Nichts? Warum wollen Sie es laͤugnen? 
Sie haben Herzensergießungen zufammen — Sie 


\ . ! 
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und der Graf. Ich weiß es recht gut. Aber geſte⸗ 
. ben, Sie mir’ immer. Ich werde mich nicht in Ihre 
Geheimniſſe eindringen.“ 
Der Graf von O* “u, ſagte ih, bat mir von 
‚drey- Briefen, die ich ihin ſchrieb, noch den eiſten 
zu: beantworten, Ä 
x usb Habe Unrecht gerhan,“ fuhr er fort. | 
„Nicht wahr? (eine Rolle ergreifend). Ich baute 
das nicht thun ſollen?“ | 
Ich ſehe wol ein, daß dies nothwenbis war. 
AAch haͤtte mich nicht " bie Nothwendigkeit fes :. 
Ben ſollen?“ 
Ich ſchwieg. 
= Breplicht Ich Hätte mich mit meinen Kin: 
fchen 'nie über das hinaus wagen follen, und dar⸗ 
Aber zum Greife werden, ‚wie: ich zum Manne ges 
werben bin! Weil ich aus ber traurigen Einfdrmigs 
keit meines biößerigen Lebens einmal herausgehe und 
herumſchaue, ob nicht irgend anderswo eine Quelle 
des Genuffes für mich fpringt — weil ih — ” 
Wenn e6 sin Verſuch war, gnäbigfter Herr, 
dann hab’ ich nichtd mehr zu fagen — dann find 
die Erfahrungen, bie er Ihnen verfchafft haben wird, 
noch mit Dreymal fo viel nicht zu theuer erkauft. € 
that mir weh, ich geftche ed, daß die Meinung der 
Melt über eine \ Frage, wie Sie glucich ſeyn pe 
len, ” enſcheiden haben ſollte. 


⸗ 
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„Wohl Ihnen, daß Sie verachten koͤnnen die 
Meinung der Welt! Ich bin ihr Geſchdpf⸗ ich muß 
ihr Sklave ſeyn. Was ſind wir anders, als Mei⸗ 
nung? Alles an und Fuͤrſten iſt Meinung. Die 
Meinung iſt unſre Amme und Erzieherinn in der 
Kindheit, unſre Geſetzgeberinn und Geliebte in männs 
lichen Jahren, unfre Kruͤcke im Alter. Nehmen Sie 
ung, wid wir von Ber Meinung haben, und der 
Schlechtefte aus den unterften Klaſſen ift beſſer daran 
als wir, denn fein Schickſal hat ihm doch eine Phi 
— Iofophie feines Schickſals gefchaffen. Ein Fäuͤrſt, 
der die Meinung verlacht,. hebt fich felbft auf, wie 
der Prieſter, der das Daſeyn eines Gottes laͤugnet.“ 
Und dennoch, gyaͤdigſter Prinz — | 
ch weiß, was Sie fagen wollen. Ich kann 
den Kreis überfchreiten, den meine Geburt um mid 
. gezogen hat — aber kann id aud) alle Wahnbes 
griffe aus. meinem Gedaͤchtniſſe herausreißen, - Die 
Erziehung und fruͤhe Gewohnheit darein gepflanzt, 
md hunberttaufend Thoren von euch immer feſter > 
. und fefter darin, gegrändet haben? Jeder will doch 
gern ganz ſeyn, was er iſt, und unſre Eriftenz iſt 
nun einmal, gluͤcklich ſcheinen. Weil wir es 
wicht ſeyn konnen auf Cure Weiſe, ſollen wir es 
‚darum gar nicht ſeyn? Wenn wir die Freude aus 
ihrem reinen Quell unmittelbar nicht mehr fchöpfen - 
> dürfen, folen wir und auch nicht mit einem Tünftlis 
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chen Genuffe bintergeben, dicht von eben. der Hand, . 
die und beraubte, eine ſchwache Entfchädigung em⸗ 

pfangen ‚dürfen 2° 

ESonſt fanden Sie diefe in Ihrem Herzen, 
„„Wenn ich fie nun nicht mehr darin finde? — 

' D wie kommen wir darauf? Warum inußten Sie 
dieſe Erinnerungen in mir aufweden? — Wenn’ ich 
“nun eben zu dieſem Sinnentumult meine Zuflucht 
nahm, um eine innere Stimme zu betaͤuben, bie das 
Unglüd meines Lebens macht — um dieſe gruͤbelnde 
Verinunft zur Ruhe zu bringen, bie wie eine fchneis 
dende Sichel in: meinem Gehirne hin und ber fährt, 
und mit jeder neuen Zorfchung einen neuen’ Zweig 

. meiner Glüdfeligkeit zerſchneidet?“ 

Mein befter Prinz! — Er war aufgeftanden, 
und ging im Zimmer herum, in ungewdhulicher Be 
wegung. *) | 
un , . - N 

H ih Habe mir Mühe gegeben ; liebſter D***; das wide 

tige Geſpraͤch, das fi jegt zwiiben ung entſpann, Ih⸗ 
nen ganz ſo wie es vorfiel, getreu zu überliefern, aber 
Dies war mie unmöglih, ob ih mich gleih noch an 
demfelhigen Abend daran machte. Um meinem eigenen 
Gedaͤchtniſſe nachzuhelfen, mußte ich die hingeworfenen 
Ideen des Prinzen in eine gemwifle Ordnung binden, 
‚die fie nicht hatten; und fo entftand denn dieſes Mit⸗ 
telding von freyem Geſpraͤch und philoſophiſcher Wors 
lefung, dag beffer und ſchlechter ift ald die Duelle, aus 


der ich es (höpfte; doch verfihre ich Ihnen, daß ic 
dem Prinzen cher genommen, al& gegeben habe, und 


⁊ 


| a te 





J J 39 
„Wenn Alles vor mir and binter mir. verfi Hl = 


die Bergangenheit im frqurigen Einerley, wie ein J 
Reich der Verſteinerung, binter mir liegt —, wenn 


die Zukunft mir nichts bietet — wenn ich meines 


Daſeyns ganzen Kreis im fchmalen Raume der Gen 
genwart befchloffen ſehe — wer verargt ed mir, daß 


ich diefed magre Geſcheük der Zeit, feurig und uns 
erſaͤttlich, wie einen Freund, den ich zum lebten 


Male fehe, in meine Arme ſchließe? Wenn ich mit 


biefem flüchtigen Gute zu wuchern eile, wie der acht⸗ 
sigiäfrige Greis mit ‚feiner Tiare? — O ich Hab? 


ihn fchäßen lernen, ben Augenblick! Der Augenblick 
iſt unfre Mutter, ind wie, ‚eine Mutter laſſt uns ihn 


Heben!“ . Fi I 


Gnaͤdigſter Her, ſonſt dans Sie am Ro Hein 


j benderes Gut — 
„O machen Sie, daßen mir ve das Woltenbilb halte, 
and ich will meine glühenden Arnie darum fchlagen, 


Was für Fremde kann es mir geben, Erſcheinungen 
zu begläden, die morgen dahin ſeyn werben, wie 







ih? — Iſt nicht Alles Flucht um mich herum? 
m y drängt feinen Nachbar weg, aus 


dem Quell Du Dans ‚einen Zapfen eilend zu 





ri: oe 


daß nichts GMov mein iſt, als die Anorbnung— — und 


einige Yymerfen wen, die Sie an ihrer Albernheit ſchon 


erfennen werben: | 
SEE —8 des Barons v. ser 


u 1 . 
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trinken, und lechzend davon zu gehen. Jetzt, in 


— 


dem Augenblicke, wo- ich meiner Kraft mich freue, 
iſt ſchon ein werdendes Leben an meine Verweſung 
angewieſen. Feigen Sie mir. eln Weſen, das Dauert, 
‚fo wiu ich tugendhaft ſeyn.“ 
Was hat denn bie wohlthaͤtigen Empfindungen 


verdraͤngt, die einft der Genuß und die Richtſchnur 


Ihres Lebens waren?. Sasten für bie: Zukunft zu 
pflanzen, einer hohen ewigen Ordnung zu dienen — 

„Dienen! - Dienen .gewiß, fo gewiß, als der 
unbedeutendfte Manerftein ber Simmetrie bed Palla⸗ 
ſtes, die anf ihm ruhet! Aber: auch) ald ein mitbe⸗ 


| frhgtes;, ; mitgenießendes Weſen? Lieblicher guther⸗ 


ziger Waͤhn des Menſchen! deine, Kräfte willſt du 
ihr widmen? Kaunſt du ſi e ihr denn weigern? 
Mas. du bift und was du beſitzeſt, bift du ja nur, 


veſitzeſt du nur fuͤr ſie. Haſt du gegeben, was du 


geben kannſt, und was du allein ihr geben konnteſt, 
fo biſt du auch nicht mehr; deine Gebrechlichkeit 
ſpricht die das Urtheil, und ſie iſt ed auch, die es 

vollziehet. Aber wer iſt denn dieſe Natur, dieſe 
Ordnung, wider welche ich klage? Immerhin! 
Moͤchte ſie, wie der Griechen Saturn, ihre eigenen 
Kinder verzehren, waͤre ſie ſelbſt nur, überlebte fie‘ 
auch nur die vergangene Sekunde! — Ein: uners 


| meßlicher Baum ſteht fie da im unermeßlichen Rau⸗ 


mer. Die Weisheit und die Tugend ganzer Genera⸗ 
I ot 0 
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tionen rinnen wie Säfte in feinen Röhren, Jahrtau⸗ 
ſende und die Nationen, die dabin Geraͤuſch mach⸗ 

ten, fallen wie welfe Blüthen, wie verborrte Bläts 
ter von feinen Zweigen, bie er mit- innrer unver⸗ 5 
gänglicher Zeugungskraft aus dem Stamme treibt. 
Kannſt du von ihr verlangen, was fie ſelbſt nicht 
beſitzet? Du eine Furche, die der Wind in die 
Meeresflaͤche bläst, deines Daſeyns Spur darin zu. 
ſichern verlangen? 

Dieſe troſtloſe Behauptung widerlegt ſchon die 
Weltgeſchichte. Die Namen Lykurg, Socrates, Ari⸗ 
ſtides haben ihre Werke uͤberdauert. | 

„uUnd der nuͤtzliche Mann, der den Pflug zus. 
. = fammenfeßte — wie hieß der? Trauen Sie einer 
Belohnerinn, die nicht gerecht it? Sie leben in 
der Gefhichte, wie Mumien im Balſam, um mit 
Ä ihrer Geſchichte etwas fpäter zu vergehen.“ 
Und dieſer Trieb zur ewigen Fortdauer? Kann 
| oder darf ihre -Nothwendigleit verfchwend en? 
‚Durfte in der Kraft etwag ſeyn, beim nichts in der 
Wirkung entforäche ? _ 
„DO in -diefer Wirkung eben biegt alles. Ver⸗ 
ſchwenden? Steigt nicht auch der Waſſerſtrahl in 
der Caſcade mit einer Kraft in die Höhe, die ihn 
durch einen unendlichen Raum fchleudern koͤnnte? 
Aber ſchon im erften Moment feines Aufiprungs zieht 
bie Sohwelkraſt an ihm, druͤken touſend Rufefäus j 
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len auf ihn, die ihn fruͤher oder ſpaͤter, in einem 
hoͤhern oder niedrigern Bogen, zur muͤtterlichen Erde 
zuruͤcktreiben. Und fo ſp aͤt zu fallen, mußte er mit 
diefer üppigen Kraft auffteigen — ‚gerade ‚eine ela⸗ 
ftifche Kraft, wie der Trieb zur Unfterblichkeit, ges 
horte dazu, wenn fi) Die Menfchenerfcheinung ges 
gen die herandruͤckende Nothwendigkeit Raum ma⸗ 
chen ſollte. Ich gebe mich iberrounden, fiebfter 
| Freund, ‚wenn Sie mir darthun, daß biefer Trieb 
zur Unſterblichkeit im Menfchen nicht eben fo voll 
kommen mit dem zeitlichen Zwecke ſeines Daſeyns 
aufgehe, als ſeine ſinnlichſten Triebe. Freylich ver⸗ 
fuͤhrt uns unſer Stolz, Kräfte, die wir nur für, 
nur dur die Rothwendigkeit haben, gegen fie felbft - 
anzuwenden; aber hätten wir wol diefen Stolz, wenn 
fie.nicht auch von ibm Bortheile. zoͤge? Waͤre ſie 
ein vernünftiges Weſen, fie müßte ſich unſrer Phi— 
lofophien ungefähr eben fo freuen, wie ſich ein weis 
fer Seldherr an dem Muthwillen ſeiner kriegeriſchen 
| Jugend ergetzet, der ihm Selen im Gefechte vera 
fpricht. 
Der Gedanke diente nur der Bewegung? das 
Ganze wäre todt, und die Theile Ichten?.. "Der 
Zweck wäre ſo gemein, und die Mittel fo edel? 
„Zweck überhaupt hätten wir nie fagen follen. 
AUm in Ihre Vorftellungsart einzutreten,” entlehne ich 
diefen Begriff von ber moraliſchen Welt, weil wir hiey 
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gewohnt find, die Folgen einer Handlung ihren Zweck 
zu nennen. In der Seele, felbft geht zwar der Zweck 
dem Mittel voran; wenn ihre inner ‚Wirkungen 
aber in aͤußre übergehen, ſo kehrt ſich diefe Ordnung 
um, und dad Mittel verhält fi) zu dem Zwecke, 
wie die Urfache zu ifrer Wirkung. "In diefem les 
ten Sinne durfte ich mich uneigentlich dieſes Aus⸗ 
drucks bedienen, der aber auf‘ unfere jetzige Unters 
fuchung keinen ftbrenden Einfluß haben darf, Ges 
gen Sie, ſtatt Mittel und Zweck, Urſache und Wire 
Yung — wo bleibt ‚der Unterfchied von Gemein: und 


Edel? Was Fan an der Urfache edel feyn, als 


daß fie ihre Wirkung erfüllet? Edel und gemein 


bezeichnen nur. das Verhaͤltniß, in welchem ein Ge⸗ 


genftand gegen ..cin gewiſſes Principium in ums 
ferer Seele fichet — ed ift alfo ein Begriff, der 
nur innerhalb unfrer Seele, nicht außerhalb derſel⸗ 
ben, anzuwenden iſt. Sehen Sie aber, wie Sie 
ſchon als erwiefen annehmen, was wir erſt durch 


unſre Schiuͤſſe herausbringen ſollen? Warum ans 
ders nennen Sie den Gedanken im Gegenſatz von 


ber Bewegung edel, als weil Sie das denkende 
Weſen ſchon als den Mittelpunkt vorausfetzen, dem 
‚Sie die Folgenreihe der Dinge unterordnen? Tre⸗ 
- ten Sie in meine Gebankenreibe, fo wird biefe 
Rangordnung verſchwinden, der Gedanke iſt Wir⸗ 
kung und Urſache der Bewegung, und ein Glied der 
Sortiert iammil. Werke. Wi 23 


8 


— 
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Nothwendigkelt, wit der valechas, der ihn be⸗ 


gleitet· ur 
Nimmermehr werden. Sie diefen paradoren un⸗ 


| natürlichen Satz durchſetzen. Beynahe überall the 


nen- wir mit unſerm Verſtande den Zweck ‚ber phyfi⸗ 


ſchen Natur bis in den Menſchen verfolgen. Wo 


fehen ‚wir fie auch nur einmal biefe Ordnung umkeh⸗ 
ren, und den Zweck des Menſchen der phyſiſchen 
Welt unterwerfen? Und wie wollen Sie dieſe au s⸗ 


waͤrtige Beſtimmung mit dem Gluͤcſeligkeitstriebe 
vereinigen, der alle ſeine Beſtrebungen einwaͤrts 


gegen ihn ſelbſt richet? | 
„Laſſen Sie uns doch verſuchen. Um mid) kar— 


ser zu faſſen, muß ich mich wieder Ihrer Sprache 


bedienen. Setzen wir alſo, daß moraliſche Erſchei⸗ 
nungen noͤthig waren, wie Licht und Schall noͤthig 
waren, ſo mußten Weſen vorhanden. ſeyn, die die⸗ 
ſem befondern.. Geſchaͤfte zugebildet waren, ſo wie 
Aether und Luft gerade fo und nicht anders beſchaf⸗ 
fen ſeyn mußten, um derjenigen Anzahl von Schwins 


gungen fähig: zu ſeyn, bie und die Vorſtellung von 


. Sarbe und MWohlllang geben. Es mußten alſo Wes 


ſen exiftiren „ bie fich ſelbſt in Bewegung ſetzen, weil 


bie ‚moralifche Ericheinung auf der Freyheit beruhet; 
was alſo bey Luft und Aether, bey dem Mineral 


und der Pflanze die urſpruͤngliche Form leiſtet, mußte 


bier von einem innern Prinsipium erhalten werden, 


. ve . ‘ . 
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gegeR welches ſich bie Beweggruͤnde ober die bewe⸗ 
genden Kraͤfte dieſes Weſens ungefähr ’eben fo vers 


‚hielten, als die bewegenben- Kräfte der Pflanze ges 
gen ben. beſtaͤndigen Typus ihres Baues. Wie fe. 
das bloß organffche Weſen durch eine uinveraͤnderliche 


Mechanik lenkt, ſo mußte ſie das denkendempfindende 


Weſen durch Schmerz und Bergilügen bewegen.“ * 


Ganz richtig. en FW! 
„Wir ſehen fie alſo im der‘ siioräfifehen‘ Belt - 


ihre bisherige Otdnung verlaſſen, ja, ſogar mit ſich 


ſelbſt in einen anſcheinenden · Streit gerathen. Zr” 


jedem moraliſchen Weſen legt fie ein neues Centrum 


an, einen- Staat im Staate, gleichſam als Hätte fie 
ihren allgemeinen Zweck ganz aus den Augen verlos 
zin. Gegen dieſes Centrum muͤſſen fich alle Thaͤ⸗ 
tigkeiten dieſes Weſens mit einem Zwange neigen, | 
wie fie ihn in der phyſiſchen Welt durch die Schwer⸗ ' 


kraft aushbt. Dieſes Mefen ift auf die, Art in fich 
ſelbſt gegründet, ein wahres und wirkliches Ganze, 
durch dieſen Fall zu feinem Centrum dazu gebildet, 


eben ſo wie der Planet der Erde durch die Schwer⸗ 
Haft zur Kugel ward, und ala Kugel: fortdauert. 
Bis hieher ſcheint ſie ſi h ſelbſt ganz vergeſſen zu 


haben.“ 


„Aber wir haben gehört, daß bieſet Weſen nur’ 
vorhanden iſt, um die moraliſchen Erſcheinungen her⸗ 


vorzubringen, deren fie bedurfte; die Freyheit dieſes 
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Weſens, oder ſein Vermoͤgen, fich ſelbſt zu dewe⸗ 
gen, mußte alfo dem Zwecke unterwerfen werben, zu 
welchem fie. es beftimmte. Wollte fie alfo über die 
Wirkungen Meifter bleiben, die es leiſtete, ſo mußte 
fie fih des Principiums bemuͤchtigen, wornach fic) 
das moralifche Wefen bewegt. Was konnte fie das 
ber onderd thun, ald ihren, Zweck mit dieſem We⸗ 
fen an das Principium anfchließen, wodurch es res 
giert wird, oder mit andern Morten, feine zweck⸗ 
"mäßige Thaͤtigkeit zur nothwendigen Bedingung ſei⸗ 
ner Gluͤckſeligkeit machen?“ 

Das begreif ich. 

„Erfuͤllt alſo das moraliſche Weſen die Bedin⸗ 
gungen ſeiner Gluͤckſeligkeit, ſo tritt es eben dadurch 
wieder in den Plan der Natur ein, dem es durch 

dieſen abgeſonderten Plan entzogen zu ſeyn ſcheint, 
eben fo wie ber Erdkorper durch den Fall ſeiner 
Theile zu ihrem Centrum fähig gemacht. wird, die 

Ekliptik zu befchreiben.. Durch ‚Schmerz und Ders 
guhgen erfährt alfo das moralifche Wefen jedesnial 
nur die Verbaͤltn iſſe ſeines gegenwaͤrtigen Zuſtandes 
zu dem Zuſtande ſeiner hoͤchſten Vollkommenheit, wel⸗ 
cher einerley iſt mit dem Zwecke der Natur. Dieſen 
Weiſer hat und bedarf das orgauiſche Weſen nicht, 
weil es durch ſich ſelbſt den Zuſtand ſeiner Voll⸗ 
kommenheit, d. i. Gluͤckſeligkeit voraus hat, mit die⸗ 
ſer aber auch die Warnung, wenn es davon abweicht, 


‘ \ s57 w 
F 7 4 


: oder das Leiden. Hatie eine elaſtiſche Kugel dat 
Bewußtſeyn ihres Zuſtandes, ſo wuͤrde der Finger⸗ 
druck, der ihr eine flache Form aufdringt, fie ſchmer⸗ 
zen, ſo wuͤrde ſie mit einem Gefuͤhle von Wolluſt 
zu ihrer fchönften Ruͤndung zuruͤckkehren.“ | 

Ihre elaftifche Kraft dient ihr ſiatt jenes Ges - 
fuͤhles. | 

‚Über eben. fe wenig Aehnlichkeit die ien⸗ 
Bewegung/ die wir Feuer nennen, mit dem Empfin⸗ 
‚bung des Brennens, oder die kuhiſche Form eines 
Salzes mit feinem: bittern Geſchmacke hat, eben ſo 
wenig Aehnlichkeit hat das: Gefühl, das wir Gluͤck⸗ 
feligteit nennen, mit dem Zuftande unfrer inpern 
‚Bollfommenpeit, den es begleitet, odes mit bem 
| Zwecke der Natur, dem es dient. Beyde, moͤchte 
man ſagen, ſeyen durch eine eben fo willfürliche 

Koeriftenz mit einander verbunden, wie ber Korbers 
| kranz mit einem Siege, wie ein Brandmal mit eis 
ner ehrlofen Handlung.“ | 

So fcheint ed. ' 

„Der Menfch alfo brauchte Kein Mi i tw if R er 
des Zwecks zu ſeyn, ben die Natur durch ihn aus⸗ 
fuͤhrt. Mochte er immerhin von Feinem andern Prins 
cipium wiſſen, ald dem, wodurch er in feiner klei⸗ 
‚ nen Welt fich regiert, mochte er fogar im lieblichen, 
ſelbſtgefaͤlligen MWahne die Verhaͤltniſſe diefer feiner _ 
kleinen Welt der großen Natur ald Geſetze unterle 
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gen — daburch, sa er. feiner. Struktur bient, m w 
pre Zwecke mit ihm geſichert.“ | 


Und kann etwas vortrefflicher feyn, als daß alle - 
Theile des großen Ganzen nur dadurch den Zweck der. 
Natur befördern, daß ſie ihrem eignen getreu bleiben, 
daß ſi fie nicht zu der Harmonie beytragen wolle n duͤr⸗ 
fen, fondern daß fie es mif fen? Diefe Vorftellung 
ift fo ſchoͤn, fo hinreißend, daß man ſchon dadurch al⸗ 
lein bewogen wird — 


„ſie einem Geiſte zu "gönnen, wollen Sie fagen? 
weil der fefbftftichtige Menfch feinem Geſchlechte gern 
"alles Gute und Schöne zutragen möchte, weil er x den 
Schöpfer fo gern in feiner Samilie haben möchte ee 
ben Sie dem Kryitalle das Vermögen der Vorftellung, 
fein höchfter Weltplan wird Kryſtalliſation, ſeine Gott⸗ 
heit die ſchoͤnſte Form von Kryſtall ſeyn. Und mußte 
dies nicht ſo ſeyn? 7 Hielt nicht jede einzelne Waſſerkugel 
ſo getreu und feſt an ihrem Mittelpunkte, ſo wuͤrde ſich 


nie ein Weltmeer bewegt haben.“ 


Aber wiſſen Sie auch, gnaͤdigſter prinz daß Sie 
bisher. nur gegen ſich ſelbſt bewieſen haben? Wenn es 
‚wahr iſt, wie Sie jagen, daß der. Menſch nicht aus ſei⸗ 


nem Mittelpunfte weichen. kann, woher Jhre eigene 


Unmaßung , den Gang ber Natur zu beſtimmen? Wie 
koͤnnen Sie es dann unternehmen ‚ die Regel feſtſetzen 
zu wollen, nach der fie Handelt? . nn 
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„Nichts weniger. Ich beſtimme nichts, ich neh⸗ 
me ja nur hinweg, was die Menſchen mit ihr verwech⸗ | 


ſelt haben, was fie aus ihrer eignen Bruft genommen, 
und Durch praleriſche Titel aufgeſchmuͤckt haben. Was 
mir vorherging / und was mir folgen wird, fehe ich als 
‚ gwey ſchwarze undurchdringliche Decken an, die an bey⸗ 


den Grenzen des menſchlichen Lebens berunterhängen, - 


‚und welche noch Eein Lebender aufgezogen hat: Schon 
viele Hundert Generationen ftehen mit der Fackel davor, 
und rathen und rathen, was etwa dahinter ſeyn möchte, 


Viele ſehen ihren eigenen Schatten, bie Geſtalten ihrer 


Leidenſchaft, vergroͤßert auf der Decke der Zukunft ſich 
bewegen, und fahren ſchaudernd ver ihrem eigenen 
Bilde zuſammen. Dichter, Philoſophen und Staaten⸗ 
ſtifter haben ſie mit ihren Traͤumen bemahlt, lachender 


oder finſtrer, wie der Himmel über ihnen truͤber oder 
heiterer war; und von weitem taͤuſchte die Perſpective. 


Auch manche Gaukler nuͤtzten dieſe allgemeine Neugier, 
and feßten durch feltfame Vermummungen Die geſpann⸗ 
tem Phantafien in Erſtaunen. Eine tiefe Stille herrſcht 
hinter dieſer Decke; keiner, der einmal dahinter iſt, 
antwortet hinter ihr hervor; Alles, was man borte, 
war ein hohler Wiederſchall der Frage, als b man in 
eine Gruft gerufen haͤtte. Hinter dieſe Decke muͤſſen 
Alle, und mit Schaudern faffen fie fie an, ungewiß, 
wer wol dahinter ſtehe, und fie in Empfang nehmen 


werde; : uid sit id, quod tantum morituri vident. 
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Freylich gab, es auch Unglaͤubige darunter, die behaup⸗ | 


teten, daß dieſe Dede bie Menſchen mır narre, und. 
dasß man nichts Beobachter hätte, weil auch nichts da; 

Hinter ſey; aber um fie zu bereiten, ſchicte man nf 
eilig dahinter.“. 


Ein raſcher Schluß war es immer, wenn ſt e kei⸗ 
nen beſſern Grund hatten als weil ſie nichts ſahen. u 


„Sehen Sie nun, lieber Freund, ich beſcheide 
mich gern, nicht Hitter dieſe Dede blicken zu wollen — 
und das Weiſeſte wird doch wol ſeynl, mich von aller 
Neugier zu enfwdhnen. ber indem ich Diefen unuͤber⸗ 


ſchreitbaren Kreis‘ am mic) ziehe, und mein ganzes 


Seyn in die Schranfen der Gegenwart einfchließe, wird 
mir diefer Heine Fleck deſto wichtiger, den ich ſchon, 
Über eiteln Eroberungsgedanken, zu vernachläffigen in 


= 
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Gefahr war, Das, was Sie den Zweck meines Das 
ſeyns nennen, geht mich jetzt nichts mehr an. Ich kann 


mich ihm nicht entziehen, ich kann ihm nicht nachhelfen; 
ich weiß aber und glaube feſt, daß ich einen ſolchen 
Zweck erfuͤllen muß und erfuͤlle. Aber das Mittel, das 
> ihre Natur erwaͤhlt hat, um ihren Zweck mit mir zu et» 
fällen., iſt mir deſto heiliger — es iſt Ulles, was mein 


iſt, meine Moralität nämlich, meine Gluͤckſeligkeit. 
Alles Uebrige werde-ich niemals erfahren. Ich bin eis | 


nem Bothen gleich, der einen verſiegelten Brief an den 


Ott feiner Weftimmung traͤgt. Was ereuthaͤlt, kaun 


"3 
[73 einerley ſeyn — er hat nichts, als fein Bothenlohn 
dabey zu verdienen.“ 


O wie arm laſſen Sie mich fen! — 
„Abet wohi haben wir und verirret 7“ rief jetzt 


der Prinz aus, indem er laͤchelnd auf den Tiſch ſah, 


too die Mofen lagen. „Und doch nicht. ſo ſehr verir⸗ 
ret!“ ſetzte er hinzu — „denn vielleicht werden Sie 
mich jetzt in diefer neuen Lebeusart wiederfinden, Auch 
ich konnte mich nicht fo ſchnell von dem eingebilde ten. 
Reichthum entwöhnen, bie Stuͤtzen meiner Moralitaͤt 
und meiner Gluͤckſeligkeit nicht ſo ſchnell von dem lie bli⸗ 


chen Traume abloͤſen, mit welchem Alles, was bis 
jetzt in mir gelebt hatte, ſo feſt verſchlungen war. Ich 
ſehnte mich nach dem Leichtſinne, der das Daſeyn ider 


mehrſten Menſchen um mich her ertraͤglich macht. wui⸗ 
les, was mich mir ſelbſt entführte, war mir willfgims 
men. Soll ich ed Ihnen geſtehn? Ich wuͤnſchte zu 


U inken, um dieſe Quelle meines Leidens auch mit ker 


Kraft dazu zu zerflören. 
Ich konnte dad Gefpräc) noch Pride part en: 
ſehen. u 
Gnaͤdigſter Prinz, fing id) von nenem an, bg.b’ 


ih Sie auch recht verftanden? Der leizte Zweck des 


Menſchen iſt nicht im Menſchen, ſondern außer ihnu? 


Er iſt nur um ſeiner Folgen willen vorhanden. 


„Laſſen Sie uns dieſen Ausdruc vermeiden, her 
und irre führe. . Ä 


) D 


oo DE 7 Pr 
Sagen Sie, er ift.da, weil die Urfachen feines 
-  Dafepnd da waren, und weil feine Wirkungen eriflis 
ren, ober, welches eben fo-viel fagt, weil die Urfachen,. 
bie ihm vorhergingen, eine Wirkung Toben mußten, 
und die Wirkungen, die:er bersorbeingt,, ‚eine Urfache- 
Haben muͤſſen.“ 3° 
Wenn ich ihm. alſo einen n Werth beylegen will, ſo. 
kann ich dieſen nur nach der Menge und, Wichtigkeit der 
"Wirkungen abwägen, deren Urfache er iſt? 
| „Na ber Menge feiner Wirkungen. Wichtig 
nennen wir eine Wirlung bloß, weil fie eine groͤßere 
Menge von Wirkungen mach fich zieht. Der Menſch 
hat keinen andern Werth, als ſeine Wirkungen.“ 


9— Derienige Menſch alſo, in welchem der Grund 
wehrerer Wirkungen enthalten it, wäre der vortreffli⸗ 
here E17: 11: Pe 

aUbwiderſprechlich. u . 

Wie? So ift zwiſchen dem Guten und Slim \ 
nen. Fein Unterfchieb mehr! So in. die woreliſche = 
Schönheit verloren‘. . 

Das furcht' ich nicht. : gie das, fo wollte ich 
fogleich gegen Sie verloren haben. . Das Gefühl des‘ 
moraliſchen Unterſchiedes ift mir eine weit wichtigere 
Inſtanz, ald meine Vernunft — und nur alsdann fing 
ich an, an die letere zu glauben, da ich fie,mit jenem 
unvertilgbaren Gefaͤble uͤbereinſtimmend fand: She 
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Moraliiät bedarf einer Stäße;- Die meinige a, 


ibrer eigenen Achſe.“ 
Lehrt uns nicht die Erfahrung, daß oft die wichtige 


ften Rollen durch die mittelmäßigften Spieler gefpiele 
werden, daß die Natur bie heilfamften Revolutionen 
durch die ſchaͤdlichſten Subjekte vollbriugt? Ein Ma⸗ 


homed, ein Attila, ein Aurangzeb fin nd fo wirkfane _ 


- Diener ded Univerfums, ald Gewitter, Erdbeben, 


Vulkane koſtbare Werkzeuge der phyſiſchen Natur. 
Ein Deſpot auf dem Throne, der jede Stunde ſei⸗ 


ner Regierung mit Blut und Elend bezeichnet, waͤre 


alſo ein. weit wuͤrdigeres Glied ihrer Schoͤpfung, als 


der Feldbauer in ſeinen Laͤndern, weil er ein wirk⸗ 


ſameres i iſt — ja, was das Traurigſte ift, er wäre. 


eben durch das vortrefflier, was ihm zum Gegens 
ftande unſers Abſcheues macht, durch die groͤßre 
‚ Summe feiner Thaten, die alle fluchwuͤrdig find — 
“er Hätte in eben bem Grade einen größern Anſpruch 
auf den Namen eines vortrefflichen Menſchen, als 
er unter die Menfchheit berabfintt, Laſter und Tu⸗ 
gend — 

„Sehen Sie,’ rief der Prinz mit Verbruffe, 
„wie Sie fi) von der Oberfläche hintergehen laſſen, 


und wie leicht Sie mir gewonnen geben! Wie koͤn⸗ 
neh Sie behaupten, bag ein verwäftenbes Leben 


ein thätiges Leben fey? Der Defpot ift dad uns 


uͤtzlichſte Geſchoͤpf in feinen Staaten, weil er durch 
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Furcht und Sorge die e hätigfien Rräfte bindet, und 


die ſchdpferiſche Freude erflickt, Sein ganzes Das 


ſeyn iſt eine fuͤrchterliche Negative; und wenn er gar 
an das edelſte, heiligſte Leben greift, und die Frey⸗ 
heit des Denkens zerſtͤrt — hunderttauſend thaͤtige 
Menſchen erſetzen in einem Jahrhunderte nicht, was 


ein Hildebrand, ein Philipp von Spanien 
in. wenig Fahren verwuͤſteten. Wie Tonnen Sie diefe 


| Geſchdpfe und Schöpfer der Verweſung borch Ver⸗ 


gleichung mit jenen wohlthaͤtigen Werkzeugen, bed Les 


bens und der Fruchtbarkelt ehren?“ 


Ich geftehe die Schwäche meines Einwurf — 
Aber felgen wir anflatt eined Philipps einen Pe⸗ 


ter den Großen auf den Thron, fo. koͤnnen Sie Doch 


nicht laͤugnen, daß diefer in feiner Monarchie wirk⸗ 
ſamer ſey, als der. Privatmanır bey dem wämlichen 
Maße von Kräften und aller Thatigfeit, deren er 


fähig iſt. Das Gluͤck ift ed alfo doch, was, nach 
Idhrem Spiteme, die Grade der Vortrefflichkeit Kos 


ſtimmt, weil es die Gelegenheiten zum Birken vers 


| theiſt! 


„Der Thron wäre alſo, nach gIhrer Meinung, 
vorzugsweiſe eine ſolche Gelegenheit? Sagen Sie 


| . mir doch —. wenn der König regiert, was thut der 


Philoſoph in! feinen Reichen?“ 


⸗ 


Er denkt. 
| And was thut der Kinig, wenn er regiert?" 
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er denkt. I ZZ Sion 


“ 


„Und menu ber wachſame wruolexl = was | 


thut der. wachſame König?’ \ 


‚Er ſchlaͤſt. re DE 
„Nehmen Sie zwey brennende Kerzen, eine da⸗ | 
von ſteht in einer Bauernftube, Die anbere foll in ei⸗ 
nem prächtigen Saale einer fröhlichen veſeuſchaſe 


leuchten. Was werden fie beyde?“ 

Sie werden leuchten. Uber eben bad fpricht: ehr 
mich. — Beyde Kerzen, nehmen wir an, brennen 
. glei) lang und’ glei) heile, und verwechfelte man 
ihre Befimmang, fo wuͤrde Niemand einen Unter 


ſchied merken. Warum fol die eine darum vortreff⸗ 
licher feyn, ‚weil her Zufall fie. begünftigte, in einem 


glänzenden Saale Pracht und Schoͤnheit zu zeigen, 


‚ warum foll die andere fchlechter feyn, weil ber Zu⸗ 


fall ſie dazu verdammte, in einer Bauernhuͤtte Ar⸗ 
| muth und Kuntmer fiehtbar: Suimachen? Und doch 
- folgte dies notbwendig aus Ihrer Behauptung. 
„Beyde find gleich vortrefflich/ aber beyde Dir 
ben aud) glei viel geleiſte.“ 
Wie ift das möglich ? Da bie in dem weiten 
Saale fo viel mehr Licht ansgegoffen hat, als bie 
andere? Da ſie ſo viel mehr VWergnůgen verbreitet 
hat, als die nd? 0... . 
„Erwaͤgen Sie nur, daß hier n nur von der er⸗ 


ſten Wirkung die Rede iſt, nicht von der ganzen 


— 


. 686 | “ " . . . 
"Kette. , Nur die ‚nächfkfolgende Wirkung gehdtt der 
naͤchſtsorhergegangenen Urſache; nur fo-viele Teile 
der Lichtmaterie, als ſie unmittelbar beruͤhrte, ſetzte 
die brennende Kerze in Schwung. Und was ſollte 
nun die eine vor der: andern voraus haben? Koͤn⸗ 
nen. fi e aus einen jeden. Eentralpunfte nicht gleich .. 
viel Strahlen ziehen? Eben ſo viel aus Ihrem Aus 
genſterne, als aus dem Mittelpunkte der Erde? 
Entwoͤhnen Sie ſich doch, die großen Muflen, die 
ber Verſtand nur als ſolche Ganze zuſammenfaſſt, 
in der wirklichen, Welt auch als ſolche exiſtirende 
Ganze voraus zuſetzen. Der Feuerfunke, der in ein 
Vulvermagazin faͤllt, einen Thurm in die Luft ſprengt 
und hundert Haͤuſer verſchuͤttet, hat darxum doch nur 


1.“ 


ein einziges Kornchen gchundet. ae 
E Sehr gut, aber m. “ 


Wenden wir‘ bieſes auf madealſche Hardiun⸗ 

gen an. Wir gehen fPazieren, und zwey Bettler 
follen und begegnen.n Ich gebe dem einen ein Stuͤck 
Geid, Sie den andern ein gleiches; der meinige bes 
- trinfenfih von dem Gelde, und begeht in diefem Zur 
fahde Seine Mordthat, der Ihrige Taufe‘ einem fiers. 
benden Vater eine Staͤrkung, und friſtel ihm damit 
das xLeben. Jh haͤtte alſo durch ebem die Hand⸗ 
lung' wodurch Sie Lehen. gaben, Leben geraubet? — 
"Nichts: worniger; Die Wirkung meinep Chat: hörte 
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= mit ihrer; Unmittelbarkeit, ſo wie: die Srigev-aufe 


meine Wirkung zu ſeyn.“ Ä E 

Wenn aber: mein, Verſtand dieſe heigenrette 
uberſiehet, und nur dieſe ueberũcht. mich zu der Than 
beftimmt —: wenn ich dem, Bettler dieſes Geld gab, 
um. einen ſterbenden Water das Reben damit zu fri⸗ 
fin, fo find“ boch alle biefe Folgen mein, weın fe 
fo eintreffen, wie ich ſie mir dachte. 

„Nichts weniger. Vergeſſen Sie nur nie, daß 
Eine Urſache nur Eine Wirkung haben kann. Die 
ganze Wirkung, die Sie hervorbrachten, war, dad; 
Geldſtuͤck aus Ihrer Hand in.die Hand desi Watte 
lers zusbringen. Dies ifl von Biefer ganzen langen 
Kette von Wirkungen die einzige, die auf Ihre Rech⸗ 
nung Tommt. Die Urzmey wirkte als Arzney u. ſ. f. 
— Sie feinen verwundert. Sie glauben, daß ich 
Paradore behaupte/ ein einziges Wort koͤnnte uns 
vielleicht mit einander verſtaͤndigen, aber wir wollen 
es licher Durch unfre Schlüffe finden.“ 

Aus dein Wisherigen, fehe ich wol, folgt, daß 
eine gute That an ihrer ſchlimmen Wirkung nicht 
Schuld. ift, und eine ſchlimme That. nicht an ihrer: 
vortrefflichen. Uber zugleich folgt auch daraus, ‚daß. 
‚weder bie gute an ihrer guten Wirkung, noch Die 
ſchlimme an ihrer ſchlimmen Schuld iſt, und ba alſo | 
beyde in ihren Wirkungen ganz gleich find. — Sie 
müßten denn bie feltenen . Zölle ausnehmen willen: 
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wo bie unmittelbare Wirkung auch zugleich die ab⸗ 
gezweckte iſt. | or 

„Eine ſolche ammittelbarg gibt es gar nicht, 
denn zwiſchen jede Wirkung, die der Menſch außer 


fi) hervorbringt, and: deren innere Urfache, oder 


‚ven Willen, wird fi) eine Reihe gleichgältiger ein⸗ 


ſchieben, wenn es auch nichts ala Muſtularbewegung 


wäre. Sagen Sie. alfo dreift, daß beyde an ihren 
Wirkungen durchaus moraliſch einerley., d. i. gleich⸗ 
guͤltig find, — Und wer. wird. dieſes laͤugnen wol⸗ 


len? Der Dolchſtich, ber. das Leben eines Hein⸗ | 


rich 8 IV. und .eined Domittans endigt, find beybe 
ganz bie naͤmliche Handlung. “ 
Recht, aber bie Motive — 
„Die Motive alfo beftimmen die moraliſche Hands 
lung. ‚Und woraus beftchen bie Motive? 
Aus Vorftellungen, | | 
Und was nennen Sie Borftellungen? 
| Innre Handlungen. oder Tpätigkeiten des den⸗ 
Tonden Weſens, die aͤußern Thaͤtigkeiten correſpondiren. 
Eine moraliſche Handlung iſt alſo eine Folge 
dent er Thaͤtigkeiten, welche. Außen Weränberungen 
| au rrefponbiren? “ | 
- Ganz richtig, | 
„Wenn ich alſo fage, die Vegeberheit ABC iſt 
eine moraliſche Handlung, ſo heißt dies ſo viel, als 
ya Meihe aͤußerer :Beränderungen, welche dieſe Be⸗ 
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gebenheit A:B C ausmachen, tft "eine Reihe innrer | 
Weränderungen abc vorhergegange? en 
So iſt we a 
— „Die Haißlühgen abc waren alſo Bereits be⸗ 
—* als die Dandlungen ABC anfingen.“ J 
Noihwendig * | | 
Br Weyn alje ABC auch nicht angefanden hätte, 
ſo wäre abc darum nicht weniger gewefen, . Bar 
winodie ‚Morafinke is abc enthalten, fo blieb f e 
a wenn, wir ABC ganz, vertilgen.“ ne 
Ich verſtehe. Bir, gnaͤdigſter Here — und “fo ww 
wäre dasjenige, was ich für das exfle, Glied in ber 
Serte-.gehalten  d88 Jetzte darin geweſen. Als ich \ 
beim Bettler amd: Geld: gab, wor: ‚meine morafifcht 
Handlung ſchen amnz vorbey, ſchon ihr ganzer Wer 
Mer Umgptbiientiehieben.... \.: 3 wa: um 
„Sp mein’ ich's. Trafen die Solgen ein, wi 
Sie ſie dachten, d. i. folgte ABC auf abc, $ - - 
war es nichts WERdRT als eineg eat genegute 
Handlung: In Siefent Außern Strome hat der Menſch 
nachts mehr zu ſagen, ihm’ gehoͤrt nichts, als: ſeine 
eigene Seele. Sie ſehen daraus auf's Neue, baß 
der Monarch nichts vor dem Privatmanne voraus 
hat, denn auch er iſt ſo wenig Herr jenes Stromes, 
als dieſer; auch' bey ihm iſt dad ganze Gebiet feis 
ner Wirkſambkeit bloß innerhalb · ſeiner eigenen Seele," 
Sqhitters ſammil. werte, IV, 24 


u 
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* ‚her dadurch wird. nichts verändert, gndbigfer 


| Her: denn auch die boͤſe Handlung: hat, ihre ‚Moe: 


tive, wie bie gute, d. i. ipfe innern . Thätigfeiten, 
und nur um biefer Motive willen nennen wir fie ja bdſe. 
Setzen Sie alfo den Zweck und den Werth des Mens 
{chen in die Summe feiner Thaͤtigkeiten, ſo ſehe ich im⸗ 
mer noch sicht, wie Sie die Moralitaͤt aus feinem 


Zwecke herausbringen, unb mein vorigen Eimwärfe 


kehren zurdd; : 2 

 zRaffen Sie uns hören, Schlim in PACHT 

find wir ühereingefommen, feyen Praͤdikate, die eine 

Hendum erſt in der Seele erlange.“ 45 
Das iſt erwieſen. 





- 1: : „‚Raffen wir alſo zwiſchen bie außre Bet: und to 
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denkende Weſen eine Scheidewand fallen, fp erſcheint 


ns die naͤmliche Handlung außerhalb derſelben gleich⸗ 


guͤltig, innerhalb derſelben ncunen wir.· ſie ſchlimoe 
oder gut.“ a om nt on En - 
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Moralität iſt alſo eine Berrhung, bien nut inner⸗ 


halb der Seele, außer ihr nie gebacht werben Fann . fo 


wie 3z. B. bie Ehre eine Beziehung if, die dem Me 
ſchen nur innerhalb der eigenen Geſelſchaft zulom⸗ 


men kann. “ nd 


Ganz recht, | 
„Sobald wir ung eine Handlung als in der Geste 


vorhanden beufen, e erſcheint feu und ‚als die Bürger 
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ein einer ganz. andern Weit/ und aac. hat andern 
Geſetzen muͤſſen wir fie richten. Sid gehdrt einen:cis 
genen Ganzen zu, das feinen Mittelpunkt in ſich ſelbſt 
Br, and welchem Alles⸗fließt, was eß gibt, gegen 
welchen Alles ftrdmt, was es empfängt, : :Diefer-Mits 
kelpunkt: oder dieſes Principium if, wie 'wir vorhin 
Adereingelommen ſind, nichts anders ; Als der inwoh⸗ 
nende Trieb, alle feine Kräfte, zum Wirken zu bringen, 


We, was eben fo - viel: fagt, zur hoͤchſteil Kundma⸗ 


Yung feiner Exifteny au-gelangeit.. "IM diefen Zuſtanð 
feier: wir die Vollkemmenheit des moraliſchen eferts; 
fo wie wit eine Uhr dollkemmen nennen, weanulle Theis 
de wotaus ber Kanſtler ſie zuſämnrenfezta, der Wirs 
Yung vefkfprechen , um derentwillen er: fie: zufahtmenfetzs 
x „wie wir ein⸗muſctaliſches Infirunient: vollkommen 
lennen, wenn ale Thelle deſſelben an ſeiner hoͤchſten 
Wirkuug den bbechſten Antheil nehmen, deſſen ſie fähig) 
und um ·deſſentwillen fie vereinigt fi nd. Dis Verhaͤlt⸗ 
niß nun, in welchen die Thaͤtigkeiten des wioralifchen 


Meſcens zu: dieſem Principium ſtehen, Mugeichnen wir 


mit dem Namen der Moralität; und eine Handlung: 
itmoraliſch · gut, oder moraliſch⸗boſe/ je nachdem fie 
ſich jenem. nähert ‚oder · von ihm. entfernt, es befordert 


oder hindert. Sind wir daruͤber em I 


Vollkommen. 
2.1 Da nun jenes Ptznowpium Fan. anberes it, als 
die voliſtaͤndigſte Thaͤtigleit aller Kroͤſto·im Menſchen. 


’ . 
An 


fo iſt eine guße- Handlung, Wwobey ‚mehr Kräfte-thärig 


waren, eine ſchlimme, wobey · weniger thaͤtig waren ?// 
Hier, guaͤdigſter Herr, laſſen Sie-nnd inne bals 


en. Dieſem nach Fämet eine Heine Wohlthat, dir 


ich reiche, in der morglifchen-Rangordnung- fehr. tief 
unter das Jabslange Komplett der Bartholomaͤusnacht 
zu fichen, ser die Beer bes. Summe sro 
Benedign: =... H 
. De Mein serlor bier bie Gedelt. — * 
ich Ihnen Zechbegreiflich machen khngen, “fing: 
an, „daß Sie Natur Fein Ganzes kenne? —Sielleq 
Sie zufammen, was zuſammen gehoͤrt. Mor AIeneq 
Komplott in d: Handlung/ ober hixht vielmehr.-eime 
Kette- von hundzrtianfenden? -- ud non hundetan⸗ 


ſend mangelkhaften.,i:gegen welche Ihre kleine 


Woblthat nach immer im Vortheile ſteht. Der Triek 


ber Menſchenliebe ſchlief bey allen, der bey der. Ar 
rigen thaͤtig? war. Aber wir kommen ab... Wa 


— 
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- Eine. gute Handlung; PR wobey mehr Kräfte 
—* waren, und ungekehrt. an 
„Unddadurch alſo, daß weniger Kräfte bey ihe 
thaͤtig maren, wird eine ſchumme Lendlung ſchlunm⸗ 
und fo umgekehrt?“ Be BER: 
Ganz begreiflich. ’ .5 
„Bey einer ſchlimmen Handlung wird: fo nur 
verneinet, was bey einer gutenb ejah en mird 8 





ai ee EB BER EE 
„Ich kann at nicht fagen, es gehoͤrte ein bin 
ſes Herz dazu, dieſe That zu begehen‘; ſo wenig ald 
ich ſagen Bann, cd: gefdrle- ein Kind and ii Mann - 
dizu, dieſen Steinaufzuheben?“ BEL 
Se wahr. Ich ſollte vielmehr ſagen, es mußte: 
* viel gutes Herz fehlen‘, um dieſe That zu begehen.’ 
: - „‚Rafter. iſt alſo nüur die Abweſenheit vor Aut, 


gend; Thorheit bie. Abweſenheit, vor Berſtand, ent 


Ä Besir ungefähr, ‚wie Schatten oder ‚Sue? “ 


Can}. richtig. nn | on 


„So wenig alſo, als man leatcha nähe ſagen 
kunn, &8- iſt Leere, Stille, Finſterniß vorhanden, fo: 


wenig gibt es em- Rafter im Menſchen,und übers’ ' 


haupt alfo in der ganzen moralifhen Welt?“ 
| Das iſt einleuchtend. J a 


ae Wenn es alſo Fe Rafter im Menſchen gibt, . 


ſo iſt Aules, was in ihm thaͤtig iſt/ Tugend, d. i. 
ed iſt ˖ gut, eben ſo wie Alles tont was nicht ſtill 
iſt, Alles Acht bat, was im Sitten‘ en 
*u Das ſolgt. a8 
FJede Sanstuhg fs, die der. Merk) begeht, 
if: alfd dadurch, daß es eine: Handlung iſt, etwas 
are RED ENTE ART 
. TR allem Worhergegangenen Zar 
. An nbenn Wil eine ſchlimme Zanblang von 
einen Menſchen ſchen, ſo iſt diefe Handlung gerade’ 


— 
“ 


“. 


I 


2 


v x 378. | } 
das einzige Gute, was wir in dielem Argentlice « an 


ihm beyiexlenꝛ. u 
Das, Elingtefonberbar. . ” ir 


no „Raflen.Bie uns ein Glecirhniß: zu Säle admen.: 


Barum nenhen fir einen trüben, ;n nehlichen Wintertag 
einen trayrigen Anblick? Iſt es darum, weil wir eine 


Schneelandſchaft an ſich ſelbſt; widrig finden? Nichts 


weniger;. koͤnnte man fie in den Sommer verpflanzen, 


ſie wuͤrde ſeine Schonheit erheben. Wir nennen ihn 
traurig, weil diefer Schnee und -biefer Nebelduft nicht 


da feyn koͤnnten, wem eine Sonne geſchienen hätte, fie 
zu zertheilen, weil ſie mit. den-ungfeich größern Reizen 


des Sommerd’unvereinbar ſind. ‚Der Winter iſt ung: 
alſo ein Uebel, nicht weil Ihm: Ae Genuͤſſe menge 


fondern weil er größere. auefchließt.‘t. - A 
VWVollkommen anfhaulid. - a, 


„Eben ſo mit moraliſchen Weſen⸗ Wir verachten u 
einen Menfchen, ber aus dem Treffen flichet, und dem 


_ Xobe dadurch ‚entgeht, nicht weil und der. wirffame, 


Trieb der ‚Selpfirchaltung mißßel, ſondern weil er.dien; 


fem Triebe weniger wuͤrde nachgegeben haben, wenn 


| er die herrliche Eigenichaft des: Dip, thes beſeſſen haͤtte. 


Ich Fann ;hie, Herzhaftigkeit, Die. Sie des Raͤubers bes. 
wundern, der mich beſtiehlt, aber ihn felbft nenne, ick; 
lafterhaft, weil ihm. bie unglelch ſchonere Eigezifchaft 


der Gerech zigkeit mangelt.So kann mich eine Un⸗ 
ternehmung ir ſrſtaunen ſetzen, bie der Ausbruch ejner 


— 
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jahrelang; verhallenen thaͤtigen Rachſocht aber ich 
nenne ſie verabſcheuungswuͤrdig, weil: fie mir einen 
Menichen zeigt, der ganze Fahre leben konnte, ohne 
feinen Mitmenſchen zu lieben. Ich ſchreite mit Unwil⸗ 
Im uͤber ein Schlachtfeld hinweg/ nicht weil fo viele Les 
her. hier verwefen'. Pet und Erdbeben hätten noch 
mehr thun Fönnen, ohne mich gegen fie aufzubringen —— 
| auch nicht, weil ich die Kraft, die Kunft, den Heldene 
riuth nicht Hüstrefffi ch finde, die dieſe Krieger zu. Bo⸗ 
den ſtreckten — ſondern weil mir dieſer Anblick fo viele; 
Tauſend Menfchen,änd voii bringt, denen. bie, 
Renſchlichken fehite Bee J 
Vortreßlich. Ce 
| Daſſelbe gilt von den Graben ber oralität, 
. Eine fehr Yhnftliche, fehr fein erfonnene, mit Beharrs ⸗ 
Uächkeit verfolgte, mit. Muth. ‚andgefhhrte Boshei hat: 
etrmas Glaͤnzendes am fih, das ichwache Seelen oft zur 
Nachabmung reizt, weil man fo viele große und ſchoͤne 
RKraͤfte in ihägr:ganzen Fuͤlle dabey wirkfam findet, Und 
doch nennen wir dieſe Handlung fchfimmer, als eine: 
ähnliche. hey einem geringern Maße von Geiſt, und 
ſtrafen ſie ſtrenger, weil ſie und jenen: ‚Mangel ber Ges. 
rechtigkeit jn ihrer ‚größern Motivenreihe häufiger erfens 
wen laͤſſt. Wird fie vollends noch an einem Wohlthäs 
ten. verhßt, ſo emport. ſie darum uhfer ganzes Gefühl, 
weil. bie Gelegenheiten, den Trieb:ider-Liebe im Bewe⸗ 
sung‘ zu {egen, | in: ven Falle ringe waren, and 
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wiu elſo bie Entdeckung/ daß diefer Zrieb wWwihan 
vun, häufiger: dabey wiederholen” er" 
, Klar und einleuchtend. wo IL 
Auf. unfra- Frage zurhdzufommen.. Sie geben, 
. wir alſo zu, daß es nicht die Thätigfeiteniber. Kräfte‘ 
find; bie das Laſter sum Laſter machen, fordern ihre 
— u pe gHiin er 
Vollkommenu De TE Tr But 
it „Die. Motive. find aber ſolche Thaͤtigkeiten: es ft: 
| * anrichtig · geredet, eine Handluug / ihrer Motive wer 
gem, lafterhaftign, neunen. Michts: weniger! Ihre 
Motive find das einzige Gute, das ſie hat; ſie iſt nut 
bbſe um derjenigen willen, die ihr ange on 
0 Vnwiderſprechlich. on 
2 „Aber wir hätten dieſen Beweis no Bürger cite. 
ren ikdnnen. Wuͤrde ‚der. Läfteihafte: aus diefen Moti⸗ 
ven: handeln ; wenn fie ihm dicht einen Geuuß gewährs: - 


tn? Genwß:allein:ift ed, was moraliſche Wefen in. - 


Vewegung ſetztz und nur dad Gute⸗ wiffen wir ia, 
Tann Genuß gewähren“ ° en, 
Ich bin hefriedigt. Aus dem bisberigen eigen uns 


widerſprechlich, daß z. B. ein Menſch von hellem, Geiſte 


‚und wohlwollendem Herzen nur darum ein beſſerer 
Menſch iſt, als ein, anderer von; eben ſo vial Geiſt und 

einein minder wohlthätigen. Herzen, weilstr. fih- dent 

| Marimum inurdr; Thaͤtigkeit ehe nähert, Aber eine: 
auhare Bedenklichloit ſteigt in mir.mıfri Gin Sie eie 


— 4 2 


ı 


' = 
- “ FH: 
I. 


nem Menſchen Vie ateicſchaften ides Betſtandesuvet 
Muthes, der Tapferkeit u. ſ. f. marinem vorzuͤglich 


hahen Gradeund.lafſen Sie Im mr die einzige Eis 


genſchaft, die wir gute Herzinennenz“ mangelli 
wẽerden Sie: ihn :einen Andern.torgichen; der jene Ei 
genfſchaften in einem diäbrigern Brgde; bied letztere aben 


in: feinem größten Unifawge: befitzt. {Mlfifireitig iſt jenet 
eim weit .thätigerer Menſtch als wider. ib va; ‚Aut 
Ihnen, die Thaͤngkoinder Kräfte wen wioratifchen Proich 
beſtimmt, fo wuͤrde alſo Ihr: Urthetlflor Ihu/ausfallar; 
und · iuit den Jewdhtzlichen Urtheil⸗ der Menſchen in eis 
nem Widerſpruche ſich Befindanui m. 920°] 

„8 wuͤrde unfthlbar fehrrüberginfkinimend bamie 
feyn; Ein Menſch; deſſen Verſtandeskraͤfte iÜ einem 


hohen Grade thaͤtig fiind, wird ebencſo gewiß auch ein. 


vortreffliches Herz beſitzen, “aleerdady was er un fi? 
ſelbiſt licher, an:einemiandern nicht haſſen kann. Wenn⸗ 
die Erfahrung dagegen" zu ſtreiten ſcheint, ſo hat man? 


entweder zu freygebig von feinem Verſtande, oder von’ 


morqliſcher Guͤte zir eingeſchraͤnkt geurtheilt. Ein gror 
ßer Geiſt, mit: einem: empfindenden Herzen, ſteht in⸗ 
ber Ordnung der Weſen eben ſo hoch Aber dem geiſtrei⸗ 
chen Boſewicht, als der Dummkopf mit einem weichen. 
man ſagt beſſer weichlich e Merzen u unter deſem 
ſtehet.“ * 
Aber ein‘ Schwärner, nd / chet von der hetigen 
Mit, iſt. doch⸗ offenbat ein thäßigäres Meſen; als ein? 


578. 
witagemenſch ak iphlagmeiikenn: ‚Mate. und: ker 
—— Sinnen . ni Ä 

5,Bey einem, no. 6. p6legmatiichen befipräute 

ten Alltagsmenſchen kommt boch. gede Kraft zum Wir⸗ 

Yu, weil keine: von; ber» andern verdraͤngt wird. Er 

iſt ein Menſch⸗ in: geſandem Sehlafe; ber. Schwaͤr⸗ 

mer iſt einemn Phrenetiſchrafenden gleich, der ſich im; 

| wöthenden Konnulfisgen wirft, wenn: bie Lebenskraft 

Bereits in dem: Außerften. Arterien anſbort. Mbei 

Sie noch eine Einwendung?“ 

Ich bie mit Anen fiherzengt;: daß die Mora⸗ 
fitde bes Menfchen . in. dem Wehe; oder Weniger fein! 

ner ätinern Thaͤtigkeit enthalten U. 
 i„Grinnetu Sie ſich nun „fuhr ber. Prinz fort, 

„daß wir dieſe ganze Unterfarbung: im; gefchloffentn " 

Bezirke der: menfchlichen! Seekerangefielit haben, daß 

wir. fie von der äußern Reihe den Dinge ‚Durch eine 

Scheidewand getrennt, und innarhaſhe digſes mie uͤber⸗ 


ſchrittenen Kreiſes Dem. ganzen Van ader Moralirät: 


aufgefuͤhrt haben. Wir ‚haben; zugleich; gefunden: 
daßz feige. Gluͤckſeligkeit vollkommen wit: feiner morex; 
liſchen Vortrefflich keit aufgehe, daß ihm alſo Für. ‚Digi 
legtete. eben. ſo wenig etwas zu ſordern bleibe, daß, 
ihm auf eine: erſt zu erreichende Vollkommenhelt chen: 
ſo wenig ein Genuß voraus zugetheilt werden kdnne, 
als daß eine Roſe, diechente Vluͤhet exſt im folgen⸗ 

den Sabre: lönbunch. ſchoͤn ſey, alsdaß ein Mißeriff 


— 
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auf. dem/ Klapiere erſt in dase naͤchſtkonmmende: Gpiel 
ſeinen Mißlaut, xinmiſchen Tan: ;:;E8- wäre oben ſo 
Denfbag,. dag Der · Glanz Der. Spnne in den: heutigen 


Mittag and; ihre Wärme: ig; Ian folgenden Hale, valßs 


daß die Vortxrefflichkeit des Manſchen in: ditfe Welt 
-, and feine Gluͤckſeligkeit in: bie uabere fake ne — 
Sf Ihnen Diefes erwiefenf-,; irn u 
I: weiß nichts Dagegen: „ entwerten. ER 
x „Das morqliſche Melen. iR akfe; in ſich Sſelbſt 
voſlendet and. befchloffen „.apig..da& x welches wir zum. 
Unterſchiede davan das anganiiche.nenaen., Heichleffen 


durch feine Moralität, wie dieſes durch. feinen Banı | 


up Diefe Moralitaͤt iſt ring Verſebang, dia von dem, 
was außer ihm vorgeht, durchaus anabhängfg ir“. 


Dies iſt erwieſen. 3 - 
AEs amgebe mich alſ⸗ was da wol, be no 
v0 ale. unterſchied bleibt. oo nu. 


Ich ahne, wo Sie Kraus wein, aber ee. aM 
ne, fear ein vernanſtig geordnetes Sanze, 
| eine: unendliche Gerechtigkeit; und. Güte, eine „Härte 
bauer ber Perfdnlichkeit, „en ewiger Fortſchritt— 
aus der moraliſchen Welt laͤſſt ſich dieſes wenigftens 
nicht mit groͤßener Vuͤndfgkeit erweiſen / ald aus ber 
phyſiſchen.Am votgkommen ‚au ſeyn, um glauͤcklich 
zu ſeynyn hedarf dao moraliſche Wefen- Feiner. neuen; 
Inſtanz mehr — und menn 88 eintz erwartet ſo kann 
ſich dieſa Erwartung weuigftend wicht mehr. auf eine 


v 


Sn 


! 


ng 


Bondage genden: ¶ Wabo⸗ mut ihm wene⸗ niuß ihm⸗ 


für feinne Vollkommenheit gleich niet ſeyn / ſo wiẽ es · det 
RofennAAum ſchoͤn zu ſeyn = gleich’ ick (ef muß / ob 
fig in · einer Wuͤſte oderim furſtlichen Gaͤrten/ 88 fie dem 


Buſen ‚eine lieblichen Mädchens. oder. ben betzehren- 


ben Warme entgegenbluͤhet.“ . — | 
Paſſt diefe Vergleihüng: " 32." ei. 
„Vollkommen? denn Ich’ fage hier: Madtacich 
m: lich Sm zu fen, dort, um gluͤcklich zu ſeyn — 
nicht am worhandenzu ſeyn! Dies letzte gehoͤrt fuͤr 
einẽ weise Unterſuchung/ und ſch win das Bed nicht 
verlaͤngetne⸗ BEE 46. 
te Ich laun Sie voch Hoch: nicht ganz: mleegeben, ven 


dignſter Minz. Sie haben und mirdducht unnm⸗ 


ſeoßlich — bewieſen, daß der Menſchnin moralifch 
ſeyn inaſo ſeru er Ar ſichlſelbſt thaͤrig feh — aber 
Sie behaupteten vorhin, Bay er ruf Moraltiit habe, 


— 


um außer fi) zu wirken! u? 2 KALTE DB Bun — 


rigen: Ste; —— fich wirkſam ſey/weil 
er Merallcat hats = Iore Diaiaiit’ verkirrent uns. Sch 
kann She Zwecke nicht leldan. 5 es nen! 
air. Mier· kommi es auf eins. Es hlehße fo) duß er nur 


in ſo fan dan Grund Ser merken Virkungen iaußer fich 


emhaͤlie pin:ſv fett cr den Hähften Gradiſeiner Meralitätt 
etreiche. Und deeſen EINSICHT Sie mir noch ſchuldig. 
nn}, Möniar Sie Klaas dem Bisherigen nicht ſelbſt 
fühtentEr Der, Huſtand hor hzoͤchſten Intiern Wirkfamkeſt 
— 





\ 


ferner ‚Wröfte, Mt. eo nicht erſelbe, -in, m em. er 


auch Die Valache „Der. —— eg 2 


fon kann?“ 0 anti nein 


" Seyn Fans aber nicht:ſeyn —* denn har 
Gen Sie: mich ſelbſt zugeflanden;“ daß ‚eine, siehe 
ſam igehliehene: gute e Tha ihren · moraliſche⸗ Merche 


—— Dh one 


Nicht vr zugefländen, Anden : als ydehſt 
* feſtgeſetzt! —MWie (her Fin Ste do 
kon ginge: iMigeh' Vorſtellung o zurhckzubringen/bir 


ſich Are bemaͤchtizt Part! Died anfchc 


here We daß ver Gußerki Folgeneiner 
rioraliſchenn Mbit fir‘ re HR gleich 
tig tee Mondaß ver ganze Zweck feines Daſthuðs 
vennoch onukvqu Peiner Folge nach” dupeht Wege" ver⸗ 
wirrt· She Immer‘: "Nehmen Skran'?’Än- Hope BEE 
moſe Appikle dor einer zahlreichen! aber rohen Wefelk 
ſchaͤfr, Ar? Sthamber komme vanwnwen and eitftehrt 
Fon ſlkenugakden Hörfaat=T Welchen werden Sit 
für Versagen erkläre an N 3 BEE 


. Den ale gerficht fü &; Benn berfelbe, ‚Känfie 


Ir wird. ein * ander Mal ‚feinere Ohren ergeljen, PER 


Fu „And wiehe, ei.biefes ‚male: wenn er BierRunf 
nicht befäffe, „die. damals ewputz Sn “rn eg 
bene abte?‘, 9— 1 oo. on 


® 
D 
22 2 Dr . oo, ’ 
.. hwerlich. . + .n —R 
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Aa wird fer? Neblupufter N Hemals Ajnge 
Mirkungꝰ hervorbringenn biener erst ri.:: 

Diejenige nicht, aber. — Yundng 

1 2 Mber- Sielkeickt äiniehgrbfiete bay felnem.gdögern - 

Hauuſen, wollen Sierfagen.r. Können Gierim: Erufle - 
wweifrlhaft ſeyn, obıreim Känſtler, den. tinen Kreis 
fuͤhlender Menſchen und geiſtreicher“ Kennerd zu: der 
zaubern gewußt ‚hat. macht gethann habgn ſals jener 
Enjpey in-feinem ganzen Leben di, Daß zeine..Ems _ 
nhndungnbielleicht die er ermeckts, ig; eirer. feinen 

Soele ſich zu Thaten erdhte 1 die ‚ugghher- für eine — 
Daiffiop mäglich-murden?, Daß fie. fh wirkeiche · als 
Bas zinzige. noch feblende, Glied apı Ting. wichtige 

Beise enkhloß... und: eipem. herrlichen; Morha ben die 
"Krone. Anfſetzte2. --. Nuch jener. Stärgper. „daB; shur 
mei: ein, Tan, „fräbliche, Menfcyra..rm amd. bey 
er ‚.bet feing moraliſche Krone, verlor „wird noch 
wirken, eben fo wie.eine Frucht, gs, ‚mpicher.bie Faͤul⸗ 
niß Bat. ein. Mahl für - Bügel zuh; Muͤrmer 
feyn kann, aber fie. wiehinje, mehr, ageni hit, ginen 

rrizen den Mund zu beruͤhren.“ u 

Laſſen Sie aber jenen "Könitler, in ı einer Bill 
fpielen, "dort leben und ſterben. Ru darf fagen, 
ſeine Kraft belohrft' ihn; auch wo kein Ohr ſeine Toͤne 
Kufffingt;- iſt zer? fein ‚eigher Hdter; “ind «genießt in- 
N open Harmonien, die er hersorbringt,, die noch her 
lichere Harmonie feines Weſens, Dies duͤrfen Sie 


‚aber: nicht⸗ ſagen. IVhr Simfilet anf Sim: —* 


per er:iſt unſeuſt da gaefenssn 2,4. ae: 


I venſtehe Sie‘ — aber —— nn 
Bann nie Statt finden. Kein moraliſches, Wefewif 
an einer Wuͤſte; wo: ed Ichet uhr wehet. berichet:. ch 
ain umgrenzendes Ah Die Mirung; die xASuleiſtet 
wär: ed auch ar. dieſe Urtzige, willen ‚wie, Fonate 
nur .dieies Mefen und, kein antkreßsletften, und es 
dennte dieſe Wirkung; nur vermbgerfehter ganzen’ Win 
ſchafferheit beiſten. Wenn wifer Birtunfe‘ aushımur 
tar! zund: Spielen gelangte, fo geſtehen Steuer” 
doch ein, daß er gerade Diefer Rüwfiler ſeyn mußte, 
Der er war, daß er, um dieſes zu fen, gerade durch 
ſo miele Grade:der; Vebung und Kanſtfertigkeit gqe⸗ 
gaugen ſeyn mußte, al& er wirklich durchwandert 
Baite, und daß:-alfo: fein. ganzes  vorhergeganggnss 
Mäflerieben; am sbiefeir. Augenblicke des Triumphes 
Theil ulm; Mar jemer erſte Brutus · zwanzig. Fußes 
unnäßlich, weil ‚er zwanzig Jahre den Blbodſiatigen 
ſwielteede Seine erfie. That war die Brkntnbg einer 
Wepublik, die moch :jeht‘ als, dier-gebßte Erfchetwung 
iunn der: Weltgeſchichte daſteht. . Und fo wäre es denk⸗ 
bar, daß meine Rothwendigkeoit, ober. Ihre Vor⸗ 
ſehung, einen Menſchen ein ganzes Menſchenalter 
lang ſchweigend einer That zubereitet hätte, dietfte. 
un ‚erft in feiner Testen Stunde abfordert.“ 
.&o ſcheinbar dieſes Klinge - rien. we kann 


Fl nicht. qu "ae Ivcerigewohen, vaß· alle Kräfte, 
. alle Beftrebpngen dein Menſcher nie ifhe feinen Ein⸗ 
Buf in-bicer-Zeitächtcis arbeiten füllen. Det große, 

. Yatnigtlfihe, erfahrne Gtaatöummin; Bee hente vorn 
uber; geftürgt: wie, truͤgt? alle: ſeine: erworbenen 
, Kentaiffe ;; feinerigahßten Rraͤſtẽ, ſeine zeitigenden 
Yani im fein: vergefiied Privatleben hintin, ıborte. 
‚3 ſtirbt. Vlellricht: Haie: et nurnoch. den Te tom 

. Sein: an. bie: Phrambe zu feßem,:die- Hinter: ihm zu⸗ 
temınmflırjt,. le ſeine Rachfolger gauz von dem 
Amerſten Steine wieder anfangen mäffen.. Mußte 
ein: funfzig. Lebendjahren, minfte.er waͤhrend :fehrek 
Anfkrengenben. ReichAverwaltung ‚auri-fhr wie unthaͤ⸗ 
tige Stille: ſeines Privatlebens. fanimein?i. Daß eb . 
Buch. cdiefe Werwältung: ſeine Wirkung wefhllt habe 
dänfer Sie mie nicht ugtworten, . Bar der Einfiaß 
koiniefe) Welt. Die; Inge: Bett des Menſchea 
fihöypfi;: fo: mußrrſtin Dafeyn zugleich: mit: ſrinẽt 
Milaug aufpbren:: 1a? gie, Pe same 
 yaria Vch veiweiſt Die an Bas. fpregende Bayipkl: 
derimhyſiſchen Natur von der ˖ Sie mir doch einen 
men⸗muͤſſen, daß fi.ti nur.für die Zeititehkeit arbeitri 
Wie viele Keime und! Einbryonen / vieſte mit ſo viel 
Kuonſt · und Sotgfalt zum kuͤnftigen ‚Lehen. zuſammen⸗ 
fahztri⸗ß werben wieder im das Etementearetch aufge⸗ 

idſst, ohne je zur Entwickelung zu gedeihen — Wars 
. um feste fie fie zuſammen? In jedem Menfchens 


/. 








uaare ſchlaͤft, wie in. dem erſten, ein- ganzes Bew’ 
fihengefehlecht, warum ließ fie aus ſo siel Millionen 
‚sur ein einziges werden? So gewiß fie auch diefe 
verderbenden Keime verarbeitet, ſo gewiß werden 
auch moralifche-Wefen, bey denen ‘fie einen hoͤhern 
Zweck zu verlaffen fchien, früher oder fpäter in deüu⸗ N 
ſelbigen eintreten. Ergruͤnden zu wollen, wie fie eine 
“ einzelne Wirkung durch die ganze Kette fortpflanza, | 

würde eine’ kindiſche Anmaßung berrathen. Oft, ſe⸗ 
"ben wir, laͤſſt fie den Faden einer That, einer Bes 


gebenheit plößlich fallen, den fie drey Fahrtauſende 


nachher eben fo ploͤtzlich wieder dufnimmt, verſenkt 
in Kalabrien die Kuͤnſte und Sitten bed. acht zehn⸗ 
J ten Jahrhunderts, um ſie vielleicht im: dreyß ig⸗ 
ſten dem verwandgiten Europa wieder zu zeigen,, 
enäht viele Menſchenalter lang geſunde Nomaden⸗ 
bhodreden auf den tartariſchen Steppen, um ſie einſt 
dem · ermattenden Suͤden als friſches Blut. zuzuſen⸗ 
den, wie fie auf ihrem phyſiſchen Gange das Meier 
ſwer Hollands und Seelands Küften wirft, um viele 
feicht eine Inſel im “fernen Ameriks. zu entblögent 
Aber auch im Einzelnen und im Kleinen fehlt ed an 
ſPlehen Winfen nicht ganz Wie oft that die Mär 
ßigkeit eines Vaters! ber. laͤngſt nicht mehr if, 
an einem gemievollen Sohne Wunder! wie oft wark 
ein ganzes Leben vieleicht nur gelebt, um eine Srabs 
fchrift zu verdienen, Wie in. bie Seele eines ſpaͤten 
Sqhillers ſammul. Werte, Ve | 25 | 
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Muchkdmmlings einen Feuerſtral werfen ſoll! — Weil 
vor Jahrhunderten ein verfcheuchter Vogel auf ſei⸗ 
nem Fluge einige Saamenkoͤrner da niederfallen ließ, 
bluͤht für ein laͤndendes Volk, auf einem wuͤſten Ey⸗ 
lande, eine Aernte — und ein moraliicher Keim 
ging in einem fo fruchtbarn Erdreiche verloren!“ 
O, beſter Prinz! Ihre Beredſamkeit begeiſtert 
mich zum Kampfe gegen Sie ſelber. So viel Vor⸗ 
trefflichkeit Lonnen Cie Ihrer fuͤhlloſen Nothwendig⸗ 
keit gönnen, und wollen nicht lieber einen Gott das 
mit glücklich machen? Sehen Sie in der ganzen 
Schöpfung umher! Wo irgend nur ein Genuß bes 
seitet liegt, . finden Sie ein genießendes Welen — 
und diefer unendliche Genuß, diefed Mahl von Voll⸗ 
Tommenheit, follte durch Die ganze Ewigkeit Icer ſtehen ? 

„Sonderbar!“ ſagte ber Prinz nach einer tie⸗ 
fen. Stille. „Worauf Sie und Andere ihre Hoff: 
wengen gründen, eben das har bie meinigen umges 
flörzt — eben dieſe geahnte Vollkommenheit der 
Dinge. Wäre nicht Alles fo in ſich befchloffen, fäp? 
ih auch nur einen einzigen verunftaltenden Spfittet 
aus diefem ſchoͤnen Kreife herausragen, fo wärbe mit 
das die Unfterblichleit beweifen. Uber Alles, Alles, 
was ich fehe und:.bemierke, ft zu diefem fichtbas 
ten Mittelpunkte zuräd, und unfre edelſte Geiſtig⸗ 
feit.ift eine.fo ganz unentbehrliche Maſchine, dieſes 
Rad der Vergaͤnglichkeit zu- treiben,“ —— 








9 begreife Sie nicht, guaͤdigſter Prinz: ghre 
eigne Philoſophie ſpricht Ihnen das Urtheil: wahr⸗ 
lich, Sie find bem reichen Manne gleich, der bey 
allen feinen Schägen darbet. ‚Sie, geſtehen, daß, 
ber Menſch Alles, in- ſich (ließe; um glücklich IR 
ſeyn, daß er feine Gtäctfeligteir nur allein durch das 
erhalten, Tonne, was ‚er beſitzi, und Sie ſelbſt wol⸗ 
len die Quelle Ihres Ungluͤcks außer Sich fuchen; 
Sind pre Schläffe wahr, fo iſt es ja nicht moͤs⸗ 
lich, daß Sie auch nur mit einem̃ Wunſche über 
dieſen Ring hinausſtreben in welchem Sie den Men⸗ 
ſchen gefangen haiten. | 

Das eben iſt das Schlimme, daß wir nur 
invraliſch vollkommen; ; nur glädielig find, um brauch⸗ 
bar zu ſeyn, daß wir unſern Fleiß, aber nicht un⸗ 
fre Werke genießen. Hunderttauſend arbeitſame 
Hände trugen die Steine zu den Pyramiden zuſain⸗ 
men — aber nicht die Pyramide war ihr Lohn. Die 
Pyramide ergetzte, dad Auge der Kdnige, und bie; 
fleißigen Sklaven fand man mit dem Lebensunter⸗ 
halt ad; Was iſt man: dem Arbeiter ſchuldig, went. 
er nicht. mehr arbeiten kann; oder nichts. mehr fhr 
An zu arbeiten, feyn wird ?- Bas dem Menſchen— 
hoc er,miche mehr zu brauchen iſt?“. 
Man wird ihn Immer brauchen: oo. 
„Auch immer als ein denkendes Wefen? ⸗ 
‚Nie unterbrach uns ein Beſuch — und ſpaͤt | 


— 


ON 


genug, werden Sie denken. Verzeihung liebſtet 
Hrn, für dieſen ewig langen Brief. ie wollten 
alle Kleinigkeiten des Prinzen erfahren id darumk 
ter kann ich doch wol auch feine Mo.ohiloſophie 
rechnen. Sch weiß, der Zufkänd feines Geiftes:ift 
Ihnen wichtig, "und feine Handlungen, weiß ich, ſind 
Zhnen nur wegen jenes wichtig. Darum ſchrieb ich 


Alles auch getreulich nieder, was mir aus diefer Un· 


terredung im Gedaͤchtniß geblieben iſt. Künftig, werde 
ich Sie von einer Neuigkeit unterhalten, die Sie wol 
ſchwerlich auf ein Geſpraͤch, wie das beutige, erwar⸗ 
ten duͤrften. Leben Sie wohl. J ” 


J 
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+» Baron von ger au den Grafen‘ von Se, 


Shnfter Brieh lan 
en guliu6.- nt 

da anfe Abſchied von‘ Venedig munmehr mit 
ſtarken Schritten herannaht, fo: fillte  diefe ‚Woche 
noch dazu angewandt⸗ werden, alles Sehenswuͤrdige 
an Gemaͤhlden und Gebäuden noch) nachzuholen, waß 


man bey einem langen Aufenthalte immer verſchiebt. 


Befonders hatte man und mit vieler Bewunderung 
von der Hochzeit zu Cana des Paul Veroneſe 
geſprochen, die auf ber Inſel St, Georg in‘ einem 


| „dortigen Benebiktinerkloſter zu ſehen iſt. Erwarten 


- 


! 


/ 


iss | 
Sie von mir Feine Beichreibung dieſes außerorbentlis: 
sen Sunftwerts, das mir im Ganzen zwar einen ſehr 
. Aberrafchenden, aber nicht ehr genußreichen, Anblick ges 


geben hat. Wir haͤtten ſo viele Stunden als Minuten 


N gebraucht, um eine Kompoſition von hundert und 
zwanzig diguren zu umfaffen, die uͤber dreyßig Fuß in 
der Preite hat. Welches menſchliche Auge Fanfı ein fo 
aufayımgngefeßtes Ganze erreichen, und die ı ganze 
Schoͤnheit, Die des, Kuͤnſtler darin verſchwendet hat, in 
Einem Eindruck genießen! Schade ift e8 indeffen, daß ”. 
ein Werk. von bigfem Gehalte; das an einem Öffentlis 
hen Orte glänzen und von Jedermann genoffen werden . 
ſollte, keine beffere Beſtimmung hat, als eine Anzahl 
önchin ihrem ‚Refektorjum | zu vergnügen. Auch die 
Kirche dieſes Kloſters verdient nicht weniger geſehen sy 
erden. Sie ift eine der fchönften in dieſer Stadt. 
ns „Wegen Abend liefen wir uns in die Giudecca übers 
fahren, um bort in den reigenden Gärten einen ſchonen 
Abend, ‚zu verleben. Die. Geſellſchaft, die nicht {ch 
roh tue, zerſtreute ſich bald, und mich 308. Civie 
tella, der fehon den ganzen Tag über Gelegenheit 9% 
"(uhr hatte, mich zu. ſprechen, mit ſich in.eine Boskage. 

Sie find. ber Freund des Pringen, fngeran 

\ „‚vor: dem er Teine Geheimniffe zu Haben pflegt, wie 
Jh vou fehr guter Haud weiß. Als ic) heute in fein 
Motel srat, Jam ‚ein Mann heraus, defien Gewerbe 

aris befannt iſt — und auf des Prinzen Stirn flanden 
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Wolken, als ich zu ihm pereintrat 4“ _ Ich wolte ihn 
| unterbrechen — — „Sie koͤnneln es nicht laugnen ; fuhr 
er fort, „ich kannte meinen Mann ich habe ihn ſehr 
güt ins Auge gefaſſt — und wär es moͤglich? Der 
Prinz Hätte Freunde in Venedig, Freunde, die ihm mit 
Blut und Leben verpflichtet fi find, und foßte dahin ges 
bracht feyn, in einem dringenden Falle ſich folder Ereas 


I turen zu bedienen?" Seyn Sie aufrichttg, Baron! — 


Iſt der Prinz in Verlegenheit? — Sie bemichen eis 
umfonft, es zu verbergen. Was ich von Foren nicht 
erfahrt, ift mir bey einem Manne gewiß, ben jedes 
Geheimniß feil iſt.“ 
Herr Marcheſe N 
“ Verzeihen Sie. Ich muß inbiöfret (jenen, wit 
nicht ein Undankbarer zu werden. "Dem Prinzen bant 
id Leben, und was mir weit‘ über das Leben geht; ehe 
nen vernänftigen Gebrauch bed Lebens. Ich ſollte den 
Prinzen ‚Schritte thun ſehen, die ihm koſten, die unter 
ſeiner Wurbe fndt. Es fände in’ meiner Macht ‚fie 
. tm ‚zu erfpardn, und ich fl. mich leidend dabey 
perfalten?«« Kae ve! 
Der Prinz iſt nice in Birtgeikeh, fügte ich. Ei⸗ 
rige Wechſel bie wir über Trient erwarteten ‚At nd ung 
.unbermuthet ausdeblieben. Znufaͤllig ohne Zweifel — 
vber weil man, in ungewißheit wegen feiner. Abreiſe, 
woch eine nähere Weifung vppihute erwartete)" Dies iR. 
nun she, uhb: is va a 


/ 
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Er ſchuͤttelte den Kopf. „Verkennen Sie meine. 
‚ Abficht nicht, fagte er. Es Tann hier nicht davon 
Die Mede ſeyn, meme Verhindlichleit gegen den Prins 
. zen dadurch zu vermindern — würden alle Reich⸗ 
hſimer meines Onkeks dazu hinreihen? Die Rebe 
iſt davon, ihm einen einzigen unangemehmen Uugens 
Bid: zu erfparen. . Mein Oheim  befigt ein großes 
Vermögen, worhber ich fo gut als über mein Ein 
genthum disponiren kann. Ein. glüdlicher Zufall 
führt mir den. einzigen moglichen Fall entgegen, daß 
‚dem Prinzen, von. Allem, was, in meiner Gewalt 
’ ſteht, etwas nuͤtzlich werden kann. Ich weiß, fuhr 
er fort, was die Delikateſſe dem Prinzen auflegt 
aber fie ift auch gegenfeitig — und es wäre großs 
möthig von dem, Prinzen gehandelt, mir dieſe Kleine . 
Genugthuung ' zu "gönnen, ‚geichäh’ es auch nur zum 
Scheine — um mir die Laſt von Verbindlichkeit .. bie 
mich niederdrädt, weniger fühlbar- zu machen.” 

Er ließ nicht nach, bis ich ihm verfprochen hatte, 
mein Moͤglichſtes dabey zu thunz ic) Fannte den Prin⸗ 
zen, und hoffte darum wenig. Alle Bedingungen 
wollte er ſich von dem Letztern gefalten laſſen, wie⸗ 
wol er geſtand, daß es ihn empfindlich Franken wuͤr⸗ 

de, wenn ihn der Prinz, au DER R guß eines Fremden 
- behandelte. | J 


Wir hatten und in der Hitze des Geſpraͤchs BEE 


weit von der übrigen. Gefellfehaft verlosen, und war 


N 
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‚en eben’ auf bem ädinege Aut zes uns ent⸗ 
gegen kam. ten. 

u „Ich ſuche ‚den Yringen Sen; Inn —_ . 3. x 
nicht hier? — 

Eben wollen wir zu ihm. Bir bermutheten, ihn 
bey der übrigen Geſellſchaft zu finden 4·s· 
| „Die Geſellſchaft iſt beyſammen, aber er iſt 

nitgends anzutreffen. Ich weiß gar nicht, wie er 

uns aus den Augen gekonmen iſt.“ 
Hier erinnerte ſich Civitella, daß ihm viol⸗ 
leicht eingefallen ſeyn koͤnnte, die anftoßende Kirche 
zu beſuchen, auf die er ihn kurz vorher fehr aufs 
‚merkfam gemacht hatte. Bir ‚machten und ſogleich 

Auf den Weg, ihn dort aufzufuchen - Schon. von 
| weiten entdeckten wir Bio ndello, der am Eingange | 
der Kirche wartete, Als wir ‚näher kamen, trat der 

Prinz etwas haſtig aus einer Seitenthuͤr; ſein Ge⸗ 
ſicht gluͤhte, ſeine Augen ſuchten Biondello,. „den 

er. herbeyrief;. Er fchien ihm etwas fehr angelegent⸗ 

lich zu befehlen, wobey er immer die Augen auf die 
Thuͤr richtete, die offen geblieben war. Biond ello 
eilte ſchnell son. ihm in die Kirche — der Prinz, 
ohne uns gewahr zu werden, druͤckte- ſich an uns 
vorbey, durch die Menge, und eilte zur. Sejetfef 
zuruͤck, wo er noch vor und anlangte. Ä 
Es wurde beſchloſſen, in einem offenen Pavil⸗ — 
Ion dieſes Gartens das Souper einzunehmen, wozu 
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pen Marcheſe, ohne unſer Wiffem, ein kleines Kon— 


zert veranſtaltet htitte, dad’ ganz . auserlefen wat. 
Wefonbers lieg fich eine junge Bäugerinn dabey hoͤ⸗ 
ren, die und alle dũrch ihre liebliche Stimme, wie 
Durch ihre. reizende: Figur, entzuͤckte. Auf den Prins 
zen ſchien nichts Eindruck zumachen, er, ſprach we⸗ 
.nig, und antwortete: zerfiteut, ſeine Augen waren 
unruhig nach der Gegend gekehrt, woher Biondelld 
kommen ‚mußte; eine große Bewegung ſchien in ſei⸗ 


‚nem Sunern borzugehen. Eivitella fragte, wie u 


“ihm die Kirche gefallen hätte; er "wußte nichts du⸗ 
von zu ſagen. Man ſprach von einigen vorzüglichen 


Gemaͤhlden, die ſie merkwuͤrdig machten; er hatte“ 
kein Gemaͤhlde gefehen. . Wir merkten, daß unfere 


Tragen ihn beläftigten, und ſchwiegen. Eine Stukde 
Kerging nach der andern, und Biondello fam im: 


mer’noch nicht. Des Prinzen Ungedult ſtieg aufs / 


hochſte; er, hob die ⸗Tafel fruͤhzeitig ‚auf, und ging 


in einer abgelegenen Allee ganz allein mit flarken‘ 


Sthritten ‚auf und nieder. Niemand begriff, was 


ihm begegnet ſeyn mochte. Ich wagte es.nicht, ihn 
um die Urſache einer fo ſeltfamen Veränderung zu 


befragen; es ft ſchon lange, daß ich mir die vori⸗ 
gen Vertraulichkeiten nicht mehr bey ihm herausneh⸗ 


me. Mit deſto mehr Ungedult erwartete ih Bion⸗ 


dello's Zuruͤclunft, der mir dieſes Nathſel auſtia 
ren Blüte, 


f 


? 


{ 
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es war nach zehn Uhr, als der wiebertam. 
Die Nachrichten, die er dem Prinzen mitbrachte, 
trugen nichts dazu bey, dieſen geſpraͤchiger zu ma⸗ 
chen. Mißmuthig trat en zur Geſellſchaft, die Gon⸗ 
del wurde beſtellt, und bald darauf fuhren wir nach 
Hauſe. 

Den ganzen Abend konnte ich feine Gefegenpeit 


- Anden, Biondello zu fprechen; ich. mußte mich alfo 
‚mit meiner unbefriedigten Neugierde ſchlafen legen. 
Dir Prinz, hatte und frühzeitig, entlaffen, aber taus 


fend Gedanken, die mir dutch den Kopf gingen, er⸗ 
hielten .mich munter. Lange hoͤrt' ich ihn Aber meig 
wen Schlafzimmer auf und: niedergehen; endlich uͤber⸗ 
wältigte mich ber Schlaf. Spaͤt nach Mitternacht 
erweckte mic) eine Stimme — eine Hand fuhr, über 
mein Geſicht; mie ich auffah, war es der Prinz, 
der, ein Licht in der Hand „vor meinem Bette fand. 
Er koͤnne nicht einfchlafen, fagte er, und bat mich, 
ihm die Nacht verkürzen zu helfen. Ich wollte mich 
in meine Kleider: werfen — er befahl mir, zu bleis 
ben, und feßte fich zu mir vor das Bette, 

„Es ift mir heute etwas vorgekomumen, fing er 


‚au, davon der Eindruck aus meinem Bemäthe nie 
mehr verlöfchen wird, Ich ging von Ihnen, wie 


Sie wiffen, in die‘ ® © * Kirche, worauf mich Eis 
vitella neugierig gemacht, und. bie ſchon von ferne 
meine Augen auf fi gezogen hatte, Weil weber 








593 


Sie noch Er mir gleich zur Hand waren, fo machte 
ich die weetigen Schritte allein; Biondello ließ ich 
am Eingange- anf mich warten. Die Kirche war 
ganz leer — eine ſchaurigkuͤhls Dunkelheit -uınfing 
iich, abb ich aus dem ſchwlen, blenbenden Tages⸗ 
licht hineintrat. Ich ſah mich einſam in dem wei⸗ 
ten Gewdlbozworin eine feierliche Grabſtille herrſchte. 
Ich ſtellte mich im die Mitte des‘ Doms, und Aber 
He mich Der ganzen Fuͤlle dieſes Eindruds; allmaͤh⸗ 
lich traten dio großen Verhäktniffe dieſes majeſtaͤti⸗ 
| ſchen Baus meinen Augen bemerkbarer hervor, ich 
verlor mich im ernſter ergetzender Betrachtuug. Die J 
Abendglocke tonte Aber mir, ihn Ton verhallte ſanft 

im dieſem Gewoͤlbe, wie in meiner Seele. Einige 
Altarſtaͤckke hatten von weitem meine Aufmerkſamkeit 


erweckt; ich trat näher; fie zu betrachten; unvermerkt 


hatte ich dieſs ganze Seite der Kirche, bis zum ent⸗ 
gegeuſtehenden Ende, durchwandert. Hier lenkt man 
um einen Pfeiler einige Treppen hinauf in eine Ne⸗ 
benkapelle, worin mehrere Eleinere Altaͤre und Sta⸗ 
tuen von Heiligen in Niſchen angebracht ſtehen. Wie 
ich in die Kapelle zur Rechten hineintrese — hoͤre 
ich nahe m mir ein zartes Wiſpern, wie wenn Je⸗ 
mand leiſe ſpricht· — ih wende mich nach dem Tone, 
und — zwey Schritte von mir fällt. mir. eine weib⸗ 
liche Geſtalt in die Augen — — Mein! ich Tann fie 
 RIhE nachſchildern, hiefe Geſtalt rm Schrecken war 
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meine: erſte Empfindung, die aber bald dem ſibeien 
Hinſtaunen Platz machte.“ ni 

Und diefe Geſtalt, gnaͤdigſter Hyr? — Wiſſen 
Sie auch gewiß, daß ſie erwas Lebendiges war, et⸗ 
was. Wirkliches, kein bloßes Gemalde, kein Bert 
‚per: Mantaſie? _r. 

a &R- weiter as war. ne Dar — 
“Ach hatte bis "auf dieſen Augenblick dies Ge⸗ 


33 gie geſehen! — Alles war duͤſter eingsher⸗ 


um, nur durch ein einziges: Zenſter fiel der unferge⸗ 
bende Tag in die Kapelle, die Sonne. war aitgends 


‚mehr, als auf biefer Geſtalt. Mit: unanafpredklicher 


Anmuth — halb kniend, Halb liegend — war. fie wor 


einem Altare hingegofſſen — der gewagteſte, lieblich⸗ 


fe,‘ gelungenſte Umtiß., - einzig. und. unnashihmlich, 


Die ſchoͤnſte Linie in der Natur. In ichwanzen Mohr 


wur ſiegekleidet, der ſich: ſpannend um. den reizend⸗ 


"fen. Leib, um die niedlichſten Arme fehle; und in 


weiten. Falten, wie eine fpanifche Rebe, um fie breis 


tete; ihr. langes, lichtblondes Haar, in zwey breite 


Flechten geſchlungen, die durch ihre Schwere loſge⸗ 
gangen und unter dem Schleyer hervorgedrungen wa⸗ 
ron, floß in reizesder Ungrbnung : weit über : bei 


RMuͤcken hinab — eine Hand lag -an.idem: Cruciſire, 


und fanft hinfinfenb ruhte fie auf der andern. Aber 
wo finde ich Worte, Ihren das himmelſchoͤne Anges 


ſitht gu beſchreiben, ion ‚eine Eugelſeele, wie auf iht 
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ram Throne, die ganze Falle ihrer meize ads - 


Breitete Die: Abendſonne fpielte darauf, und ihr 


uiuftiges Soiv ſchien esmit einer Ehnftlichen. Glorie 


zu umgeben: Kdnnen Sie Sich die Madonna ans 
fers Florentiuers zuruͤckruſen? — Hier war fie ganz, 
ganz: Dis. auf bie unregelmäßigen - Eigenheiten, ‚bie 
ih gn Fenem: Bilde fo atzlehend, fo. unmiberfießlich 
fand. en. - ze 

Mit der Madonna, wovon der Prinz hier ſpuccht. , 
Haste; es ſich ſo. Kurz nachdem Sie abgereiöt mar 


- en, lernte ex einen florentinifchen "Mahler bier ken 


men, ber nach. Venedig, berufen worben war, um 
für eine Kirche, deren ich mich nicht mehr entſinne, 


an Altarblatt zu malen. Er.hatte drey andere Ges 
maͤhlde mitgebracht, bie er. für die Gallerie im Kor⸗ 
marifchen pallafte beftimmt hatte. Die Gemaͤhlde wa⸗ 


von! eine Madonna, eitie Helöife, und eine faſt ganz 
unbekleidete Venus — alle drey von ausnehmender 
Schoͤnheit, und, bey der hochſten Verſchiedenhbeit, 


. am Werthe einander ſo gleich, daß es beynahe un⸗ 
möglich war, ſich für eins von den dreyen andfchlicfe 


fend zu entfcheiden, Nur. ver Prinz blieb nicht ee 
nen Augenblick unfchläffig; "man hatte fie kaum vor - 

ihm auögeftellt, als das Mabormaftict feine ganze 
Aufmeykſamkeit an ſich zog; in den beyden uͤbr(gen 
wurde das Genie des Kuͤnſtlers bewundert, bey die⸗ 
ſem vergaß er den Kuͤnſtler md ſeine Kunſt, um 


J 





gany ini Unfchatien feines Werks zu leben. Er mar 
ganz wunderbar davon gerührt; er konnte ſich vos 
dem Stuͤcke kaum losreißen. «Der: Känftler, dem 
man wol anſah, daß er das Urtheil des Prinzen im 
Herzen bekraͤftigte, hatte den Eigenſinn⸗ ‚die drey 
Sküuͤcke nicht trennen zu wollen, und forderte 1 500 Ze⸗ 
chinen für alle. Die Hälfte ‚bot ihm der Prinz für 
diefes einzige an — ber Künitler, beftand auf feiner 
Bediugung, und wer weiß; was noch geſchehen wäre; 
wenn ſich nicht ein entfehleffener Käufer gefunden. 
| hätte: Zwey Stunden darkuf waren alle drey Study 
weg; wir haben ſie nicht mehr gefehen: Dieſes Ger 
mählde kam dem Prinzen jest in Erinnerung: . 
„Ich ſtand,“ fuhr er ‚fort, „ich ſtand in. ihren 
Anblick verloren; Sie bemerkte mich nicht, fte ließ 
fi durch meine Dazwifchenkunft nicht ſtdren, fo gang 
war fie in ihrer Andacht. vertieft. : Sie betete zu ih⸗ 
rer Gottheit, und ich. betete zu ihr — Ba, ich bes 
tete fie an — Alle dieſe Bilder: der Heiligen, dieſe 
Altaͤre, dieſe brennenden Kerzen hatten mic) nicht 
datan erinnert; jetzt zum erſten Male ergriff. mich's, 
als ob ich in einem Heiligthume wäre. Soll ich «8 
Ihnen geftehen? Ich glaubte in dieſem Augenblicke 


J felſenfeſt an den, den ‚ihre ſchoͤne Hand amfaft hielt... 


3% a8 ia feine Antwort in ihren: Augen. Dank ih⸗ 
rer reizen den Andacht! Sie machte, mir ihn wirk⸗ 
"Kb — ich folgte ihr nach durch al⸗ ſeine Himmel. 





399 ' 

„Sie ſtand auf, und jetzt erſt kam ich wieder 
zu mir ſelbſt. Mit ſchuͤchterner Verwirrung wich ich 
auf die Seite; das, Geraͤuſch, das ich machte; ent⸗ 
deckte mich ibt. Die unvermuthete Naͤhe eines Man⸗ 
ned. mußte fie uͤberraſchen, meine Dixiſtigkeit konnte 
fie beleidigen; keines von beyden war in dem Blicke, 
womit fie mich anfah. Ruhe, unausfprechliche Ruhe 
war darin, und ein gütiges Lächeln fpielte um ihre 


Wangen Sie kam aus ihrem Himmel — ud id) 


war das erfte glädliche Geſchoͤpf, das ſich ihrem 


Wohlwellen aubot. Sie ſchwebte noch auf. der Ihe 


ten Sprofle des Gebets — fie hatte die Erde e noch 
nicht. berüͤhrt. 

„In einer andern Ecke ber Kapelle regte es fich 
um: auch. Cine aͤltliche Dame war es, bie dicht 


- Hinter ‚mit Don einem Kirchſtuble aufftand. Ich hatte 


fie bis jetzt nicht wahrgenommen. Sie war zur we⸗ 
nige Schritte von mir, fie Harte alle meine Bewe⸗ 
gungen geſehen. Dies Beftärzte mich — ich ſchlug 
Die Augen zu Boden, und man! rauſchte an mir 
vorüber, - 

Weber das Letzte glaubte ich den ximzen beru⸗ 


higen zu koͤnnen. 


„Sonderbar!“ fahr- der Priuz nach einem tie⸗ 
fen Stillſchweigen fort; „Kann man etwas nie ge⸗ 
kaunt, nie gemiſſt Haben, und einige Augenblicke ſpaͤ⸗ 
ter nur in dieſem Einzigen leben? Kann ein einzie - 


{ 


h 
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ger Monient den Menichen in zwey fo ungleichartige 
Weſen zertrennen? Es wäre mir eben fo unmdglidy, 
zu ben Srenden und Winfchen des geftrigen Morgens, 
ald zu den Spielen meinet Kindheit, zuruͤckzukehren, 
feit ich das ſah, feitdem dieſes Bild hier wohne — 
dieſes Tebendige mächtige Gefühl in mir: Du Tanuff 
nichts mehr lieben, eld das, und in dieſer Belt wird 


nichts mehr auf dich wirken!“ .& 


Denken Sie nach, gnäbdigfter He, in 1 weicher 


reizbaren Stimmung Sie waren, ald,diefe. Erſcheinung 


Sie überraichte, und wie Vieles zuſammenkam, Ihre 


| Einbifdungsfraft zu ſpannen. Aus dem heilen, blen⸗ 
denden Tagedlidhte, aus dem Gewuͤhle der Straße 
plöglich in diefe ftille Dunkelheit verſetzt — ganz den 

Empfindungen .‚bingegeben, die, wie Sie ſelbſt gefter 


hen, bie Stille, die Majeftät dieſes Orts in Ihnen rege 
machte — durch“ Betrachtung ſchoͤner Kunſtwerke für 
Schönheit, überhaupt empfänglicher gemacht — zugleich 
allein und einfam, Ihrer Meinung nad) — und nun 
auf einmal — in ber Nähe von einer Mäncgengeftakt 


— uͤberraſcht, wo Sie Sich keines Zeugen verſahen — 


von einer Schoͤnheit, wie ich Ihnen gern zugebe, die 
durch eine wortheilhafte Beleuchtung, eine gluͤckliche 
Stellung, einen Ausdruck begeiſterter Andacht noch 
mehr erhoben ward — was war natuͤrlicher, als daß 

Ihre entzuͤndete Phantafie ſich etwas Idealiſches, etwas 
Ueberirdiſchvollkommenes daraus zuſammenſetzte? 


J 
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= Kann bie Phantafie etwas gehen, was. fie nie 
empfangen hat? — und im ganzen Gebiete meiner 


Darſtellung iſt aichts, was ich mit diefem Bilde zuſam⸗ 
menſtellen kͤnnte. Ganz und unveraͤndert, wie im 
Augenblicke des Schauens, liegt es in meiner Erinne⸗ 


rung; ich habe nichts, als dieſes Bild — aber Sie | 


koͤnnten mir eine Welt dafür bieten!“ 
Gnaͤdigſter Prinz, das ift Liebe. 
„Muß es denn nothwendig ein Name feyn, unter 


| welchem ich glücklich bin? Liebe! — Erniedrigen Sie 
meine Empfindung nicht mit einem Namen, ben taus 


ſend ſchwache Seelen mißbrauchen! Welcher‘ Unbere 
bat gefühlt, was ich fühle? Ein -foldhes Weſen war 


noch nicht vorhanden, wie Fann der Name früher dg 


ſeyn, ald die Empfindung? Es ift ein neues einziges 
- &efühl, neu entftanden mit diefem neuen einzigen We⸗ 


fen, und für dieſes Weſen nur mdguch — Liebe! Vor 


der Liebe bin ich ſicher!“ 
Sie verſchickten Biondello — ohne Zweifel, um 
‚die Spur Ihrer Unbefannten zu verfolgen, um Erfuns 
digungen von ihr einzuziehen?‘ Was für Nachrichten 
brachte er Ihnen zuruck? 
vBBiondello hat nichts entdeckt — ſo viel als 
gar nichts. Er fand ſie noch an der Kirchthuͤr. Ein 


bejahrter, anſtaͤndig gekleideter Mann, der eher einem 
hieſigen Bürger, als einem Bedienten gleich ſah, er: 


ſchien, fie nad) der Gondel zu begleiten. Eine Anzayl 
E qillers immil. Werte, IV, | 26 
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Armer ſtellte ſich in Reihen, wie fie voruͤberging, und 
verließ fie mir’ ſehr vergnügter Diene. Bey dieſer 
Gelegenheit, fagt Biomdello, wurde eine Hand 
fihtbar, woran einige Foflbare Steine blitzten. Mit 
ihrer Begleiterinn fprach fie Einiges, das Bio 


dello nit verftand; er behauptet, es ſey gries 


hifch geweſen. Da fie eine ziemliche Strede nach 


dem Kanale zu gehen. hatten, fo fing fhon etwas 


Volk an, fi zu ſammeln; das Außerordentliche des 


Anblicks brachte. alle Vorhbergehende zum Stehen. 


Niemand kannte ſie — aber die Schoͤnheit iſt eine 
geborne Koniginn. Alies machte ihr ehrerbietig Pag. 
Sie ließ einen fchwarzen Schleier über das Geſicht 
fallen, der das halbe Gewand bedeckte, und eilte in 
die Gondel. Laͤngs dem ganzen Kanale der Gio⸗ 


decca behielt Biondello das Fahrzeug im Geſicht, 


aber es weiter zu verfolgen, unterfagte ihm das Ge⸗ 
draͤnge.““ 
Aber den/Gondolier hat er ſich doch gemerkt, 


um dieſen wenigſtens wieder zů erkennen? 


„Den Gondolier getraut er ſich ausfindig zu; 
machen; doch ift es Feiner von denen, mit denen er 
Verkehr hat., Die Armen, die er ausfragte, konn⸗ 
ten ihm weiter keinen Beſcheid geben, als daß Sig⸗ 


‚ nora ſich ſchon ſeit einigen Wochen, und immer Sonn⸗ 


abends, hier zeige, und noch allemal ein Goldſtuͤck 


unter ſie vertheilt habe. Es war ein hollaͤndiſcher 
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Ducaten, ben er ergemehfe, amd wahr überbrace 


bat,” \ n 9.42 


Eine Griechium alle, und: vew:'Ötunde, nie E 


ſcheint, von Vermoͤgen wenigſtens und. wohlthätig. 


Dad wäre für's Erſte genug, gnaͤdigſter Herr — ges. 


nug, und faſt zu viel! Aber eine Griechinu und in 


einer Tatholifcdhen: Kirches BL Eee 


„Warum nicht? Sie kann ihren Glauben ver⸗ 


lafſen haben. Ueberdies — etwas Geheimnißvolles 


iſt hier immer — Warum die Woche nur Einmal? 


gewoͤhnlich verlaſſen ſeyn ſoll, wie mir Biondello 


— 


ſagt? — Spaͤteſtens der kommende Sonnabend muß 
dies entſcheiden. Aber bis dahin, lieber Freund, 


helfen Sie mir dieſe Kluft von Zeit uͤberſpringen! 


Aber umfonft! Stunden gehen: ihren gelaffenen Schritt, 
und meine Seele gluͤhet!“ | 
Und wenn diefer Tag nun Achen— was bam, 
gnädigſter Herr? MWas'foll dann: gefchehen?- . . 
„Was geſchehen ſoll? — Ich werde fie Sehen: 
Ich werde ihren Mufenthalt erforfchen: Ich werbi 


+ 


Warum nur Sonnabends in diefe Kirche, wo dieſe 


erfahren, wer fie It? — Was kann mich dieſes bei . 
kuͤmmern? Was ich fah, machte..mich gluͤcklich; 


alſo weiß ich ja ſchon Alles, was mich gihcuch ma⸗ 


Gen kann!““ 28. 5 


- Und unſere Abreiſe aus Berzbig, Die auf. den 


Anfang kominenden Monats feſtgeſetzt if? . 


ı 


x 
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22: : Rontnte ich Am voraus, miffen, daß Wenedig noch 
einen ſolchen Schag für mich einſchließe? — Sie fra⸗ 


gen mich aus dmeinem geftrigen Leben. Ich ſage 


Ihnen, daß ich nur. von beute:an bin und ſeyn will. 
Jetzt glaudte ich die. Gelegenheit gefunden zu 
haben, dem: Marcheſe Wort zu halten. Ich, machte 
dent Prinzen begreiflih, daß, fein: längeres Bleiben 
in Venedig mit Dem., geſchwaͤchten Zuſtande ſeiner 
Kaſſe durchaus nicht beſtehen Ednne, und daß, im 
Falle! er ſeinen Aufenthalt uͤber den zugeſtandenen 


Termin verlängerte, auch von feinem Hofe nicht ſehr 


auf Unterſtuͤtzung wuͤrde zu rechnen ſeyn. Dey- bier 
fer. ‚Gelegenheit. erfuhr ih, was mir bis jetzt ein 
Geheimniß ‚gewefen; daß. ihn. von feinen Schwefter, 


der regierenden * 9 ®,von 9 #.®, ausſchließend vor 
feinen übrigen. Bruͤdern, und heimlich, anfehnliche Zu⸗ 


ſchuͤſſe bezahlt werden, die ſie gern⸗bereit ſeyn wuͤrde 
zu. .verboppeln,. wenn fein Hof ihn im Stiche lieſſe, 
Diefe Schweſter, eine fromme. Schwärmerinn, ‚mie 
Sie wiſſen, glaubt. die großen. Erfparniffe; die fie 
‚bey einem fehr- eingeſchraͤnkten Hofe macht, uirgendo 
befſer aufgehoben, als bey einem Bruder, deſſen | 
yoxife · Wohlthaͤtigkeit fie kennt, und den ſie enthnſia⸗ 
ſtiſch verehrt. Ich wußte zwar ſchon laͤngſt, daß 
zwiſchen beyden ein ſehr genaues Verhaͤlmiß Statt 
ſindet, auch „viele ‚Briefe; gewechfelt werden, aber 
weil ſich der ycheee Aufwand —2 Prinzen at 
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den bekannten Quellen Sinlänglie beſtreiten ließ, ſo 
en ih auf bie verborgene Huͤlfsquelle nie ‚gefallen: 
Es. if alſo klar, .baß ber Prinz. Ausgaben gehabt 


Bat, die mir ein. Gehetumiß waren) :und, es noch jetzt 


find; und wenn ich aus feiner —XRXR Charakterx 
ſchließen darf,ſonſi ind es gewiß Beine. dere, al 
die ihm zur Ehre gereichen. Und ich konnte eir ein⸗ 
bilden, ihn ergruͤndet zu haben? — Um ſo Weliger u 
glaubte ich, ‚nach; dieſor Eytdechuug, npftehen. zy-bän, 
fen, ifm das Anerbieten des Marcheſe zu offenba⸗ 
sen — welches! zu! meiner nicht Aefingen Mermuns 
derung, ohne ‚alle Schwierigkeit angeriomnien wurbe. 
Er gab mir; Vollwacht, dieſe Sache mit dem Mar⸗ 
cheſe ruf bie At, welche ich für die befte hielt, abz 
zuthun, und dann ſogleich mit, dem Wucherer aufzug 
Theben. Un ſeine ern ſollte anverzlglich ge⸗ 
ſchrieben werden. 


188 wor Morgen ; als wir. "aus einander gingen, — 


So unangenehm mir dieſer Vorfall, ans mehr. alg, 


‚ giner-Mrfache, iſt und, feyn muß, ſo iſt doch das Ay, 
Ierverdräßlichfte daran, DAB er unfern: Aufenthalt in: 


Venedig zu verlängern droht. Von dieſer anfangen . 
den Leidenſchaft erwarte, ich. vielmehr Buntes, ale 
Schlimmes. Sie iſt vielleicht das kraͤftigſte Mittel. 
den Hrinzeũ von ſeinen metaphyfiſchen Traͤumer eyen | 
wieder zur ordinären. Menfchheit herabzugiehen :, fie: 


wird Die gewöhnliche Kriſe haben, und, wie einen 


u | 
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anſliche Krankheit}. ia bie alte. mit re hinweg· 


nehmen. - En 3,. at 8 ent 

Leben Sie wohl. liebſter Freund. Ich habe 26: 
nen alles dies :nachnfrifcher <yat'hingefchrieben. Die 
Poſt geht ſoorerch; Gie werden dieſen Brief mit dem 
brrhedgehcnden an Einem Tage erhalten. 
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Diefer Eisirett la Mi doch der "dienftfertigfte 
| Menſch von- der Welt. Der SPrinz hatte: mic) neu⸗ 
lich kaum verlaſſen,“ als ſchon ein: Billet von dem 
Marcheſe erfchien ; worin ‚mir wie Saͤcheauf's Deine 
gendſte empfohlen wurde. Ich ſchickte ihmſogleich 
| eine Verſchreihung⸗ in des Prinzen Namen? auf 
6600 Zechinen; in weniger als einer halben Stutide 
folgte ſie zuruͤck, nebſt der doppelten Summe, in 
Wechſeln ſowol, als: baͤarem Golde. In die Erhoͤ⸗ | 
bung’ der Summe’ roilligte endlich der Prinz; die Vers 
ſchreibung aber, die mur auf ſechs Bochen geftelt 
wi, mußte‘ angenommien werden, © 
Dieſe ganze Woche ging in Ehtundigungen nad) 
bei — Griechinn Hin: Biondello ſetzte 
alle ſeine Maſchinen in Bewegüng, bis jetzt aber 
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gear. alles vergeblich. Den Gondolier machte er zwar 
anffindigz aus. dieſem war aber nichts weiter heraus» 
anbzingen, als daß er beyde Damen.auf der Infel Mus 
rano ausgeſetzt habe, wo zwey Sänften auf fie gewars 
Jet hätten, in die fie geftiegen feyen. Er. machte fie zu 
Sagländerinnen, weil,fie eine fremde Sprache gefpros 
chen und ihn is. Gold bezahlt hätten. Auch ihren Be⸗ 
gleiten: kenne ex nicht, gr. komme ihm vor, wie ein Spies 
gelfabrifant aus Murano. Nun wußten wir wenig⸗ 
ſtens daß wir fie nicht in ber Giudecca zu ſuchen haͤt⸗ 
ten, ‚und. daß fie, aller Wahrſcheinlichkeit nach, auf 
ar Snſel Murano zu Hauſe ſey; aber das Ungluͤck war, 
daß bie Befchreibung ‚ welche der Prinz von ihr mach⸗ 
te, ſchlechterdings nicht dazu taugte, ſi ie einem Dritten 
kenntlich zu machen. Gerade die leidenſchaftliche ülufe 
merkſamkeit, wpmit er ihren Anblick gleichſam ver⸗ 
Shlang, hatte ihn gehindert, fie zu ſehen; ;. für alles daß, 
;oprauf andere Menfchen. ihr Augenmert vorzüglich wuͤr⸗ 
ben gerichtet haben, „war er ganz b Blind, gewefen; nad) 
ee. Schilderung war man. eher serfucht, fi ie im Des 
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größter Vorſi cht gefchehen, ym weder bie Dame auszu⸗ 
ſetzen, noch ſonſt ein anſtdßiges Yufiehen zu erregen. 
Meil Tiond ello, ‚außer dem Prinzen, der Einzige | 
war, ber fie, durch ‚den Schleier wenigftend, gefehen Ä 
Bat und ae. wieber erfennen fonnte, fo ſuchte er, 


Is 
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wo möglich, an allen Orten, wo fie Gere werben 
konnte zu gleicher Zeit zu ſeyn; das Leben des arnieie 
Menſchen war diefe ganze Woche 6 ‚wicht, als ein 
bveſtaͤndiges Rennen durch alle Straßen‘ von Venebig. 
In der griechifchen Kirche beſonders! wurde feine Nach 
fbrfchung gefpart ? äber alles mit gleich ſchlechtem Ei 
folge; und‘ der Prinz, deſſen Ungedult mit jeder fehl 
geſchlagenen Erwartuitg flieg‘, mußte ſich endlich doch 
noch auf ˖ den naͤchſten Sonnabend vertrdſten. 4 
“7 Seine Unrude war fhredlih! ' Nichts zerſtreute 
ihn, nicht vermochte ihn zu feffeln. Sein ganzes We⸗ 
fen war in fießerifcher Bewegung, für alle Geſeltſchaft 
war er "verloren, und das Uebel wuchs in der Einſam⸗ 
feit. Nun wurde er nie mehr von Befuchen belagert, 
"als eben in diefer Woche. Sein naher: Abſchied war 
angekündigt, Alles drängte fi ch herbey. Maͤn mußte 
dieſe Menſchen befehäftigen, um ihre‘ argwoͤhniſche Auf⸗ 
merkſamkeit von ihm abzuziehei; man mußte ibn bei 
| Tojäftigen, um feinen Geiſt zu zerſtreuen. In dieſem 
u Beorängnift verfiel Civitella auf das Spiel, und 
„om die Menge wenigſtens zu entfernen, ſollte hoch ges 
ſpieit werden. Vugleich hoffte er, bey dem Prinzen 
einen voräßergehönden Geſchmack an dem Spiel‘ zu ers 
wecken, ber diefen tomanpaftein Schwung ſeinet Lei⸗ 
denſchaft bald erſtlaen und bin. man Immer in ber, 


at,iıe 








| u keit gegen das Geld; hier wärde- fie zur guͤnzlichen U. . 
enmwfindlichkeit. Goldſtaͤcke jerräiinen wie Maffereids- 


N 
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iorfeit. Badupıkabte 15 aunWegriff matt, zu dehe⸗ 
Yan; mauche seleder: gut gemacht, dierfchenklgängen: R 
war, Dis MNuhe ll Vernunft; mb Mich ein MPagr 


hone Mugen brachten; Habe: ihlloft ani) Wpasdtifche 


wiedergefuaden, and nisrhuitenDieriißeibierniche her 


uohtchber mag, kaliüenh mean geh 


giant? garen ne 
Bin SITE hnageſtellta ſeyn⸗ ujn wie wWeitidSiefe 


ARE er das Mittel / worauf tbin' geb 


puſleuſ: wate Mſiagohald an, noch! gefaͤhrllcher zur wer⸗ 


Wen, Als das’ Uebel, dem es ubhelfer ſollte. Dex 
Vrinz, der dem Spiele nur allein⸗durch hohes Wagen 
. Kinen fluchtigen Reiy'zu geben wußte, fand: baute krite 


Brenzen mehrdarht?": Er war einmal aus ſeiner UHR 


Allles, was er thar, nahm · eine leidenſchaftliche Geſteilt 


En, Allesgeſchatß dit der ungedulbigen Heftigken, bie 
‚seht in ihm helrſchte. Sie Fehnen feine Glelchgtatig⸗ 


Pfen in feinen Hauben. Er verlor faſt ununterbrochech. 


Meiler gültig und gar‘ :öhne Aufmerklambeit ſpielte. Et 


verlot·ungeheure Summen, weil er wie, eis verzweifel⸗ 
ter Spieler wagte Liebſter DR#r, mit Herzklopfen 
ſchreib ich es nieder — in vier Tagen waren die zwoͤlf⸗ 


_ Muferid Zechinen — And noch darlıber; verloraf« 
1° Machen Sle'mir feine Vorwürfe. Ich klage mich 
ſelbſt genug an. Aber Toni’ ich es hindern? Hbrte 


Hıp 
mich der Prinz 3: :Sönnm ieh efiond :andang, als ihm 
Borfielängthund Ich: that :masızin meinem, Werde 
gen iſtand. Ich kaun mich, nicht ſchuldig finden, Ber? 
Sp:dinch Cib ithella verlot beteaͤcatlich gche gewann 
gegen) ſechſshundert: Hechinenen Dad heyſnielloſe Un⸗ 
ih ihre ik amathte Auffehaa;varſo meniger 
konnte er jetzt das Spiel verlaſſen. Civitella, dem 
man dit Freuda aufieht⸗ihn zu deahind en/ſtercete ihm 
ſogleich die Summe vor. Die Luͤche Wragaeftonfu aber 
der Prinz iſt nem -Marchefe 24990. Zachigen ſchuldig 
O wie fehne ich: mich nach, dem Spargelde der frommen 
Schweſter! — Sind alle Fuͤrſten ſo, liebſter ‚Sreund:? 
Der. Prinz beträgt. ich nicht anders, als wenn er dem 
Marshefe noch eine große. Ehre erwigfen; hätte, und die⸗ 
fer — ſpielt ſeine Rolle voqnigftend gut; ... 2... 2 
Eloitel la ſuchte mich damit zu beruhigen, daß 
‚gerade dieſe Uebertreibung, bjefed außernrdentliche Uns 
alhc. das kraͤftigſte Mittel fen, den Prinzen, wieder zur 
VWernnuuft zu. bringen., Mit dem Gelde habe: es keine 
Noth. Er ſelbſt fühle dieſe Luͤcke gar nicht, und ſtehe 
dom Prinzen jeden Augenhlick mit noch drzymal. fo viel 
su Dienſten. Auch der Kardinal gab mis, bir Verſi che⸗ 
rung, daß die Geſinnung ſeines Neffen aufrichtig ſey, 
und daß er ſelbſt bereit ſtehe, fuͤr ihn zu gewaͤhren. 
Das Traurigſte war, daß dieſe ungeheuern Auf⸗ 
opferungen ihre Wirkung nicht einmal erreichten. Man 
ſollte meinen, der Prinz babe wenigſtens mit Theilnehr 
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mwung ; gefpieh? Nichts wentger. s&rine Gedanken 
waren weit weg; und die Leidenſchaft, die wir unten 
drdcken moltenz.fchien von feinem Bagläde im Spiele 
: An ehr Nahrung zu, erhalten. :- Merz ein entſcheiden⸗ 
der Streich geichthen follte, und Alles ſich voll Erwars . 
Sung] um, [eisen Bpieltifc) heram.brängte, fuchten; flug 
' Mugen Biondelln,um ihm bie, Menigkeit, die er etwg 
mitbraͤchte, ven dem VWageſicht, zu ſtehlen. Bion⸗ 
delle brachte immer nichts — und das Blatt. verlor 
immer. m 

Das Welb dam abrigens i in ſeht bebhrftige Hände, 
. Sinige Excellenza, die, wie Die boͤſe Welt ihnen nach⸗ 
ſagt, ihr frugales, Mittagsmabl in-der Senatormuͤtze 


\ 7 felbft:von ‚dem Markte nad) Haufe tragen, traten als 
Bettler in unſer Haus, und verliefen es als wohlha⸗ 


bende Leute, Civitella zeigte ſie mir. Sehen Si, 
fagte er, wie viefen armen Teufen es zu gute. Fommt; 
daß es einen gefcheuten Kopfe einfällt, nicht bey ſich 


ſelbſt zu ſeyn! Uber das gefällt mir. Das iſt für 


lich und koͤniglich? Ein großer Menſch muß auch in | 

feinen. Verirrungen noch Gluͤckliche machen, und: wie 
kin uͤbertretender Strom die benachbarten öelber ‘bes 
feuchten. u 

-Eivitektw.dentt brav vnd edel — aber der Br 

iſt ihm 24000 Zechinen fchulbig! 

Der ſo ſehnlich erwartete ·Sonnabend erſchien end» 

lich, und mein Herr ließ fich.nicht abhalten, fich gleich 
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nach Mittag ih den Trek’ Kirche Linzüſtaden? Der 
Play wurde m ebru der Kapelle genommen, wo er feine 
Unbelaräte das erfio Mal geſehen hatte, doch fo, daß 
Tu chrnicht ſogleich ix die Augen fallen kenute. Bion⸗ 
deello hatte Befehl ander Kirchthr Wache zu ſte⸗ 
zri und dort mir ven Megkeiter ber Dame Bekanntſchaft 
antufichpfen. Ich Hatte auf mich genommen, als eilt 
nuserbaͤchtiger Vorkbergehender. bey der Rädfahre in 
derſelben · Gondel Platz zu nehmen ; am die ESpur ber 
Unbekannten weiter zu,verfolgen, wenn das Uebrige 
‚ mißlingen ſollte. Un demſelben Orte, wo fie ſich, nat 
des Gondoliers Ausſage, das vorige Mal hatte ausſe⸗ 
tzen ·lafſen, wurden zwey Saͤnften gemiethet; zum Ue⸗ 
berfluſſe hieß der Prinz noch dem Eammerjunfer von 
ZE## in-einer. Befondern Gondel nachfolgen. . Der 
Prinz ſejbſt wollte ‚gang ihrem Anblüfe Ichen, .und, 
werk: td anginge, fein Glaͤck in der Kirche verſuchen: 
Ei v vᷣtel la blieb ganz weg, weil er bey dem Frauen⸗ 
zanmer: in.Benebig in zu uͤbeln Rufe ſtand, um durch 
\ "feine Einmiſchung die Dame nicht mißtrauiſch zu. mas- \ 
chen.Sie ſehen, liebſter Graf, daß esſs an unſern Ans 
ſtalten nicht lag, wenn die ſchdne Unbekannte. und 
entging. u - 

Ne find wol i in "ner Kirche wärmere Morſche ge⸗ 
(han worden, als in diefer, uf nie wurden ſie: grau⸗ 
famer getaͤuſcht.“ Bis nach Sonnenuntergang harrte 
der · Vrin; aus, von jedem Geraͤuſche⸗ bas.:feiner Ka⸗ 
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pelle: nahe Fam ;! von ‚jeden Auprren der Kirhikän: - 

in Erwartung. geſetzt — ſieben volle Stunden ni 

vnd keine Griechen! Ich fage- Ahnen nichts vom 

feiner Gembthälage - Sie willen, was eine fehlge« 
ſchlagene Hoffnung ift — und: wine Hoffnung, vgu; 

dir man ſiehrn Tage und. ſieten Nachie eh. einzig: 

gelebt: ven en, wi 
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Batan yon gras an. den Grafen von orse, 


"Stiehenter Brief 
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di — Ta Zugak.. 

” Mein, slichfte Freund. Sie thun dem. guten 
Binndello nnreshr. Gewiß, Sie hegen einen: fal⸗ 
ſchen Verdacht. Ich gebe Ihnen alle Zialiener 
Preit⸗ aber dieſer iſt ehrlich. 

Sie finden es fonderbar, daß ein Menſch von 

a glänzenden Zalenten „und einer. ſo exemplariſchen 
Auffuͤhrung,fich zum Dienen herabſetze, wenn «x 
nicht geheime. Mbfichten dabey habe, and daraus zie⸗ 
ben .Sie- ven Schluß, daß dieſe Abſichten verdaͤchtig 
ſeyen. Wis?.. Iſt es denn. ſo etwas Neues, daß, 
ein Menſch vom Kopf und Verdienſten ſich einem 
Fuͤrſten gefällig zu machen ſucht, der es in der Ges, 
walt hat, in. Gluͤck zu machen? Iſt es etwa eite 
ehrend, ihm zu dienen? Laͤfft Bionbello u 
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deutlich genug ‚merken, daß ſeine Anhänglihleit an 
den Prinzen peiſdalich ſey? . Er: hat ihm ia geſtan⸗ 
den, baß er. eine. Bitte an ihn auf dem Herzen babe, 
Diefe Bitte wird and "ohne Zweifel das ganze: Ges 
heimniß erklaͤren. - Geheime Abſichten mag er im« 
mer haben, aber koͤnnen diefe nicht: unſchuldig feyn ? 
.Es befremdet Sie, daß diefer Biondello in 
den erften Monaten, und das. waren die, in denen 
Sie und Ihre Gegenwart noch ſchenkten, ale die” 
großen Talente, die er jekt an den Tag kommen 
laſſe, verborgen gehalten, und durch gar nichts die 
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen habe. Das iſt 
wahr; aber wo hätte er damals die Gelegenheit ge⸗ 
Habt, ſich auszuzeichnen? Der Prinz bedurfte ſei⸗ 
ner ja noch nicht, und feine Übrigen Talente mußte 
der Zufell uns entdecken. 

Aber er hat uns ganz kuͤrzlich einen Beweis 
ſeiner ‚Ergebenheit und Reblichkeit- gegeben, der- alle 
Ihre Zweifel zu Boden fchlagen wird. "Maii- beob⸗ 
achtet den Prinzen. "Man fucht gebeinie Erkundi⸗ 
gungen von feiner Lebensart, von ſeinen Beblannt⸗ 
ſchaften und Verhaͤltniſfen einzuziehen. Ich weiß 
nicht, wer biefe Neugierde hat. Uber horen Sie än. 
| Es ift hier in St. Geörg ein öffentliches- Haus, 
wo Bionbello öfters auſ⸗ und eingeht; er mag 
da etwas Liebes haben, ich weiß es nicht. Vor eis 
nigen Tagen iſt er auch da, er findet eine Geſell⸗ 
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haft beyſammen, Advokaten und Officianten der 
Regierung /luſtige Brüder unb alte Bekannte vom 
ihm. Man: verwundert fidy, man if erfreüt, ihn 
wieber zu fehen. Die alte Bekanntſchaft wird: ers 
neuert, jeder erzaͤhlt ſeine Gefchichte bis auf dieſen 
Augenblick, Biondello. ſoll rauch die ſeinige zum 
Beſten geben. "Er thut es in wenig Worten. Man 
wuͤnſcht hm :Glhdt. zu feinem..newen Etabliſſement; 
man hat ‘von: ber’ glänzenden :Lehensart bed Prinzen 
von *:® ® ſchon erzählen hoͤren;, von feiner Freyge⸗ 
Bigfeit gegen Leute beſonders, bie‘ ein Geheimniß zu 
bewahren wiffen ; feine Verbindung mit dem Kardi⸗ 
nal Are; iſt weltbekannt, er liche das Spiek 
u. ſ. f. Biondello ſtutzt — Man ſcherzt mit 
ihm, daß er den Geheimnißvollen mache, man wiſſe 
doch, daß er der Geſchaͤftstraͤger des Pringen don 
“an tn Die beyden Advokaten nehmen ihn in 
die Mitte; die Flaſche leert ſich fleißig — man nde 
thigt ihn zu trinken, er entſchuldigt ſich, -weik::er 


keinen Wein vertrage, trinkt aber vo, um "ie 9 sun 


Schein zu betrinfen, 


„Ja,“ fagte enblich ve eine Advokat, „Bions 


delle. verfteht "fein Handwerk, aber audgelerht hat 


er noch nicht. Er iſt nur ein Halber.“ 
Ä ! u 
Bas fehle mir noch? fragte Biondelld. 
nr verſteht die Kunſt,“ fagte der Anders, 1,,En .. 


—X | 


Geheimniß bey Bi zu’ behalten, „aber He andere 
I widht,,;.e8 Wit, Mentheil wieder ‚108 zu werben,” 
Sollte vr en fer dem Anden? fragte 
| —* hg an ut » 
"Die hbrögen: Gäfte zogen. pri bien aus dem Biene 
mer: ,neh blieb Tote sa Tete mit feinen beyden Leuten, 
die nun mit der Sprache herausgisgen. - Daß ich es 
kurz maſhe, er ſollta ihnen über ben Umgang des Prin⸗ 
zen mit dern Kardinml? und feinem Neffen Auffchläffe 
verſchaffen, ihnen vie Quelle angeben, woraus ber 
Prinz Geld ſchopfe, und ihnen die Vriefa, die an den 
Grafen von DB geſchrieben wuͤrden, in die Haͤnde 
fielen. Biondellg.befcjied fie auf. ein andermal, 
aber werifie; angeſtellt habe, konute er. nicht aus ihnen 
herauäbringen. Nach den glaͤnzenden Offerten, die 
ihm gethan wurden‘, zu ſchließen, mußte die Nachfrage 

von einem ſehr reichen Manne herruͤhren. 
Geſtern Abend entdeckte er meinem Seren den gan⸗ 

zen Den Berfal Diefer war anfangs Willens, die Unters 
Wendler kurz und gut. beym Kopf nehmen zulaſſen, aber 
Biondello machte Einwendungen. Auf freyen Fuß 
würde man fi fie doch wieder ſtellen muͤſſen, und dann 
habe er ſeinen ganzen Grebit "unter Biefer Safe, viels 
jeicht fein Leben ſelbſt in Gefahr agfent. Alle dieſes 
WVolk hange unter ſich zuſammen, alle ſtehen für Einen; 
er wolle liebet den hohen Rath in Venedig zum Feinde 
beben, als vnter ihnen für einen Vewaͤther verſchrieen 
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verdenn ‘Er: ehe den ringen auch ht mehr na 


lich ſeyn -Ünnen, wenn er das Vertrauen. dieſer Bolkae 


Uaſſe verloren haͤtte⸗ on —8 A Be 

"Wir haben hin und. her gerathen, von went Die& 
wol kemmen moͤchte, Wer ift in Venedig, dem daran 
liegen kann, zu wiſſen, was mein Herz einnimmt und 


"auögidt, was er mit dem Kardinal U * we. zu thun! 


Bat, und. was ich Ahnen fchreibe? Sollte es gar nody: 
ein; Vermaͤchtniß von: dem Pringen von ® % BFH ?: 
Oder regt 1“ eiwa der Armenier wieder? 
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Bardn von 3*8* an den Grafen von Ortke. 
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| Er Heinz fpofmmt in Wonne und Liebe. Er, 
dat. feine Griechinn wieder. Hören Sie, wie Dies zus. 
gehangen iſt u 0 

. Ein. Fremder⸗ ber“ aber Chidzza gefomtmen war, 
* von der ſchoͤnen Lage dieſer Stadt am Golf viel zu 
erzaͤhlen wußte, machte Den Prinzen nengierig, fie zu 
ſehen. ¶ Geftern wurde dies ausgeführt, und um allen 


Zwung und Aufwand zu vermeiden, ſollte Niemand ihn 


begleiten, als 3 * a und ich, nebft B iondello, und 


, mein Herr wollte unbekannt: bleiben, - Wir fanden ein 
Schillers ſaͤmintl. Werten ‚Iv Ä 87 
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Zahrzeng, das eben dahin abging, und mietheten gus 
darauf ein. - Die Gefellfhaft war. ſehr gemifcht, aber 
unbedeutend, und die Hinreiſe hatte nichts Meps 


würdiges, . ı I: 
ECbiozza iſt auf eingerammen ſthien Aebaut⸗ wie 
Venedig, und ſoll gegen dierzigtauſend Einwohner zaͤh⸗ 


len. Adel findet man wenig, aber bey jedem Tritte 
ſtoͤßt man auf Fiſcher oder Matroſen. Mer eine Per⸗ 


rüuͤcke und einen Mantel trägt, Heißt ein Reicher; Muͤtze 
und Ueberſchlag ſind das Zeichen emes Urmel, Di 


Lage der Stade ift ſchoͤn, doch darf man Venedig nicht 


geſehen haben. — 
Wir verweilten uns nicht lange. Der Patron, 


der noch Met hpaſſagiers hatte, "mußte zeitig wieber ig. 


Venedig feyn, und den Prinzen feſſelte michts in Chiozza. 
Alles hatte ſeinen Platz ſchon im Schiffe genommen, 
als wir ankamen. Weil ſich die Geſellſchaft auf der 
Herfahrt fo beſchwerlich gemacht hatte, ſo nahmen wir 
diesmal ein Zimmer für uns allein. Der Prinz etkun⸗ 
digte ſich, wer noch mehr da fey? Ein Dom: nifaner, 
war bie Antwort, und einige ‚Damien, die. Retour nad) 
Venedig gingen, . Mein Herr war nicht neugierig, ſie 


— zu ſehen, und nahm ſogleich fein Zimmer ein⸗ 


Die Griechin war der Gegenſtand unſers Geſpraͤchs 
auf der Herfahrt geweſen, und ſie war es auch auf der 
Raͤcfabrt. Der Prinz wiederholte ſi ch ihre Erſchei⸗ 


m 


nung in der Kirche. mit Feuer; ; Plane wurben gemacht 
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und verworfenz die Zeit verſtrich, wie ein Augen⸗ 


blick; che wir es und verſahen, lag Venedig vdr 
uns, Einige bon ben Paſſagiers fliegen aus, bei 
Dominikaner mar wer dieſen · Des, Patron ging 
zu den Damen, die, wie wir-jet erſt. erfuhren, Hür 
* ein duͤrmes Bret Bon uns geſchieden waren, 
wurd fragte fie; wo ed anlegen ſollte. Auf der JInj⸗ 
fel Muraͤno, war. die Antwort, und.bas Haus wurde 
benannt, == Inſel Murano! rief der Prinz, und ein 
Schauer der Ahnung fchien durch feine Seele zu flie⸗ 
gen. Eh' ich fick. antworten konnte, fihrjte Bien⸗ 
delbo hertin. „Wiſſen Sie auch, in welcher Ger 
ſellſchaft wir reiſen? == Der Prinz ſprang anf-= 
nik iſt hier! Sie felbftl”. fuhr Biondello ſort. 
„Ich komme ebeit von ihrem Begheiter.“ 
Der Prinz drang. hinaus: Das Zimmer ward 


Abit zii enge, bie ganze Melt wär. es, ihm in dies 


ſen Augenblicke geweſen. Tanſend Empfiridgmgen - 
ftͤrmten in ihm, ſeine Knie zitterien, Roͤthe und 
Wläffe wechſelten in feinen Geſichte. Ich zitterte 


erwartungsvoll mit Ihm: Ich, —8 dieſen Zu⸗ 
Rand: ct beſchreiben. 
In Murano ward angehalten. —* rin ſptang 


ars Ufer. Sie kani. Sch las im Geſicht des Prin⸗ 
zen, daß 'ſie's war Ihr Anblick ließ mir keinen 
Zweifel aͤbrig. ‚Kine ſchoͤnere Geſtalt Hab! ich nie 
sSeſchen— alle : Beſchreilungen b des Prinzen waren un⸗ 
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ter. ihr geblieben. - Eine glühende Roͤthe aͤberzog the 
Geſicht, als fie-den: Prinzen anfichtig wurde, Sie 
hatte unſer ganzes Geſpraͤch Höre muͤſſen, fie Epanre 
auch nicht zweifeln, -daß' ſie ver Gegenſtand deſſel⸗ 
ben gewefen :fey: Mit einem bedeutenden Blicke fa 
fie. ihre Begleiterim an, als wollte fie fagen: das 
iſt er! und. mit: Verwirrung fhlug fie: ihre Augen 
nieder. Ein ſchmales Bret ward vom Schiffe an 
bas Ufer gelegt, über weiches fie zü ‘gehen. hatte; 
Sie ſchien aͤngſtich, ed zu betreten⸗— aber: weni⸗ 
ger, wie mir vorkam, ‚weil ſie auszugleiten fuͤrch⸗ 
tete, als weil fie es ohne fremde Huͤlfe nicht: kounte, 
und: der Prinz ſchon den Arm ausſtreckte, ihr "bay 
züſtehen. Die Noth fiegte fibes Die Bedenklichkeit. 
Sie nahm feine. Hand an, und war am Ufer. Dig 
heftige Gemuͤthsbewegung, in ber der Prinz: war, 
machte ihn unhöflich , die andere Dante, die auf den 
nämlichen Dienſt wartete, vergaß er — was! haͤtte 
er in biefem. Augenblicke nicht ‚vergeffen?: Ich ıdrı 
wies ihr endlich: dleſen Dienft, und dies brachte: midy 
um das Worfpiel einer Unterrebung, die ſich zwi⸗ 
ſchen meinem Herrn und der Dame angefangen hatte: 
Er’ hielt noch immer ihre Hand in der jeinie 
gen — aus Zerfiregung, denfe 10, und aha bap 
er ſelbſt wußte. 

„Es if "nicht. das erſte Dal, Signora, bag. 


— — daß — — Er konnte es nicht herausjagehsan 
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np Ich ſellte mich erinnern, Ufpelte fie — 


J "Em der 9% # Kirche, ſagte er — 4 un ” 
un rn der. #8 Kirche war es, fagte fen 


.. nnd konute ich mit heute vermuthen —— a u 


nn. innabe — — 

. Hier zog ſie ihre Hand leiſe aus ver feinigen. — 

6 verwirrte ſich angenfcheinlich. Biondello, der 

indeß, mit dem Bedienten geſprochen hatte, kam ihm 
zu Huͤlfe. 

| Siguor,’ fing er an, bie Damen haben Sänfs 


ten bicher beſtellt. Aber wir find’ früher zuruͤckge⸗ 


kommen, als ſie ſich's vermutheten. Es iſt hier ein 
Garten in der Nähe, wo fie fo lange eintreten kon⸗ 
nen, um dem Gedraͤnge auszuweichen. 

: Der Vorſchlag ward angenommen, und Sie 
Ennen denken, mit welcher Bereitwilligfeit des Prin⸗ 


sn. Man blieb im dem Garten, bis, ed Abend. 


wurde, Es gelang uns, 3 “nu mir, die, Mas 
trone zu befchäftigen, daß. der Prinz fih mit der 


‚ wugen: Dame ungepört unterhalten konnte. Daß er 


dieſe Augenblicke gut zu benutzen gewußt habe, koͤn⸗ 
nen Sie daraus abnehmen, daß er die Erlaubniß 
empfangen hat, ſie zu beſuchen. Eben jetzt, da ich 
Ihnen ſchreibe, iſt er dort. Wenn er zurbckonmt. 
werde ich mehr erfahren. 


Geſtern, als wir nach Hauſe kamen, fanden 
wir enbli auch. die erwarteten Wechſel von unferm 


! 
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Hofe, aber pon einem Briefe begleitet, der meinen 
‚ ‚Herrn ſehr in Flammen feste. Man'ruft ihn zus 
sh; und in einem Tone, wie er ih: gar nicht ges 
wohne iſt. Er hat fogleich in. einem aͤhnlichen ge⸗ 
antwortet, and wird bleiben, Die Wechſel find eben 
hinreichend, um die Zinſen von dem Kapitale au bes 
zablen, das er ſchuldig iſt. Einer Autwort von ſei⸗ 
Her Schweſter ſehen wir mit Verlangen entgegen, 





| a vunge an den Grafen von De", 


Meunter Brieh 
| Septomber, '. 
Der Prinz iſt mit ſeinem Hofe zerfallen, alle 
anfre Reſſourcen son daher abgefchnitten. a Are 
Die ſechs Wochen, nach deren Verfluß mem 
Herr den Marcheſe bezahlen ſollte, waren ſchon um 
kinige Tage. verſtrichen, und noch keine Wethſel, we⸗ 
der von ſeinem Couſin, von dem er auf’& neue wirds 
aufę dringendſte Vorfchuß verlangt hatte, noch von 
“feiner Schweſter. Wie kdnnen mol denken, daß Eis 
pitella nicht mahnte; ein deſto treueres Gedaͤchtniß 
aber hatte der Prinz. Geſtern Mittag endlich kam 
eine Antwort Hom regierenden Hofe. 
ur Wir "hatten. kurz vorher einen neuen Rontraft, 
anferd Hotels wegen, abgefchloffen, und der Prinz 
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datte fein längeres. Bleiben ſchom difemilich deklarirt. 
Dhne ein Wort zu ſagen, gab mein Herr mir bei 
Brief Seine. Yugen funkelten, ich las den Inhalt 
ſchon auf feiner Stiinm. nm 
| Können Sie Sich vorſtellen, lieber 9 e « v 
Man iſt in * * von allen hieſi igen Berhältniffen 
meines Herrn unterrichtet, und bie Verläumbung hat, 
ein abſcheuliches Gewebe von Luͤgen daraus gefpofts 
nen.“ „Mat habe mißfällig vernommen heißt es 
unter Anderm, „baß ber Prinz ſeit einiger Zeit ange⸗ 
fangen habe, feinen vorigen Karakter zu verlängnen, 


und ein Betragen anzunehmen, das feiner biöheris 


gen lobenswuͤrdigen Art zu denken ganz entgegengeſetzt 
ſey. Man wiſſe, daß er ſich deni Frauenzimmer und 
dem Spiele auf's Ausſchweifendſte ergebe, ſich in 
Schulden ſturze, Viſionnaͤrg und Geiſterbannern fein 


SOdhr leihe, mit katholiſchen Praͤlaten in: verdaͤchtigen 


Verhaͤltniſſen ſtehe, und einen Hofſtaat fuͤhre, der 
ſeinen Rang ſowol, als feine Sinkuͤnfte uͤberſchreite. 
Es heiße ſogar, daß er im Begriff ſtehe, diefes | 
hoͤchſt anftdgige Betragen durch eine Apoſtaſie zur 
roͤmiſchen Kirche vollkommen u: machen. Um ſich 

von der letztern Beſchuldigung zu reinigen, erwarte 
man von ihm eine ungeſaͤumte ‚Zuchefunft. Ein 
Bangquier in Benedig, dem er :den &tat feiner Schul 
dem übergeben folle, babe Anweiſung, ſogleich 
nach feiner Abreife, feine Glaͤubiger n befriedie 
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gen, denk unter: diefen Umſtaͤilden finde. man nicht 
füs gut:, das Geld in feine Hände zu geben.t, 
Was frur Beichulbigungen ‚und.in welchem Tonet- 
Sch nahm den Brief, durchlas ihn noch einmal, ich 
wollte etwas darin aufſuchen, das ihn mildern konn⸗ 
te; ich fand nichts, es war mir "ganz unbegreiflich. 

BR erinnerte mich jetzt an die geheime 
Ntachfrage, die vor einiger Zeit an Biondello ers 
gangen.war. Die Zeit, der Inhalt, alle Umſtaͤnde 
kamen uͤberein. Wir hatten fie faͤlſchlich dem Ars 
menier zugeſchrieben. Jetzt war's am Tage, von 

wem fie herruͤhrte. Apoſtaſie! — Aber weſſen In⸗ 
tereſſe Fan es ſeyn, meinen Herrn ſo abſcheulich und 
ſo platt zu» verlaͤumden? Ich fuͤrchte, es iſt ein 
Stuͤckchen von dem Prinzen von #** 5° *, der es 
durchſ etzen will, unſern Herrn aus Venedig zu entfernen, 

J Dieſer ſchwieg noch immer, die Augen -flatr vor 
fid) hingeworfen. Sein Stillſchweigen aͤngſtigte mich. 
Ich warf mich zu feinen Fuͤßen. Um Gottes wils 
+, ten, gnaͤdigſter Prinz, rief AH aus, befchließen Cie 
nichts Gewaltfames! Sie follen, Sie werden: die 
vollſtaͤndigſte Genugthuung haben... ‚Weberlaffen Sie 
mir. biefe Sache! Senden Cie mid) hin! Es iſt 
unter Ihrer Würde, Sich gegen ſolche Beſchuldigun⸗ 
gen zu verantworten, aber. mir erlauben ‚Sie, es 
zu than: Der Verläumder muß genannt, und dem 

FIR die Augen gedffnet werden. 


t 


u 
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In dieſer Lage fand uns Civitella, der: ſch | 

mit Erſtaunen nad) det Urfache unfrer Beftärzung 
erkundigte. 3.#° % und ich ſchwiegen. Der Prinz 
aher, der zwiſchen ihm und und ſchon lange keinen 
Unterſchied mehr zu machen gewohnt iſt, auch noch 
in zu heftiger Wallung war, um in dieſem Augen⸗ 
blicke der Klugheit Gehoͤr zu: geben, befahl uns, Ihm 
den Brief mitzutheilen. Ich wollte zögern, aber Der 
Prinz riß ihn mir aus der: Hand und gab ihn ten 
dem Marcheſe. * 
„Ich Bin Ihr Sthuldner, Herr Marcheſe,“ PR 

ber Prinz an, nachdem diefer den Brief mit Erſtau⸗ 
— nen durchleſen hatte, „aber laſſen Sie Sich das keins . 
Unruhe machen. Geben Sie mir nur noch zwanzig 
Tage Frift, und Sie folfen befriedigt werden.“  ' 

„Gnaͤdigſter Prinz, rief Eivite ‚ta beftig b bee - 
wegt, verdien’ ich, dieſes? 

„Sie haben mich nicht. dringen wollen, ich er⸗ 
kenne Ihre. Delikateſſe und danke Ihnen. In zwan⸗ 
zig Tagen, wie geſagt, ſolen Sie vdllig befriedigt 
werden.“ 

Was iſt das? fragte Cibitella mich mit Be⸗ 
ſtuͤrzung. Wie hängt ! Died zuſammen? Ich teil 
[17 nicht.— 
Wir erklaͤrten ihm, was wir wußten. Er tam 

außer fi. . Der Prinz‘, fagte er, wuſſe auf Genug⸗ 
4 thuuug bringen, „ die elbigung ſey anerhdrt. Un⸗ 
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terbeffen beichwöre er ihn, fich feines gangen Vermd⸗ 
gens und Kredits unumſchraͤnkt zu bedienen. 
| Der Marchefe hatte und. verlaffen, und Der 
>» Prinz noch genmer, fein: Wort eſprochen. Er ging 
. mit, flarken Schritten im Zimmer "auf. und nicher, 
etwas Uußerorventliches arbeitete in ihm, ° "Endlich 
fand er fi, und murmelte vor fich zwiſchen den 
Zaͤhnen. „Wuͤnſchen Sie Sich Gluͤck —“ fagte er 
u Ym Neun Uhr iſt er geſtorben.“ 
Wir ſahen ihn erſchrocken an. 

„V', Wuͤnſchen Sie Sich Gluͤck,“ fuhr er fort; 
nt — Ich ſoll mir. Gluͤck wůnſchen — Gogte 
er ale fo? Was wollte er damit ſagen?“ 

Wie kommen Sie jetzt darauf? rief ich. Was 
ſoll das hier? 

„Ich habe damals nicht verſtanden, was ber 
Menſch wollte. Jetzt verſtehe ih ihn — O es if 
unertraͤglich hart, einen Herrn uͤber ſich haben!“ 
Mein theuerfter Prinz! 

| „Der es und fühlen laffen Tann! — Hat Es 
muß ſuͤß ſeyn!“ 

Er hielt wieder inne. Seine Miene aſchrecte 
mich. Ich hatte ſie nie an ihm geſehen. 
„Der Elendeſte unter dem Volke,“ fing. er wies 

der an, „oder der nächte Prinz am Throne! Das 
iſt ganz daſſelbe. /Es gibt nur einen Unterſchied 
unter den Merſchen. — ‚Gehorchen und / Herrſchen !. 
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= Erfah noch einmal in den Brief, 
Sie haben den Menſchen gefehen, führ er fort, 


der ſich unterftehen darf, mir dieſes zu fchreiben. Würs 


ben Sie ihn auf. ber Straße sräßen, wenn ihn das 


Schickſal nicht zu Ihrem Herrn gemacht hätte? Bey 
Gott! Es ik erwas Großes um eine Krone!“ 


In dieſem Tone ging es weiter, und es fielen Re⸗ 


den, die ich ‚feinem Briefe anvertrauen darf. ber 


ben biefer Gelegenheit entdedte. mir. der Prinz ‚einen ° 


Umfand, der mich in nicht geringes Erſtaunen unp 
Schrecken feßte, und her die gefäprlichften Folgen has 


ben kann. Ueher die Familienverhaͤltniſſe am *** 


Hofe find wir bibher in einem großen Irrthume geweſen. 


— 


Der Prinz heantwortete den Brief auf der Stelle, 


ſo ſehr ich mich auch dagegenſetzte, und die Urt, wie 

er es gethan bat. laͤſſt Feine gheliche Veylegung mehr. 

hoffen, a L 

Sie werden mun auch hegierig ſeyn, liebſter O u 
on der Sriechinn endlich etwas Pofltines zu erfahren; 

Aber eben dies ift es, woräber ich Ihnen noch immer 

Heinen Befriehigenden Aufſchluß geben kann. Aus dem 


Prinzen iſt nichts herauszubringen, weil er in ba8 Ger 


heimniß gezogen. ift, und ſich, wie ich vermuthe, hat 


verpflichten muͤſſen, es zu bewahren, Daß fie aber die 
Briechinn nicht ift, fuͤr die wir ſie hielten, iſt heraus: 


Sie iſt eine Deutſche, und von der edelſten Abkunft. 


—4 
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Ein gewiſſes Gerücht, dem ich auf die Spur gekom- 
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men bin, gibt ihr eine ſehr hohe Matter, ut möcht fie 
zu der Frucht einer unglüdlichen Liebe, wonon in Eus 
ropa viel gefprochen worden iſt. Heimliche Nachſtel⸗ 
lungen von mächtiger Hand haben: ſie, laut diefer 
Sage, gezwungen, in Venedig Schutz zu ſuchen, und 


eben dieſe ſind auch die Urſache ihrer Verborgenheit, die 


‚ed dem Prinzen unmdglich gemacht hat; ihren Aufent⸗ 
halt zu erforſchen. Die Ehrerbietung; womit ber Prinz 
von ihr ſpricht, und gewiſſe Ruͤckſichten, bie en gegen 
fie“ beobachtet, feinen dieſer Bermmtpung Kraft zu 
geben... oo in IE... 
Er iſt mit‘ einer eärspterlicjen diwinſchaft an ſie 
gebunden, die mit jedem Tage wächtt:ö Sn der erſten 
Zeit wurden die Beſuche ſparſam zugeſtanden; doc) 
ſchon in der zweyten Woche verkuͤrzte man die Tren⸗ 
nungen, und jetzt vergeht kein Tag, wo der Prinz nicht 
dort waͤre. Ganze Abende verſchwinden, ohne daß 
wir ihn zu Geſicht bekommen; ; und' iſter Auch nicht in 
ihrer Geſellſchaft, ſo iſt Tie es doch allein, was ihn 
beſchaͤftigt. Sein ganzes Wen ſcheint verwandelt. 
Er geht wie ein Traͤumender umher, und nichts von 
Allem, was ih fonft intereffirt hatte, kann ihm zetzt 
nur eine fluͤchtige Aufmerkfamfeit abgewinnen. 
| Wohin wird das noch kommien, liebſter Freund? 
Ich zittre fuͤr die Zukunft. Der Bruch’ nit’ feinem Soft 
hat-meinen Herm in eine erniedtigende Abhaͤngigkeit 
von xinem einzigen Menſchen von dem Marcheſe Ci⸗ 
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sit elta; adiehti: Dieſer iſt jetzt Herr unſrer Beheims 
niffe,, unferd-ganzen Schickſals. Wird er immer ſo edel 
denken; als er fich aus jktzo abc zeigt? ‚Wird dieſes 
gute Vernehmen..auf die Dauer beſtehen, und aͤſt es 
wohl gethan, einem Menſchem auch dem Vortrefflich⸗ 
fen, fo ziel Wichtigkeit und Matht einzuräumen? 


„m = ge die Schweſter des Prinzen iſt ein neuer Brief 


- Migegangen.: Dei Erfolghoffe “ Fnen in meinem | 
naͤchſten Briefe melben zu Fönnen. Be 
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° . . * 2 
€ in . 3. 14% ., . 





a 
3 * v 22 
via U, s FE m. Ar 


F @er Graf von * = sur Bortenung) 

‚ Aber biefer nachtte Brief blieb auſ. Duey, ganze 
Sonate vergingen, ehe. ih Nachrichten aus "Venedig _ 
erhjelt — eine Unterbrechung deren Urſache fit in der 
Folge nur. zu ſeht. auftlärte. Alle Briefe meines Freun⸗ 
des an mich waren zurädbehalten und unterdruͤckt wor⸗ 
den. Man urtheile von meiner Byſtuͤrzung, ala ich 
 gphlich, im December dieſes Sabras folgendes, Schreiben 
erhielt, das bloß ein gluͤcklicher Zufall (weil Bion⸗ 
dello, der es zu beſtellen hatte, plotzlich krauk mund) 
in, meine » gäbe brachte. .. 

. .ASie ſchreiben nicht. Euto autworten sicht. | 

— Sie — o kommen Ste auf Fluͤgeln der 
„Freuudſchaſt! Unſre Hoffnung iſt dahin] Leſen 
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B Eie dieſen 2 Kie unſte Veffmng a 


„nabin! 

„Die Wunde des Mircheſe vol detuich feste 
„Der Kardinal bruͤtet Rache und ſeine Menchel⸗ 
.moͤrder ſuchen den Prinzen. Mein, Herr — 
mein ungluͤcklicher Here! = Mid dahin gelom⸗ 


men? Unwuͤrdiges, entſetzliches Scpickfal! "Wie 


a Richtöwärdige muͤſſen wir an ber Wordern und 
„Glaͤubigern verhergen. enden ai” F 


‚„Ich ſchreibe Ihnen aus beim re # Kloſter, 
„wo ber Prinz eine Zuflucht gefunden bat. . Eben 


„ruht er Auf einem harten Lager neben mir und 


Ach den Schlummer der tdotlichſten 
„Erſchoͤpfung der ihn nur zu neuem Gefuͤhle ſei⸗ 


wer Leiden Hätten‘ wird. Die! zehen Tage, ‚bag 


5 „ſie krank war; kam Fein Schlufin ſeine Augen. 


AIch war bey der geichendffiuiig: "Dan fand 


- „Spuren von Vergiftung: Brite wirb man pe 
u ehkaben © 
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„ach; liebſter O * **, hehe m Jer⸗ 
riſſen. Ich haͤbe einen fie etlebt; der nie 


u. aus meinem Gedaͤchtniſſe berloͤſchen wirdꝛ Ich 


ſtand vor ihrem Sterbebette. Wie eine Heilige 


2 „Ächied fie dahin, und ihre letzte ſteibende Verede 
„ſamkeit egfchäpfte ſich, ihren Geliehten auf den 


„Weg zu leiten, den fie zum Himimel wandelte — 


„Alle unſte Standhaftigkeit war erſchuͤttert, der 


1 ” - ” 
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„Priuz allein, ſtand feſt, und ob ey gleich ihrem 

„Tod dreyfach mit erlitt, fo. behielt er doch Stärke 

un „des Geiſtes genug, ber frommen Schwaͤrmerinn⸗ 
Abie letzte Wirte zu verweigert“ N 
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In dieſent Briefe lag folgender Einfluß: 
—An. den Prinzen von me 
- Bon feiner Syweher. on - 

„Die allein ſeligmachende Kirche, die an dem 
„Prinzen von * “8 eine. fo glänzende: Eroberung ges 
„macht. hat, wird ed ihm auch nicht an Mitteln fehlen 
„laſſen, die Lebensart fortzuſetzen ‚ der fie dieſe Ero⸗ 
„berung verdankt. Ich habe Tränen, und Gebet für . 
‚‚einen Berirrten, aber Feine Wohlthaten mehr für ei⸗ 


„nen Unwuͤrdigen!“ — 
Henriette * . 
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| Ich nahm fogleich Port, teiste Tag. und Nacht, 
und in der dritten Woche war ich in Venedig, Meine 
Eilfertigkeit nuͤtzte mir nichts mehr. Ich war gekom⸗ 
men, einem unglaͤcklichen Troſt und Huͤlfe zu bringen; 
ich fand Einen Gluͤcklichen/ der mernes ſchwachen Bey⸗ 
ſtandes nicht mehr bendthigt war Ft** lag krank 
und war nicht zu ſprechen, als ich anlangte; folgendes 
Billet t aberbeachte man mir. yon feiner. Hand. | 


"43 Fan ' 

„Reifen Sie zurkick, liebſter DO #* #, mo Sie 

bhergekommmen find, Der.Prinz bedarf ihrer nicht 

v.:;mehr, auch‘ nicht meiner: Seine Schulden find 

‚bezahlt, ver Kardinal nerföhnt, der: Marchefe wies 

ber hergeſtellt. Erinnern Sie Sich des Armeniers, 

der und voriges Jahr. fa-zu perwirren wußte? In 

f einen ‚Urmen ‚Anden. Sie den Prinzen, ‚der feit 
fünf Tagen — — die erſte Meſſe hörte.“ 


| Ich drängte wich nichts deſto weniger zum Prins 
jen, warb aber abgemwiefen. An dem’ Bette meines 
| reimbes erfuhr ich endlich die unerhoͤrte Geſchihte. 


⸗ 


Ende des erſten Bandes. 
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feltener ‚behandelt. ; „Man ſcheint ſich damit zu be⸗ 


gnuͤgen, die Leidenſchaften in ihren Extremen, Ver⸗ 
ärrungen und Folgen zu entwickeln, ohne Ruͤckſicht 
zu nehmen, ‚wie genau ſie mit dem: Gedankenſyſteme 
des Individuums zuſammenhaͤngen. Die allgemeine 
Wurzel der moraliſchen Verſchlimmerung iſt eine ein⸗ 
ſeitige und ſchwankende Philoſophie, um ſo gefaͤhrli⸗ 


cher, weil fie die umnebelte Vernunft durch einen 
‚Schein son Rechtmäßigkeit, Waprheit und Ueberzeus 
gung biendet, umd eben deswegen son dem einge⸗ 
bornen ſiltlichen Geſuͤhle weniger in Schranken ge⸗ 
halten: wird, ‚Kin. erlsuchteter Berſtand hingegen 
Echillert ſammul Bere. IV, | 28 
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Pheto ſopht (he Brie [e | 


Die Vernunft. par; ihre Epochen, ihre’ bite 
ſale, wie das Herz, aber ihre Geſchichte wird weit 


436 


veredelt auch bie Befinnungen — ber Kopf muß das 


Herz bilden, , 


In einer Epoche, wie die jetzige, wo Erleichte | 


rung und Ausbreitung der Lektuͤre den benfenden 
Theil des Publikums fo erſtaunlich vergrößert, "wo 


die glädlihe Reſignation der Unwiffenpeit einer hal 
ben Aufklärung Pla zu machen anfärfgt, amd nur 
Wenige mehr da fichen bleiben wollten, wo ber Zus 
fall der Geburt fie hingeworfen ,ſcheint es nicht fo 
ganz unwichtig zu ſeyn, auf gewiſſe Perioden der 


erwachenden und fortſchreitenden Vernunft aufmerk⸗ 
ſam zu machen! gewiſſe Wahrheiten und Irrthuͤmer 
zu berichtigen, welche fi) an bie Moralitaͤt anſchlieſ⸗ 
fen und eine. Duelle von Gluͤckſeligkeit und Elend 
ſeyn koͤnnen, und wenigfiend die verborgenen Klip⸗ 
pen zu zeigen, an denen bie flolze Vernunft ſchon 
geicheitert hat. Wir gelangen nur felten anders, alö 
durch Extreme, aus Wahrheit — wir müffen den Irr⸗ 
thum — und oft. ben Unſinn — zuvor erfchöpfen, 


sehe wir uns zu dem ſchoͤnen Ziele der ruhigen Weids 


heit hinaufarbeiten. 

Einige Freunde, von gleicher Wärnte für die 
Wahrheit und vie fittliche Schönheit, befeclt, welche 
fi) auf ganz verfchiedenen Wegen in derſelben Ue⸗ 


berzeugung vereinigt haben, und nun mit ruhigen 


Blicke die zurackgelegte Bahn uͤberſchauen, haben ſich 
| au bem (Entwürfe verbunden, einige Bevolurionen 
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‚ and’ in Form eines. Briefwechſels der Welt vorzule⸗ 
gen. Solgende Briefe find der Anfang diefed Verſuchs. 


ad Epochen des Denkens, einige Ausſchweifungen, 
der ‚grübelnden Vernunft in dem -Gemählde zweyer 


Janglinge von ungleichen Karakteren zu entwickeln, 


"Meinungen ; welche in dieſen Briefen vorgetras 


gen werden, konnen auch alſo nur beziehungsweiſe 


wahr ober falſch ſeyn, gerade fo, wie fi ch die Welt 
in dieſer Seele, und keiner anderũ ſpiegelt. Die 
Fortſetzung des Briefwechſels wird es ausweiſen, wie 


dieſe einſeitigen, oft überfpannten, oft widerſprechen⸗ 


den, Behauptungen endlich in eine allgemeine, ge⸗ 


JÄuterte und feftgegründete Wahrheit fich aufloͤſen. 


Scepticismus und Freydenkerey Find ‚die Fieber⸗ 
parorismen des menfchlichen Geiftes, und ntüffen 


durch eben die unnathrliche ‚Erfchätterung, bie. fie in \ 


gut‘ organifirten. Seelen verurſachen, zuletzt die Ge⸗ 
fundheit befeſtigen helfen. Se blendender, je verfühs 
render der Irrthum, deſtomehr Triumph fuͤr die Wahr⸗ 
heit; je quaͤlender der Zweifel, deſto groͤßer die Auf⸗ 
forderung "zu Ueberzeugung und feſter Gewißheit. 


Aber dieſe Zweifel, dieſe Irrthuͤmer vorzutraͤgen, war 


nothwendig; die Kenntniß, der Krankheit "mußte der 


Heilung vorangehen. Die Wahrheit verliert nichts, 
wenn ein heftiger Fängling. fie verfehlt, eben fo wos . 


nig als die Tugend. und bie Religion, wenn ein Bar 
ſterhaſter ſie verkäugnet, u: 
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Died mußte vorausgeſagt Werben, um den Em 
fichtspunkt anzugeben, aus welchen wir ben folgen» 
hen Briefwechſel gelefen und beurtheilt wuͤnſchen. 





/ 


Inline on Raͤphael. 
nn... 0.0 Im Oktober. 


Du biſt fort, Raphael - — - und die ſchone Na⸗ 
tur geht unter, bie Blätter falten gelb. von ben Bäus 
men, ein truͤber Herbſtnebel liegt, wie ein Bahr⸗ 
tuch, über dem ausgeſtorbenen Gefilde. Einſam 
| durchirre ih die melancholiſche Gegend, rufe laut 
deinen Namen aus, und zuͤrne, daß mein Raphael 
mir nicht antwortet, i 


Ich hatte. deine letzten Nimarmuigen Aberflan 
den. Das traurige Raufchen, des Wagens, der dich 
son hinnen führte,: war. endlich in meinem Ohre vers 
ſtummt. - Ich Gluͤcklicher harte ſchon einen wohltgäs 
tigen ‚Hügel von Erde über den Freuden der. Bers 
gangenheit, aufgehäuft, und jetzt fteheft di, gleich 
deinem .abgefchiebenen Geifte, won’ Neuem im diefen 
Gegenden auf, und meldeſt dic mir auf jedem Lieb⸗ 

 Tingöpfage unſerer Spaziergänge wieber. ‚Diefen 
"Zelfen habe.ich an deiner Seite erſtiegen, an. deiner 
‚Seite dieſe unermeßliche Perfpektive durchwandert. 
Im ſchwarzen Heiligehume biefer- Buchen erfannen 


—* 
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wir zuerſt das Kühne oral auſret Freunbſchaft. Hier 
wars, wo wir den Gtammbanni. der. Geifler zum: 
erflen: Male aus einander · rofften, und Juktus einen 
fü nahrn Verwandten in Raphael-fanud.“ Hier if 
Beine Quelle, Bein Gebhiſch, kein Hügel, wo nicht 
icend' eine Srinnerung entſlodener Seligkeit auf 
Keine Nuhe zielꝛe. Alles, Alles hat: ſich gegen mein: 
Geueſung verſchworen. Wohin ich nur trete wine 
derhole ich den hangen Auftritt unfeer Trennung. 
Was Haft: du: aus mit" gemadht;. Raphaet? 
Was iſt feit Rarzenr and mir. gewertient:” Gefährlie 
cher großer Menfcht "bb ich dich/ miemals gekannt 
haͤtie, oder Yirmalıı nentsvent.- Kite zurhck, Auf. wen! 
Bihgeln der. Liebe demm wieder, ober vdeine zuxte: 
Pflanzumg ·iſt⸗ dahin. Konnteſt vu mit deiner fanften 
Seele es wagen, dein angefangenes Werk ‚gu. vers: 
Kiffen, noch: Yorferne don ſeiner « Vollendang? Die‘ 
Benndpfeiler: deiner, ſtolzen Weidheit wanken in mei⸗ 
Rem Behime und Herzen, alte die prächtigen Pals- 
Hifte, die du Bauteſt, flürzen ce, -und.:der erdruͤckte 
Wurm waͤlzt fich wimmernd unter dem Ruinen. -i. 
i Selige paradieſiſche Zeit, da ich noch mit vers ' 
Bundenen-Nugen durch das Lehen taumelte, "wie ein - 
Trunkener. — da al: mein Fuͤrwitz und alle meine 
Wuͤnſche an’ den Grenzen meines vaͤterlichen Hori⸗ 
zouts wieder umkehrten - ba mich ein heitrer Some ⸗· 
Kenuntergang ‚nichts Höheres ahnen ließ, ald ejhen 


\ 


u: 
ſchden morgenden Tag — da mich nur “eine. politi⸗ 
ſche Zeitung, an die Welt, nie die Leichenglocke an 
die Ewigkeit, nur Geſpenſtermaͤhrchen an eine Mes 
chenſchaft nach dem Tode erinnerten, da ich noch 
vor einen Teufel’, babte, und deſto herzlicher an. ner 
Gottheit: hing Ich: empfand: und war gluͤcklich. 
Raphael hat mich denken gelehrt, unh ich. bin auf 
bemı Wege, meint Exſchaffung gu. beweinen, . .. ') 
Exſchaffung 2; — Nein, das. ift ja:nur ein eng 
ohne Sinn, den meine Vernunft nicht ogeſtatten darf, 
Es gab ⸗eint Belt ,; wo ich von nichts wußte, 100 
van; mir Riemamdt mußte, alſo fagt man, ich mau 
nicht.nnJene Zeit iſt nicht «mehr ⸗ alſo fügt man „(dirk 
ich erſchaffen ſey· Aber auch ven den Millivnen, bie 
em Jahrhunderte⸗ ba waren, weiß: wan nun nichts 
| mehr, und voch ſagt ‚dan, ſie ſind. ‚Worauf grünes | 
den wir. das. Mechts: den Unfang- duchejahen, And 
das. Ende zu werneinen? Das Anfboͤren denkender 
| Mefen, behauptet man, widerſpricht · der unendlichen 
Site.‘ Entſtardadenn diefe unendliche Guͤte erſt mit 
der Schopfungider Welt? — — Wenn es eine Periode 
gegeben hat, wo nech keine Getſter waren, fo war 
‚die. unendliche, Guͤte ja eine "ganze vorhergehende 
Ewigkeit unwirkſäm? Wenn das. Gebäude der Welt 
eine Vollkommenheit des Schoͤpfers iſt, fo fehlte ihm 


ia eine Vollkommenheit vor Erfcjaffung der Welt? 


Aber eine ſolche Verausſetzung widerſpricht der EL 


N 


, 
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des vollendeten Gottes, alfo war Feine Schöpfung — 
Wo bin ich hingerathen, mein Raphael? — Schreda” 
licher Irrgang meiner Schläffe!: Sch gebe ven Schds . 
pfet auf, fobald ich. an einen Gott glaube. Wozu brauche 
ich einen Gott, wenn ich ohne den Schöpfer außreiche?. 

Du haft mir den ‚Glauben geftoplen, ber mie 
Frieden gab. Du haft mich verachten gelehrt, wo 
‚ih anbetete. Tauſend Dinge waren mir fo ehrwuͤr⸗ 
dig, ehe deine traurige Weisheit fie mir entkleibete; 
Ich fah eine Volksmenge nach der Kirche firbmen, 
ih ‚hörte ihre !begeifterte Andacht zu einem bruͤderli⸗ 
‚hen Gebete ſich vereinigen — zweymal ſtand ich 
vor dem Bette des Todes, ſab zweymal — maͤch⸗ 
tiges Wunderwerk der Religion! — die Hoffnung 
des Himmels uͤber die Schreckniſſe der Vernichtung 
ſiegen und den friſchen Lichtſtrahl der Freude im ge⸗ 
brochenen Auge des Sterbenden ſich entzuͤnden. 

Gaoͤttlich, ja goͤttlich muß die Lehre ſeyn, rief 
ic aus, die ‚die Beften unter den Menfchen befens 
nen, die fo mächtig fiegt, und fo wunderbar troͤſtet. 
Deine, kalte Weisheit Idfchte, meine Vegeifterung. 
Eben fo Viele, fagteft du mir, brängten fh einft 
. am bie Srmenfäule und zu Jupiters Teinpel, eben 
ſo Viele haben eben ſo freudig, ihrem Brama zu Eh⸗ 
ren, den Holzſtoß beſtiegen. Was du am Heiden⸗ 
thume fo-abfchenlich findeſt, fol das die Gotuichtekt 
deiner Lehre beweiſen? 
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44. — 
Slaube wiemum als. beiner elgenen Vernunft/ 


faͤgteſt dr welter.“ Es gibt‘ nicht Heiliges, ald Die 
Wahrheit. Was die Wernunft: erkennt, ift die Wahre 


heit. Ich Habe Dir gehorcht, habe alte Meinungen 


aufgeopfert/ habe, gleich jenem verzweifelten, Erobes 


ser, alle meine Schiffe in Brand geſteckt, da ich an 


dieſer Inſel landete, und ale Hoffnung zur: Ruͤck⸗ 


Sehr vernichtit. Ich kaun mich nie mehr mit einer 


Meinung verſdhaen, die ich einmal belachte, "Deine 
Vernunft iſt mir jetzt Alles, meine einzige. Gewaͤhr⸗ 


* Keiftung für Gottheit, Tugend, Unſterblichkeit. Wehe 
wir bon. mim an, wenn ich dieſem einzigen Bürgen 


auf einem Wiverfpruche begegne! wenn meine Ach⸗ 


tung vor ihren Schluͤſſen ſinkt! wenn ein zerriſſener 
Faden in meinem Gehirne ihren Gang verruͤckt! — 
Meins Gluͤckſeligkeit iſt von jetzt an dem harmoni⸗ 


J ſchen Takte meines Senſoriums anvertraut. Wehe’ 
mie, wenn ‚bie Saiten -diefes Inftruments in den 
| bedenklichen Perioden meines Lebens falſch angeben — 


wenn meine Ueberzengungen mit meinem Werfälge: 


| wanlen! 


ZJultus au. Raphael 


— Deine Lehre hat meinem Stolze "gefahmeichet 
- Sb: war ein, Gefangener. Du haſt mich herausge⸗ 
führt. an den Tag; das goldne Licht und die uner⸗ 
—6* Freye haben heine Augen entzuckt. Vor⸗ 


⸗ 
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j mich in enen Wärger des Univerfums verwandelt. 


Meine Waͤnſche hatten noch keinen Eingriff in die Rechte 


hin nie an dem beſchedenen Rufe) eh gu⸗ 
ohn meines Hauſes, ein Frenud meiner Freunde, 
ein nägliche® Glied der Geſellſchaft zu beißen , duhaſt 


der Großen gethan. Ich duldete dieſe Gluͤcklichen, weil 


Bettler⸗mich duldeten. VIch errdthete nicht, einen Theil 
des Menſchengeſchlechts zu denelden, weil ddl ein irb⸗ 


ßerer uͤbrig war, den ich bellagen mußte, Jetzt ige 


ich zum erſten Male, daß meine Anſpruͤche auf Bein 


ſo vollwichtig wären, als die meiner uͤbrigen Bruͤder. 
Jetzt ſah ich win, daB eine Schichte uͤber dieſer Atmoͤ⸗ 
Phaͤrench gerade ſo viel und fo wenig gelte, als die IE 
herrſcher der Erna Raphael fihnitt alle Bande der 
Nebereinkunfi und ver Meinung entzwey. Ich fühltr 


— 


mich. ganz frey — denn die Vernunft, ſagte mir Ra⸗ 


phael, iſt bie einzige Monarchie in der Geiſterwelt, 
ich trug meinen Kaifertfron in meinem Gehirne. Alle 


Dinge, im Himmel nnd auf Erden haben keinen Werth, 


Feine Schaͤtzung, als fo viel meine Vernunft ihnen zus 
geſteht. Die’ganze Schöpfung ift mein, Dem ich bes - 


fiße eine uniberfprechliche Vollmacht, fie ganz zu ges 


nießen..- Alle Geifter — eine Stufe tiefer unter dem ‘ 


vollkommenſten Geiſte — find ‚meine Mitbräber, weil 
wir alle einer Regel gehorchen, einem Oberherrn huldigen. 
Wie erhaben und praͤchtig ningt dieſe Verkuͤndi⸗ 
gung! Welcher Vorrath für meinen Durſt, nach Er⸗ 


“mm 


\ 
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. 20 anumfchränfte Begierden find feinem, Fleigen Ders - 


‘den wohlthätigen Schlaf! Wecke ihn nichth: Er war 
fo gluͤcklich, bis er anfing zu fragen, wohin: er gehen. 
muͤſſe, und woher er gekommen ſey. Die Vernunft iſt 


— Zu | 

Benntnjß! aber — ungluͤckſeliger Widerſpruch der Nas 
tur — — biefer freye emporfirebenbe-Geift ift in ‚das 
ſtarre unwandelbare Uhrwerk eines flerblichen Körpers 
geflochten, mit feinen- kleinen Beduͤrfniſſen vermengt, 
feinen kleinen Schickſalen angejocht — dieſer Gott iſt in 
ring ABelt von Wuͤrmern verwiefen. ‘Der ungeheure 
Maum. der Natur ift feiner. Thaͤtigkeit aufgethan, aber 


es Harf nur nicht zwey Ideen zugleich denken. Seine 


Migen tragen ihr bis zu dem Sonnenziele ber Gottheit, 
aber ex ſelhſt muß erſt träge und. mähfem durch bie Ele⸗ 
mente der Zeit ihm entgegenkriechen. Cinen Genuß 
zu erſchoͤpfen, muß, er. jeden andern porlosen geben; 


zen. zu groß. Jede nen erworbene Freude koſtet ihm 
die Summe aller vorigen, Der jetzige Yugenblic iſt 
bad Chrabmal aller vergangenen. Eine Schäferftunde 
bar- Liebe: iſt ein ausſetzender Aderſchlag in der örennbe 
ſchaft. 

Wobin ich nur ſehe, Maphael, wie deſchrantt 
iſt ber Menſch! Wie groß der Abſtand zwifchen feinen. 
Aufprächen und ihrer Erfüllung! — O, beneide ihm doch 


eine Factel in einem Kerker. Der Gefangene wußte 
nichts ſvon dem Lichte, aber ein Traum der Freyheit 


ſchien ſaͤber ihm, wie ein Bli in der Nacht, der ſie fins 
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ur 


far: gurbläßit- Anſexe Philofopkin'sft ‚Die.ungkhetfer 
ge Meugiezede: Nebipus, der dicht. nachließ gu fürn 


ſchen, bis Das entſetzliche Orakel ſich aufldote:: 
235 Moͤchteſt du nimmer erfahren, wer du /biſt! .. « 
 zsilipfaieumircbeine Weisheit, was: fie. mir genoms, 
an. bat 2: Mennidu, feinen Schluͤſſel zum Himmel hate 
taſt, warunth anßteſt: bis, mich den: Erbe entführen 
Wenn: du: voras mußtefü, Daßnder Weg zu der Meise: 
Haitsiöncch>benzichredtlichen Abgruud der. Zmeifel führt,r 
warum wagteft bu die ruhige Unſchuld b deined 3 ulius; 


auß wiefen lrderlüchen anf? BR 
tn Beamte. nr 
—R Das ich zu thun · vermeine; alzun 9— F | 


gun WBas gar zu, Schlimmes grenzt, fo, thu ia lieber 
‚Das Gute, nicht — 


rer 1 ir. he 


Du, daft eine ‚Fohtte nicbergerifen, bie bewohri wars 


und, einen, prächtigen todden Pallaſt auf dig Sk ar 


gtündet. lan 
Ha pba el, ich fordremeine Seele von Bir. 3%; | 
bin nicht glüdlih, Mein Muth ift dahin. Ich vers. 


zmeifle an meinen eigenen Kräften. Schreibe mir. bald!- 


— 


Nur deine heilende Hand Tann. Balſam in meine bren⸗ 


nende Wunde gießen. 


Raßhael an. Fulius. 


Ein Gluͤck, wie das unfrige, Julins, ohne Un⸗ 


tabehon, waͤre zupiel fuͤr ein menſchliches Loos. 


— 


- 


PN 
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Mich verfolgte ſchon oft dieſer Gebantei um bollen Ge⸗ 


nuſſe aſrer Freundſchaft Was damals meine Selig⸗ 


keit verbistette „war heilſame Vorbereitung, mir. mei⸗ 
nen jetzigen Zuſtand zu erleichtern. Abgehaͤrtet in der 


ſtrengen Schule der Reſignation, bin ich neoch awpfaͤng⸗ 
Kcheri fuͤr den Troſt, in unſrer Trennung ein: leichres 
Opfer zu ſehen, um Did Freuden der kunſtigen Verei⸗ 


nigung dem Schickſale abzuver den o Du Wußbeſt bis 


jetzt noch nicht, was Entbehrung fee“ Duteibeft sum Ä 
erſten Male. dran... 


- Und doch, iſts vice Wehicha 2) es, —* uf: 


gerade jetzt von deiner Seite: gertſſen: bins. : Du haſt 


eine Krankheit zu liberſtehen, von der du nur alleiıt durch 
dich ſelbſt genefen kannſt, um vor jedem Macfalle ſicher 
zu ſeyn. Je verlaſſner du dich fuͤhlſt, deſtomeht wirſt 
du alle Heilträfte i in dir ſelbſt aufbieten; je weniger au⸗ 
geniblicliche Linderung du von täufchenden- Pallietioch“ 


empfaͤngſt, deſto fichrer wird es bir gelingen, das Lu 
r ber aus dem Grunde zu heben. .’ Be u. 
Daß ich aus beinem füßen Traume dich erweckt 


habe, reut mich noch nicht, wenn gleich dein jetziger 
Zuſtand peinlich iſt. Ich habe nichts gethan, als eine 
Kriſis beſchleunigt, die ſolchen Seelen, wie die deinige, 
fruͤhet oder fpäter unausbleiblich bevorſteht, und bey 
der Alles darauf ankommt, in welcher Periode des Les 


| bens fie ausgehalten wird. Es gibt Lagen, in denen 
es ſchrecklich iſt, an Wahrheit und Tugend zu verzwei⸗ 


! 








feln. MWehe ‚beim, der im Sturme der Leidenſchaft 
oh mit den Spitzfindigkeiten einer: HÜhgelndeir. Bers 
nunft zu.tämpfen hate "Was. dies heiße, Habe: ich 
in. feinem. ganzen Umfange empfunden, und dich vor 


einem ſolchen Schickſale zu bewähren, blieb mit nichts 


abrig, als dieſe unvermeidliche Seuche durch Einim⸗ J 


pꝓfung unſchaͤdlich zu machen. 5 
Und welchen: guͤnſtigern Zeitpunkt fonnte. Fr 


Dazu wählen, mein Fulins?.. :An; voller Jugend⸗ 


Traft ſtandſt da vor mir, Körper und’ Geift in der 
berrlichften Bluͤthe, durch keine Sorgen gedruͤckt, 
durch keine Leidenſchaft gefeſſelt, frey und fark,.den 


großen Kampf zu beſtehen, wovon dir erhabene- donhe 
der Ueberzeugung der Preis if; Wahrheit und Irr⸗ 


tHum waren noch nicht „in bein „Sutereffe verwebt. . 
- Deine Genuͤſſe und deine Tugenden waren. unabhan⸗ 


gig von beyden. Du bedurfteſt keine Schreckbilder, 


dich von niedrigen Ausſchweifungen zurädtzureißen; | 
Gefuͤbl für edlere / Freuden hatte/ fie dir verekelt. 


Du warſt gut aus Inſtinkt, aus unentweihter ſittli⸗ 


N 


‚her Grazie. Sch hatte nichts zu fürchten für deine 
Moralitaͤt, wepn ein Gebäude einſtuͤrzte, auf weis - 


chem ſie nicht gegruͤndet war. Und noch ſchrecken 
mich deine Beſorgniſſe nicht. Was dir auch immer 


eine. melancholiſche Laune eingeben mag, ich kenne 
dich beſſer, Salinst- . re 


. Anbantbarer! Qu fomätt bie Wernunft, du ver⸗ 


4 


“ 
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| fen, u diefem vorhandenen Ganzen die. erſte Zeich⸗ 


nung wieder zufinden, bie Megel! in. der Maſchine, 
bie Einheit in ber Zuſammenſetzung, das Geſetz in 
dem- Phaͤnomen aufzuſuchen, und das Gebäude ruͤck⸗ 
waͤrts auf feinen Grundriß zu Übertragen: Alſo gibt 
ed für mich nur eine einzige Erfcheinung in der Nas 


tur, das denkende Weſen. Die, große Zuſammen⸗ 


ſetzung, die wir Welt nennen, bleibt mir jetzo nur 
merkwuͤrdig weil ‚fie vorhanden iſt, Anke: bie man⸗ 


nichfaltigen Aeußerungen jenes Weſens ſymbollſch zu 


bezeichnen. Alles in mir und außer wir iſt nur 
Hieroglyphe einer, Kroft, bie mie aͤhnlich / iſt Die 


Geſetze der Natur ſind die Chiffern, welche das den⸗ 
kende Wyen. ‚zufammenfügr, ſich dem denkenden Wer 
fen - verftäntlich zu machen — dad. Alphabet, vers 


mittelſt deſſen alle Geiſter mit dem vollkommenſten 


Geiſte und mit ſich ſelbſt unterhandeln. Harmonie, 


Wahrheit, Ordnung, Schonheit, "Wottrefflichkeit des 
bet‘. mir Freude, weil fie, mich in den thätigen Zus 


fand ihres Erfinders, ‚Ihres Befitzers perſetzen, meil 
fie mir die Gegenwart eined vernänfeig 'enipfindens 


den MWefens verrathen, und "meine Verwandiſchaft 
mit dieſem Weſen mich ahnen laſſen. Eine neue Er⸗ 


fahrung in dieſem Reiche der Wahrheit, "die Gravis 


- tation, der entdeckte Umlauf des Blufds, dad Nas 


turfoftem des Linndu 8, ‚heißen niit urſpruͤnglich eben 
dad, was eine ante, im Herkulatum hervochegra⸗ 


% 
\ " 
— 











Er — beydes nur Widerſchein elneß ik, neue, 
Bekanutſchaft mit einen mir ähnlichen. :Wefen. - ar) 
befpreche mid) mit "Dem Anerblichen ‚Durch :dad. In⸗ 
ſtrument der Natur, durch Die Weltgeſchichte — ich 
defe die. Seele des, Kuͤnſtlers in feinem Apoflo. 


Willſt du dich Überzeugen, mein. Raphael, fp ' \ 


forſche ruͤckwaͤrts. Jeder Zuſtand der meuſchlichen 


Seele hat irgend eine Parabel it der phyfiſchen 
Schöpfung, wodurch er. bezeichnet. wird, und nicht 


gllein Kuͤnſtler MID, Dichter auch felbft bie abſtrat⸗ 
teſten Denker haben aus diefem reichen Magazine 
geſchdpft. Lebhafte Tätigkeit nennen wir Geuer, 
bie Zeit ift ein Strom, der reißend von Binnen rollt; 
die Ewigkeit iſt ein Zirkel; ein Geheimniß buͤllt fü H 
in ‚Mitternacht, und die Wahrheit wohn in dep. 
Sonne, Ja, id) fange an zu glauben, daß ſogax 
das tanftige Schickſal des menſchlichen Geiſtes im 
‚Dunkeln Orakel der Fbiperlichen :Schhpfung vorher 
berfündigt liegt... Jeder, kommende Fruͤhling, der die 


Sprößlinge der Pflanzen aud dem Schoße der Erde 


treibt, gibt mir Erläuterung hber das. bange Räths 
fel Des. Todes, 'und ‚widerlegt meine aͤugſtliche Be⸗ 
forgniß eines ewigen Schlafs. Die, Schwalbe, bie 
wir im Winter erſtarrt ‚finden und im Fenze wieder 
aufleben ſehen, die todte Raupe, die ſich als Schmet⸗ 
terling new verjuͤngt in die Luft erhebt, reichen un? 
ein, treffendes Sinnbild unfrer Unſterblichkeit. 
Echillers ſaͤmmil. Ber, vv 29 


r 
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‚ Wie merkwärdig wird ir nun aues: — Jebt, 
Raphael, iſt Alles bevdlkert um mich herum. Es 
gibt für mid) keine Eindde Mm der‘ ganzen Natur 
mehr. „Mo ich einen Körper entbede, da ahne ich 
einen Geiſt — Wo ich Bewegung merte, da rath⸗ 
ich auf einen Gedanken: 
n 2 keln Todter ‚begraben lest, wo kein Snferfehn 
Bi; ee ſeyn wich, j 
redet ie‘ ndch die Aumacht durch ihre Werke zu mir, 
und fo verſtehe ich die Lehre v von einer Mgegenwart 
woues. — 


Sb. , . 

Ale Geiſter werden angezogen von Vollkom⸗ 
menheit. Alle — es gibt hier Verirrungen, aber 
keine einzige Ausnahme — alle ſtreben nach dem Bus 
ſttande der Äbchften freyen Aeußerung ihrer Kräfte, 
alle veſitzen ben gemeinſchaftlichen Trieb, ihre Thaͤ⸗ 
:tigfeit auszudehnen, Allesan ſich zu ziehen, in ſich 

zu verſammeln, ſich eigen zu machen, was ſie als 
gut, als vortrefflich, als retzend erkennen. Anſchau⸗ 
‚mg bed Schönen, bed Wabren, des. Vortrefflichen, 
ift augenblickliche Befitznehmung dieſer Eigenſchaften. 
Welchen Zuſtand wir wahrnehmen, Mn diefen treten wir 
ſelbſt. In dem Augenblide, wo wir fie und denken, 
find wir Eigentümer einer Tugend, Urheber einer 
Handlung „Erfinder einer Vabtdei , Indaber einar 


x 
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- Biitjigte, A ‚Alben, werben. das empfondene | 


Diekt. - Wermirke mich bier darch „fein zweidentigus 
Lächeln, mein Raphael dieſe Drezausfegung. iſt 


der Grund, worauf ich Alles Folgende gruͤnde, und ea. 


nig muͤſſen wir ſeyn ehe ich Muthbabe — meinen Da 
—— Mn. Bo BE BE 

Etwas · Aehnliches ſagt einern FJeden ſchon das m 
Ä nere Gefflihl. "Wenn wir z. Bi eine: Handlung der’ 
GSroßamitä, dei. Tapferkeit, ber; Klugheit bewandern, 
regt ſich da nicht ein geheimes Bewußtſeyn din unſerm 
Herzen, daß wit. faͤhlg waͤren, ein Gleiches zu fhun ? 
Werraͤth nicht ſchaubie hobe Märke ;:bie bey Aubdrung 


Aner ſolchen Geſchichte unfee Wanhen färbt, daß nit 


Beſcheidenheit vor der Bewunderung zittert? daB wir _ 
‚Aber dem Xobe verlegen find, welches und die Vered⸗ 
lung unfers Weſens enwerben nu? a, unfer Koͤr⸗ 


per felbft ſtinum fich In dieſem Augenblicke in.die'Ga 
berden des hundelnden Menſchen, und 'zeigt offenbdr, 
Daß unfre-Seele if hiefen Zuſtand übergegangen fix 
Penn. du zugegen" -wurft, Raphael,: wo eine. gipßt 
MWegebenhen vor niner zahlreichen Perſammlung erzähl 
wurde, fahefl du. es da dem Erjähler nicht ati. wie wr 
ſelbſt auf den Weihrauch. wartete. er ſelbſſt den Benfall 
aufzehrte, ber feinem Helden geopfert wurde — mb 
‚wenn du der Erzähler warft ; uͤberraſchteſt du Dein. Herz 
niemals auf. diefer glöclichen Taͤuſchung? Du Haft 
Besfpiele, Raphael, wie lebhaft ich fogar mit meis 
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went Herzensfreunbe um die Vorlcſung ciner ſchonen 
Amneldote, eines vortrefflicher Sedichtes mich zanken 
Tann, und mein Hetz Jatmir'ö:leffe geſtunven, daß es 
dir dann nur den Lorber mißgonnte, ber von dem Schod⸗ 
pfar auf ben Vorleſer:abergeht. Schuelles und inniges 
Kuuſtgefuͤhl für die Tugend gilt darum allgemein -für 
ein zroßes · Taleot u der Tugend, wie man int Gegen⸗ 
theile kein Bedenken trägt, das Spar eines Mannes zu 
bezweiſeln, bein Kopf:die mrabic⸗ — ſchwer | 
| ‚una langfam {af we. akt 
x, Mende mie nicht ein, daß Seh) Teste Mestemnts 
ni einer Vollkommenbelt nicht ſelten das entgegenftes 
bende Gebrechtn ich ·findde, daß felbſt den Bdſewicht 
vft eine hohe Begeiſterung für das Sortreffliche an⸗ 
wandle; ſelbſt den Schwachen zumeilen. ein Enthuſias⸗ 
mus hoher herkuliſcher Groͤße dunchflamme. Ich weiß 
HD: daß unfer bewunderter Halller, der das geſchaͤtzte 
Nichts der eitlen Ehrr ſo maͤntelich entlarvte,: deffen 
philoſophiſcher Groͤßeich ſo viel Bewunderung zollte, 
- Inß eben dieſer das noch eitlere Nichts eines Ritterſter⸗ 
nes, der ſeine Groͤße beleidigte, nicht zu dverachten im 
Stande war. "Mh: bin aͤberzeugt,e daß in dem gluͤckn⸗ 
chen Momente des Ideals der Kunſtler, der Phil⸗⸗ 


aph und der Dichter bie großen und guten Menſchen 


wirklich find, deren Bild fie entwerfen. — aber dieſe 
Veredlung des Geiſtes iſt bey vielen nur ein unnatůuͤrli⸗ 
cher Buftand, durch eine: e lebbaſtert Being: des Bluts, 


x 
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einen- raſchern Schwung der Phantaſie gewalſſam here , 


vorgebtacht, der aber aud) eben deswegen fo flüchtig, 
wie jede andere Bezauberung, dahin ſchwindet, und 
das Herz der defgatifchen Wilkuͤhr niedriger Leidens 
ſchaften deſto ermatteter überHeferts.: Defto ermatte⸗ 
2er, ſage ich — denn eine allgemeine Erfahrung lehrt, 
daß der. rädfäflige Verhrecher Immer. ber wöüthendere 
iſt, daß die Renegaten der Tugend ſich von dem Iäftis 
‚gen Zwange ber Rene, in den: Armen des. Laſters, nux 


deſto ſuͤßer erholen. cl: 


Sch wollte erweiſen, mein Kappa el; daß. esn une 


| der eigener Zuſtand ift, wenn mir einen fremden empfin⸗ 


den, daß die Bollkommenheit auf ben Augenblick un⸗ 
‚fer wird, worin wir uns eine Porftelmg von:ihr erwek⸗ 


den, daß unfer Wohlgefallen. as Wahrheit, Schönheit 
and Tugend fi) endlich in das Bewußtſeyn eigner Ber 


eblung ;_ eigner Bereicherung, cuſai. und ich glaube, 

ich habe es erwieſen. | - 
Wir haben Begriffe van der Weisheit des hochſten 

Weſens, von feiner Güte, vqn feiner Gerechtigkeit — ⸗ 


. ‚aber, feinen von feiner Allmacht. Seine Allmacht zu 


bezeichnen, Helfen wir und mit der ſtuͤckweiſen Vorſtel⸗ 
Jung; dreyer Succeffionenz Nichts. fein Wille, und 
Etwas, Es ift wuͤſte und finfter — "Gott ruft: Licht 


— undaes wirb Licht. - Hätten wir eine Mealidee , 
‚feiner wirkenden Allmacht, fo wären wir Sarrten | 
wje on. 2 
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gede Bolföimmenfeit alſo⸗ die ich wahrnehme, 
wird mein-agen, fie gibt mir Freude, weil ſie mein 
eigen iſt, ich begehre ſi e, weil ich mich ſelbſt liebe. 
Vollkommenheit im der Natur. iſt keine Eigenſchaft 
der Materie, ſondern der Geiſter. Alle Geiſtet find 
gluͤcklich durch Ihre Vollkommenheit. Ich begehre 


das Gluͤck aller Geiſter, weil. ich mirh ſelbſt liebe. 
Die Gluͤckſeligkeit, die ic) mir vorſtelle, wird meine 


Gluͤckſeligkeit, alſo liegt mir daran, dieſe Vorſtel⸗ 
lungen zu erwecken, zu vervielfaͤltigen, zu erhöhen — 
alfo liegt mir daran, Glaͤckſeligkeit um mich her zu 


verbreiten. Welche Schönheit, welche Vortreffliche 


keit, welchen ‚Genuß: ich ‚außer mir bersorbringe, 


bringe ich in mir hervor ; welchen ich vernachläffige, 
‚zerftdre, vernachläffige ic) mir — Ich begehrte frembe 
SGSluͤckſeligkeit, weil ich meine eigne 'begehre, "Bes 


gierbe nach fremder. Glacſeligkeit nennen wir Wobl⸗ 


wollen. . 


a 
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Jetzt, beſter Raphao⸗l, laß mic) herumſchenen. 
Die Höhe iſt erſtiegen⸗ der Nebel iſt gefallen, wie 
‚Än einer "blühenden Landſchaft ſtehe ich mitten im 
_ Unermeglicen. Ein reineres Sonnenlicht hat alle 
meine Begriffe gelaͤntert. . 

Kebe ’alfo — das ſchoͤnſte Phanomen in der 


‚befeelten Schöpfung, der allmächtige Magnet in der 


Geifterwelt,, die Quelle des Andacht und ber erha⸗ 


\ 
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Benften Tugend — Liebe iſt mar der Biderfchein 
dieſer einzigen Kraft, eine Anziehung des Bortrefilis | 


chen, gegrändet quf einen augenblidlichen Tauſth 
der Perſonlichteit, eine Verwechſelung der Weſen. 


Wenn ich haſſe, fo nehme ich mir etwas; wenn 
ich liebe, ſo werde ich um das reicher, was ich liebe. 
Verzeihung iſt das Miederfinden eines veräußerten 
Eigenthums — Menſchenhaß ein verlaͤngerter Selbſt⸗ 
mord; Egoismus bie Höchfte Armuth eines erſchaffe⸗ 
nen Weſens. 


ME Raphael ſich meiner letzten Umarmung 
entwand, da zerriß meine Seele, und ich weine um 
den Verluſt meiner ſchoͤnern Haͤlfte. An jenem ſe⸗ 
ligen Abend — du kennſt ihn — da unſre Seelen 
ſich zum erſten Male feurig berührten, wurden alle 
deine großen Empfindungen mein, machte ich nur 
mein ewiges Eigenthumsrecht auf deine Vortrefflich⸗ 
keit gelten - — ftolzer darauf, dich zu lieben, ald von 
- pir ‚geliebt zu feyn, denn, das er: Base mich zu 

Raphael gemacht. ' | 
„Bars nicht dies allmaͤchtige —8 
„Das zum ew'gen Jubelbund der Liebe 

| „Unſre Herzen an einander zwang? 

“Mapbael, an deinem Arm — 0 Wonne! 

Bag’ auch id zur großen Geiſterſonne 
AFreundig den Belebung 


Pan 


\ t 


Oh ORENET DIE Has’ ich sefunden? 


„Hab' aus Millionen dich umwundon, 
„Und ans Millionen mein biſt du. 


| ‚nen das wilde Chaos wiedertehren, 
Durch einander bie Atomen ftören, 


ewig fliehn # ünfee Herzen zu. 


„Muß ich nicht aus deinen Flammenaugen 


„Meiner Wolluſt Widerfirahlen fangeır? 
„Nur in dir beſtaun' th mich. .: 


5 „Schöner mahlt fig mir die ſchoͤne Erbe, 


„Heller fpiegelt in des Freunde Gebaͤrde, 
Neizender der Simmel fa. 
' x 


„Sawermutg wirft bie bangen ftänenlaften, 


„Süßer von des Leidens Sturm zu raſten, 
„In der Liebe Buſen ab. 


Sucht nicht felbft das fofternde Entyäcen, | 


„Raphael, in deinen Seelenblicken u 
„ungebdultig ein’ wolaſrge Grab? 


R W 


„Stand' im AU der Sabſung ich alleine, 
Seelen träumt’ ich in die Felfenfteine 
7 „Und umarmend kuͤßt' [7 fie. 


„Meine Klagen ftöhnt, Ich in die Luͤfte, 
„Freute mic‘, autworteten bie Kluͤfte, 
„Thot genug, der ſuͤßen Sympathie.“ er 


‚ Xiebe findet nicht flatt unter gleichtbnenden Seelen, 
aber unter harmonifchen. Mit Wohlgefalten erfenne 


Ih meine Empfindungen wieber in dem Spiegel der 
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Beinigeny. alas uit; fenriger Sehnfucht verſchlicge ich 
die hoͤhern, die ‚nie mangelp - Eine Regel leitet 
Sreundfchaft and Liebe. .-;Die- fanfte Desdemona. 
liebt / ihren Othello wegen der Gefahren, die er be⸗ 
ſtanden; der maͤnnliche Othello liebt fie um der. 
Thraͤne willen, die fie ihm. weinte. 


Es ‚gibt. Augenblicke im Leben, wo wir aufzfe · 


legt ſind, jede Blume, und jedes -entlegene Geflirn, 
. jeden Wurm und jeben geaßnten böhern Gef an 
den Buſen ‚au. druͤcken — ein Umarmen der ganzen 
Natur, gleich unfrer Geliebten. ‚Du verſtehſt mich, 
mein Raphael, Der Menſch, der es fo weit ges 
bracht bat, alle Schoͤnheit, Groͤße, VortrefilichFeit 
im Kleinen und Großen der Natur aufzuleſen, und 
zu’ diefer .Mannichfgltigkeit die große Einheit zu fin« 
den, ift der. Gottheit ſchon ſehr viel näher geruͤckt. 
Die ganze Schöpfung zerfließt in feine Perfönlich« 
Let. Wenn jeder Menſch alle Menſchen lichte, fo 
befäße jeder Einzelne die Wele, 

Die Philofophie unfrer Zeiten: — id befurchte 

FF — wiwerſpricht dieſer Lehre. Viele unfrer den⸗ 
kenden Kbpfe haben es ſich angelegen ſeyn laſſen, 
diefen himmliſchen ‚Trieb aus der menfchlichen, Seele 
| dinwegzuſpotten, das Gepraͤge der Gottheit zu. ver⸗ 

wiſchen, und dieſe Energie, Ddieſen edlen Enthuſias⸗ 

mus im/ kalten tadtenden: Hauch einer kleinmuͤthigen 

Sudiffereng anfzufdfen, Im Ancchtögefühle ihrer eig⸗ 
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nen Ontwärbigäng ‚haben fie fich mit dein gefaͤhrli⸗ 
chen Feinde des Wohlwollens, dem Eigennutz, ab⸗ 
‚gefunden, ein Phänomen- zu erflären, daß ihren bes 
grenzten Herzen zu gotllich war. Aus einem- -bürfs 
tigen Egoismus Haben fie ıhre troftlofe Lehre gefpon« 
nen, und ihre -eigene Beſchraͤnkung zum Maßſtab 
des Schdpfers gemacht — Entartete Sklaven, bie 
unter dem Klange ihrer Ketten die Freyheit vers 
ſchreyen. Swift, der den Tadel der Thotheit bis 
gar Infamie der Menſchheit getrieben, und an den 
Schandpfahl, den er dem ganzen Geſchlechte baute, 
zuerſt ſeinen eigenen Namen ſchrieb, Swift ſelbſt 
konnte der menſchlichen Natur keine fo tddtliche Wunde 
ſchlagen, als dieſe gefaͤhrlichen Denker, die mit als 
lem Aufwande des Scharffinnd und des Genies den 
_ Eigenmub, een, und. “ einem: Soſteme 
veredeln. 

Warum fol 28 die ganze Ganung entgeltn, 
wenn einige Glieder an ihrem Werthe verzagen? 

Ich bekenne es freymäthig, ich glaube an die 
Wirklichkeit⸗ einer uneigenntzigen Liebe. Ich bin ver⸗ 
loren, wenn fie nicht iſt; ich gebe die Gottheit auf, 
die ünſterblichkeit und die Tugend. Ich habe keinen 
_ Beweis für dieſe Hoffuungen mehr übrig, wenn ich 
” aufböre, an. die Liebe zu glauben. Ein Geift, der. - 
ſich allein liebt, iſt ein ſchwimmender Aton im un 
ermeßligpen leeren Raume. ne 
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| Aber bie Liebe hat Wirkungen bervorgebracht, 
die ihrer, Natur zu widerſprechen ſcheinen. 


Es iſt denkbar, daß ich meine eigene Slädtier 
Kigleit durch, ein Opfer vermehre, das ich, fremder 
. Glädfeligkeit bringe — aber auch noch. dann, wenn 

dieſes Opfer mein Leben iſt? Und die Geſchichte 

hat Beyſpiele ſolcher Opfer — und. ich fühle ed leb⸗ 
haft, daß es mich nichts koſten ſollte, fuͤr Ra⸗ 
pꝓpbaels Rettung zu ſterben. Wie iſt es moͤglich, daß 
‚wir den, Tod fuͤt ein Mittel halten, bie Summe uns 
frer Genuͤſſe zu vermehren? Wie kann das Aufhd⸗ 
ren meines Daſeyns ſich mit Bereicherung meines. 
Wefens vertragen? .. .. zu 

Die Vorausſetzung von. einer Unſterblichkeit. hebt 
Bieten Widerſpruch — aber ſie entſtellt auch auf im⸗ 
mer die hohe Grazie dieſer Erſcheinung. Mädficht 
auf eine helohnende / Zukunft ſchließt die Liebe aus; 
Es muß eine Tugend geben, Die auch ohne den 
Glauben an Unſterblichkeit auslangt, die, auch auf 
 Gefahr- der Vernichtung, das naͤmliche Opfer wirkt. 

Zwar iſt es ſchon Veredlung einer menſchlichen 
Seele, den gegenwaͤrtigen Vortheil dem enggert auf⸗ 

| zuopfern — es ift die edelſte Stufe des Egoismus — 
aber Egoisſsmus und Liebe ſcheiden die Merifchheit in -. 
zwey hoͤchſt mmähnliche Gefchlechter, deren Grenzen 


46 


\ 


nie in einander fließgen. Egoismus errichtet ſeinen 


Mittelpunkt in ſich ſelber; Liebe pflanzt ihn außer⸗ 
halb ihrer in die Achſe des ewigen Ganzen. Liebe 


zielt nach Einheit; Egolsmus iſt Einſamkeit. Liebe 


iſt die mitherrſchende Bürgerinn nes bfhhenden Frey⸗ 
ſtaats, Egoisinus ein Deſpot in einer verwuͤſteten 
Schoͤpfuug. Egoismus fa’t Tür die Dankbarkeit, 
Liebe für den Undank. Liebe verſchenkt, Egoisnins 


Jeiht — Einerley vor dem Throne der richtenden 


Wahrheit, ob ayf den Genuß des naͤchſtfolgenden 
Augenblicks, oder bie Ausſicht einer Maͤrtyrerkrone — 
einerley, ob bie ‚Binfen in biefem Leben ober im an⸗ 
dern fallen! 3 


J Denfe die Eine Wahrheit, mein Rapfael, bie 


dem ganzen Menfchengefchlechte Auf entfernte Jahr⸗ 
Hunderte wohl thut — ſetze Hinzu, Diele Mehrheit 
verdammt ihren Bekenmer zum ode, dieſe Wahrheſt 
kann nur erwieſen werden, nur geglaubt werden, 
wem er ſtirbt. Dente die dann den Mann mit dem 
bhellen umfaffenden Sonnenblide des Genies, mit dem 


Zlammeurade ber Vegeifterung, mit ber ganzen ers 


babenen Anlage zu der Liebe. Ta in feiner Seele 
das vollſtaͤndige Ideal jener großen Wirkung empor⸗ 


| ‚ Seigen — — laß in Dunkler Ahnung vorübergehen 


an ihm alle Gluͤckliche, bie er fchaffen ſoll — laß 
> Pie‘ Gegenwart ‚and, die Ankunft zugleich in feinem 


Beifte ſich önfarmmenträngen - — ud un beantwortt 
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Bir, bedarf * Menſch der Anwe huns⸗ ae en 


deres Leben?! >" ET 


- Die Summe aller iefe ampflndeugen wird * 
denen mit: ſeiner Perſonlichkeit, wirb mit ſeinent 
Ich lin Eins zuſammenfließen. Das Menſchengr⸗ 
fonlecht, das er jetzt ſich denkt; iſt Er ſelbſt. Es in 


fa’ Korper, in welchem fein "Lehen; vergeſſen und 


entbehrlich, wie ein Blutstropfer ſchwimmt — wi 
ſchnell wird er in fr ſeine Beſundheir vereint 
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une Boitfommenbeiten im Unverfarn fi ab bersie 


; pigt in. Gott. Gott und Natur find zwei Größen, , 


⸗ 


die ſich vollkommen gleich ſind. 


Die ganze Sunime bon harmoniſcher gt, 
Die in der. göttlichen‘ Subſtanz beyſammen exiſtirt, 
iſt im ber Natur, dem Abbilde dieſer Subſtanz,gya 


‚ unzähligen Graden und Maßen und Stufen’ vereins 


zelt, Die Natur, (erlaube mir vielen bildlichen Aus⸗ 
druck) die Natur iſt ein unendlich getheilter Gott. 
Wie ſich im prismatiſchen Glaſe ein ‚weißer 
Lichtſtreif in fieben dunklere Strahlen ſpaltet, hat ſich 
das göttliche Ich in zahlloſe empfindende Subſtan⸗ 
zen gebrochen. Wie ſieben dunklere Strahlen in ei⸗ 


. nen hellen Lichtftreif wieber zufammenfchmelgen „würde 


aus der. Bereinigung: aller dieſer Subflanzen ein götts | 


% 


Su 
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UOches: Melon havorgihen. Die vathandene Form 
des Naturgebaͤudes iſt das optiſche Glas, und alle 


datigloiten ben: Weifler nur ein unendliches Barbens | 


ſpiel jenes gdttlichen Strables. Gefiel +8 
ber. Aumacht dereinſt, dieſes Prisma: zu serfälagen, 
| + färzte ber. Damm, zwiſchen ihr · und der Melt ein, 
0. alle Geiſter wuͤrden in einem Unendlichen untergehen, 


alle Akkorde ir Aner Harmonie:in einander ſleten, 


wer Bäche im, einem Dean aufhoͤren. 
Die Anziehung der Elemente brachte die Ebrpers 
iche Form der Natur zu Stande, Die Anziehung 
der Seifter; ins Unendliche vervielfältigt u und. fortges 
est, mäßte' endlich zu-Auffebung jener Trennung 
.. führen, oder Garf ich es ausſprechen, Raphael?) 
“ Gott hervorbringen. Eine ſolche Anziehung iſt Liebe. 
lſo Liebe, mein Raphael, iſt die Leiter, wor⸗ 
auf ir emporklimmen zur Gottaͤhnlichkeit. Ohne 


di 


Er: 


“ | Arſoruch, uns ſelbſt unbewußt, zielen wir dahin, 


"x 
Codte Grupnen find wir, wenn wir Hafen, 


„Sötter, wenn wir liebend une umfafen, \ 
F „Lechzen nach dem füßen Feſſelzwang.“ 


— 


„Aufwaͤrts, durch die tauſendfachen Stufen 


| „Wom Barbaren bis zum griecheſchen Seher, F 


8», 


adahlenloſer Beifter, die nicht ſchufen, 


„Waltet goͤttlich dieſer Drang. 
„Arm in Arme, Höher ſtets und be, 


DE ſich an den letzten Sevaph reiht, °_ x 
| 


— 











' 
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fallen ;iir, einmuͤth gen ‚Mingeltauzes, 9J 
„Bis ſich dort im Meer:des, ew'gen Ylanzes 
„Sterbend untertauchen Maß und Zeit. 


— 


ae 
⸗-Freundlos mar ber große Meltenmeiſter, 
Afuͤhlte Mangel, darum ſchuf ee Geiſte, 
„Sel'ge Spiegel feiner Seligkeit. 
‚Band das hoͤchſte Meſen ſchon Fein Gleiches, 
Aus dem Keld des ganzen Weſenreiches 
„Schaumt ihm die, unendltchteit. 


Siehe, mein Raphael, iſt daB wachernde Ar⸗ 
kan, ben entadelten König des Goldes aus dem un⸗ 
ſcheinbaren Kalke wieder herzuſtellen, das Ewige aus 
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dem Bergänglichen, und aus dem zerſtbrenden Brande 


der Zeit das große Orakel der Dauer zu retten, 
> Was ft bie Summe von allem Bisherigen? 


Lafft une Vortrefflichkeit einſehen ‚ fo. wird fe 


anſer. Rafft und vertraut werden mit der hohen idea⸗ 


Aiſchen Einheit, ſo werden wir uns mit Bruderliebe 


anſchließen an einander. Lafft uns Scyönpeit und 
‚ Brenbe, pflanzen, fo Arten wir Schhnpeit und Zreude, 


Laſſt uns heil denken, fo werben wir feurig lichen, 


Geyd vollkommen, wie euer Vater im Himmel poll⸗ 
kommen iſt, ſagt der Stifter unſers Glaubens: Die 
ſchwache Menſchheit erblaſſte bey dieſem Gebote, 


| darum erklaͤrte er ſich deutlicher: liebet euch unter 


einander. J I — 
Vo. „m 
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XxEelsheit hir DER Seine, 
AMroße Ott, 
u nWeigenwbeinet Llebe =”. 


Mer die ſſttile Sternendahn? "ie. 
„Bing bie heidenthhn vorm . u 
„au der Woltheit Siße?. 9* 
„Wet zertiß bas Hetligthum, . 
| „Beige bir Eliſftum \ 7. 
Durch des Grabes Ritze uc 


7 3: a⸗Logte ſie uns nicht hineinn 
F —— wir unſterblich ſevnd no. 
„Suchten aud, die Gelfieg . 
„Ohne fie den Meifter? 
„Liebe, Liebe leitet nur 0, 
"Bu dem Water ber Natur, end 
we Aiebe nur die Geiſter.“ J— | 


N 


. J d ı [2 


Hier, mein R aphae t, Haft du das GSlaubensbe⸗ 
kenntniß meiner Vernunft, einen "flächtigen Unrriß 
meiner unternommenen Schopfuag. So wie du Hi 
findeſt, Sing der Samen auf, — gelben in. meine 
Seit ſtreuteſt. Spotte nun oder freie: dich uber. ers 
Fbre'über Deinen Schüler, -Wie du-wmillft s- aber 
7 Philoſophie hat wein Herz geaden, and bie 
Perſpektive meines Lebens perfhönert. ". Mbglich, 
mein Beſter, baß das gakze Geruͤſte meiner Schluͤſſe 
. Kin’ beſtandloſes Traumbild geweſen. — Die Welt, 
6 wie, ich ſie hier mahlte, if vielleicht nirgends /als 


! 
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im Gehirne deines Jultus wirklich — — vielleicht, 


daß nach Ablauf der tauſend tauſend Jahre jenes Rich⸗ 
terd, wo der verſprochene weiſere Mann auf dem Stuhle 
ſitzt, ich bey Erblickung des wahren Hriginals meine 
ſchuͤlerhafte Zeichnung ſchamroth in Stuͤcken reiße — 
Alles dies mag eintreffen, ich erwarte es; dann aber, 
nenn. bie Wirklichkeit meinem Traume auch nicht, eins, 
mal ähnelt, wird mich die Wirklichkeit um fo entzuͤcken⸗. 
der, nm-fo majeftätifcher hberrafcheit, Sollten meine. 
een ; wol.-(hdner. fepn, als die Ideen bed ewigen, 
Schoͤpfers? Wie? Sollte der ed wel dulden, bafı 
ſein erhabenes Kunſtwerk Hinter den Erwartungen eines 


ſterblichen Kenners zuruͤkbliebe? — Das eben iſt bie, _ 


- Senerpyobe feiner großen Vollendung, und der ſuͤßeſte 
Zeiymph tür den höchften Geift, daß auch Fehlſchluͤſſe 
und. Taͤuſchung feiner Anerkennung nicht ſchaden, daß 
abe Schlangenfrämmungen der ausfchweifenden Vers 
yunft in die gerade Richtung der ewigen Wahrheit zus 
Jet ‚einfchlagen, zuletzt alle abtrännigen Arme ihres. 
Stromes nach der naͤmlichen Mündung laufen, Ras 
phael — welche Idee erweckt mir ber Kuͤnſtler, der in 
tauſend Kopien anders entſtellt, in allen tauſenden den⸗ 
noch ſich aͤhnlich bleibt, dem ſelbſt Die verwuͤſtende 
Hand eiges Sthmpers! bie Andetung nicht entziehen kann! 

fehle, Durcbaus 8 fepn- — noch mehr, ich bin übers 
zeugt, daß fe es nothweudig ſeyn muß, und dennoch 
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ift es möglich, daß alle Refultate daraus eintreffen. 
Unfer ganzes Wiſſen ˖ laͤuft endlich „ wie alle Weltweifen 
übereinforumen, auf eine konventionelle Täufchnag hin⸗ 
aus mit welcher jedoch-die ftrengfte Wahrheit beftehen 
Tann. Unfre teinften Begriffe find keineswegs Bilder 
der Dinge, fundern bloß ihre nothwenbig beftimusten 
und cveriftirenden Zeichen. Weder: Gott, noch: die 
menfchliche Seele, noch die Welt, find dad wirklich, 
was wir davon halten. Unfre Gedanien von dieſen 
Dingen find nur die endemifchen Formen, worin fie uns 
der Planet Kberfiefert,, den wir bewohnen — Unſer Ge: 
hirn gehhrt diefem Planeten ‚. folglich auch die Fdiome 
unfrer Begriffe, die darin aufbewahrt liegen: Aber 
die Kraft der Seeleifteigenthämlich, nothwendig, und ins 
mer fich felbft gleich; das Willkuͤrliche der Materialien, 
woran fie fich äußert, Ändert nichts an den ewigen Ges 
‚ feßen, wornad) fie fich äußert, fo lange dieſes Willkuͤr⸗ 
liche mit ſich ſelbſt nicht im Widerſpruche ſteht, ſo lange 
das Zeichen dem Bezeichneten durchaus getreu bleibt. 
So wie die Denkkraft die Verhaͤltniſſe der Idisme ent⸗ 
wickelt, muͤſſen dieſe Verhaͤltniſſe in den Sachen auch 
wirklich vorhanden ſeyn. Wahrheit iſt alſo keine Cigen⸗ 
Schaft der Idiome, ſondern der Schlaͤſſe; nicht die Aehn⸗ 
lichkeit des Zeichens mit dem Bezeichneten, bed’ Bes 
griffs mit dem Gegenſtande, fondern die ebereinftims 
mung dieſes Begriffs mit den Geſetzen der Denkkraft. 
„Eben fo bedient ſich die Groͤßenlehre der Chiffern/ die I 
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nirgends, als auf dem Papiere, Garhähken ſind, und 
finder damit, was vorhanden Aſt in der wirklichen 
Welt. Was faͤr eine Nehnlichkeit haben; z. B. die 
Buchſtaben A und B, die Zeichen: und =, - umb: 
mit bem Faktum, das gewonnen werben fol? ur, 
Und doc) fleigt der vor Jahrhunderten verkuͤndigte 


Komet am emlegenen Himmel auf, Doch trittder ere: | 


wartete Planet dor die Scheibe: der Sonne! Auf 
bie Unfehlharfeit feines Kalkuls geht :der Welienent⸗ 
veder Kolumbus bie bedenkliche Wette mit: einem 
unbefahrnen Meere. ein, die fehlende zweite. Hälfte 
zu der bekaunten Hemiſphaͤre, die ‚große Infel Ute 
lantis zu ſuchen? reiche die Luͤcke auf feiner: yedgrasi 
phiſchen Charte ausfuͤllen ſollte. Gr fand fit, dieſe: 


Inſel ſeines Papiers, und feine. Rechnung war richs 


tig. Waͤre fie es etwaͤ minder geweſen, wenn ein 
feindlicher Sturm feine Schiffe zerſchmettert odervuͤcke 
waͤrts nach ihrer Heimath getrieben haͤtte? — Ei⸗ 
‚nen aͤhnlichen Kalkul macht die menſchliche Vernunft, 
wenn fie das: Ungſinntiche, mit Huͤtſe des Sinnlichen, 
ausmiſſt, und? vie Mathematik ihrer Schluͤſſe auf 
die verborgene Phyſik des Uebermenſchlichen anwer⸗ 
Det. Aber noch fehlt die letzte Probe zu ihren Rech⸗ 
nungen, denn Eein Reiſender Sam. aus jenent Lande 
zuruͤck, feite Enitdefung zu erzäßlen. Aa 

’ Ihre eignen Schranken hat bie. menſchliche Natur, 
feine eigne jedes Individuum... Ueber jene wollen wir. 


\ 
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uns wechſelsweiſen ard ſten; hiel au Rap el dem 
- Augbenakter; Teines Julius vergeben. Rhbin arm 
m Begriffen; czin Frenidlug in manchen Kemtmils> 
ſen, die man, bey. Anterfächungen. biefer Art als une: 
entbehtich worausſetzt. Ich habe Feine philoſophiſche 
Schule gehoͤrt, und wenig gedruckte Schriften gele⸗ 
ſen. 2mag ſeyn/ daß ich dort und da meine 
VPuantaſien.: ſtrengren Vernunftſchluͤſſen unterſchiebe, 

17 ich · Wallungen meines Blutes, Ahnungen und 
Beduͤrfniffe mrines Herzens für nuͤchterne Weisheit 
verkaͤufe; auch das, Mein Guter, ſoll mich Dennoch. 
ben‘ berlarnen: Augeublick ‚nicht bereuen laſſen. Es: 
iſt wirllicher Gewinn für bie. digemeiwe. Vollkommen⸗ 
heit; es war "die Vorherſehung des, weiſeſten Gei⸗ 
ſtes daß die verirrende Vernunft. auch ſelbſt daB 
chaorijchrt Land; der Träume benölfern, und den kah⸗ 
Ich don ı des Widrrſpruchs urbar machen ſollte. 
Nieder wmechaniſche Kuͤnſtler nur, der ben rohen, 
| Dom‘ zum VBrillanten ſchleift — auch "per. Andere; 
iſt ſchaͤtzbar, der :geineinere Steine bis zur ſcheinbarn, 
MWärde des Demauts veredelt. Der. Fleiß in den 
Zora Tann :zmveildi'die maffioe Wahrheit des, 
Stoffes: vergeſſen laſſen. Iſt nicht jebe.Alebung der 
Denkkraft, jede feins Schärfe des Geiſtrs eine. Kleine. 
Stufe zu ſeiner Vollkommenheit, und jede Vollkom⸗ 

menhoͤt mußte Daſeyn erlangen in der vollſtaͤndigen 
Welt. Die Wirklichkeit ſchraͤnkt ſich nicht auf das 
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abſolut Nothwendige ein; fie- umfaſſt auth bad bis 
dingungsweiſe VOdothwendige jede Beburt des Ge⸗ 
hirns, jedes’ Gewebe des Mies hat ein. unwider⸗ 
ſptechliches Buͤrgerrecht in dieſem groͤßern Sinne der 
Sthopfung. Im unendlichen Rieder Natur durfte 
deine Thaͤtigket ausbleiben, zur allgemeinen Gluͤckſe⸗ 


ligkeit fein Grab. des Genuſſes fehlen.:: Derjenige 


"große Haushalter feiner Melt, der. ungenkbt kelnen 
Splitter fallen, keine Luͤcke unbevoͤlkert laͤſſt, wo noch 
irgend. ein Lebensgenuß Raum hat, der mit dem 
Gifte, das den Menſchen anfeindet/ Mattern und 


Spinnen ſaͤttigt, der in das todte Gebiet der: Beis 
weſung noch Pflanzen fendet, die kleine Bluͤthe om 
. Wolluſt, die im Wahnwitze ſproſſen fanm, noch wirth⸗ 


ſchaftlich qusſpendet, der Laſter und Thorheit zur 


Vortrefflichkeit noch endlich verarbeitet, und die gtoße 


Idee des weltbeherrſchenden Noms aus der Luͤſtern⸗ 
heit des Tarquinius Serxtus zu ſpinnen wußte 
— dieſer erfinderiſche Geiſt ſollte nicht auch den Zr 
thum zu ſeinen großen Zwecken verbrauchen, und 
diefe weitläufige Weltſtrecke in der Seele des Men⸗ 
ſchen verwildert und freudenleer liegen laſſen? Jede 
Fertigkeit der Bernunft, auch im Irrthume, vermehrt 
ihre Fertigkeit zur Empfaͤngniß der Wahrheite 

a Laß, "theurer ‚Sreund ‚meiner‘ "Seele, laß mid. 


iimninerhin ſizu⸗dem weitlaͤufigen Spimngewebe der 


menfchlishen Weisheit auch das Meinige tragen; An⸗ 
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‚ders mahlt ſich bas Sonnenbild in den. Thautropfen 
des Morgens, anderd im majeſtaͤtiſchen Spiegel des 

„‚erdumglirtenden Ozeans! Schaube Aber dem trüpen 
wolfigen Sumpfe,⸗ der ed niemals empfängt: und 

niemals zuruͤckgibt! Millionen Gewaͤchſe trinken von 

den. vier Blementen der Natur. Eine Vorrathskam⸗ 
wer ſteht offen für Alle; aber fie miſchen ihren Saft 
millionenfach anders, geben ihn millionenfach anders 

wieder. Die ſchoͤne Mannigfaltigkeit verkuͤndigt einen 

reichen Herrn dieſes Hauſes. Vier Elemente ſind es, 

woraus aile Geiſter ſchoͤpfen: ihr Ich, die Natur, Gott 
und die Zukunft. Alle miſchen ſich millionenfach anders, 

geben ſie milliouenfach anders wieder, aber eine Wahr⸗ 

heit iſt es, die, gleich einer feſten Achſe, gemeinſchaftlich 

durch alle Religionen und alle Syſteme geht — „Rabert 

Anch dem Gotte, den ihr meiner!" 

Raphae'l an Julius. 

Das ‚wäre, nun freylich ſchlimm, wenn es Tein 
"anderes Mittel gaͤbe, Dich zu beruhigen, Julius, 
ld den Glauben an die Erflinge Deines Nachdens 
Fend. bey Dir "wieder berzuftellen. Ich habe dieſe 
Dean, bie ich. hen Dir aufleimen 1, mit innigem 
fi nd einer Seele, ‚ie bie Deinige, werth, aber bier 

> Fonnteft und durfteſt Du nicht ſtehen bleiben, Es 
gibt Freuden für jedes Alter, und Denke fuͤr jede 
Stufe der Geiſter. ER 


x _ _ 
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Schwer mußte ed Dir wol werden, Dich von 
einem Syſteme zu trennen, dad fo ganz für bie Bes 
Bhrfuifle Deimes Herzen gefchaffen war. Kein- ans 
deres, ich wette darauf, wird je wieder fo tiefe Wur⸗ u 
‚zeln-bey Dir ſchlagen, und. vielleicht, dürfteft Du nur 
ganz Dir felbft Äberlaffen-fegn, um früher ober fpäs 
ter wit Deinen Rigblingäideen ‚wieder ausgeſoͤhnt zu 
werten. Die Schwäghen ber entgegengefeisten Sy⸗ 
ſteme wuͤrdeſt Du bald bemerken, und alödann, bey 
gleicher Unerweislichkeit, das Wünfchenswerthefte vor⸗ | 
ziehen, oder vieleicht neue Beweisgruͤnde auffinden, 
um menigfiend daß Wejentlihe davon zu retten, 
wenn Du auch einige gewagtere Behauptungen Preis 
geben muͤßteſt. 

Uber Died Alles ift nicht in meinem 1 Plane. Du 
ſollſt zu einer höheen Freyheit des Geiftes ges 
langen; wo Du, folcher. Behelfe nicht mehr bedarfſt. 
Sreylich. ift dies nicht das Werk eines Augenblicks. 
Das, gewöhnliche Zieh der früheften Bildung ift Uns 
teriochung des Geiftes, und von allen Erziehungss 
kunſtſtuͤcken gelingt dies faft immer am erften, Selbft 

Du, bey aller Elaftjeität Deines Charakters, fchienft 

zu , einer willigen Unterwerfung. unter ‚die Herrſchaft | 
der. Meinungen por taufend Andern beftimmt, und 
dieſer Zufland der Unmändigfeit Tomate bey Dir deſto 
- Länger dauern, je weniger Du das Druͤckende davon 
Pie ‚Kopf und Herz fichen bey Dir in ber enge 
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ſten Verbtidung. Die Lehre wurde Dir werth durch 
den Lehrer. Bald gelang ed Dir, eine intereffante 
Seite daran zu entdecken, fle nach den Beduͤrfniſſen 
Deined Herzend zu veredeln, und über die Punkte, 
Vie Dir auffallen mußten, Dich durch Reſignatisn 
zu beruhigen. Angriffe gegen’ ſolche Meinungen 'vers 
'achteteft Dir, ald bübifthe Rache einer Sklavenſeele 
an ber Ruthe ihres Zuchtmeiſters. Du prangteft mit 
"Deinen Seffeln, die Du aus Al Wahl zu tragen 
“glaubteft; 

So fand ih Di, und es war mir ein draaris 
ger Anblick, wie Du fo oft mitten im Genuſſe Dei⸗ 
nes blüßendften Lebens, und in Aeußerung Deiner 
edelſten Kräfte durch aͤngſtliche Ruͤckſichten gehemmt 
wurdeſt. Die Conſequenz, mit der Du nach Deinen 
Ueberzeugungen handelteſt, und die Staͤrke: der Sees 
"Je, die Dir jedes Opfer erleichterte, waren doppelte 
Beſchraͤnkungen Deiner Thaͤtigkeit und Deiner Treu: 
"den, Damals beichloß ich, jene fiimperhaften : Bes 
"mähungen zu vereiteln, wodurch man- einen. Geiſt, 
"wie ‘den Deinigen, in die Form alltaͤglicher Kopfe 
zu zwingen geſucht hatte, Alles Fam darauf an, 
Dich auf den Werth des Selbſtdenkens aufmerkſam 
zu machen, und Dir Zutrauen zu Deinen? eignen 
‚ Kräften einzuflößen, " Der‘ Erfolg Deiner erſten Vers 
fuche Hegänftigte meine Abſteht. Deine Phantaſie 

war ſreylich mehr dabey beſchaͤftigt, als Dein Scharf⸗ 


⸗ 
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ſinn. IMe Ahnungen erfeisten Dir ſchneller den Ders 
luſt Deiner theuerſten Ueberzeugungen, als Du es 
vom‘ Schneckengange ber.:faltblätigen Forſchung, bie 
vom Bekannten zum Unbekannten ſtufenweife fort⸗ 
ſchreitet/ erwarten: konnteſt. Aber eben. dies begei⸗ 
ſternde Syſtem gab Dir den erſten Genuß in diefem 
neuen Felde von Thaͤtigkeit, und "ich huͤtete mich 
ſehr, einen willkommenen Enthuſiasmus zu flören, 
der die :Entwidelung ‚Deiner trefflichſten Anlagen be⸗ 
foͤrderte. Jetzt hat ſich die Scene geäubert. . Die 
Ruaͤckkehr unter die Vormundſchaft Deiner Kindheit 
iſt anf immer: verſperrt. Dein Weg geht: vorwaͤrts, 
and Du. bebarfft Feiner Schonung mehr.. u 
Daß: ein Syſtem, wie das Deinige,.die Probe 
eier ſtrengen Kritik nicht aushalten Tomnte, barf 
Die) nicht befremden. Ulle Verfuche: diefer Art, ‚die 
bem Deinigen an Kuͤhnheit und. Weite. des Umfangs. 
- gleichen, hatten Fein anderes Schickſal. Auch war 
nichts ‚nathrlidyer, ald daß Deine philoſophiſche Taufe 
bahn bey Dir im Einzelnen eben fo begann, als bey 
dem Menſchengeſchlechte im Ganzen. . Der erfte 
Gegenftand, an dentfick ber menfhliche For⸗ 
ſchungsgeiſt verfuchte, war’son jeher — dad Unis 
verſum. Hypothefen Aber den Urſprung Dep Melt 
alls und den Zufommenhatig. feiner. Theile . Hatten 
Jahrhunderte lang - bie größten Denker beſchaͤftigt, 
als Solrutes die Philoſophie feiner Zeiten num Hime 
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mel · zur Erde herabrief. Aber bie Grenzen der Lebens⸗ 
weisheit waren für die ſtolze Wißbegierde feiner Nach⸗ 
folger zu enge. Neue Syſteme entſtanden aus den 


Truͤmmern der alten. Der:Scharfſinn ſpaͤterer Zeital⸗ 


ter durchſtreifte das unerwießliche Feld-nidglicher Ants 


worten kauf jene immer vom neuem fich: aufbringenden 


Fragen Über das geheimnißvolle Innere der Natur, das 


durch Feine menſchliche Erfahrung entälillt werben konnte. 
Einigen gelang es ſogar, den Refultaten. ihres Nachs 


denkens einen Anftrich.von Beſtimmtheit, Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Evidenz zu geben. Es gibt mancherley Ta⸗ 
ſchenſpielerkuͤnſte, wodurch die eitle Vernunft der Be⸗ 
ſchaͤmung zu entgehen ſucht, in Erweiterung ihrer Kennt⸗ 


niſſe die Grenzen der menſchlichen Natur nicht uͤber⸗ 
ſchreiten zu konnen! Bald glaubt man neue Wahrhei⸗ 


. ten entdeckt zu haben, wenn man 'einen Begriff in die 


einzelnen Beftandtheile zerlegt, aus denen er. erſt w itb 
küͤrlich zuſammengeſetzt war. Bald dient Bine uns 
merkliche Vorausſetzung zur Grundlage einer Kette von 
Schluͤſſen, deren Luͤcken man ſchlau zu verbergen weiß, 
und.die erfchlichenen Folgerungen werden als hohe Weis: 


heit angeftäunt, Bald häuft man einfeitige-Erfahruns 


geh, um eine Hppothefe zur begründen, und verfchweigt 


. bie entgegengefeiten Phaͤnomene, oder man verwech⸗ 
ſelt Die Bedeutung der Worte wach ben Beduͤrfniſſen der 


Schlußfolge, Und dies find nicht etwa bloß Kunfts 
griffe für den philoſophiſchen Charlatan, um ſein Pub⸗ 


* 
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likum zu taͤuſchen. Auch der reblichſte, unbefangenfe 
J Forſchet gebraucht oft, ohne es ſich bewußt zu ſeyn, 
aͤhnliche Mitiel, um feinen Durſt nach Kenniuiffen zu 
ſtillen, fobald er. einmal aus der Sphäre heraustritt, - 
‚In welcher allein feine Vernunft ſich mit Recht bed Er⸗ 
folge ihrer Thpätigkeit freuen kann. 
Nach dem, was Du ehemald von mir gehßr bafl, 
Sulius, muͤſſen Dich diefs Aeußerungen nicht wenig 
“überrafchen. Und gleichwol find fienicht das Produkt . 
einer zweifelfchtigen Laune. Sch kann Div Rechen⸗ 
fehaft Son den Gründen geben, worauf fie beruhen, 
‚aber hierzu müßte ich freylich eine etwas trockne Unters 
fuchung üher die Raturder menfchlichen Erkenntniß vor⸗ 
ausſchicken, die ich lieber auf eine Zeit verſpare, da ſie 
fuͤr Dich ein Beduͤrfniß ſeyn wird. Noch biſt Du nicht 
in derjenigen Stimmung, wo die demuͤthigenden Wahr⸗ 
heiten von den Grenzen des menſchlichen Wiſſens Dir 
intereſſant werben koͤnnen. Mache zuerſt einen Vers 
ſuch an dem Syſteme, welches bey Dir das Deinige 
verdraͤngte. Pruͤfe es mit gleicher Unparteylichkeit 
und Strenge. Verfahre eben ſo mit andern Lehrgebaͤn⸗ 
den, bie dir neuerlich bekannt worden find; und wenn 
keines von allen Deine Forderungen vollkommen befries 
digt, dann wird fi) Dir die Frage aufbringen; ob dieſe 
Forderungen auch wirklich gerecht waren? 
„Ein leidiger Troſt, wirſt Du ſagen. Reſi igna⸗ | 
‚tion iſt alfo meine ganze Ausſicht nach fo viel glängens 
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“den sioffnüngen?. Mär es da wol'der' Se werth, 


mich zum: vollen Gebrauche meiner Vernunft aufzufors 


"per, am ihm geräde da Grenzen zu fehen, wo er mir 
"am fruchtbärften zu werben anfing?’ Mußte ich einen 
"Höhern Genuß nutdeswegen kennen lernen, um das 
Peinliche meiner Befthränfung. doppett zu fäßlen % zus: 

nd doch iſt es eben dies nieberſchlagende Gefubl— 
Sa ic) bey Dit fo gern unterdrucken mibchte. - Alles zu 

BB "entfernen, was Dich im vollen Genufſt Deines Daſeyns 

hindert, den · Keim jeder hoͤhern· Vegeifterung — das 
Bewußtſeyn des Adels Deiner Seele — in Dir zu bele⸗ 
"ben; bies iſt mein Zwetk. Du’ biſt aus dem Schlum⸗ 
mer erwacht, in den Dich die Knechtſchaft unter‘ Weeihle 
"den Meinungen wiegte, Aber· bas Maß von Groͤße, 
wozu Du boſtimmt biſt, wůrdeſt Du nie erfͤllen ‚ein 
Du im Streben nady’einent unerreichbaten Ziele "Deine 
Kraͤfte verſchwendeteſt.“ Bis jetzt mochle dies hlugẽ⸗ 
“ben, und war uud) äne natiheffüe Folge Deiner nenki⸗ 
worbenen Frohheit: Die efheen; welche‘ Dich vorher 
am meiſten beſchãftlgt hatten; mußten notfibienbig "der 
Thaigkeit Demes Geiſtes die erſte Richtung geben. 
© dieſelunter allen möglichen bie fruchtbarſte Tey, site 
‚den Dit Stine‘ Kigneh Erfahrungen feier ober ſpater 


- 


un, we‘ Mag, zu beſchleunigen. Benz 


"TIRR iſt ein’ ‚gerobpnfidhis Vorurtheil / die Grod r e 


ee" Meilen nad)‘ on Stoffe zu fwägen, womit er 


% 
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fin huſchaͤftigt; wicht. nach, der. Art, wie. er ihn bes, 
arbeitet. ‚ber ein. höheres Weſen ehrt gewiß das 
Gegraͤge bar Vollendung auch in der Heinften, 
Sphäre, wenn »es Dagegen auf bie giteln Berfuche, 
mit Iufettenbliden das Weltall zu uͤherſchauen, mit⸗ 
Koi deren ieht. Anter allen Boyen,. die in Deinem: 
niefken, ‚den Satz einraͤumen, — * die ‚höchfte Be ' 
ſtimmung des ‚Menfchen ſey, ‚Den. Geift des Welt⸗ 
ſchoͤpfers in ſeinem Kunſtwerke zu. ahnen. Zwan. 
weiß anch ich-Für die. Thaͤtigkeit des vollkommenſten 
Weſens Fein erhabeneres Bild, als. pie, Kunſt. Aber 
eins wichtige Verſchiedenheit ſcheinſt Du uͤberſehen zu 
haben, : Das Univerſum iſt Fein reiney; Abdruck ‚eis, 
rich Ipeals wie. das vollendete, Wexrk· eines menſch⸗ 
lichen Sönfflesd....Diefer herrſcht deſpotiſch über ben, 
- todten Stoff⸗den er zu Verſinnlichung feiner Ideen; 
gahraucht. Aber in ‚dem göttlichen Kunftwerfe ift 
Datgeigenthümfiche Mesth- jedes ſeiner Beftandtpeile, 
Shant, und' dieſer erhaltende Blick, deſſen er jes, 
(hof, winhigt, ‚serberslicht Ben. Meifter eben, ſo 
ſehr, als bie Hermonie des unermeßlichen Ganzen, 
Leben und Kreyheit, im größten möglichen Ums 


"fange, ift das Gepraͤge der göttlichen Schöpfung. 


Sie ift nie erhabener; "als da, wo ihr Ideal am 
meiften verfehlt zu feyn ſcheint. Aber eben diefe hoͤ⸗ 
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‚here Beiteminnpet kann in frei Feigen Pe 
kung von uns nicht gefafft werden. Wir aͤberſehen 
einen zu Heinen Theil des Weltall, und die Aufid⸗ 


füng der groͤßern Menge von Mißtdnen iſt unſerm 
Ohre unerreichbar. Jede Stufe, die wir anf der 
Leiter der Wefen emporſteigen, wird und für diefen 
Kanſtgenuß empfaͤnglicher machen, aber auch als⸗ 


dann hat er gewiß "feittett Werth mir als Mittel, 


- nur inſofern er und zu ähnlicher Thaͤtigkeit begeiſtert. 


⸗⸗ 


Traͤges Anſtaunen Fremder Groͤße kann nie ein boͤ⸗ 
heres Verdienſt ſeyn. Dem ꝛedlern Dieriben fehlt: 
ed weder an Stöffe zur·Wirkſamkeit, noch au Kräfs 
ten, um ſelbſt in feiner Sphäre Schopfer ſeyn. 


Und dieſer Beruf iſt auch der Deinige, Julia! 


Haſt Du iu’ "ehtmal- erkannt⸗ ſo wird es Dir: nie 
wieber einfallen, über die Schranken zu klagen, bie 


| Deine Wißbegierde nicht überfchreiten Tann, 


"Und dies Hit der Zeitpunkt, den ich erwaͤrte, 
un Dig vollkonimen mit mir ausgefdhnt zu ſehen. 


Erſt muß Dir der Umfang Deiner Kräfte vdllig ‘bes 


Fannt werben, che Da den Werth ihrer freyeſten Aeu⸗ 
Berung ſchaͤtzen kanuſ. Bis dahin zuͤrne immer mit 
mir, nur. verzweiſe nicht an Dr fen, 
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*&ie_fagen. mir, lieber Freund, daß Yhnen: die 
bisherigen Beurtheilungen des Don Karlos noch 


wenig Beftiedigung gegeben, und halten: dafhr, daß 


ber größte: Theil derſelben den eigentlichen Gafichts⸗ 


punkt, bed Berfaffers fehlgegangen fen. Es daͤucht 
Ihnen noch wohl mbglich gewiſſe gewagte: Stellen 


‚zu retten, welche die Kritil⸗ ‚für unhaltbar erkläͤrte; 


‚manche Kweifel, die Dagegen: rege gemacht warden, 
finden Sie in -dem Zuſammenhange des Stuͤcks — 


wo nicht vdilig beantwordety: "dach: vorhergeſehen und 
in Anſchlag gebracht. - Bey den meiften Einwuͤrfen 


finden: Sie weit weniger die Sagacitaͤt der Beur⸗ 


theiler, als die Gelbftzufriebenheit zu. bewundern, 
mit den fle ſoſche als hohe Entdeckungen vortragen, 


ohne fich ‚durch‘ den natürlichften Gedanken ſtoͤren zu 
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laflen, baß Nebertretungen, bie dem Blodſichtigſten 
ſogleich ind Auge fallen, auch wol dem. Berfaffer, 
der unter feinen Xefern felten der am wenigften Uns- 
terrichtete ift, dürften fichtbar gemwefen ſeyn, und daß 
fie es alſo weniger mit der Sache felbft, als mit 
der & giend en zu shum haben; die ipn dabey “bes 
ſtimmten. Dieſe Stände fönnen allerdings unzus 


laaͤnglich feyn,. koͤnnen auf· riner einfeitigen Vorftels 


Iungsart berufen: aber bie Sage. bed Beurtheilers 
‚wäre es dewefen, biefe Unzulänglichkeit, dieſe Ein⸗ 
ſeitigkeit zu zeigen, wenn er anders in den Augen 
desjenigen, dem er ſich zum Richter aufdringt, oder 
zan⸗ Rathgẽeber anbietet, einen Werth erlangen will. 
die: Aber, Reber Freund, was acht: 8 am Ende 
den- Antor san, 'ob fein Beurtheifer- Verf. gebabt hat, 
oder. nicht? Wie viel. oder wenig Scharfſinnn er 
bewieſen Bat?. Mag er das mit fich felbft ausma⸗ 
chen. Schlimm für den Autor und fein, Werd, wenn 
er. Sie Wirkung. beffelben auf bie Dieinanian dr 
gabe und BilligXeit-feiner Kritiler ankamamen 
ließ, wenn er den Eindruck deſſelben von Eigenſchaf⸗ 
‚tensabhängig machte, DIE FH nur in ſehr wenigen 
Köpfen vxereinigen. Es HR einer der fehlerhafteſten 
Zuſtaͤude, „in welchetit ſich: ein Kunſtwerke beſinden 
kann, wend es in die Willkuͤhr des Betrachters ges 
ſtelln worden, ‚welche Auslegung er davotg machen 
wills ‚und wenn es einer Möchhälfe bedarf, ihn in 


% 
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Ben rechten taudynukt zu: riden· v Wolteni,&ie 


‚mir andenten,. daß das Meinige Heh.in, dieſem Falle 


befinde, fo haben. Sie etwus fehm Schlinunes; dadon 


geſagt, und :Sie veranlaffen; mir: 6%: and dieſem 


Sefichtäpunkteinioch. einmal genanucx gu: prüfen," Es 
ckaͤme alſb, daͤucht «mir, vorzüglich darauf awr:-30 
nuterſuchẽn⸗vb. im dem· Stüdsii Alles enthalten. iſt 


nad ‚zum. Verſtaͤndniſſe deſſelbenn dient, und..ab s 
‚Ya: Harenı Vusdräden angegebon: iß, daß ed dem 
Kefer leicht wär „ied:zn erkennen. Kaſſen Sia Sich's 


alio'gefallen,..Feber: Freund, Daß ich Sie seine Zeit 
dang von dieſem: Gegenſtande wiiferhalte,. Dad. Städ 
- He mir fremder geworden, id.:findemmich jetzt gleich⸗ 


fam: inı:deu Mäte, zwifchen dem Koͤnſtler und feinem 
Betrachter, waodurch · es mik vielleicht. möglich. wird, 


des Erſtern vertraute. Bekanntſchaft mit ſeinem Ge⸗ 


geuſtande mit Der: Unbefangenbeit.d des Beyer zu 


 werbinden 
:- &8. kant! mie aberhaupt rund gr übe nod⸗ 


thig, pieſes vorauszuſchicken · ⸗ es kann mir. begeg⸗ 


net ſeyn, daß ich⸗ in den xrſten Alten andere Erwar⸗ 
tungen erregt habex: als ich "in. dem. letzten erfüllte, 
St: Reals Novelle, vielleicht: andy meine eignen 
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Aeußerungen daruber im erſten Stuͤcke der Thalia, 


mögen dem Leſer ‚einen Standpankt angewieſen ha⸗ u 
ben, aud dem e8: jeßt nicht. mehr betrachtet werden 


bann. Waͤhrend ber. Zeit namlich, daß ich es aus⸗ 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. IV. 31 


⸗ 
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arbeitete, welches, mancher Unterbreddungen wegen 
eine ziemlich lauge Zeit war, hat ſich — in mir 
ſelbſt vieles veraͤndert. An den verſchiedenen Schicke 
ſalen? bie während dieſer Zeit uͤber meine Art zu 
denken und zu empfinden ergangen ſind, mußte noth⸗ 
wendig auch dieſes Merk Theil nehmen. Was mich 
zu Aufange vorzüglich in demſelbengefeffelt: hatte, 
that dieſe Wirkung in: der. Folge ſchon ſchwaͤcher, und 
am Ende nur kaum noch. Meue Ideen, bie indeß 
bey wir auffünien „:verbrängten "die "frühen; Kar⸗ 
108 felhft war In: meiner Gunſt gefallen, vielleicht 
Aus keinem anderir Grunde, als weil ich ihm in Yahı 
sen gu weit dornusgeſprungen war, und aus der ents 
gegengeſetzten Urfathe Hatte Marguis’P o ſ a feinen 
Platz eingenomttien,. Getam es denn, daß ich zu 
dem vierten und fünften. Ute ein ganz anderes Herz 
mitbrachte: Aber die erfien drey Akte waren in dem 
Händen ded Publitum, die Anlage des Ganzen 
war “nicht mehr umzuftopen — ich hätte aljo das 
Städt entweder ganz üunterdräden mäffen, (und das 
hätte mir doch wol der kleinſte Theil meiner Leſer 
gedankt) oder ich mußte bie zweyte Hälfte der ers 
fien fp gut anpaffen, als ich, konnte. Wenn dies 
nicht überall auf die gluͤcklichſte Art gefchehen ift, fo 
dient mir zu einiger Berahigung, daß ed einer ges 
ſchicktern Haud, ald der meinigen,. nicht viel beſſer 
würde gelungen ſeyn. Der SHauptfehler war, ich 
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hatie wich zu lange mit, dem Stuͤde getragen; ein dra⸗ 
matiſches Werk aber kann und foll nur. hie Bläthe eines 
einzigeg Sommers feyn. Auch der Plan war für die 
Grenzen und Megeln eines Dramatifchen Werks zu weit⸗ 
Uufig. angelegt, Dieſer Plan z. B. forderte, daß 
Marquis Poſa das. ungingefchränftefte. Vertrauen 


Philipps davon trug; :aber zu biefer außexordentli⸗ | | 


chen. Wirkung erlaubte- mir. die Delonomie des Stuͤds 


nur eine einzige Sene. mealir to, 


Bey meinem Freunde werden mid) biefe Aufſchluſſ⸗ 
vielleicht rechtfertigen, aber nicht bey der Kunſt. Moͤch⸗ 
ten ſie indeſſen doch nur die vielen Deklamationen be⸗ 
ſchließen;,, womit von dieſer Seite her von den Kriti⸗ 
kern gegen mich iſt Sturm gelaufen worden. 
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Bweyter Brieh 


| Der Karakter bes Marquis. Poſ A ift faft durch⸗ 
gaͤngig für zu idealiſch gehalten worden; in wie fern 
dieſe Behauptung Grund hat, wird ſich dann am be⸗ 
ſten ergeben, wenn man bie eigenthuͤmliche Handlungs⸗ 
art, dieſes Menfchen auf ihren wahren Gehalt zuruͤckge⸗ 
führt hat. Ach habe es hier, wie Sie fehen, mit zwey 
gntgegengefeßten Parteyen zu thun, Denen, welche | 
ihn aus der Maffe, nathrlicher Weſen ſchlechterdings 

xerwieſen Haben wolen, ‚ mößte alſo dargethan werben, : 


ul 
in wie fern er mit. der Menſchennatar muſammernhangt 


in wie fern ſeine Sefinnungen ; wie feine Handlungen, 


> 


aus fehr meirfchlichen Trieben fliehen, und in der Bers 


kettung äußcrlicher Umflände' gegränder find; "Biejenis 


gen, welche ihm ben Namen cines göttlichen Menſchen 
geben, brauche ich nur auf einige Bldßen an ihm aufs 
merkſam zu machen, bie gar ſehr menſchlich find. Die 
Sefinnungen ; die der Marquis Außert; die Philofos 


Pphie, die ihn leitet, die Lieblingsgefüͤhle, die ihn beſee⸗ 


len, ſo ſehr ſie ſich auch uͤber das kaͤgliche Leben erhe⸗ 
ben, koͤnnen, als bloße Vorſtellungen betrachtet, es 
nicht wohl ſeyn, was ihn mit Recht aus der Kisffe na⸗ 
tuͤrlicher Weſen herbannte Denn was kann in einem 
menſchlichen; Ropfe nicht Daſeyn empfangen, und wel⸗ 
che Geburt des Gehirns kann in einem gluͤhenden Her⸗ 
zen nicht zur Reidenfchaft reifen? Auch feine Handlun⸗ 
gen koͤnnen es nicht ſeyn, Die, „fo ſelten dies auch ges 
ſchehen mag ‚ in der Geſchichie ſelbſt ihres Gleichen ge⸗ 
funden haben ‚denn die Aufvpferung des Marquis fuͤr 
feinen Sreund bat wenig ober nichts vor dem Heilben· 
tode eines Curtius, Re gülus und anderer boraus, 
Das Unrichtige ind Unmdglihe mlißte alfo entweder in 
dem Widerſpruche diefer Gefinnlihgen mit dem damalis 
gen Zeitalter , oder in ihrer Ohnmacht und.ihrem Mans 
gef an Lebendigkeit liegen, zu ſolchen Handlungen wirk⸗ 
lich zu entzänden. Ich kann alſo die Einwendungen, 


welche gegen die Natürlichkeit dieſes Karakters gemacht 


\ 
\ 
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werden, nicht anders verſteben, als daß in Phi⸗ 
lipps des Zweyten Jahrhundert fein Menſch fo; 
wie Marquis Pofa, gedacht haben konnte, — daß | 
Gedanken dieſer Art nicht fo leicht, wie hier. gefchicht, 
in den Willen und in die That übergehen, — und 
Daß eine idealiſche Schwaͤrmerey nicht mit ſolcher 
Conſequenz realiſi irt, nicht von folder Energie , im 
Handeln begleitet zu werden pflege 

„„Was man ‚gegen diefen Karakter aus dem Zeit⸗ 
alter einwenbet, in welchen ih ihn-auftretem. laffe, 
dunkt nie vielmehr ‚für ald. wider ihn zu ſprechen 
Nach dem Biyigiefe aller ‚großen Köpfe, entſteht er 
zwiſchen Finſterniß und Licht, eine hervorragende ifos 
lirte Erſcheinung, Der Zeitpunkt, wo er ſich bildet, 
ift allgemeine Gaͤhrung der Köpfe, Kampf der Vor⸗ 
urtheile mit, der Vernunft, Anarchie der Meinungen, 
| ‚Morgenbämmerung. der Wahrheit — von jeher bie 
‚Gebyrreftunde außerorbentlicher Menfchen. Die Ideen 
pon Freyheit und Menſchenadel, die ein gluͤcklicher 
Zufall, vielleicht eine guͤnſtige Erziehung in dieſe rein⸗ 
organiſirte empfaͤngliche Seele warf, machen fie durch 
‚ihre Neuheit erftaunen, . ‚und wirken mit aller Kraft 
des Ungewohnten und Ueberraſchenden auf ſie; ſelbſt 
das Beh. unter welchem ſi je ihr wahr chelnlin 
erhoͤhen. Sie haben durch einen. 1. Iangen —** 
Gebrauch das Triviale noch nicht, das heut zu Tage 
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ihren Eindruck ſo ſtumpf macht; ihren großen Stem⸗ 


pel hat weder das Geſchwaͤtz der Schulen, noch der 


Witz der Weltleute abgerieben. Seine Seele fühlt 


ſich in dieſen Ideen gleichſam wie in einer neuen und 
fhönen Region, die mit’ allem ihrem blendenden 


Lichte auf fie wirkt, und fie in den Tieblichften Traum 
entzüdt. Das ‚entgegengefeßte Elend der Sklaverey 
und des Aberglaubens zieht fie immer feſter und fes 


ſter an diefe Lichlingswelt; die fhönften Träume von 


Stepheit werden ja im Kerker geträumt, Sagen Sie 


ſelbſt, mein Freund — das Fühnfle Ideal einer Men⸗ 


fchenrepublif, allgemeiner Duldung "und Gewiſſens⸗ 
freyheit, wo konnte es beſſer und wo natuͤrlicher zur 


Welt geboren werden, als in der Naͤbe Philipps II. 


und ſeiner Inquiſition? 


Alle Grundſaͤtze und Lieblingsgefuͤhle des Mars 
quis drehen ſi ſich um republikaniſche Tugend. 
Selbſt ſeine Aufopferung fuͤr ſeinen Freund beweist 


dieſes, denn Aufopferungsfaͤhigkeit iſt der Inbegriff 
aller republikaniſchen Tugend. 


Der Zeitpunkt, worin er auftrat, war gerade. 
berjenige, worin ſtaͤrker, als je, von Menſchenrech⸗ 


ten und Gewiſſensfreyheit die Rede war. Die vors 


bergehende Reformation hatte biefe Ideen zuerſt in 
umlauf gebracht, und die Blandrifchen Unruhen ers 
hielten fie in Mebung. Seine Unabhängigkeit von 


außen, fein Stand als Maltheſerritter ſelbſt, ſchenk⸗ 


— 
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ten ihm bie je gfädtihe Muße, bie rei Schnar— 
merey zur Reife zu brüten: !, .ou.; - . 

Sn dem Zeitalter. und in. dem State, worin: 
der Marquis auftritt, und in dep. Außendingen, die. 
ihn umgeben, liegt alfo der Grund nicht, warum cr 
diefer Philofophie nicht. hätte faͤbig ſeyn, nicht mit: . 
ſchwaͤrmeriſcher Anhaͤnglichkeit ihr hätte ergeben ſeyn \ 
koͤnnen. 

Wenn die Geſchichte reich an Beyſpielen if, 
daß man für. Meinungen alles Irrdiſche hintans 
fegen Fan, wenn man dem grumdlofeften Wahre. die 
Kraft benlegt,. die Gemäther der Menfchen auf eis 
nen ſolchen Grad ‚einzunehmen, daß fie aller Aufopfe⸗ 
rungen, fähig gemacht werben: fo wäre, es fonders 
bar, der Wahrheit diefe Kraft abzuſtreiten. In 
einem Zeitpunkte vollends, der ſo reich, wie jener, 
an Beyſpielen iſt, daß Menſchen Gut und Leben um 
Lehrſaͤtze wagen, die an ſich ſo wenig Begeiſterndes 
haben, foffte, bäucht mir, ein Karakter nicht auffals 
len, der für die erhabenfte aller Ideen etwas Aehn⸗ 
liches wagt; man müßte denn annehmen, daß Wahrs 
heit minder fähig fey, das Merfchenherz zu rühren, | 
ald der. Wahn. Der Marquis ift. außerdem als 
Head angekuͤndigt. Schon in früher Jugend hat er 
mit feinem Schwerte Proben eines Muth abgelegt, 
den er nachher für eine ernfthaftere Angelegenheit 
äußern foll. Begeifternde Wahrheiten und eine fees 


FE 
lenerhebende Pebſvphie müßten, daucht wir, m einer 
Heldenfeele zu etwas ganz Anderm werden, als in dem 
Gehirn eines Schulgelehrten, oder: in dem aAbgenuͤtzten 
Herzen eines weichlichen: Weltmannes. | | 
Zwey Handlungen des Marquis find’ es vorzügs 
ih, an denen man‘, wie Sie mir fägen, Anſtoß genom⸗ 
men ˖hat. Sein Verhalten gegen den König in der 
‚ Toten Scene bes britten Unfzugs, und die Aufopferung 
fr feinen Freund. Aber es koͤnnte ſeyn, daß die Sry: 
maͤthigkeit, mit der er dem Könige feine Geſi innungen 


3.!— 


— 


ſeiner genauen —— von Jenes Karakter kaͤme, und 
mit aufgehobener Gefahr wuͤrde ſonach auch der Haupt⸗ 
einwurf gegen dieſe Scene gehoben. Daruber ein an⸗ 
dermal, wenn ich Sie von Philipp II. unterhalte; 

jetzt haͤtte ich es bloß mie Pof fa’ 8 Aufopferung für den 
Prinzen‘ zu thun, woruber ich Ihnen fm naͤchſten Briefe 
einige Gedanken niletpeien will, | 
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Doioktter Brick 


"Sie wollten neulich im Don Karlos den Bu 
weis gefunden hißen‘, daß leidenfdhaftlide 

Frenndf haft ein "Shen To rührender Gegenftand für 
bie Tragödie ſeyn Tonne, Ald leidenſchaftliſche 
Yiebe, und meine Antwort, daß ich mir dad Ge 
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mählbe einer ſoͤlchen Kreundichaft; für die Zukunſt zuruͤck⸗ 


gelegt hätte, befremdete Sie. Alſo auch Sie nehmen 


es wie die meiſten meiner Leſer, als ausgemacht ur, 
daß es ſchwaͤrmeriſche Freundſchaft geweſen, 
was ich mir in dem Verhaͤltniſſe zwiſchen Karlos und 
Marquis Pofa zum. Ziel geſetzt habe? Und aus.bies 
ſem Standpunkte haben Sie folglich dieſe beyden Ka⸗ 
raktere, und vielleicht das ganze Drama bisher betrach⸗ 
tet? Wie aber, lieber Freund, warm Sie mir mit die⸗ 
ſer Freundſchaft wirklich zu viel gethan haͤtten? 
Wenn es aus dem ganzen Zuſammenhange deutlich. ers 
hellte, daß fie dieſes Ziel nicht. geweſen, und auch 
ſchlechterdings nicht eyn Founte? : Wenn ſich der Kas 
ralter des Marquis, ſo wie er: aus dem Total feiner 
Handlungen Hervorgeht, mit eimer folhen Freundſchaft 
durchaus nicht vbertruͤge, und wenn ſich gerade aus feis 
newſchoͤnſten Handlungew, die man auf ihre Rechnung 


ſchreibt, berrbefte Bewei iur das Gegentheil führen 


ee m 
.. Die erfte: Ynkbibigung des Berhättniffes zwiſchen 


alten beydon koͤnnte irre geführe haben; aber dies 
auch nur ſcheinbar, und eine‘ ‚geringe Aufmerkfamkeit 


auf das abſtechende Benehmen beyder haͤtte hingereicht, 
den Irrthum zu hepen, Dadur, daß! der Dichter von 
ihrer Jugendfreundſchaft ausgeht, hat ‚er fi) nichts 
son jenem hoͤhern Plane vergebenz;-.igg Gegentheile 
konnte Dieter aus keinem beffern Faden geſponnen wer⸗ 
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‚ den. Das Verhaͤltniß, in welchem beyde zufammien 
auftreten, war Reminifcenz ihrer frähern alademifchen 
Jahre, Harmonie der Gefühle, eine gleiche Liebhaber 
rey für das Große und Schöne, ein gleicher Enthuſias⸗ 
mus für Wahrheit, Sreyheit und Tugend hatte fie da⸗ 
mals. an einander gefnüpft. Ein Karalter, wie Por 
ſa's, der fich nachher fo, wie es in dem Stuͤcke ges 
fchieht, entfaltet, mußte frühe angefangen haben, biefe 
lebhafte Empfindungsfraft an einem fruchtbarn Ges 
genftande. zu üben: ein Wohlmollen, das fich in ber 
Folge über die ganze Menfchheit erftredten ſollte, mußte 
von einem engern Vande ausgegangen ſeyn. Dieſer 
ſchoͤpferiſche und feurige Geift mußte bald einen Stoff 
haben, auf den'er wirkte; konnte ſich ihm ein fchönerer 
anbieten, als ein zart und lebendig fühlender, feiner 
- Ergießungen empfänglicher , ihm freywillig entgegeneis 
tender Fuͤrſtenſohn? Aber auch ſchon in biefen fruͤhe⸗ 
ren Zeiten ijt der Ernſt dieſes Karakters in einigen Zuͤ⸗ 
gen fichtbar, ſchon Hier ift Pofa der fältere, der fpäs 
ter Freund, und ſein Herz, jetzt ſchun zu weit umfafs 
ſend, um ſich fuͤrd ein einziges Weſen zuſammenzuzie⸗ 
hen, muß dur) ei; ſchweres Opfer errungen werden. 


„da fing ih an mit Zairtuichteiten 
„Und inniger Bruderliebe dic zu quaͤlen: 
„Du ſtolzes Herz gabſt fie mir kalt zuruͤck. 
I Verſchmaͤhen konnteſt du mein Herz, doch nie 
, Von dir entfernen. Dreymal wieſeſt du 


| ee 

„Den Furſten von dir, drepmal ſtand er wieder 
„Als Bettler da, um Liebe dich zu aͤehn/ u. ſ. f. 
„— — — — Mein koͤnigliches Blut 
„Floß ſchaͤndlich unter jnbarmherz' gen Streichen; 
„So hoch kam mir der Cigenfinn zu ſtehn, 

„Bon Rodtige geliebt zu ſeyn.“ 


Hier ſchon find einige Winke gegeben, wie wenig die 
Anhaͤnglichkeit bes Matquis an den Prinzen auf per: 
fönliche Uebereinftimmung fich gründet. Fruͤhe denkt 
er fich ihn ald Königsfohn, frühe drängt fich dieſe 
Idee zwilchen fein Herz und jeinen bittenden Freund. 
Karlos dffuet ihm feine Arme; der junge Weltbuͤrger 
kniet vor ihm nieder. Gefühle für Sreyheit und Men: 
ſchenadel waren früher i in ſeiner Seele reif, ald Freund⸗ 
ſchaft fuͤr Karlos; dieſer Zweig wurde erſt nachher 
auf dieſen ſtaͤrkern Stamm gepfropft. Selbſt in dem 
Augenblicke, wo ſein Stolz durch das große Opfer ſei⸗ 
nes Freundes bezwungen iſt, verliert er den Fuͤrſten⸗ 


ſohn nicht aus den Augen. „Ich will bezahlen,“ ſagt | 


er, „wenn Du — König biſt.“ Iſt es möglich, daß 
fi) in einem fo jungen Herzen, bey dieſem lebendigen 
und immer gegenwärtigen Gefühle der Ungleichheit ih⸗ 
res Standes, Freundſch aft erzeugen konnte, deren 

weſentliche Bedingung doch Gleichheit iſt? Alſo 
auch damals ſchon war es weniger Liebe als Dankbar⸗ 
keit, weniger Freuudſchaft als Mitleid, was den Mars 
quis dem Prinzen gewanh. ' Die Gefühle, Ahnungen, 
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Traͤume, Entfchlüffe,, Die fich dunkel und verworren im 
dieſer Knabenſeele drängten, - mußten ‚mitgetheilt, in 
einer andern Seele angefchaut werben, und Karlos 
war der Einzige, ber fie mit ahnen, mit träumen 
konnte, und ber ſie erwiederte. Ein Geiſt, wie Po⸗ 
ſa's, mußte ſeine Ueberlegenheit fruͤhzeitig zu ge⸗ 
nießen ſtreben, und der liebevolle Karl: ſchmiegte ſich 
fo unterwürfig, fo gelehrig an ifn an! . Poſa ſah 
in dieſem Ihönen Spiegel ſich ſelbſt, und freute ſich 
feines Bildes, So entſtand dieſe akademiſche Freund⸗ 
ſchaft. 

Aber jetzt werden fi, ‚son einander getrennt, und 
Alles wird anders. Karlos kommt an den Hof 
feinss Vaters, und- Po fa wirft fich in die Welt. 
Sener, durch feine frühe Anhaͤnglichkeit an beit edel⸗ 
ſten und feursigften Juͤngling verwoͤhnt, findet in dem 
ganzen Umkreiſe eines Deſpotenhofes nichts, was 
ſein Herz befriedigte. Alles um ihn her iſt leer und 
unfruchtbar. Mitten im Gewuͤhle ſo vieler Hoͤflinge 
einſam, von der Gegenwart gedruͤckt, labt er ſich 
an ſuͤßen Ruͤckerinnerungen der Vergangenheit. Bey 
Ihm: alfo dauern dieſe fruͤhen Eindruͤcke warm und 
lebendig fort, und fein zum Wohlwollen gebildetes 
"Herz, dem ein, würbiggr Gegenftand mangelt, vers 
zehrt ſich in nie befriedigten Träumen. So verfinkt 
er allmaͤhlig in cinen-Zuftand mäßiger Schwärnes 
- up, unthätiger Betrachtung. Jn-bem forte 
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rei äfe mit: ſeiner Lage nuͤtzen ß ch ſeine 


Kraͤfte ab ' Be Anfreindlichen Begegnungen eines 
ihm fo ungfefhen Baters verbreiten eine büftre Schwers 
muth über fein Weſen — den zehrenden Wurm jeder 
Geiſtesbluͤthe, den Tod der Begeiſterung. Zuſam⸗ 
mengedruͤckt, ohne Energie, geſchaͤftlos, hinbruͤtend 
in ſich ſelbſt, von ſchweren fruchtlöfen Kaͤnipfen ers 
mattet, ::zwifchen :fchredhaften Extremen herumge⸗ 
ſcheucht; keines eigenen Aufſchwungs mehr mächtig — 
ſo findes ihn die erſte Liebe. In diefem Zuftande 
kann er-ihr Feine Kraft mehr dntgegenfegen; alle jene 
frähern Ideen, die ihr allein das Gleichgewicht Häts 
ten halten koͤmen, find feiner Seele fremder gewors 
den; fie beherrſcht ihn mit defpotifcher Gewalt; fo / 
verfinkt es: in einen. ſchmerzhaft wolläftigen Zuſtand 
des Leidens. Auf einen einzigen Gegenfland find 
jest alle: feine Kraͤfte zuſammengezogen. Ein nk 
geſtilltes Verlangen Hält Teile Seele innerhalb ihrer 
ſelbſt gefeſſelt. — Wie ſollte fie ind Univerfuni aus— 
ſtroͤmen? Unfaͤhig, dieſen Wunſch zu befriedigen, 
unfaͤhiger norh, ihn durch innere Kraft zu beftegen, 
ſchwindet er halb lebend, halb ſterbend, in ſichtba⸗ 
ter Zehrung Hinz; keine Zerſtreuung für den brennen⸗ 
den Schmerz ſeines Buſens, kein mitfuͤhlendes, ſich 
ihm oͤffnendes Herz, in das er ihn ausſtroͤmen Konnte, 

. Ich habe Niemand — Niemand 

„Auf dieſer großen weiten Erde, Niemand. 
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„80 weit das ‚Scepter- meines ‚Baterh reiht, 
| „So weit die Scart, unſre Slaggen ſendet, 
Iſt feine Stelle, feine, keine, wo . 

„Ich meiner Thranen mich entlaſten Adi. u 


Huͤlfllofigkeit und Armuth des Herzens fabten ihn 
jet auf eben den Punkt zuruͤck, wo: Fuͤlle des Her⸗ 
zens ihn hatte ausgehen laſſen. Heftiger fuͤhlt er 
dad Beduͤrfniß der, Sympathie, weil-er allein if, 
und ungluͤcklich. So findet ihn fein zurlctom · 
mender Freund. 
Ganz: anders iſt es unterdeſſen dieſem— ‚ergangen. 
Mit offnen Sinnen, ‚mit allen Kräften den Yugend, 
allem Drange des ‚Genies, aller Wärme des. Here 
zens ‚in. das -weite ‚Univerfum geworfen, fücht er: den 
Menfchen, im Großen, wie im. Kleinen, . handeln; 
er ;finder. Gelegenheit, ſein mitgebrachtes Ideal an 
ben wirfenden Kraͤften der ganzen Gattung zu prüs 
fen. Alles, was er ‚hört, was er fieht, wird mit 
lehendigem Enthuſiasmus von ihm verſchlungen, Als 
les in, Beziehung auf jenes Ideal. enpfunden, ge⸗ 
dacht und verarbeitet. Der -Menfch zeigt: ſich ihm 
in mehrern Varietaͤten; ‚in mehrern Himmelsſtrichen, 
Vexrfaſſungen, Graden der Bildung und Stufen des 
Gluͤcks, lernt er ihn kennen. So erzeugt ſich in 
ihm allmaͤhlig eine zuſammengeſetzte und erhabene 
Vorſtellung des Menſchen im Großen ‚und Sans 
zen, gegen welche. jedes einengende Kleinere Verhaͤtt⸗ 
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u —ERE Aus ſich ſelbſt tritt er. iegt her⸗ 


aus, im großen Weltraume dehnt ſich feine Seele 
ins Weitegime Mestinärdige -Menfchen, die fich iq 
feine Bahn werfen, zerſtreuen ſeine Aufmerkſamkeit, 
theilen ſich in feine Achtung und Liebe. — An die 
Stelle eines Individnums tritt bey ihm jcht das 
ganze Geſchlecht; ein voruͤbergehender jugendlicher 
Affekt erweitert ſich in eine allumfaſſende unendliche 
Philanthropie. Aus einem mäßigen Enthufiaften ift 
ein. thätiger handelnder Menſch geworden. Jene cher 
maligen Träume und Ahnungen, die noch dunkel und 
unentwickelt in feiner Seele lagen, haben fich zu kla⸗ 
ren Begeiffen. geläutert, müßige Entwürfe in Hands 
lung gefeht, ein allgemeiner unbeftimmter Drang zu 
wirfen ift in zwedimäßige Thaͤtigkeit übergegangen. 
Der Geift der Völker wird- von ihm ſtudirt, ihre 
Kräfte, ihre Huͤlfsmittel abgewogen, ihre Verfaſſun⸗ 
gen gepruͤft; im Umgange mit verwandten Geiſtern 
gewinnen ſeine Ideen Vielſeitigkeit und Form; ge⸗ 
pruͤfte Weltleute, wie ein Wilhelm von Oras 
nien, Eoligny u. a, nehmen ihnen das Ro—⸗ 
mantifche, und flimmen fie allmählig zu pragmati⸗ 
ſcher Brauchbarkeit herunter. 

WBereichert mit tauſend neuen fruchtbarn Be— 
griffen, voll ſtrebender Kraͤfte, ſchoͤpferiſcher Triebe, 
kuͤhner und weitumfaſſender Entwuͤrfe, mit geſchaͤf⸗ 
tigem Kopfe, gluͤhendem Herzen, von den großen 
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begeifkernden‘ Foren -allgemeiner menſchlicher - Kraft 
and- menfchlicheh Adels durchdrutigen, -und "feuriger 
für die Gluͤckſeligkeit diefed grüßen: Ganzen entzuͤn⸗ 
vet, das ihm 'in fo vielen Individuen vergeg enwaͤr⸗ 
tigt war *), ſo kommt er jetzt vbn der großen Merute 


zukuͤck, brennend von Sehnſucht; einen Schauplah 


gu finden, auf: welchem er biefe Fheale realiſiren, 
diefe "gefammelten Schäge im Anwendung bringen 
koͤnnte. Flanderns Zuftand Bieter fisch ihm dar. ls 


les findet er hier zu einer Revolution zubereitet, 


2) In feiner nachherigen Unterredung mit dem Könige 
tommen diefe Lieblingsideen an ben Tag; Ein Feder: 
",..32g von ihrer Hand, fagt er ihm, und neuerfchaffen 
.“. wird bie Erde. Geben fie Gebanfenfrenheit! Laſſen he 
" „Sroßmüthtg wie der Starke/ Menfhenglüd 
„Aus ihrem Fuͤllhorn ſtroͤmen, Geiſter reifen 
„In ihrem Weltgebaͤude. 

„Stellen ſie der Menſchh et 
„Verlornen Adel wieder her. Det Buͤrger 
„Sey’wiederum, was er zuvor geweſen; 

„Det. Krone Zweck, ihn binde feine Pflicht, 
„Als feiner Bruͤder gleichehrwuͤrd'ge Rechte. 
„Der Landmann ruhme ſich des Pflugs, und goͤnne 
„Dem König... der night Landmann iſt, die, Krone. 
„In feiner Werkſtatt triume ſich der Kuͤnſtler 
„Zum BVildner einer ſchoͤnern Welt. "Dei Flug 
Des Denkers hemme feine Schtanke mehr; uc 
„Als die Bedingung endlicher Naturen. 
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Mit dem Geiſte den Kräften und Huͤlfsquellen die⸗ | 
ſes Volks befannt, bie er gegen die ‚Macht. feines 
Unterdruͤckers berechnet, fieht er das große Unterneh⸗ 
men ſchon als geendigt an. Sein Ibeal republika⸗ 
niſcher Freyheit kann kein guͤnſtigeres Moment. und. 
feinen ‚empfänglichern Boden finden. 
„So viele reiche blühende Provinzen! 
Ein kraͤſtiges und großes Volk, und auch 
\ „Ein gutes Volt, und Vater bieſes Wolke, er 
„Das, dacht? ich, das muß goͤrtlich ſeyn. 

Ie elender erx dieſes Volk findet, defto näher drängt 
fich dieſes Verlangen an fein Herz, defio mehr eilt 
er, es in Erfüllung zu bringen. Hier, und bier,- 
erſt, erinnert «er fich lebhaft des Freundes, den er, 
mit gluͤhenden Gpäpten für Menſchengluͤck, in Al⸗ 
kala verließ. Ihn denkt er ſich jetzt als Retter der 
unterdruͤckten Nation, als das Werkzeug ſeiner bo⸗ 
hen Entwuͤrfe. Voll unausſprechlicher Liebe, weil 
er ihn mit der Lieblingsangelegenheit ſeines Herzens 
zuſammendenkt, eilt er nach Madrid in feine Arme, 
jene Samenfdrner von Humanität , und heroifcher Zus - 
gend, bie er einft in feine Seele“ geftreut, jetzt in 
polen Saaten zu finden, und in ihm ben Befreyer 
ber. Niederlande, den Fünftigen Schöpfer, feines‘ ger 
träumten Staats zu umarmen. 

Leidenſchaftlicher, als jemals, mit Febrifcher ven 
tigkeit ſtuͤrzt ihm dieſer ‚entgegen, Pa ae 
. 7, chnllers ſaͤmmil. Werke. IV. 32 


nn. 49 
/ . . 
„Ich druͤckꝛ an meine Seele di, ich fühle 
uDdie deinige «lntächtig an mir-[hlagen, 
„O, jetzt iſt Alles wieder gut. Ich liege 
„Am Halſe meines Rodrigo! 1J 


Der Empfang iſt der feurigſte: aber wie beantwor⸗ 
tet iin Pofa? Er, der feinen Freund in volle 
Bluͤthe der Jugend verließ, und ihn jetzt einer wan⸗ 
deinden Leiche gleich wiederfindet, verweilt er bey 
dieſer traurigen Veränderung ? Zorſcht er lange und 
ängftlich nach ihren Quellen? Steigt er zu den klei⸗ 
nern Angelegenheiten feines Freundes herunter? Be⸗ 
ſtuͤrzt und ernſthaft erwiebert er diefen unwilllomme⸗ 
an Ermpfang, | 


„Es war es nicht, ie ich Don Uottppe © em 

„Erwartete — — Das ift 

„Der loͤwenkuͤhne Jüngling nicht, zu dem 
„Ein unterdrüctes Heldenvolt mic fendet — 

„Denn jeßt ſteh' ich als Rodrigo nicht Hier, 
„Nicht als des Knaben Karlos Spielgeſelle — 

„Ein Abgeordneter ber ganzen Menſchheit 
„umarm' ih Sie — es find die fandrifhen 5 
Vrorinzen, die an Firem Halſe weinen u. fı f, 


Unfreywillig entwiſcht ihm feine herrſchende gi 
glei it den erften Augenblicken des ſo lang ent⸗ 
behrten Wiederſehens, wo man ſich doch fonft fo viel 
wichtigere. Kleinigkeiten zu fagen hat, und Karlos 
muß alles. Ruͤhrende feiner. Lage aufbieten, muß bie 
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entlegenſten Scenen der Kindheit hervorrufen, uin biefe 
Lieblingsidee feines Freundes zu verdrängen, fein Mit⸗ 
gefuͤhl zu werten, und ihn auf feinen eigenen traurigen . 


Zuſtand zu heften. Schrecklich ſieht ſich Poſa in den 


Hoffnungen getaͤuſcht, mit denen er ſeinem Freunde | 


zueilte. Einen Heldenkarafter hatte’ er erwartet. des 


ſich nach Thaten fehnte, wozu er ihm jet den Schaus 


yon erhabener Menſchenliebe, auf das Gelubde, das 
er ihm in jenen fhwärmerifchen Tagen auf die entzwey⸗ 
gebrochene Hoftie gethan, und findet Leidenſchaft fuͤr 
die Gemahlin feines Vaters — 


„Das tft der Karl nicht mehr, 

„Be r in Alfala von die Abſchied naht. 

„Der Karl nicht mehr, der ſich beherzt getraute, 

„Das ˖ Paradies dem Schoͤpfer abzuſehn 
und dermaleinſt, als unumſchraͤnkter Fuͤrſt, 

„In Spanien zu pflanzen. O! ber Einfall 

„War kindiſch, aber gdttlich ſchoͤn. Vorbey 

„Bind dleſe Traͤume!“ — 


> r 
vr, 


Eine hoffnungsloſe Leidenſchaft, die alle ſeine grifte 


| verzehrt, die fein Leben felhft'im Gefahr ſetzt. Wie 
wuͤrde ein forgfamer Freund bed Prinzen, der aber qanz 


nur Freund allein, und mehr nicht geweſen wäre, 
in biefer Lage gehandelt haben? und wie bat Poſſa, 
ber Weltbürger, gehandelt? Pofe, der Prinzen 


Freund und Wertrauter, hatte viel zu ſehr für die Si⸗ 
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dechelt ſeines Karlos gezittert, ald daß er es Hätte 


wagen ſollen, gu einer gefährlichen Zuſammenkunft mit 
feiner Königinn die Hand zu bieten. Des Freundes 
Pflicht wäre es gewefen, auf Erflidung biefer Leidens 


fchaft, und keineswegs auf ihre Befriedigung zu dens 


ken. Poſa, der Sachwalter Flanderns, handelt ganz 
anders. Ihm iſt nichts wichtiger, als dieſen hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtand, in welchem die thaͤtigen Kraͤfte ſeines 
Freundes verfinten, auf das ſchnellſte zu endigen, ſollte 
es auch ein kleines Wageſtuͤck koſten. So lange⸗ſein 
FJreund in unbefriedigten Wuͤnſchen verſchmachtet, kann 
\e frembes Leiden nicht fühlen; fo lange feine Kräfte 
von Schwermuth niedergedrüdt find, Tann er fich zu 
Feinem heroifchen Entſchluſſe eiheben. Bon - dem: uns 
glüclichen K arlos hat Slandern nichtö zu hoffen, aber 

- vielleicht von. dem gluͤcklichen. Er eilt alfo, feinen heifs 
fejten Wunſch zy befriedigen, er ſelhſt fuͤhrt ihn zu den 
Süßen feiner Königinn; und dabey allein bleibt er wicht 
ſtehen. Er findet in des Prinzen Gemuͤth die Motive 
nicht mehr, die j fonft zu heroiſchen cilſchluſſen er⸗ 
hoben Hatten: waß kann er anders thun, als dieſen gi 
loſchenen Heldengeift aurfremdem Feuer entzinden, und 
die einzige Leidenfchaft nutzen,‘ die. in der Seele bed 

» Prinzen vorhanden iſt? An diefe muß er die neuen 

' Ideen anknuͤpfen, die er jetzt bey ihr herrſchend machen 
wil; Ein Blick in der Kdniginn Herz uͤberzeugt ihn, 
daß er von ihrer Mitwirfung Alles erwarten darf. Nur 

. . N 
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der erſte Eüthuſi asus‘ iſt —E “yon: eni:biefer.teh 


denſchaft entlehnen will. Hat ſie dazu geholfen; feit 


nem Freunde dieſen beilfamen“ Schwung zw: geben; 
fs Bedarf er. ihrer nicht - mehr, und er kann ˖gewiß 


feyn;- daß fie‘ durch Ihre eigene Wirkung Jerflbremen: 
ben wird. Alſo selbft dieſes Hinderniß, das ſich fee 


ner. großen Angelegenhrit entgegen warf, felbft .diefg 
unglikliche Liebe, wird jeßt in set: Werkzeug zu je 


nem wichtigern Zwecke umgeſchaffen, md Flanderns 


Schickſal muß. durch: den Mand der Liche au bad 


Herz ſeines Breundes reden. | 


ei bicher hoffnungsloſen Flamme | 
Era ich ftuͤh dir Hoffnung goidnen Stral. 
3,30 more Änn’Yagren zum Vortreffüchen: 
„Die ſiotze Königliche Frucht, Borken 
„Nut Menſchenalter langſam pᷣflanjen/ ſollte 
„Ein ſchneller Len; dei wunderthaͤt'gen Liebe 
J „Peſchleunigen. Mir ſollte ſeine Tugend 
„Yin dieſem Eräft’gen Sonnenbiide reifen. 


Aus den Händen der Königinn empfängt jetzt Ken 


/ 


108 die Briefe, welche Poſa aus :Zlandern für ihn 


witbrachte. Die  Rhnfgfin. it. feinen enfohene 
Genius, ze 


Noch fi ichtbarer zetgt Wi ch dieſe Unterorbuuug ber | 


‚ Sreundfchaft unter Das wichtigere Intereſſe bey der 


N 


Zuſammenkunft im Klofter, Ein Entwurf bed Prins ' 


. gen auf ben König if ſclgeſchiagenz dieſes und ‚eine. 
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Enldeckung, welche rt. zum Vortheile feiner Leiden⸗ 
ſchaft glaubt gemacht: zu haben, ſtuͤrzen ihn heftiger 
in dieſe zuruͤck, and Poſa glaubt zu bemerken, Daß 
ſich Sinnlichkeit An: Diele: Leidenſchaft mifche. . Nichts 
Ionnte: ſich weniger mit feinem höher: Plaue vertras 
gen. Alle Huffnudgen, die ek auf Karlos Liebe 
zur Koniginn far feine Niederlande gegründet hat; 
ſtuͤrzten dahin wenn dieſe Liebe von ihrer Höhe her⸗ 
auterſank. Mer Unwille, den: er daruͤber empfnbch, 
bringi feine. Geſimungen an den Tag. 
„O, ich fuͤhl⸗ 
„Wovon ich mich entwöhnen muß... Ja, einft, 
„Einſt ward ganz. anders. ‚Da warſt du ſo reich, 
„So warm 9 reich! Ein ganzer Weltkrejs hatte 
„Sn deinem. ‚meiten Buſen Raum. Das alles 
„Iſt nun dahin, von eimer Zeibenihaft, - 
„Von einem Heinen Eigenuug,, verſchlungen. 
„Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thraͤne, 
„Dem ungehenern Schicſal der Provinzen | 
„Nicht einmal eine Thraͤne mehr! 8, Karl, 
.„wWie arm biſt du, wie bettelarm geworden, 
„Seitdem du Niemand liebſt, als di! 


Bang' vor einem ähnlichen Rädfalle, glaubt er ei⸗ 
nen gewaltfamen Schritt wagen zu muͤſſen. So 
‚lange Karl in der Naͤhe der Königinn bleibt, iſt er 
für die Angelegenheit. Flanderns verloren. Seine 
‚Gegenwart in ben Niederlanden kann dort den Dins 
gen eine ganz andere Wendung geben; ; er ſteht alſo 
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feinen Augenblick an, ihn auf die genaue d U E 


dahin zu. ringen 


Bu  .' 5 7) EEE 

; Dem König, iihgehorfam werben, ſol 
„Nach Bruͤſſei heimlich ſich begeben, we 
„Mit offnen Armen die Flamänder ihn 
‚Erwarten. Ale, Niederlande ſtehen 
„Auf feine Loſung auf. Die gute Sache 


Rt, ſtark .dugh einen Koͤnigsſohn. A 


t 


Mbrpe. den‘ Freund des. Karlos es uͤhtr fi) ver⸗ 


mocht haben, ſo, verwegen mit dem guten Narren, _ 
ja ſelbſt mit dem Leben feines Freundes zu: Spielen? 
Über Pofa, dem die Befreyung eined unterdruͤckten 


Wolks eine weit dringendere Aufforderung war, als 


hie: Heinen Angelegenheiten eines Sreundes, Poſa, 
der Weltbürger, mußte gerade fo. und nicht anders 
handeln. Alle Schritte, -die im Verlauf des Stuͤcks 
von ihm unternommen werden, verrathen eine w as 
gende Kühnheit, die ein heroiſcher Zweck allein 
einzuflößen im Stande iſt; Fteundſchaft iſt oft ver⸗ 


zagt, und immer beſorglich. Wo iſt bis jetzt im 


Karakter des Marquis auch nur eine Spur dieſer 
aͤngſtlichen Pflege eines iſolirten Gefchbpfs, dieſer 
Alles ausſchließenden Neigung, worin doch allein der 
eigenthuͤmliche Karakter der leidenſchaftlichen Freund⸗ 
ſchaft beſteht?/ Mo iſt bey ihm das Intereſſe für 
den ‚Prinzen nicht. dem hoͤhern Intereſſe für die 


\ 
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Menfchheit äntergeotbnet 7 Feſt und beharrlich geht 

der Marquis feinen großen kodmopolitiſchen Gang, 
und Alles, wad um ihn herum vorgeht, wird ihm 
nur durch bie: Berbindung wichtig, m der es mit 
dieſem hohern Gegenſtande ſteht. | 


\ 
vv 
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PBierten Bröie ko: 
Am einen größen Theil‘ feiner’ Vebunderer dürfte 
ihn dieſes Geſtaͤndniß bringen, äber’er wird ſi ch mit 
dem kleinen Theile der neuen Verehrer tröften‘; die 
es ihm zuwenbet, und zum allgemeinen Beyfall aber⸗ 
haupt konnte ſich ein Karalter, wie der ſeinige, nie⸗ 
mals Hoffnung machen. Hohes wirkendes Wohl⸗ 
wollen gegen das Ganze ſchließt keineswegs die zaͤrt⸗ 
liche Theilnahme an den Sreuden und Leiden eines 
einzelnen Weſens aus. Daß er das Menfcherigei 
ſchlecht mehr liebt, als Karin; thut feiner Freund⸗ 
Schaft für ihn Feinen Eintrag. JIinmer würde er ihn, 
. hätte ihm auch das Schidfal auf feinen Thron gerus 
‚ few, durch eine beſondere zärtliche Bellimmerniß vor 
allen uebrigen unterſchieden haben; im Herzen ſeines 
Herzens wuͤrde er ihn getragen haben, wie Hams 
Yet feinen Horatio. Man Hält dafür, daß dab 
Wohlwollen um fo ſchwaͤcher und laulicher werde, je 
wehr ſi ſi ch feine Srarntinde Yan uber kai ie 


kann auf den Marquis" nicht angewandt werbeii, 
Der Gegenftand- feiner Licber zeigt fi ihm im volles 
ſten Lichte ver Begeiſterungherrlich und verblaͤrt 
ſteht diefed Bild vor feiner Seele, wie die Geftak 
Eimer Geliebten. - Da es Karl'os iſt, "der dieſed 
cal von Menſchengluͤck wirklich machen fbIL, Tb 
traͤgt er ed auf ihn Aber, ſocſafft er zuletzt beydrs 
in Einem Gefuͤhle ungertrennlich jufammen. " Ya 
Karlberallein ſchaut er ſeine feurig geliebte Menſch⸗ 
heit · jetzet at; ſein Freund: ft. der Breuirpuntt, ih 
welchem alle ſeine Vorſtellungen von jenem zuſam⸗ 
mengeſetzten Ganzen ſich ſammeln. Es wirkt alſo 
doch nur in, Einem Gegenſtande auf, ihn, den er mit 
allem Enrpufiasmus und allen Kräften feiner Seele 
vmfafl — vo. | 
: Mel Herz, 
„Rue: einen Einzigen geweiht, umſchloß 


‚Die ganze Belt. In meines Karlos Serie, 
⸗⸗Schuf ich ‚ein Paradies für. Minionen.. un 


‚Hier iſt alle Siebe zu Einem Wefen« ohne Hintau⸗ 
ſetzung ‚der allgemeinen — ſorgſame Pflege der Freund⸗ 
ſchaft, ohne das Unbillige, das Ausſchließende dieſer 
Leldenſchaft. Hier allgemeine, Alles umfaſſende Phi⸗ 
lanthropie, in einen einzigen Feuerſtrahl zuſammen. 
gedraͤngt. 
Und ſollte eben das dem Iutereſſe geſchadet har 
en, was eb veredelt. hat? Dieſes Gemaͤhlde von 
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Freundſchaft ſollte an Roͤhrung und Anmuth verlieren, 
was. es an Umfang gewann? Der Freund des Kars 
106 ſollte darum weniger Anſpruch auf unſre Thraͤnen 
"and: unfre Bewunderung haben, ‚weil ey mit der bes 


ſchraͤnkteſten Aeußerung des mohlwollenden Affekts feine 


weittſte Ausdehnung verhindet, und das Goͤttliche ber 

apiperfellen. Liebe Bund. ihre Vinſchichtie Anwendune 

mildert? 

Mit der neunten, Scene deB hritten, Yufzngs Sffnet 

To ce gang neuer Spielraum für diefen Farakter. 
ir tn. mm amt et 


[4 
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Bänfter Bere“ 


| dienſchaft für die, Aniginn het endlich den Prin⸗ 
gen bis an ben Rand des Verderben geführt. Be⸗ 
weiſe feiner Schuld find in den Händen feines’ Vaters, 
und ferne unbefonnene Hitze ließ ihn dem laurenden Arg⸗ 
wohne ſeiner "Feinde die gefäprlicpften Blbßen geben; er 
ſchwebt in augenſcheinlicher Gefahr, ein Opfer ſeiner 
wahnſinnigen Liebe, der väterlichen: Eiferfucht, des 
Yrieſterhaſſes, der Rachgier eines beleidigten Feindes, 
‚amd einer verſchmaͤhten Buhlerinn zu werden. Seine 
Lage von außen fordert die dringendſte Huͤlfe, noch 





mehr aber fordert ſie der innere Zuſtand feines Gemuͤths, 


dey alle Erwartungen und Entwuͤrfe des Marquis zu 
vereiteln droht. Won jener Gefahr muß der Prinz be⸗ 


⸗ 
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5 „Gür meinen. heißen Fiebexrdurft, er.giit. ;.. ,q 
RR glähend Gold — ⸗ zu 


$e7 


freyt, aus Mefan-Beelenjuflande. muß er geriffen-mers 


bes ; Yoenn. jene-Entwehrfe zu. Flanderns Befreyung ie - 
Erfüllung gehen; ſchen; -und dei Marquis: ift cd, ook 
dent wir bendes em erwarten, „her and su belbſt dazn Hoft | 
ung male * da) 
2105. —*8 eben dem Wege / wohen Der. Vrn gen | 
Gefahr kommt, ift-auch bey dem Könige ein Shbelenzu⸗ 
ſtand bervorgehracht worden, «der ihn dad Beduefuͤlß 
der, Minb eilung zum erſten Male fühlen laͤſſt. Die 
Schmerzen der Eiferſucht haben ihn aus dem unnatuͤr⸗ 
Jiehen Zwange ſeines Standes in den urſpruͤnglichen 
Stand der Meufchheit zuruͤck verſetzt, haben ihn das 
Keereſuud Bekhnftelte ſeiner Deſpotengroͤße fuͤblen, und 
- Bünfche in: ihm auffleigen Iaffen, bie weder Made vo 
Hoheit befriedigen kann. on 
ee ";Rönigk König mut, - | 
Tr „und wiederlKoͤnig! — Meine-befiee Antwort, - 
3. leeran holen Micberhait! "Ich ſchlage 
Bez Au biefen: Felſen und: will Weder, Waller’; . .? 


Ä | ee 
;„ Berade ein Bang. der Begebenheiten, w wie der bio 
. yeige 1 daͤucht. mir, ober feiner, konnte bey einem Mor 
aachen, wie Philipp II. war, einen ſolchen Zuſtand 
erzeuden; und gerade fo _ein Zuftand mußte in ihm ers - 


7" gengt werben, um die nachfolgende Handlung vorzu⸗ 
Breiten und den Marquis ihm nahe bringen zu koͤnnen. 


—r’ 
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Water‘ ind Sohn ſind auf ganz verſchebeüen Wegen 
uf ben. Punkt geführt worden, wo- ber Dichter fie ha⸗ 
Gen muß; auf ganz, verſchledenen Wegen wurden beyde 
za dem Moarquis son Poo ſa chürgezogen, in welchem 
Einzigen das bisher getrennte Intereſſe ſich nunmehr 


- 


zuſammendtaͤngt.· Durch Karlo s Veidenſchaft für die 


Kdniginn und deren unausbleidlichẽ Folgen bey dem 


KAdnige wurde dem Maris ſeine ganze Laufbahn ge⸗ 


ſchaffen: darum: war £8' noͤthig, daß auch das gauze 


Stk: mir jener erdffnet wurde. "- Gegen fie mußte ber 
Marquis ſelbſt ſo lange in Schatten geſtellt werben, 
und ſich, bis er. vonder ganzen Handlung Beſitz nche 
men konnte, mit:einern‘; untergeordneten Intereſſe 5% 

gnugen; weil er von ihr allein alle Materialien zur fei⸗ 


ne eunftigen Thatigkeit empfangen Eonite,. ‚Die Hufe 


“di 4e > 


vor ber Zeit Davon abgeyogen werben, und darum wat \ 


es nöthig, daß fie: bis:Hicher als Haupthandlung bes 
ſchaͤftigte, das Intereſſe Hingegen; das nachher das 
herrſchende werben ſollte, nur durch Winke von ferne 


angekuͤndigt wurde. Uber ſobald dad Gebaͤude ſteht, 


füllt das Geruͤſte. Die Geſchichte von Karlos Liebe, 


als die bloß vorbereitende Handlung⸗, weicht zuruͤch 
um derjenigen Platz zw machen/ für weiche allein fie 


gearbeite hatte nn ON 
Naͤmlich jene verborgnen Motive. des werceie 
weile feine andern find, als Blanderns Befreyung and 
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das.Hhnftige Schickſal der Notien, Motive, die man 
unter der Huͤlle feiner Freundſchaft bloß geahnet hat, 
treten jet fichtbar ‚hervor, .und fangen an, fich der 
ganzen Aufmerkfamkeir zu bemaͤchtigen. Karlos, 
wie aus dem. biöherigen zur Genuͤge erhellet, wurde 


son ihm nur ald das ein zige unentbehrlihe 


Werkzeug zu jen — und ſtandhaft verfolgten 
Zwecke betrachtet, und als ein ſolches mit eben dem 
Enthuftasmus, wie der. Zweck ſelbſt, umfaſſt. Aus 
dieſem univerſellern Motive mußte eben der aͤngſtliche 
Antheil an dem Wohl und We ſeines Freundes, eben 
die zaͤrtliche Sorgfalt fuͤr dieſes Werkzeug ſeiner Liebe 
fließen, als nur immer die ftäxfite perjdnlihe Symz 
pathie hätte hervorbringen koͤnnen. Karls Freunde 
ſchaft gewaͤhrt ihm den vollſtaͤndigſten Genuß feines 
Ideals. Sie ift- der Vereinigungspunkt aller ſeiner 
Wünfche und Thaͤtigkeiten. Noch kennt er keinen aus 
bern und kuͤrzern Weg, fein hohes Ideal von Freyheit 
und Denfchengläd wirklich zu machen, ald der ihm in 

Karlos gedffnet wird, Es fiel ihm gar nicht ein, dieg, 

auf einem aubern Wege zu fuchen; am ällerwenigften, 
fiel es ihm ein, diefen Weg unmittelbar durch den Kb» 
nig.zu nehmen, als er daher zu dieſem geführe: 
wird, zeigt er die hoͤchſte Gleichsuͤltigkeit. I | 

Ano will er haben? — Mich? — Ich bin m. 

. . nichts, vo. 

u "36 wahrlich nis] — Mi bier in diefen aimmern; 


” v 
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„Wie qIwecios und mie ungereimt? — Mes Tanıp“” 
„Ihm viel dran liegen, ob ih bin? — Sie ſehen, -. 
„Es führt zu nichts, “ - 
Aber nicht Iange Aberläfft er fich diefer mäßigen, 
diefer Findifchen Werwunderung.. Einem Geifte, ges 
wohnt, wie es diefer ift, jedem Umftande feine Nutz⸗ 
barkeit abzumerken, auch den Zufall mit bildender Hand 
zum Plan zu geſtalten, jedes Ereigniß in Beziehung 
auf feinen Lieblingszweck fich zn denken, bleibt der hohe 
Gebrauch nicht lange verborgen, der ſich von dem jetzi⸗ 
gen Augenblicke machen laͤſſt. Auch das kleinſte Ele⸗ 
ment der Zeit iſt ihm ein heilig anvertrautes Pfund, 
womit gewuchert werden muß. Noch iſt es nicht kla⸗ 
rer zuſammenhaͤngender Plan, was er ſich denkt; bloße 
dunkle Ahnung, und auch dieſe kaum; bloß flüchtig 
aufſteigender Einfall iſt es, ob hier vielleicht gelegen« 
heitlich etwas zu wirken ſeyn moͤchte ? Er ſoll vor den⸗ 
jenigen treten, der das Schickfal ſo vieler Millionen in 
der Hand hat. Man muß den Augenblick nutzen, ſagt 
er zu ſich ſelbſt, der nur einmal kommt. Waͤr's auch 
nur ein Feuerfunke Wahrheit, in die Seele dieſes Men⸗ 
ſchen geworfen, der noch keine Wahrheit gehoͤrt hat! 
Wer weiß, wie wichtig ihn bie Vorſicht bey ihm vetar⸗ 
beiten kann? — Mehr. denkt er fi nicht dabey, als 
einen aufälligen Umftand.auf die beſte Art, die er kennt, 
zu benutzen. In dieſer Stimmung erwartet er den 
Koͤnig. EEE Zen 
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Sechster Brick. 


Ach behalte mir auf eine andere Gelegenheit vor, 
mich uͤber den Ton, auf welchen ſich Poſa gleich zu 


Anfang mit dem Könige flimmt, wie überhaupt über 


fein. ganzes Verfahren in dieſer Scene, md die Art, 


wie diefed von dem 1 Könige aufgenommen wird, näher , 

gegen Sie zu erflären, wenn Sie Luft haben, mich zu 

hören. Jetzt begnäge ic) mich. bloß, bey demjenigen 

ftehen zu bleiben, was mit dem Karakter des Marquis 
in der unmittelbarften Verbindung ſteht. 


Alles, was der Marquis, nach ſeinem Begriffe von 
dem Könige, vernuͤnftiger Weiſe hoffen konnte, bey ihm 
hervorzubringen — war ein mit Demüthigung verbun⸗ 


denes Erflaunen, daß feine große Idee von ſich felbfl, 
‚und feine geringe Meinung von Menfchen, doch wol gie | 


nige Ausnahmen leiden dürfte; alsdann die nathrliche 
unausbleibliche Verlegenheit eines Kleinen Geiftes vor 
einem großen Beifte, Diefe Wirkung konnte wohlthaͤ⸗ 
„tig ſeyn, wenn ſie auch bloß dazu diente, die Vorur⸗ 


theile dieſes Menſchen auf einen Augenblick zu erſchuͤt⸗ 
tern; wenn fie ihn fühlen ließ, daß es noch jenſeits feis - 


ned, gezogenen Kreifed Wirkungen gebe, von denen er 
ſich nichts hätte träumen laffen. Diefer einzige Laut 


⸗ 


konnte noch lange nachhallen in ſeinem Leben, und die⸗ 


fer Eindruck mußte deſto laͤnger bey ihm haften, je 


meht er ohne Beyſpiel war. 


’ y 
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Aber Poſa hatte den Koͤnig wirklich zu flach, zu | 


obenpin beurtheilt, oder wenn er ihn auch gekannt 
haͤtte, ſo war er doch von der damaligen Ge⸗ 
muͤthslage deſſelben zu wenig unterrichtet, um fie 
m it, in Berechnung zu bringen. Diefe Gemuͤthslage 
waar aͤußerſt guͤnſtig für ihn, und bereitete feinen hin⸗ 
gemworfenen Reden eine‘ Aufnahme, die er mit. keinem 
“ Grunde der Wahrſcheinlichkeit Harte erwarten koͤnnen. 
Dieſe unerwartete Entdeckung gibt ihm einen lebhaf⸗ 
- tern Schwung, und dem Stüde felbft - eine ganz 
neue Wendung. Kühn ‚gemacht durch einen Erfolg, 
der all fein Hoffen Abertraf, und durch einige Spus 
ren von Hum anität, die ihn an dern Koͤnige uͤber⸗ 
raſchen, in Feuer gefeßt, verirrt er ſich, auf einen 
Vugenblick, bid zu der ausſchweifenden: Idee, fein 
herrſchended Ideal von, Flanderns Gluͤck u. f. w. uns 
mittelbar an die Perfon des Königs: anzuknuͤpfen, 
es unmittelbar durch diefen in Erfüllung, zu Bringen. 
Diefe Vorausſetzung ſetzt ihn in eine Leidenſchaft, 
bie den ganzen Grund feiner Seele eröffnet, alle Ges 
burten feiner. Phantafie, alle Nefultate feines ftilen 
Denkens ans. Kicht. bringt, und deutlich zu erfennen 
gibt, wie fehr ihn dieſe Ideale behersichen. Jet, in 
dieſem Zuſtande der. Leidenſchaft, werden alle die 
Triebfedern fichtbar, die ihn. bis jet in Handlung 
geſetzt haben; jetzt ergeht. es ihm, wie jedem Schwaͤr⸗ 
mer, der von ſeiner herrſchenden Idee uͤberwaͤltigt 
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wird. Er kennt keine Grenzen mehr; im Feuer ſei⸗ 
mer Begeiſterung veredelt er ſich den König, 
der mit, Erftaunen. ihm zuhoͤrt, und vergißt fih fo 
weit, Hoffnungen. auf ihn: zu gründen, woruͤber er 
in den naͤchſten ruhigen Augenblicken errdthen, wird. 
An Karlos wird jetzt nicht mehr gedacht... Was 
fuͤr ein langer Umweg ,. erſt. auf dieſen zu warten! 
Der, König bietet ihm eine weit nähere und ſchnei⸗ 
lere Befriedigung dar, Warum das Gluͤck ber 
Menſchhejt bis auf, feinen Erben verſchieben? | 

Würde fich Karlos Bufenfreund fo weit vers 
geffen, würde eine, andere Leidenſchaft, als die herr⸗ | 
ſchende, den Marquis fo weit hingeriffen Haben? 
Iſt das Intereſſe der. Sreundfchaft ſo beweglich, baß 
man ed mit fo weniger Schwierigkeit auf einen ans 
dern Gegenftand . übertragen Fann? Uber Alles if 
erflärt, fo bald man bie Freundfchaft jener herrfchens 
den Leidenfchaft unterorbnet.. Dann ift ed nas 
tuͤrlich, daß diefe, bey dem nächften. Unlaffe, ihre 
Mechte reclamirt, und fich nidyt lange: bedenkt, ihre 
Mittel und Werkzeuge umzutauſchen. oo 

Das Feuer und die Treymüthigkeit, womit Poſa 
feine Lieblingsgefuͤhle, die bis jet zwiſchen Karlos 
und. ihm Seheimniffe waren, dem ‘Könige voprtrug; 
und: der Wahn, daß diefer fie verfichen, ja. gar in 
Erfüllung bringen. koͤnnte, war eine ‚offenbare Uns 
treue, deren er. ſich gegen feinen Freund Kur4 ſchul⸗ 

Echiller ſammii. Werte. . 33 
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di machte. Poſa, der Weltbuͤrger, durfte fo Han 
dein, und ihm allein kann es vergeben werden; an 
dem Bufenfreunde Kari wäre es eben.fo vers 


Ä demmicch/ als es unbegreiflich ſeyn wuͤrde. | 


Laͤnger als Augenblide freylich follte dieſe Wers 
blendung nicht dauern. Der erſten Ueberraſchung, 
der Leidenſchaft, vergibt man ſie leicht: aber wenn 
er auch noch nuͤchtern fortführe, daran zu glauben, 
ſo würde er billig in unſern Augen zum Traͤumer 
herabſinken. Daß ſie aber wirklich Eingang bey 
ihm gefunden, erhellt aus e einigen Stellen, wo er | 
darüber ſcherzt, oder fich ernfthaft davon, reinigt. 
„Geſetzt,“ fagt er der Königin, „ich ginge damit 
um, meinen Glauben auf den Thron zu feßen? 

Rdniginn. u " 
Mein, Marquis, 
„Auch nicht einmal im Scherze moͤcht' ich dieſer 
„Unreifen Einbildung Sie zeih'n. Sie ſind 
„Der Träumer nicht, der etwas unternaͤhme, 
„Was nicht geendigt werden kann. 
Marquis. N 
„Das eben on 
Bir noch bie Frage ,. den? ich. 


Karlposca ſelbſt hat tief genug in die Seele eine 
Freundes gefehen, um einen’ ſolchen Entſchluß in ſei⸗ 
ner Vorſtellungsart gegruͤndet zu finden, und das, 
was er ſelbſt ·bey dieſer Gelegenheit. über ihn ſagt, 


— 
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koͤnnte allein hinreichen, den Gefichtöpunft des Ver⸗ 
faſſers außer. Zweifel zu ſetzen. „Du ſelbſt 1 fagt 
er ihm, noch. immer im. Wahne, daß der Margnis 
ihn aufgeopfert, 


J. 


„Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, 


„Was ich geſollt und nicht gekonnt — Du wirſt 


„Den Spaniern die gold'nen Tage ſchenken, J 
„Die ſie von mie n onft gehofft. Mit mir ‘ 


AIſt es ja aus, auf immer aus. Das haft 


„Du eingefehn. O diele fuͤrchterliche Liebe Bun 


— 


„Hat alle frühen Bluthen meines Geiſts 


Be 


„Unwiederbringlich bingerofft. Ich bin 

„Fuͤr deine großen Hoffnungen geftorben, 
„Borfehung oder Zufall führen dir - \ 
„Den König zu — Es Foftet mein Geheimniß, 
„und er it bein! Du kannſt fein Engel werden; 
„Fuͤr mic ift Feine Rettung ‚mehr. Wieleiht L. 


„Fuͤr Spanien!” u. ſ. fı — 


And an einem andern Orte fagt er zum Grafen von 
Lerma, um die vermeintliche Treuloſigleit feines 


Breumes zu autſchabdigen. J 


FR 


zn 


⸗Er 7 
„Mich ep gehabt, Gebr lieb. Ich war ibm thener, 
„Wie feine eigne Seele. O, dag weiß ich! 


., mDäs haben tauſend Proden mir erwieſen. 


‚Et opferte min feiner, Tugend. 


2 
"ev 


„Doch ſollen Millionen ihm, fol ihm 


„Das Vaterland nicht theurer ſeyn, als Einer? 


„Sein Buſen war fuͤr einen Freund zu groß, 
„Und Karlos Gluͤck zu Hein. für feine riebe. 
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»— GSiebenter Brief | 

Poſa empfand ed recht gut, wie viel feinem 
Sreunde Karlos dadurch entzogen worden, daß. er 
den König zum Vertrauten feiner Lieblingsgefühle 
gemacht, und einen Verſuch auf deflen Herz gethan 
hatte, Eben weil er fühlte, baß diefe Lieblingsges 
fühle das eigentliche Band ihrer Sreundfhaft was 
sen, fo wußte er auch nicht anders, als daß er dieſes 
in eben ‚dem Augenblicke gebrochen hatte, wo er jene 
bey dem Könige profanirte. Das wußte Kar los 
nicht, aber Pofa mußte es recht gut, daß dieſe 
Philoſophie und dieſe Entwuͤrfe fuͤr die Zukunft das 
heilige Palladium ihrer Freundſchaft und der 
wichtige Titel waren, unter welchem Karlos ſein 
Herz beſaß; eben weil er das wußte, und im Ser 
zen voraußfeßte, daß ed auch Karl nicht unbefannt 
ſeyn Thnnte — wie konnte er es wagen, ihm zu bes 
kennen, daß er dieſes Palladium veruntreut hätte? 
Ihm geftehen, was zwiſchen ihm und dem Koͤnige 
vorgegangen war, mußte in ſeinen Gedanken ‚eben 
fo viel heißen, als ihm ankuͤndigen, daß es ‚sine Zeit 
gegeben, wo er ihm nichtö mehr war, Hatte aber 
Karlos künftiger Beruf zum Throne, hatte der Kös 
nigsſohn Feinen Antheil an diefer Freundſchaft, war 
ſie etwas vor ſich Beſtehendes und durchaus nur 
Perſonliches, ſo konnte ſie durch jene Vertraulichkeit 
gegen den Koͤnig zwar beleidigt, aber nicht verra⸗ 
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then, nicht zerriffen. ‚worden feun; fo konnte biefer, 
zufällige Umftand ihrem Mefen nichtd anhaben. Es 
war Delikateſſe, ed. war Mitleid, daß Poſ a,. ber, 
Weltbürger, dem f ünf tigen Monarchen die Erwar⸗ 
tungen verſchwieg, die er auf den 3 eigen gegrüns 
det hatte; aber Poſa, Karlos Freund, Eonnte fi. 
durch nichts ſchwerer vergehen als durch dieſe Zu⸗ | 
ruͤckhaltung felbft. ' 
Zwar find die Gründe, welche Dorf a ſowol ſi * 
ſelbſt, als nachher ſeinem Freunde, von dieſer Zu⸗ 


ruͤckhaltung, der einzigen Quelle aller nachfolgenden 


Verwirr ungen, angibt, von ganz anbrer Art, 4 Akt. 
6. Auftritt. 


Der König glaubte dem Geis, dem er 
„Sein heiliges Geheimniß übergeben, 
„Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was waͤre 

„Geſchwaͤtzigkeit, wenn mein. Verftummen dir 
„Nicht Leiden bringt? vieleicht: erfpart? — Warum 
„Den Schlafenden die Wetterwmolte zeigen, - 

die über feinem Scheitel hängt? - 


Und in ber britten Scene des fünften Akts. 


ne Dei, yon falſcher Zarttichteit beſtochen, 
„Von ſtolzem iWahn geblendet, ohne dic. 
„Das Wageſtuͤck zu enden, anterſchlage 
„Der Freundſchaft mein gefährliches. Gehennnuj. 
Aber Jedem der nur wenige Side in dad Menfchene 
berz near, wird es einleuchten, ‚daß. ſich der Mara 


— 
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quis mit biefen eben angeführten Gründen, (die’ an 
ſich felbft bey weitem zu ſchwach find, um einen fo 
wichtigen Schritt zu motiviren) nur felbft ju hinter⸗ 
‚gehen ſucht — meil er fich die eigentliche Urſache 
nicht zu geflehen wagt. Einen weit wahrern Auf: 
ſchluß uͤber den damaligen Zuſtand ſeines Gemuͤths 
gibt eine andre Stelle, woraus deutlich erhellt, daß 


es Augenblicke muͤſſe gegeben haben, in denen er hit 


ſich zu Mathe ging, ob er feinen’ Freund nicht geras 
dezu aufopfern follte? Es fand bey mir, fagt er 
” der Königin, DE 


— einen neuen Morgen , e 
„Seraufyufähten über dieſe Reiche. 
„Der Koͤnig ſchenkte mir ſein Herz. Er nannte 
„Mich ſeinen Soͤhn. Ich führe ſelne Siegel, 
„und ſeine Alba ſi ind ‚nicht mehr). u. ſ. ſ. 


„Do geb’ ich. 
„Den König auf.‘ In diefem ftarren Boden 
„Blüht feine meiner Rofen mehr. ' Das waren 
„Nur Gautelfpiele kindiſcher Verminft, 
„Vom reifen Manne ſchamroth widerrufen. 
- „Des nahen hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich 
„Vertilgen, einen lauen Sonnenblich 
⸗Im Norben zu erkäufteln? Eines mübden - 
Advranuen lebten Ruthenſtreich zu mildern, 
„Die große Freyheit des Jahrhunderts wagen? 
„Elender Ruhm! Ich mag ihn nicht. Europens 
Werdaͤngniß reift In meinem großen Freunde. 
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mAuf ihn verweiſ' Ih Spanien. Das wehe! 
„de mir und ihm, wenn ich bereuen ſollte! 
5 Bein ich ‚dag Schliminere gewäplt 7. Wein ich 
"Den großen Wink der Vorſicht mißverftandek, 
N Under mie, nit ihn, anf diefem Thron gewollt. — 


Alſo hat er doch gewaͤhlt, und um zu waͤh⸗ 
len, mußte er aiſo ja den Gegenſatz ſich als mig⸗ 
lich gedacht haben. Aus allen dieſen angefuͤhrten 

lien ‚erkennt man offenbar, daß das Intereſſe der 


Zreundſchaft einem Hoͤhern nachſteht, und' daß ihr u 


nur durch diefes Letztere ihre Richtung beſtimmt wird. 
Nhemand, im ganzen Städe hat diefes Verhältniß 
zwiſchen beyden Freunden richtiger beurtheilt, als 
Philipp | fetsft, von dem ed auch am erflen zu ets 
warten war. gIm Munde biefes Menſchenkenners 
legte ich meine Apologie und mein eignes Urtheil von 
dem Helden des Stuͤcks nieder, und mit feinen Wors 
ten möge denn auch dieſe Unterſuchung beſchloſſen 
werden. 
„Und wem Drag er dies Opfer? 
" „Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
"dr glaub’ es nicht. Fur einen Knaben ſtirbt 
ns Yola nicht. Der Freunbishafe, arme. Flamme 
:. „galt eines Poſa Herz wicht aus. Das (Hu 
z. . Der ganzen Menfhheit. Seine Neigung wear 
Die Welt, mit allenfommenden Geihlen: 
/ \ tern“ 0. 
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Aber, werben Sie fagen, wozu diefe ganze Uns 
terſuchung? Gleichviel, ob es unfreywilliger Zug’ des 
Herzens, Harmonie ber Charaktere, wechſelſeitige pers 
ſonliche Nothwendigkeit fuͤr einander, ober bon außen 
binzuggfommene Verbaͤltniſſe und freye Wahl gewe⸗ 
ſen, was das Band der Fteundſchaft zwiſchen die⸗ 
ſen Beyben gekgapft ‚bat — die Wirlungen bleiben 
Biefelben, und im. Gange des Stuͤks ſelbſt wird da⸗ 
durch nichts. geräubert, Wozu daher diefe weit aus⸗ 
geholte Mäge, ‚den Leſer aus einem Itrthume zu 
reißen, der ihm yielleicht angenehmer als die Wahr: 


J | beit iſt? Wie wuͤrde es um den Reiz der meiſten 


moraliichen, Erföpeinungen ftehen,, wenn man’ jededs 
mal in bie innerfte Tiefe des Men ſchenherzens hinein⸗ 
leuchten, ‚und fi ie gleichfam werden fehen müßte? 
Genug fhr ung, daß Alles, was Marquis Pofa 
fiebt, in den Prinzen verfammelt ift, "durch ihn res 
präfentirt wird, ober. wenigſtens durch ihn ellein 
zu erhalten. ſteht, daß er „hiefes zufaͤllige, bedingte, 
ſeinem Breunde nur geliehene Jutereſſe mit, bem Mes 
fen deſſelllen zuletzt unzertrennlich zuſammenfaſſt, und 
Daß Allesz, was er für ihn empfindet, fich in einer 
perfönliäheh Neigung äußert. Wir genießen "dann 
bie reine Schonbeit dieſes Freundſchaftsgemaͤhldes als 
ein einfaches moraliſches € Element, unbekuͤmmert, in wie 
viel Theile es auch der er Philojoph noch zergliedern mag. 
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5 ee 1 2 wenn, hip Berichtigung dieles Unter⸗ 
ſchiedo fr Dada Gr wichtig wärg? — Wird, 
naͤmlich agd Achte: Fick von Dinfa!8;Vefrebungen über, 
den Primen him⸗.a u gerüds r: iſt ihm dieſer nur. als 
Werknug saw einem: hoͤhern Zwecke fo-wichtig, befriee 
diat em durch ſeine Freundſchaſt. fuͤr ihn einen ander 
Trieh alom ur dieſe Sreundichaft,-fo kann dem Stuͤcke 
ſelbſt nicht, wohl eine eugere Grenze geſteckt ſeyn — ſo 
muß der letzte Endzweck des Stuͤcks mit dem Zwecke 
des Marquis wenigſtens zuſammenfallen. Das große 
Schickſal einesꝛganzen Staats, dad Gluͤck des menihe 
lichen, Geſchlechrs - auf“ viele ‚Generationen hinunterz 
worauf alle Befirebungen des: Marquis, wie wir geſes 
ben haben. hinausfgufem, kaun nicht. wohl Epijode 
au einerHandlung. fenn, die den Ausgang 
einer Liebesgeſchichte zum Zweck hat. Ha⸗ 
ben wir; ‚einander alfo über: P, fa’ 8 Freundſchaft mißs 
verſtanden, ſo fürchte ich, wir haben es auch uͤber den 
leiten: Zweik der ganzen. Traghdie. Laſſen Sie mich 
fie Ihnen aus dieſem neuen Standpunkte zeigen; viel⸗ 
leicht, daß manche Mißverhaͤltniſſe, an denen Sie bis⸗ 
her Anſtoß genommen, fich: unter dieſer neuen Anſicht 
verlieren. ne ee 
= Und was waͤre alfa‘ bie: fogenannte Einheit —8 
Stuͤcks, wenn es Liebe nicht ſeyn ſoll, und Fue un da 
ſchaft nie ſeyn konnte? Won jener handeln die drey 
erſten Uftejunon dieſer Dip zwey uͤbrigen; aber: Feine. 
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von beyden befchäftigt- das Ganze. Die Sremföichaft 
opfert fich auf, und bie Liebe wird aufgeopfert, aber 
weber biefe noch jene if es, der dieſes Dpfer von 

der atibern gebracht wird, ae muß WERE 
Dritte vorhanden feyn, "das verſchiebden Luſte von 
Freundſchaft und Kiebe, für weiches: beyde' gawlekt 
Haben, und welchem beyde aufgeopfert worden — 
and wenn bad Städ eine Feinheit hat, wo anders, 
als in dfefem Dritten, koͤnnte fie liegen? 

Mufen Sie Sich, lieber Freund,‘ eine gemiffe 
Unterredung zuruͤck, die über einen Lieblingsgegen⸗ 
fand unſers Jahrzehends — Über Verbreitung reis 
nerer fanfterer Humanität, über bie hoͤchſtmogliche 
Freyheit der Jundividnen bey des Staats Höchfter 
Bluͤrhe, kurz, Aber den vollendetſten Zuſtand ber 
Menſchheit, wie er in ihrer Natur und ihren Kraͤf⸗ 


ten als erreichbar angegeben liegt — unter uns leb⸗ 


haft wurde, und unfre Phanrafie in einen der lichs 
Kchften Träume entzüdtte, in denen Das Herz fo ans 
genehm ſchwelgt. Wir fehloffen damals mit dem 
romanhaften Wunſche, daß es dem Zufalle, der. wol 
größere Wunder ſchon gethan, in Dam naͤchſten Ju⸗ 
lianiſchen Cyclus gefallen möchte, unfre Gedanlens 
reife, unfere Träume und Weberjengungen mit eben 
dieſer Lebendigkeit, und mit eben fo gutem. Willen 
befruchtet, in dem erfigedornen Sohne eines Fimftis 
gen Behenrfchers von — oder yon — auf dicſer ober 
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der andern Hemiſphaͤre wieder zu erwecken. Was 
bey einem ernſthaften Geſpraͤche bloßes Spielwerk 
war, duͤrfte ſich, wie mir vorkam, bey einem ſol⸗ 
chen Spielwerke, Als bie Tragddie iſt, zu der Wuͤrde 
des Ernftes und der Wahrheit erheben laffen. Was 
iſt der Phantaſie nicht möglich? Was iſt einem 
Dichter nicht erlaubt? Unſere Untertedung war laͤngſt 


voergeſſen, als ich underdeſſen bie Bekanntſchaft des 


| Prinzen von Spanien machte; und -hald merffe ich 


N 


dieſem geiftvollen SFünglinge an, daß er mol gar 


verjenige ſeyn dürfte, mit Dem ir unfern Entwurf 


zur Ausfuͤhrung bringen koͤnnten. Gedacht, gethan! 
Alles fand ich mir, wie durch einen dienſtbaren Geift/ 
dabey in die Hände gearbeitet; Freyheitsſinn mit 
Deipotismus im Kampfe, Die Feſſeln ber Dummheit 
zerbrochen, taufendjährige Vorurtheile erſchuͤttert, eine 
Nation, die ihre Menfchenrechte: wiederfordert, res . 
publikanifche Tugenden: in -Ausäbung gebracht, Hel« 
lere Begriffe ini Umlauf; die Kdpfe in Gährung, 
die: Gemäther von einem begeifterten Intereſſe geho⸗ 
ben — und nun, um die glückliche Conſtellation zu 


sellenden, eine ſchoͤn organifirte Fünglingsfeele am 
Throne, in-ieinfanter unangefochtener Bluͤthe unter 


Drud und Leiven hervorgegangen. Ungluͤcklich — 
fo machten wir aus — müßte der Kdnigsfohn ſeyn, 


an dem wir unſer Ideal in Erfuͤllung bringen wollten. 


un 


\ 
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| „Senn Sie 
"Ein. Menſch auf König Philipps Thron! Sie haben. 
„Auch Leiden kennen lernen — 


ns dem Schoße ber Stantichkeit und des —* 
durfte ex nicht genommen werden; die Kunſt durfte 
noch nicht Hand an. feine Bildung gelegt, die Das 
malige Welt iin. ihren Stempel noch nicht aufge: 
druͤckt haben, Aber wie follte.gin königlicher Prinz 
up dem fechözehnten Jahrhundert — Philipps des 
zweyten Sohn — ‚ein Zögling dep" Mönchönolks, 
deffen Faum aufwachende Vernunft von fo firengen 
und fo fcharffichtigen. Hütern bewacht wird, zu Dies 
| fer liberalen Ppilofophie gelangen? Sehen Sie, auch 
"dafür war geforgt. - Das Schickſal ſchenkte ihm ei⸗ 
gen Freund — einen Freund in den enticheidenden 
Jahren, wo des Geiftes Blume ſich entfaltet, Ideale 
empfangen werden. und die moralifche Empfindung 
ſich laͤutert — einen‘ geiſtreichen gefuͤblvollen Juͤng⸗ 
ling, uͤber deſſen Bildung ſelbſt, was hindert mich, 
dieſes anzunehmen ? ein guͤnſtiger Stern gewacht, un⸗ 
g woͤhnliche Sincoßalle ſich ins, Mittel geſchlagen, 
“und den irgend ein verborgner Weiſe ſeines Jahr⸗ 
bunderts dieſem ſchoͤnen Geſchaͤfte zugebildet hat: 
Eine Geburt der Freundſchaft alfe, iſt /dieſe heitre 
menſchliche Philoſophie, die Der Prinz auf dem Throne 
in Ausuͤbung bringen will. Sie kleidet ſich in alſe 
Reize der 7 Iwend, in bie ganze Anmuth der Dice 
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tung; mit Licht und Waͤrme wird fietn feinem Her⸗ 
zen niedergelegt, fie iſt die erfle Blhthe feines: We⸗ 
fens, fie if: feine: erfke Lie be. Dem Marquis legt 
äußerft viel daran, fhr diefe jugenbliche Lebendigkeit 
zu erhalten, fü ie. als einen Gegenſtand der Leiden⸗ 
ſchaft ben ihm fortdauern zu faffen, weil nur Lei⸗ 
denſchaft ihm die "Schwierigkeiten befiegen ' helfen 
Tann, die fi) ihrer Aushbung entgegenfeten werben, 
Sagen fie ihm, traͤgt er der Konigim auft. 


„Daß. er für bie Traͤume ſeiner Jugend 

„Soll Achtung tragen, wenn er Mann ſeyn wird, 

„Nicht Öffnen ſoll dem tödtenden Infete . 

„Serähmter befferer Vernunft das Herz - 

„Der zarten Goͤtterblume; dag er nicht 

„Sol irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
„Begeiſterung, die Himmelstochter, laͤſtert. 

„Ich hab' es Ihm zuvor geſagt — | 


Unter beyden Sreunden bildet ſich alfo ein enthuſ ias 
ſtiſch er Entwurf, den gluͤcklichſten Zuſtand 
hervorzubringen, der der menſchlich en 117 
fellfchaft erreichbar ift, und von dieſem 
enthuſiaſtiſchen Entwurfe,wie er nemfih 
in Confliet wit der Leidenſchaft erſcheint, 
handelt das gegenwaͤrtige Drama, Die Rede war 
alſo davon, - einen Bärften aufzuftellen,; der das 
hoͤchſte mögliche Ideal bürgerlicher Glaͤckſeligkeit für 
fein: Zeitalter. wirklich malen follte — nicht diefen 
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Shrften .erft zu biefem Zwecke zu erziehen; denn bies 
ſes mußte laͤngſt vorhergegangen ſeyn, und Fonnte 
auch nicht wohl zum Gegenſtande eines ſolchen Kunſt⸗ 
werks gemacht werden; noch weniger ihn zu Diefem 
Werke wirklich Hand anlegen zu laflen, deum wie 
fehr würde diefes die engen Grenzen eines Traners 
ſſpiels überfchritten Haben? — Die Rede war davon, 
diefen Zürften nur zu zeigen, den Gemuͤthszuſtand 
in. ihm herrichend zu machen, ber einer folchen Wir⸗ 
kung zum Grunde liegen muß, und ihre ſubjektive 
Möglichkeit auf einen Hohen Grad der Wahrfcheins 
lichkeit zu erhebch, unbefümmert, ob Gluͤck und Zus 
fall fie wirklich) machen wollen? 





Neunter Brief 


Ich will mich uͤber das Vorige näher erklaͤren. 

Der Jauͤngling naͤmlich, zu dem wir und dieſe 
außerordentlichen Wirkung verſehen ſollen, mußte zur 
vor. Begierden uͤbermeiſtert haben, die einem ſolchen 
Unternehmen gefährkch: werden koͤnnen; gleich jenem 
Römer mußte er feine Hand, ber Flammen halten, 
um und zu Überführen, daß er Manns genug fey- 
über den Schmerz zu ſiegen; er mudte durch das 
‚Bewer einer, fuͤrchterlichen Prüfung‘ geben, und in die⸗ 
ſem Feuer ſich bewaͤhren. Daun. nur, wenn. wir 


; 
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Fn gloͤcklich mit einem inwerlicgen Feinde. haben rin⸗ | 
gen ſehen, Armen wir ihm den Sieg über die. äufgehe 
chen Hinderniſſe zuſagen, die ſich ihm auf der kuͤhnen | 
Keformantenhahn entgegen werfen werden; dann nur, 
wenn / wir ihn in den Fahren der Sinnlichkeit, bey dem 
heftigen Blute der Jugend, ber Verfuchung haben Troßz 
bieten ſehen 1J onen wir ganz ficher ſeyn, daß fie dem 
seifen Manne nicht gefährlich mehr ſeyn wird. . ‚Und 
welche Leidenſchaft Eonnte mir diefe Wirkung in größer 
rem Maße leiſten, als die mächtigfte yon alien, bie 
Rieger. ze 
Alle Zelbenſchoften, von denen für den großen 
Zieh, wozu ich ihn auffparte, zu fürchten ſeyn bunte, 
diefe einzige auögenommen, find aus feinem Herzen bin⸗ 
weggeraͤumt, oder, haben nie darin gewohnt. An ei⸗ 
‚nem verberbten ſittenloſen Hefe hat er dieRKeinigkeit der 
erſten Unſchuld erhalten; nicht ſeine Liebe, auch nicht 
Anſtrengung durch Grundſaͤtze, ganz allein ſein mora⸗ 
liſcher Inſtinkt hat ihn vor dieſer Befleckung bewahrt. | 


„Der Wolluſt Pfeil zerbrach an dieſer Bruſt 
„Lang' ehe noch Eliſabeth hier herrſchte “u 


Der Prinzeffi inn von Eboli gegenüber, die ſich aus: 
Leidenſchaft und Plan ſo oft gegen ihn vergißt, zeigt er 
eine Unſchuld, die der Einfalt ſehr nahe kommt. Wie 
Biele, die dieſe Scene leſen, würden die Prinzeffinn 
weit fehneller verfianden haben! . Meine Abſicht war, 
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in ſeine Natur eine Reinigkeit zu legen der keine Ver⸗ 
führung etwas anhaben Tan, Der Kuß, den er- der 
Prinzeſſin inn gibt, war, wie er ſelbſt ſaßt, ‚der erſte ſei⸗ 
nes Lebens, und dies war doch gewiß ein ſehr tugend⸗ 
hafter Kuß! Aber auch über eine feinere Verführung | 
follte man ihn erhaben ſehen; Daher die ganze Epifode 
der Prinzeffinn von Eboli, "deren bubleriſche Kuͤnſte 
an feiner beffern Liebe (heitern. Mit Biefer Liebe 
allein Hätte er alfo zu ihun, und gan 3 wird ihn Die 
Tugend haben, ivenn es ihm gefungenfeyn wird-, auch 
noch diefe Liebe zu befi iegen; und davon handelt nun 
das Stuͤck. Sie begreifen nun auch, warum der Prinz 
gerade ſo und nicht anders gezeichnet worden; war⸗ 
um ich es zugelaſſen babe, daß die edle Schdiiheit dies 
ſes Charakters durch fo viel Heftigkeit; fo viel unftäte 

Hitze, wie ein Mares Waſſer durch Wallungen, geträbt 
"wird. j Ein weiches wohlwollendes Herz, Enthuſias⸗ 

mus für das Große, und Schöne, Delifateffe, Muth, 
5 ‚ Standhaftigkeit, uneigennäÄßige Großmuͤth, ſollte er 
beſitzen, ſchoͤne und helle Blicke des Geiſtes ſollte er 
zeigen, aber weiſe ſollte er nicht ſeyn. Der kuͤnftige 
große Mann ſollte in ihm ſchlummern, aber ein feuri⸗ 
ges Blut ſollte ihm jetzt noch nicht erlauben, es wirk⸗ 
lich zu ſeyn. Alles, was den trefflichen Regenten 
macht, Alles, was die Erwartungen ſeines Freundes 
und die Hoffnungen einer auf ihn harrenden Welt recht⸗ 
fertigen kann, Alles, was ſich vereinigen muß, ſein 


| 
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vorgeſetztes Ideal von einem kuͤnftigen Staate auszu⸗ 
fuühren, ſollte ſich in dieſem Karakter beyſammen fin— 
den: aber entwickelt ſollte es noch nicht ſeyn, noch 
nicht von Leidenſchaft geſchieden / noch nicht zu reis 
nem Golde gelaͤutert. Darauf Tat :c& ja eigentlich 
erſt an, ihn dieſer Vollkommenheit näher zu bringen, 
bie ihm jetzt nach mangelt; ein mehr völlenderer Cha⸗ 
rofter des Prinzen Hätte mich des ganzen Sud 
aͤberhoben. Eben’ fo begreifen Sie nunmehr, wars 
um es ndthig war, den Charakteren Philipps und 
feiner Geiftesverwandten einen fo großen Spielraum J 
zu geben — ein wicht zu entſchuldigender Sehler; 
wenn dieſe 'Charaftere -weiter nichts, ald bie Mas 
ſchinen hätten ſeyn folfen, eine Kiebesgefchichte zu _ 
verwickeln und aufzuldfen — und warum hberhaupt 
dem geiftlichen, politifchen und häuslichen 
Deſpotismus ein fo weites Feld gelaffen worden, 
Da.aber mein eigentlicher Vorwurf war, den Fünfs \ 
tigen Schdpfer des Menfhenglüds aus dem. 
Stuͤcke gleihfam hervorgehen zu laſſen; fo war 
es ſehr an feinem Orte, den Schöpfer des 
Elends neben ihm aufzuführen, und durch ein 
vollſtaͤndiges fchauderhaftes Gemählde des Deſpotis⸗ 
muß, fein reizended Gegentheil deftomehr zu erbeben. 
Wir fehen den Defpoten auf feinem traurigen Thro⸗ 
ne, ſehen ihn mitten unter feinen Schaͤtzen darben, 
ir. erfahren aus feinem’ Munde, daB er'unter allen 
feinen Millionen allein 'ik, daß" die Furiennes 
Cchilierd fammil. Wert, IV. ° ; 34 
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Argwohns feinen Schlaf anfallen, daß ifm feine Krea⸗ 
turen geſchmolzenes Bold flast eines Labetrunks Bies 
ten; wir folgen ihm in fein einſames Gemach, fehen 
da den Beberrfcher einer, halben Welt um ein — | 
‚ menfchliches Wefen bitten, und ihn dann, wenn bad 
Schickſal ihm diefen Wunfch gewährt Hat, gleid) ei⸗ 
nem NRafenden, felbft das Geſchenk zerſtoͤren, deſſen 
er nicht mehr würdig war. Wir ſehen ihn unwiſſend 
den niedrigften Leidenſchaften ſeiner Sklaven dienen; 
ſind Augenzeugen, wie ſie die Seile drehen, woran 
fie den, der fi) einbildet, der alleinige Mrhebex fein | 
er Thaten zu fern, einem Knaben gleich lenken. 
Ihn, vor. welchem man in fernen‘ Welttheilen zittert, 
fehen wir vor einem hertifchen. Priefter eine erniebria 
"gende Rechenfchaft ‚ablegen, und eine lächte Webers 
tretung mit einer ſchimpflichen Züshtigung büßen, 
Wir fehen ihn gegen Natur und Menſchheit anläms 
pfen, die er nicht ganz befiegen kann, zu ſtolz, ihre 
- Macht zu erkennen, zu ohnmaͤchtig, fich ihr zu ents 
ziehen; von allen ihren Geuuͤſſen geflohen, aber nom 
ihren Schwächen und Schreduiffen verfolgt; heraus⸗ 
getreten aus feiner Gattung, um als ein Mittelbirg 
von Gefchdpf und Schöpfer — unfer PMitleinen' zu 
erregen, Wir verachten diefe Groͤße, aber wir trauen 
über feinen Mißverſtand, weil wir and) ſelbſt aus 
diefer Verzerrung’ noch Züge, von Menſchheit heraus⸗ 
leſen, Die ihn zu, einem ber„Unfrigen machen, weil 
er auch) Bloß durch bie uͤbrig gebliebenen Reſte der 
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Menſchheit elend iſt. Je mehr und aber bieſes ſchreck⸗ 
hafte Gemaͤhlde zuruͤckſtoͤßt, deſto ſtaͤrker werden wir 
von dem Bilde ſanfter Humanitaͤt angezogen, die 
ſich in Karlos, in ſeines Freundes, und in der 
Koͤniginn Geſtalt vor unſern Augen verklaͤrt. 

Und nun, lieber Freund, uͤberſehen Sie das 
Stuͤck aus dieſem neuen Standorte noch einmal. 
Mas Sie für Ueberladung gehalten, wird es jetzt 
vieleicht weniger feyn; in der Einheit, worüber 
wir uns jeßt verftändigt haben, werden ſich alle eins 
zelnen Beſtandtheile deſſelben aufldfen laſſen. Sch. 
konnte den angefangenen Faden ndch weiter forffuͤh⸗ 
ren, aber es ſey mir genug, Ihnen durch einige 
Winke angedeutet zu haben, woruͤber in dem Stuͤcke 
ſelbſt die befte Auskunft enthalten iſt. Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß, um die Hauptidee des Stuͤcks herauszu⸗ 
finden, mehr ruhiges Nachdenken erfordert wird, 
als ſich mit der Eilfertigkeit verträgt, womit man 
"gewohnt iſt, dergleichen Schriften‘ zu durchlaufen; 
aber der Zweck, worauf ber Künftler gearbeitet hat, 
muß fih ja am Ende des Kunftwerks erfälft zeigen. 
Womit die Tragödie befchloffen wird, damit muß fie | 
ſich befchäftigt haben, und nun höre man, wie Kars- 
108 von und und feiner Königinn fcheidet, 

. „— Ich habe 
„In einem langen ſaweren Traum gelegen. 


uch liebte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeſſen 
„Ser das Vergangne. Endlich ſeh' Ih ein, es gibt 
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„Sin höher wuͤnſchenswerther Gut, als⸗dich 
„Beinen — Hier find Ihre Briefe 
„Zuruͤck. Vernichten Sie die meinen! Fuͤrchte 
„Ste feine Wallung mehr von mir. Es ift 
„DBorbev. Ein reiner Feyer hat mein Werfen 
„Gelaͤutert — Einen Leichenftein wi ich 
„Ihm fegen, wie noch keinem Könige zu Theil 
„Geworden — Weber feiner Aſche bluͤhe 
Ein Paradies.” 
Königinn - . 

„— — So hab’ ih Sie gewolt! 

nd war die große Meinung feines Todes, 


3ehnter Brief 

Ich bin weder Illuminat noch Maurer, aber 
wenn beyde Verbrüäderungen einen moraliihen Zweck 
mit einander gemein haben, und wenn dieſer Zweck 
für die menfchliche Gefelfchaft der wichtigfte ift, fe 
muß er mit demjenigen, den Marquis Pofa ſich 
vorfeßte, wenigftend fehr nahe verwandt feyn. Was 
jene durch eine. geheime Verbindung mehrerer durch 
die Welt zerftreuter thätiger Glieder zu bewirken fus 
chen-, will der Leßtere, vollftändiger und kürzer, durch 
‚ein einziges Subjekt ausführen: durch einen, Sörften 
nämlich, der Anwartſchaft hat, den größten Thron 
der Welt zu befleigen, und durch dieſen erhabenen 
Standpunkt zu einem folhen Werke fähig gemacht 
wird. Sn diefem einzigen Subjekte macht er bie 
Ideenrelhe und Empfindungsart herrſchend, woraus 
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jene wohlthaͤtige Wirkung als“ eine nothwendige Folge 


fliegen muß. Vielen duͤrfte dieſer Gegenſtand fuͤr 
die dramatiſche Behandlung zu abſtract und zu ernſt⸗ 


haft ſcheinen, und wenn fie ſich auf nichts, als daß 


Gemaͤhlde einer Leidenſchaft gefaſſt gemacht haben, 
ſo haͤtte ich freylich ihre Erwartung getaͤuſcht; aber 


ey ſchien mir eines Verſuchs nicht ganz uwperth, 


„Wahrheiten, die Jedem, der ed gut mit feiner Gate 
„tung meint, die heiligften feyn müffen, und die 
„bis jet nur das Eigenthum ber Wiſſenſchaften wa⸗ 
„sen, in dad Gebiet der fchönen- Künfte herüberzus 
„ziehen, mit Kicht und Wärme zu.befeelen, und, ald 
‚lebendig wirkende Motive, in das Menichenherz ger 
„pflanzt, in einem Eraftoollen Kampfe mit ber Lei⸗ 
„denſchaft zu zeigen.” Hat ſich der Genius ber 
Tragoͤdie für dieſe Srenzenverlegung an mir gero⸗ 
chen, fo find deswegen einige nicht ganz unwichtige 
Ideen, die hier niedergelegt. find, für — den redli⸗ 
hen Finder nicht verloren, den es vielleicht nicht un⸗ 
‚angenehm überrafchen wirb, Bemerlungen, deren ex 
fi) ans feinem Montes quieu erinnert, in einem 
rauerfpiel angewandt und beftätigt zu ſehen. 


— — n f 


Cilfter Brief. 9 


‚Ehe ich mich auf Immer von unferm Freunde 
Poſa verabfchiede, nach ein Paar Worte über. fein 


raͤthſelhaftes Benehmen gegen den Prinzen, und über. 
feinen Ted. a Pen u 





. Biele namtich "Haben ’ ihr vorgeworfen, daß er, 
ver von der Freyheit fo hohe Begriffe hegt, and fie 
‚ anaufpdrlid) ini Munde Fiber, fich doch felbft einer 
deſpotiſchen Willkaͤhr über feinen Freund anmaße, 
daß er ihn blind, wie einen Unmuͤndigen, leite, und 
ihn eben dadurch! an den Rand'des Untergangs führe. 
Bomit; fagen Sie, laͤſſt es ſich entſchuldigen, daß 
Marquis Poſa, anſtatt dem Prinzen gerade heraus 
Das Verbälmiß zu entdecken, worin er jegt mit dem 
Könige ſteht, anftatt fi) auf eine vernünftige Art 
mit ihm’ über die nöthigen Maßregeln zu bereden, 
und, indem er ißh zum Mitwiſſer feines Planes 
macht, ‚auf einmal allen Uebereilungen vorzubeugen, 
wozu Unwillenheit, Mißtrauen, Furcht und unbeſon⸗ 
nene Hitze den Prinzen- fonft, Hinreißen Mönnten, und 
uch wirklich nachher hingeriſſen haben, daß er, an⸗ 
ſtatt diefen- fo unſchuldigen, fo närhrlicden Weg ein⸗ 
Juſchlageun, lieber die aͤußerſte Gefahr laͤuft, lieber 
vieſe ſo leicht zu verhuͤtenden Folgen erwartet, und 
ſie alsbdaun, wenn ſie wirklich eingetroffen, durch ein 
Mittel zu. verbeſſern ſucht, das eben fo unglüdlich 
ausichlagen: Fark‘, 'als es brutal und unnatuͤrlich iſt, 
naͤmlich durch die Verhaftnehmung des Prinzen? 
Er kannte das lenkſame Herz feines Freundes. Noch 
ruͤrzlich Meß ihn der Dichter eine Probe der Gewalt 
ablegen, mit: ber’ er foldyes beherrſchte. Zwey Worte 
Hätten ihm”-defon widrigen Behelf eiſpart. Warum 
nimmt er feine Zuflucht zur Intrigue, wo er durch 
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ein: gerades Verfahren ungleich ſchneller und un⸗ 


„gleich ficherer "jum Ziele würde: gekommen ſeyn? 

Beil: diejes gewaltthätige und fehlerhafte Bes 
*ragen des Maltheſers alle nachfolgende Situativnen 
and vorzuͤglich feine Aufopferung herbeygefuͤhrt hat, 
fo ſetzte man, ein wenig raſch, voraus, daß ſich der 
Dichter von dieſem unbedeutenden Gewinn habe hin⸗ 
reißen laſſen, der innern Wahrheitdieſes Charakters 
Gewalt anzuthun, und den nathrlichen Lauf ber 
Handlung 'zu’ verlenlen. Da dieſes allerdings der 


‚bequerifte und Fürzefte Weg mar, fi) in dieſes ſelt⸗ 


fame Betragen des Maltheſers zu finden, fo fuchte 
man in dem ganzen Zufammenhange dieſes Charak⸗ 
ters keinen nähern Aufſchluß mehr; denn das wäre 
zu viel von einem Kritiker verlangt, mit ſeinem Ur⸗ 
theile bloß darum zuruͤck zuhalten, weil der Schrifts 
ſteller Übel dabey faͤhrt. Aber einiges Recht glaubte 


ich mit doch auf dieſe Billigkeit erworben zu haben, . 


well in dem Stucke mehr als einmal die glaͤnzendere 
Sitvafion der Wahrheit nachgefekt worden iſt. 
Unſtreitig! der Charakter des Marquis von Poſa 
Harte an Schönheit und Meinigkeit gewonnen; wenn 
terdurchau gerader gehandelt Härte; und Über. bie _ 
unedeln Huͤlfsmittel der Intrigue immer erhaben ger 
blieben waͤre. Auch geftehe ich, diefer Charakter 
ging mirnahe, aber, was ich für Wahrheit hielt, 
ging mir näher, Ich Halte ' für: Wahrheit: - „daß 
„Liebe zu einem wirklichen Gegenſtande“ und 


— 
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„Liebe zu einem Ideale fich in ihren Wirkungen chen 
„fo ungleich ſeyn möüflen, als fie in ihrem Veſen 
„son einander verfcjieden find — daß der uneigen 
‚mößigfte, reinſte und edelſte Menfch aus enthuſia⸗ 
„ſtiſcher Auhaͤnglichkeit an feine Vorſtellung von 
„Tugend und hervorzubringendem Gluͤcke ſehr oft 
„ausgeſetzt iſt, eben fo willkuͤrlich mit den Indivi⸗ 
„duen zu ſchalten, als nur immer der felbftfüchtigfte 
„Deſpot, weil der Gegenſtand von beyder Beſtre⸗ 
„bungen in ihnen, nicht außer ihnen, wohnt, und 
„weil Jener, der feine Handlungen nad) einem ins 
‚mern Geiftesbilde modelt, mit der Sreyeit anderer 


| „beynahe eben fo im Streite liegt, als diefer, deſſen 


„letztes Ziel fein eignes Ich iſt.“ Wahre Größe 
des Gemuͤths führt oft wicht weniger ‚zu Verletzun⸗ 
gen fremder Freyheit, als der Egoismus, und die 
Herrſchſucht, weil fie um der Handlung, nicht um 
des einzelnen Subjekts willen Handelt. Eben weil 


ſie in fleter Hinficht auf das Ganze wirkt, verfchwins 


det nur allzuleicht das kleinere Intereſſe des Indivi⸗ 
duums in dieſem weiten Proſpekte. Die Tugend 


handelt groß, um bed Gefetzes willen; die Schwaͤr⸗ 


merey um ihres Ideals willen; die Liebe um des 
Gegenſtandes willen. Aus der erfken, Klaſſe wollen 
wir uus Geſetzgeber, Richter, Könige, aus der zwey⸗ 
ten Helb.en, aber nur aus ber dritten unſern Freund 
erwählen. Diefe erſte derehren, die zweite bes 
wundern, bie britte. lieben wir. - Katlos hat 














N 


537 


Urſache gefunden, ed zu bereumm, daß er diefen Un⸗ 
terſchied außer Acht ließ, und einen großen Mann 
au feinem’ Bufenfreunde machte, 

“ „Was geht die Königinn dich an? Liebſt du 
„Die Königinn? Sol deine firenge Tugend - 

„Die Heinen Sorgen meiner Liebe fragen? 

„— — — — Ach, bier ift nichts verdammlich, 
„Nichts, nichts, als meine raſende Verblendung, 
„Bis dieſen Tag nicht eingeſehn zu haben, 
„Daß du ff — groß als zaͤrtliq biſt. 


Geraͤuſchlos, ohne Gehuͤlfen, in ſtiller Größe 
zu wirken, ift des Marquis Schwärmery. Still, 
wie die Vorficht für einen Schlafenden forgt, will 
er ſeines Freundes Schickſal auflöfen, er will ihn retten, 


t 


wie ein Gott — und eben dadurch richtet er ihn zu | 


Grunde. Daß er zu fehr nach feinem Ideal von Zus 
gend in die Höhe, und zu wenig auf feinen Freund herr 


anterblicte, wurde Beyder Verderben. Karlos vers 
ungluͤckte, weil fein Freund fich nicht begnügte, ihn auf 


eine gemeine Urt zu erlöfen. 

Und hier, daͤucht mir, treffe ich mit einer nicht 
unmerkwuͤrdigen Erfahrung aus der moraliſchen Welt 
zufammen, die feinem, der fich nur einigermaßen Zeit 


genommen bat, um fich herumzufchauen, oder dem 
Wange feiner eignen Empfindungen zuzuſehen, ganz 


fremd ſeyn kann. Es ift diefe: daß die moraliiden - 


Motive, welche von einem zu erreichenden. 


Ideale von Vortrefflühkeit hergenommen find, 


» 


) ı 
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nicht naturlich im Merſchenherzen liegen, ‚und eben 


darum, weil fie erft durch Kımft in daffelbe hineinges 
bracht worden, nicht immer wohlthätig wirken, gar oft 


aber, durch einen fehr menfchlichen Uebergang, einem 


ſchaͤdlichen Mißbrauche ausgeſetzt find. Durch praftis 
ſche Geſetze, nicht durch gekuͤnſtelte Geburten der theo⸗ 
retiſchen Vernunft, ſoll der Menſch bey feinem morali⸗ 
ſchen Handeln geleitet werden. Schon allein dieſes, 


daß jedes ſolche moraliſche Ideal oder Kunſtgebaͤnde 
doch nie mehr iſt, als eine Idee, die, gleich allen. ans 


dern Ideen, an dem eingefchränften Geſichtspunkte 
des Individuums Theil nimmt, dem fie angehört, und 
in ihrer Anwendung aljo auch der Allgemeinheit nicht 


“ fähig feyn Tann, in welcher der Menich fie zu gebraus 


then pflegt, ſchon dieſes alfein, fage ih, müßte fie zu 
einem äußerft gefährlichen Imfirumente in ſeinen Haͤn⸗ 
den machen: aber noch weit gefährlicher wird fie durch 
bie Verbindung, in die fie nur allzuſchnell mit gewiffen 
Leidenſchaften tritt, die fich mehr ober weniger in allen 
Menfchenherzen finden; Herrſchſucht meine ich, Eigen 
duͤnkel und Stolz; die fie augenblicklich ergreifen, and 
ſich unzertrennbar mit ihr vermengen. Rennen Sie 
mir, lieber Freund — um aus unzaͤhligen Beyſpielen 
nur eins auszuwählen — nennen Sie mir den Ordens⸗ 
flifter, oder auch die Ordensverbruͤderung ſelbſt, die 


ſich — bey den reinſten Zwecken und bey den edelſten 


Trieben — von Willkuͤhrlichkeit in der Anwendung, von 


Gewalbltthaͤtigkeit gegen fremde Freyheit, von be 
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Geiſte ver Heimlichk eit und der Herrfchfücht bus 
mer rein erhalten hätte? Die-bey Durchfigung eines; “ 
yon jeder anreinen Beymifchung auch noch fo freyen mos 
raliſchen Zwecks, injofern fie fich nämlich Diefen Zweck 
als etwas für fich Beſtehendes denken und ihn in dei 
Rauterfeit erreichen wollten, wie er fich ihrer Vernunft 
dargeſtellt hatte, nicht unvermerkt wären fortgeriffen 
warden, fih an fremder Sreyheit zn .nergreifen, bie 
Achtung .gegen Anderer Rechte, die ihnen ſonſt imman 
die heiligften warer, hintanzuſetzen, und nicht:ſciten 
den willkurlichſten Meſpotismus zu uͤben, ohne den 
Zweck ˖ felbft umgetauſcht, ohne in ‚ihren: Motiven ein 
Verderbniß erlitten zu haben. Ich erklaͤre mir. dieſe 
Erfcheinung aus dem Beduͤrfniſſe der beſchraͤnkten Bere; 
munft, ſich ihren Meg abzufürgen, ihr Gefchäft zu 
pereinfachen, and Individualitaͤten, die fie zerſtreuen 
und verwirren, in Allgemeinheit zu verwandeln; aus 
der allgemeinen Hinneigung unſers Gemuͤths zur Herrfche: 
begierde, oder dem Beftreben, Alles wegzubrängen, 
was das Spiel unfrer Kräfte hindert, Ich wählte des⸗ 
wegen einen ganz wohlwollenden, ganz über jedefelbfts 
ſuͤchtige Begierde erhabenen Charakter, ich gah ihm 
die höchfte Achtung für Anderer Mechte, ich gab ipen 
die Hervorbringung eines allgemeinen Frey heits ge⸗ 
nuſſes ſogar zum Zwecke, und ich glaube mich auf 
feinem MWiderfpruche mit der allgemeinen Erfahrung zu = 
befinden, wenn ich ihn, ſelbſt auf dem Wege dahin, in 
\ Deſpotuamus v verirren ip. Es lag in meinem Planc 
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daß er ſich in diefer Schlinge verſtricken ſollte, die al⸗ 
len gelegt iſt, die ſich auf einerley Wege mit ihm befin⸗ 
den. Wie viel haͤtte ed mir auch gekoſtet, ihn wohlbes 
halten davon ˖ vorbeyzubringen, und dem Leſer, ber ihn 
lied gewann, den unvermiſchten Genuß aller übrigen 
Schoͤnheiten feined Charakters: zu geben, wenn ich es 
nicht fhr.einen ungleich größern Gewinn gehalten hätte, 
der menſchlichen Natur zur Seite zu bleiben, und eme 

nie genug zu beberzigende Erfahrung durch fein Bey 

fpiel: zu beftätigen.. Dieſe meine ich, daß man fich in 
moraliſchen Dingen nicht ohne Gefahr von dem natüırlis 
praktiſchen Gefühle entfernt, um fich zu allgemeinen 
Abſtraktionen zu erheben, daß fich der Dienfch “weit 
ſicherer den Eingebungen feines "Herjers‘ ober dem 

ſchon gegenwärtigen -und individuellen Gefühle von 

Mecht und Unrecht vertzaut, als der . gefährlichen 

Leitung univerfeller Vernunftideen, die er fich kuͤnſt⸗ 

lich erſchaffen hat — denn nichts führt zum Guten, 

was nicht natuͤrlich iſt. | | 


3 





3wdiIfter Brief 

Es ift nur noch übrig, ein Paar Werte über 
ſeine Aufopferung zu fagen. | 

Man hat es nämlich getadelt, daß er ſ ch muth⸗ 
willig in einen gewaltſamen Tod ſtuͤrze, den er haͤtte 
vermeiden koͤnnen. Alles, fagt nian, war ja noch 
nicht verloren. Warum haͤtte er nicht’ eben fo gut 
fliehen Eönnen, als fein Freund? Woar er ſchaͤrfer 
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bewacht, als biefer? -- Machte es ihm. niche ſelbſt 
ſeine. Freundſchaft für Karlos zur Pflicht, ſich die⸗ 
ſem zu erhalten? und. konute er ihm mit feinem Le⸗ 
ben nicht. weit mehr. nuͤtzen, als wahrfcheinlicherweife 
mit ſeinem Tode, ſelbſt wenn Alles ſeinem Plane 
gemäß ‚eingetroffen wäre? , Konnte'er nicht — Frey⸗ 
lich! ‚Mas. hätte ber ruhige Zuſchauer nicht gekonnt, 
amd wie viel weiſer und kluͤger würde dieſer mit ſei⸗ 
nem Leben gewirthſchaftet haben! Schade nur, daß 
ſich der Marquis weder dieſer gluͤcklichen Kaltbluͤtig⸗ 
keit, noch der Muße zu erfreuen hatte, die zu einer 
ſo vernuͤnftigen Berechnung nothwendig war. Aber, 
wird man ſagen, das gezwungene, und ſogar ſpitz⸗ 
findige Mittel, zu welchem er feine Zuflucht nimmt, 
‚am zu fterben, konnte firh ihm doch unmöglich aus - 
freyer Hand und im. erfien Augenblicke anbieten, 
warum hätte er das Nachdenken und die: Zeit, bie 
es ihm koſtete, nicht eben fg gut anwenden Eönnen, 
einen vernünftigen Rettungsplan auszudenken, ober 
lieber gleich denjenigen’ gu ergreifen, der ihm fo nahe 
lag, der.. auch, dem Furzfichtigften Leſer fogleich ins 
Auge ſpringt? Wenn er nicht. fterben wollte, um 
geftorben: zu ſeyn, oder (mie. einer meiner Necenfens 
ten fi) ausdrädt) wenn er nicht des Maͤrtyr⸗ 
thums wegen fierben wollte, fo iſt es kaum 
zu begreifen, wie fich ihm die fo geiuchten Mittel 
zum Untergange früher, als die weit natärlichern 
Mitte! jur Rettung haben. darbieten kdanen. Es iſt 
Schillers fännntf. Werke. IV. 35 
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del Schein in diefem Borwurſe, und um ˖ Te wnehr 
iſt es der Mühe werth, ihn arseinanderzeſetzen. 

Die Aufldſung iſt dieſe: ee 

Erftlich gründet fich diefer Einwurf auf die 
falſche und durch das Vorhergehende genugſam wis 
derlegte Vorausſetzung, daß der Marquis nur- für 
feinen Kreund fterbe, - welches nicht wohl mehr ſtatt 
haben kann, nachdem bewieſen wotden, daß er nicht 
für ihn gelebt, md baß es mit diefer Frermd⸗ 
fchaft eine ganz andere Bewandniß Habe. Er kann 
alfo nicht wohl flerben, um den Prinzen‘ zu retten; . 
dazu dijrften ſich auch ihm ſelbſt -vermuthlich noch 
andre, tin weniger gewallthaͤtige Auswege gezeigt 
haben, als der Tod — ‚er ſtirbt, um für fein — 

' „in bes Prinzen Seele niedergelegtes — Ideal Al⸗ 
‚nted gu then und gu geben, was ein Menfch für - 
„etwas tun nnd geben kann, das ihm das Theuerſte 
„iſt; um ihm auf die nachdruͤcklichſte Urt, die er in 
„feiner Sewalt hat, zu zeigen, wie fehr er an die 
„Wahrheit und Schönheit‘ dieſes Entwutfes glaube, 
„und wie wichtig ihm die Erfüllung deſſelben ſey;“ 
er flirbt dafhr, warum: mehrere große Menſchen Fhr 
eine: Wahrheit ftarben, die fie. von Dielen befolgt 
und beherzigt Haben wollten; um durch fein Beyſpiel 
darzuthun, wie-fehr ſie es werth ſey, daß man M⸗ 
les fuͤr ſie leide. Als der Geſetzgeber von Sparta 
fein Werk vollendet ſah, und das Orakel zu Delphi 
den Ausſpruch gethan hatte, die Republik würde 
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blühen und dauern, fo lange fie Lykurgus Geſetze 
ehrte, rief er dad Voll von Sparta zufammen und 
forderte, einen .Eid von ihm, die neue Verfaffung fo 
lange wenigſtens unangefochten zu laſſen, bis er vom 


einer Reife, die er eben vorhabe, wuͤrde zuruͤckge⸗ 


kehrt ſeyn. Als ihm dieſes durch einen ſeyerlichen 
Eidſchwur angelobt worden, verließ Lyökurgus das ' 


Gebiet von Sparta, hörte, von dieſem Augenblicke 
an, auf, Speife zu nehmen, und die Rupublik harrte 
feiner Rücfehr vergebens. Vor feinem Tode vers 


ordnete er noch ausdruͤcklich, feine Afche felbft in das, 


Meer zu freuen, damit auch Fein Atom feines We⸗ 
fend. nad) Sparta zuruͤckkehren, und feine Mitbuͤr⸗ 


ger auch nur mit einem Schein von Recht ihres Eis « 


des entbinden möchte. Konnte Lyfurgus im Ernfte 
geglaubt haben, das Lacebämonifche Volk durch diefe 


Epitzfindigkeit zu binden, und feine Staatöverfaffung 


durch ein folched Spielwert zu ſichern? Iſt ed auch 
nur denkbar, daß ein fo weiler Mann für einen fd 
romanhaften Einfall ein Lehey ſollte hingegeben has 
ben, das feinem Vaterlande fo wichtig war? Aber 
fehr denkbar und feiner würbig.fcheint es mir, daß 
er es hingab, um durch dad Große und, Außeror⸗ 
dentliche dieſes Todes einen unausldfchlichen Eindruck 


Seiner. ſelbſt in das Herz feiner Spartayer zu, gras 
ben, und eine höhere Ehrwärdigfeit über das Merk 


andzugießen , indem er den Schoͤpfer beffelben zu einen 
Begeofone der, Ruͤhrung und Bewunderung machte, 
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Zwegytens kommt es hier, wie man leicht eins 
fieht, nicht darauf an, wie nothwendig, wie nas 
tuürlich und wie nhßlich diefe Auskunft in der 
That mar, fondern wie fie demjenigen vorkam, 
der fie zu ergreifen hatte, und wie leicht oder 
ſchwer er darauf verfiel. Es ift alfo weit: weniger 
die Lage der Dinge, als die Gemuͤthsverfaſſung vefr 
fen, auf den biefe Dinge wirken, was bier in Be⸗ 
trachtung kommen muß. Sind 'die Ideen, welche 
den Marquis zu dieſem Heldenentſchluſſe fuͤhren, ihm 
gelaͤufig, und bieten ſie ſich ihm leicht und mit 
Lebhaftigkeit bar, fo iſt der Entichluß auch weder 
gefucht noch gezwungen; find dieſe Ideen in feiner 
Seele gar die vordringenden und berrfchenden, und 
ftehen diejenigen dagegen im Schatten, die ihn auf 
einen 'gelindern Ausweg führen Fonnten, fo ift der 
Entfhluß, den er faſſt, nothwendig: haben dies 
jenigen Empfindungen, welche dieſen Entfchluß bey 
jedem andern befämpfen wärden, wenig Macht über 
"ibn, ſo kann ihm duch bie Ausführung deffelben fo 
gar viel nicht. Foften. Und dies iſt es, was wir 
nun unterſuchen muͤſſen. 

Zuerſt: Unter welchen Unfiädben ſchreitet er 
zu dieſem Entſchluſſe? — In ber drangvollſten Tage; 
worin je ein Menſch ſich befunden, wo Schrecken, 
Zweifel Unwille über ſich ſelbſt, Schmerz unb Vers 
. Teilung zugleich feine: Seele beſtuͤrmen. Schrek⸗ 
Ten; ſer ſieht feinen- Sreund im Begriffe, derjenigen 
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Perſon, die er als deſſen fürchterlichfte Zeindiun kennt, 


ein Geheimniß zu offenbaren, woran ſein Leben haͤngt. 


Zweifel: er weiß nicht, ob dieſes Geheimniß her⸗ 


aus iſt oder nicht? Weiß es die Prinzeffinn, fo 


muß er gegen fie ald eine Mitwifferinn verfahren; _ 


weiß fie es noch nicht, fo kann ihn eine einzige Sylbe 
zum Verräther, zum Mörder feines Freundes mas 
chen. MUnwille über fich felbft: Er allein hat 
durch feine ungluͤckliche Zuruͤckhaltung den Prinzen 
zu dieſer Uebereilung hingeriſſen. Schmerz und 
Verzweiflungs .er ſiehr feinen Freund verloren, 
er fieht in feinem Freunde alle Hoffnungen verloren, 
die er auf: denjelben gegründet hat. 
„Verlaſſen won dem Einzigen wirfft du 

„Der Fuͤrſtinn Eboli dich in-die Arme — 

„Unglüdliher! in eines Teufels Arme, 

„Denn diefe war’d, die dich verrieth — Ich fehe 

„Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 

„Fliegt durch mein Herz. Ich folge dir. Zu fpdt. - 

„Du liegft zu ihren Süßen. Das Geftändniß 

„Floh über deine Lippen fchon. Fuͤr dich 


„Iſt keine Mettung mehr — Da wird ed Nacht vor. 


| oo. meinen Sinnen! , 
„Nichts! Nichts! Kein Ausweg! Keine Hälfe! Keine 
„Im ganzen Umkreis. ber Natur! — 


x 


. In diefem Augenblide nun, wo fo verfhiedene 


Gemuͤthsbewegungen in jeiner Seele firmen, fol 


er aus dem Ötegreif ein Mettungsmittel für feinen 

Freund erdenten. Welches wird ed fen? Er hat 

ben richtigen Gebrauch. feiner Urtheilskraft verloren, 

und mit dieſem den Faden der Dinge, den nur bie 
/ . 
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rubige Vernunft zu verfolgen im Stande iſt. Er 
ift nicht. mehr. Meifter feiner Gedankenreibe — er iſt 
alſo in die Gewalt derjenigen Ideen gegeben, die 
das meifte Licht und die grüßte Seliufgten. bep ihm 


“erlangt haben. 


Und non welcher Art find.m nun diele? ‚Wer ent⸗ 


deckt nicht in dem ganzen Iyfammenhange feines Le⸗ 
bens, wie er es hier In. dem Stuͤcke vor unſern. Aw 


gen lebt, daß feine ganze ‚Phantafıe von Bildern ro⸗ 
mantifcher. Größe angefhlit “und burchhrungen iſt, 


daß die Helden ded Plutarch in feiner Seele le 


ben, und daß ſich alfe unter zwey Auswegen im: 
mer der heroifche zuerſt und zunachft ihm: darbie⸗ 
ten muß?““ Zeigte und nicht fein vorhergegangener 
Yuftritt mit dem Könige, was und wie viel diefer 
Menſch fhr dad, was ihm wahr, fchön und vortreff⸗ 
lich duͤnkt, zu wagen im Stande ſey? — "Was iſt 
wiederum natuͤrlicher, als daß der unwille, den er 
in dieſem Augenblicke uͤber ſich ſelbſt einpfindet, ihn 
unter denjenigen Rettungsmitteln zuerſt ſuchen laͤſſt, 
die ihm etwas koſten; daß er es der Gerechtigkeit 


gewiſſermaßen ſchuldig zu ſeyn glaubt, die Rettung 


feines Freundes auf.feine Unköften zu bewirken 
weil jeine Unbefonnenheit cd war, bie jenen in Diele 
Gefahr FKürztel. BB ıgen Sie dabey in Betrach⸗ 
tung, daß er nicht genug eilen kann, ſich aus die 
fem leidenden Zuftando zu reißen, ſich den freyen 
Genuß ſeines Weſens und bie Herrſchaft! uͤber ſeine 
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Empfindungen wieder zu. Berichaffen.: Gin Geiſt, 
wie dlieſer über, werden Se mir Lingeſtehn, ſucht 
En ſich, nicht außer ſich, Huͤlfe; und’ wert der 
Bloß Einige Menſch ſein Erſtes haͤtte ſeyn laſſen, 
die Lage, in der 'er fich befindet, von allen: Seiten 
zu präfeny bis er ihr: endlich" eiten‘ Vortheit abge⸗ 
wonnen: fo ift es im Gegentpeife ‚ganz m Karakter 
des heldenmuͤthigen Schwaͤrmers gegrämbet, ſich dies 
fen We zu verkürzen‘, fich durch irgend eine außer⸗ 
erbantliche That, durch eine augenbliliche Erhöhung 
ſeines Weſens, bey ſich ſelbſt wieder.in’ Achtung zu 
ſetzen.“ So waͤre denm Ber Entſchluß des Marquis 
gewiſſermaßen ſchon als ein heroifched Palliativ ers 
Härbar,, woburd) er ſich "einem augenblicklichen Ge⸗ 
fhhle von Dumpfheit.:und Berzagudg,/vem 
ſchrecklichſten Zuftands. für. einen ſolchen Geift, zu 
entreißen ſucht. Seen Sie dann noch hinzu, daß 
ſchon feit feinem Knabenalter, ſchon von dem Tage 
an, da ſich Karlos freywillig fuͤr ihn einer ſchmerz⸗ 
haften Strafe darbot, das. Verlangen, ihm dieſe 
großmuͤthige That zu erſtatten, ſeine Seele beunru⸗ 
higte, ihn gleich einer unbezahlten Schuld. marterte, 
und das Gewicht der. vorhergehenden Gruͤnde in. Dies 
ſem Augenblicke alſo nicht wenig verſtaͤrken muß. 
Daß ihm dieſe Erinnerung wirklich vorgeſchwebt, be⸗ 
‚weist eine Stelle, wo fie ihm unwillkuͤrlich entwiſchte. 
Karlos dringt darauf daß⸗ er fliehen ſoll, ehe die 
dolgen ſeiner kecken That: Eintreffen BR ich auch 
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fö gewiſſenhaft, Karlos,“ gibt er ihm gar Ant⸗ 


Die Königinn, von ihrem Schmerze hingeriſſen., bes 
ſchuldigt ihn fogar, daß er dieſen Entſchlaß laͤngſt 


ſchon mit fich herumgetragen — 


„Sie fruͤrzten ſich in dieſe That, bie gie 
„Erhaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht. 
„Ich kenne Sie. Sie haben längit daruach n 
„Geduͤrſtet! 


Endlich will ich j ja den Marquis von Sqhwar 
merey durchaus nicht freygeſprochen haben. Schwaͤr⸗ 


mierey nnd. Eathufiasmus beruͤhren einander fo nahe, 
ihre Unterfcheidungslinie iſt fo fein, daß fie im: Zus 


ſande leidenfchaftlicher Erhitzung nur allzuleicht über 


- 


ſchritten werden kann. Und der Marquis hat nur 
„wenige Augeublicke zu dieſer Wahl! Dieſelbe Stel 
ung. des Gemuͤths, worin er die That befchließt, 
iſt auch dieſelbe, worin er den unwiderruflichen Schritt 


| ‚zu ihrer Ausführung thut. Es wird ihm nicht ſo 


.v 


gut; feinen: Entfchluß in einer andern Seelenlage 


noch einmal :anzufchauen, ehe. er ihn in Erfällung 


Bringt. — wer weiß, ob er.ihn dann nicht anders 


.gefafft. haͤttet Eine ſolche andere, Seelenlage z. B. 


it die, worin er von der. Königin geht. DI ruft 


er aus, dad Leben ift doch ſchoͤn! — Aber dieſe Ent: 


deckung macht er. zu fpät. Er huͤllt ſich in die. Groͤße 


feiner. That, um Feine Rene. darüber zu empfinden. 


ot. 
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ut 


‚ wort, „da du, ein Knabe, für mich geblutet Haft?“ 








